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Shriftian Gottlieb RICCH 
Zuverlaͤßlicher Vntwurff 


Von dem 


uddſthigen Ioel 
in Seuffehland, 


Worinnen Ä 
Nicht allein m deifen Urſprung / Alter / freyer Geburts⸗ 


Freyer⸗Menſchen⸗ Militair-und Miniſterial· Stand, 
EN und Nechte, 





Deſſen Anſehn der ältern und mittlern Seit 


aus glaubwürdigen a — und alten Geſetzen, 


auch 
Deſſen vorietzo adelicher "Stand und Würde / übliche Vor⸗ 
rechte und Schuldigkeiten aus den gg Landes - Gefegen 
und — eits » Briefen nach Vern und Rechts, maͤhi⸗ 
candſaten — * keit kuͤrtzlich vor⸗ 


— 
Verlegts Adam Jonathan Felßeckers ſeel. Erben. 1735. 


Cicero pro P. Sextio 
Omnes boni femper nobilitati favemus, & 
quia utile eft Reipublic& nobiles homi- 

nes efle dignos majoribus füis, & quia va- 
let apud nos clarorum hominum, &be- 
ne de Republica meritorum memoria, 
etiam mOrtuorum, 


329,72 
R353 


ar. EXCELL 
em 
Goch Wohlgebohrnen Herrn, 
GERRESE 


‚GUSTAV ADOLPH 


KSray-Sherrn 
von Gotter, 


Herrn auf SKol8- und Dietendorffec. 


Dr Saönigl. Rai in Breuffen und Shur-Fiüitt, 
Durchl zu Brandenburg wircklichen geheimbten Etats. Hathe, 
Sammer Herrn, Lands-Haupemannzu Cotbus und Peig, 
und Miniftre Plenipotentiairen am Kapferlichen Hofes, 

ie auch) 


e au . 
t. Herhogl. Durchl. zu Würtemberg -Stutgard hochbe 
u geheimbten SRH Ast eir ——— En 
En Hofe und Ober- Voigt zu — 
nlichen Ritter des Koͤnigl. Preußiſchen ſchwartzen Adl 
— —* Rußiſchen 5: —— — * * Adlers 


Meinem gnaͤdigen Heyrn. 


VochWohlgebohrner 
Vrey⸗Gerr, 


Jeienige gantz beſondere 


Vochanſehnlicher Gevollmaͤchtigter 
Hochachtung und fubmis- 
fe Verehrung / welche ge 


bgefandte/ 
D gen Ew. Hoch⸗Wohl⸗ 


Gnaͤdiger Herr 
geb. Frey⸗Herrl. EXCELL. 
Welt 





Zuſchrifft. 

- Welt befante Verdienſte ſehr viele 
Jahre in der Stille verſchloſſen ge 
halten/ unterwinden ſich voriego oͤf 
fentlich berfürzubrechen und ſich 
Ew. Hoc - Wohlged, Frey: 
Herrl. EXCELL.in gegiemender 

Ehr⸗Furcht zu entdecken / da ich mich 
erfühne Dero bey Kayſerl. und Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤten / Chur⸗Fuͤrſten / 
Hertzogen und Fuͤrſten / ja wol unter 
allen groſſen Staats - Miniftern der 
Europaifchen Höfe mit vielen Ruhm 
befanten und recht Hoch, angefehnen. 
Rahmen diefem geringen Entwurff 


vom Landſaͤßigen Adel vorzufe 
— (3 gen 


Zuſchrifft. a. 


ger und von Deſſelhen weitſtrah⸗ 
lenden laſtre meiner unſcheinbaren Ar⸗ 
beit ein herrliches Licht zu entlehnen. 
Denn Ew. HochWohlgeh. 
Frey⸗Herrl. EXCELL. bejigen 
jo Diele preiß / wuͤrdigſte Eigenſchaff⸗ 
ten eines completen Staats⸗ Mini- 
ſtres und ungemein Fugen Geſand⸗ 
tens / daß Dieſelben dadurch einem 
ieden / Der ſolche mit Vernunfft über; 
dencket / zu einer innerlichen Vereh⸗ 
rung und endlich zu einem Stillſchwei⸗ 
ng verbinden. 
HewißdieBortreflichfeit eines durch⸗ 
dringenden und in DEN intricat und 


de- 





Zuſchrifft 


delicateſten Staats⸗ Angelegenbei- 
ten ungemein geuͤbten Verſtandes / 
welchen die aufmerckſame Welt in 

Im. Hoch⸗Frey⸗Herrlichen 
EXCELL. laͤngſtens bewundert; Die 
nit der beliebteften Hof-Manier jo 
genau vereinbarte Aufrichtigkeit eines 
recht noblen Gemuͤths / woran ieder⸗ 
mann ſein Vergnuͤgen findet; die aus 
allen Bezeigungen hervorleuchtende 
Leutſeeligkeit/ wodurch Dieſelben 
ſich Hohe und Niedre verpflichten/ia 
wol garzu eigen machen; Ferner / Die 
gantz unvergleichliche Dienſtgeflieſ 
ſenheit / vermoͤge derer Die eben 
— ie⸗ 





Zuſchrifft. 


vieler edlen Gemuͤther ihr Gluͤcke anzu: 
bauen / zu beveſtigen oder zu erhoͤhen 
ſich bemuͤhen; wie auch die ungewoͤhn⸗ 
liche Großimuth / durch welche ſich der 
heimtuͤckiſche Neid und das menfchli: 
che Verhaͤngniß entkraͤfftet ſiehet; und 
endlich / was billich zu allexerſt zunen- 
nen geweſen / der aller⸗ und unterthaͤ⸗ 
nigft- devovirtefte Eiffer den Ew. 
EXCELL: in den Dienſten eines 
großmaͤchtigſten KRöniges und 
durchlauchtigſten Hertzogs un 
ablaͤßlich zu erkennen geben / und wel 
cher niemahls eine heſſere und conve- 
nablere Vergeltung als durch " in 

w. 
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Ew. EXCEIIvollkommen geſetzte 
Vertrauen erhalten konnen: Dieſes/ 
ſageich / ſind nebſt der Lebhafftigkeit 
des Geiſtes und der großmuͤthigen 
Munterleit im Vortrage ſolche felte: 
ne Begabniße und Geſchicklichkeiten / 
daß / wenn man fie aud) in andern 
Perſonen zertbeilet findet / fie doch 
und zu einer reipectueufen Hoc) 
ſchaͤtzung ermuntern: Wie folten ſel⸗ 
bige da ich fie in der theuren Perſon 
EwHochwohlgeh. Freyherrl 
EXCELL. wircklich ſo herrlich 
vereiniget ſehe / nicht meine Seele zu 
einer devoten Verehrung und un 
aufhoͤrlicher Hochachtung anfeuren 

OK und 


Zuſchrifft. 

und verpflichten? Es werden Dero- 
wegen des hochpreißlichen Herrn 
Abgeſandtens Hoc: Wohlgeb. 
Frey⸗Herrl. EXCELL. dieſes 
mein Unterfangen als ein Kennzeichen 
meines jederzeit gegen Dero hohe 
Perſon unverbrüchlic, gehegten Re- 
ſpects einig und allein anzufehen und 
das Werdgen / ob es gleich von 
schlechter Würdigfeit/ dennoch mit 
einer guͤtigen Aufnahme zu begnadi 
gen geruhen: und dabey mehr. Die 
jehuldige Ehrfurcht: volle Devo- 
tions Bezeigung eines unterthaͤnigen 
Dieners als die Ausarbeitung deſſel⸗ 
ben und Die Staͤrcke meiner Willen: 

ſchafft 


Zaſchrifft. 


ſchafft in Betrachtung ziehen. Der 
Grund⸗guͤttige GOtt / der fo man 
cherley und in Wahrheit gantz unver⸗ 
gleichliche Seltenheiten und Vorzuͤge 
in die hoͤchſt / meritirte Perfon EM, 
- EXCELL. nad) feiner weifen und 
Geheimniß-vollen Borfehung gele: 
get / begnadige DELD unermuͤdete 
Seele/ welche fo vielfältige und Hoch 
wichtige Öffentliche Staat$-Affairen 
unablaßlich befchäfftigen / mit folchen 
Leihes Kräfften/ daß DELO vebens⸗ 
Ziel nach der Wuͤrdigkeit ſo gar nutz⸗ 
barer Talente und dem Wunſche 
Dero Diener weit hinaus gefeßet 
bleibe damit ein groſſer Koͤni 
IO:C 2 un 


Zufchriffe. 


und tapfferer Hertzog die hoͤchſt⸗ 
dienſamen Wirckungen DerD um 
perbruchlichen Treu und pflichtharen 
Eiffers in den aller/ und gnaͤdigſt auf 

getragenen Geſandſchaffts und an⸗ 
dern wichtigen Negotiis ſehr lange 
Zahregenüßen: Der Hoͤchſt⸗ anſehn⸗ 


_ 


liche Wieneriſche Hof aber zu einen 
Ruhms⸗vollen Schau⸗Platz Dero 
unſterblichen Ehr⸗Anſehns fernerhin 
dienen / und ein ieder devoter Vereh⸗ 
rer den blühenden Wohlſtand Ew. 
Hoch⸗Wohlgeb. Frey⸗Herrl. 
EXCELIENCEm feinen hoch; 
geſtiegenen luſtre mit gang auserleſe⸗ 
nen Merckmahlen einer vollkomme⸗ 

nen 


Zuſchrifft. 


nen Ehrerbiethung bewundern möge! 
Der Hoͤchſte ſetze dieſen Wunſch in 
eine Seegens⸗ volle Erfuͤllung und er⸗ 
freue mich mit dem unſchaͤtzharen 
Gluͤcke / dag ich würdig geachtet wer⸗ 
De in tieffen Reſpect und ununterbro⸗ 
chener DevotionLebenslang zu ver⸗ 
harren 53* 
Goch⸗Woohlgebohrner 
Vrey Gerr 
Gochanſehnlicher Gevollmaͤchtigter 
Abgeſandter / 


Gnaͤdiger Herr / 
Ew. Hoch⸗Frey⸗Herrl EXCELL; 


unterthaͤnig/ gehorſamſter Diener 
Chriſtian Gottlieb RICCIUS: 
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Vorrede. 


— — 
um die in andern Europzifchen Reichen und Ländern 
vorkommende Adels⸗ Rechte faft gar nicht befümmert. 
Der Teutfche Adel hat iederzeit vor Dem Adel anderer Kos 
nigreiche und Republiquen nicht allein wegen ſeines ur⸗ 
alten ürſprungs / ſondern ach in Erwegung derer ihm 
von den Teutichen Regenten / als Kayſern / Koͤnigen/ 
Rhur⸗ und andern Reichs ⸗ Fuͤrſten ec. eingeftandenen und 
ilehenen befondern Gerechtſamen und Freyheiten ſich 
eines augenſcheinlichen Vorzuges zu erfreuen und zu rüh⸗ 
men gehabt. Deſſen Anſehn iſt in der That von einer 
ſoichen unieugbaren Groͤße / daß die adelichen Geſchlech⸗ 
ter anderer auswärtigen Länder ein beſonders Luftre und 
ein erhabenes Ehr-Anfehn darinnen ſuchen / wenn fie ih⸗ 
ves Geſchlechtes Urfprung von alten Teutſchen Ahnen ab⸗ 
leiten fönnen. _Die Wahrheit ftrahlet denen Geſchichts⸗ 
und Staats: Verftändigen anderer Europzifchen Lan 
der ſo in die Augen / daß ein gewiſſer Staliäner in Fran- 
cifci FRENICI Exegeſi Germaniæ L. II, c. 2. von 
unſerin Teutſchen Adel auch dieſes Urtheil faͤllet: Ve— 
ftra, Germani, Nobilitas totum per orbem, ut fons 
uberrimus inundavit, ut nulla gens, nullaregio fit, 
quæ non nobilitatem ſuam avobis habere gaudeat, 
jactet, letetur. Weiter heiſt es bey ihm: nullam 
Italie, Galliæ, Hifpani& alicujus amplitudinis gen- 
* effe, quæ non Germanicam originem ſibi laudi 
ucat. 


Vorrede. 


Ich habe mich in diefem Werckgen um dın Urfprung 
des Adels befünmert/ und fo wohl im Anfange meine 
Augen auf dem hohen als niederen Adel gerichtet in: 
dem eines ohne das andere fich nicht wol thun laffen: 
Desgleichen habe ich mich auch bemühet den Zuftand un. 
ſers ießigen Adels nach denen Beränderungen feiner Ye; 
nennung / Sedienung/ Rechten nd Schuldigkei, 
ten u. |. w. in der Altern und mittlern Zeic Deutlich und 
durch jichere Beweißthuͤmer anzuzeigen. Manche / auch 
von Adel, ſtehen in dem Vorurtheũ / der Zuſtand des heu⸗ 
tigen niedern Adels wäre zuallen Zeiten ebenfo / tie er 
ſich 180 darſtellet geweſen / und leiden alfo einen Abgang 
ander hiſtoriſchen Erfäntniß ihres eigenen Standegjwel: 
hen Mangel einer fo nugbaren Wiſſenſchafft ich auch 
hierinnen / wie andere / ſo viel als möglich, durch hinlaͤngli 
he Schrifft Stellen / und Zeugniße bewährter Ge 
ſchichts⸗Schreiber abzuhelffen geſucht. 

Bey Abhandlung unſers Landſaͤßigen heutigen Adels 
in denenſelben Zeiten als ſolcher Theil unker den Nah: 
men derer Lehns⸗Leute oder Militum Theilg der Minifte. 
rialium oder Dienft-Leute bekannt geweſen / ift das Aus 
genmerck zuweilen dahin gerichtet worden’ wie ich aus 
ihren alten Zuftande pragmatice erweiſen möchte / 
was vor ein Überbleibfall von der ehemahligen Einrich⸗ 
Kung in dieſem oder jenem Stücke annoch uͤblich und pr 

u a au 


Vorrede. 


aus dieſer etwan vor Gründe zur Erweiß⸗Veſtſtell,/ und 
Erlaͤuterung der hergebrachten Gerechtſame oder Schul⸗ 
digkeiten des heutigen Landſaͤſſigen Adels und Land⸗ 
Standes herzuleiten. Wiewohl ich nicht in Abrede 
ſeyn kan daß ich mich zuweilen Damit vergnuͤget, aus zu⸗ 
verlaͤßlichen Nachrichten nur zumelden / was ſonſten uͤb⸗ 
lich geweſen / davon ich aber das iudicium pragmaticum 
zu fällen dem ſcharffßnnigen Leſer lieber uͤberlaſſen wollen. 


Gleichwie mar nun nach ietziger bekannter Verfaſ⸗ 
ſung den Teutſchen Adel in zwey beſondere Haupt: Claf- 
fen abzutheilen / derer die — die unmittelbare 
Freye⸗Reichs⸗KRitterſchafft, welche als Glieder des 
H. R. Reichs Teutſcher Nation Ihro Kayſerl. Maj. 
und dem Reiche ohne Mittel unterworffen lebet: Die 
andre aber die mittelbare und Landſaͤßige Ritter: 
ſchafft welche unter der Landes» Hoheit der Zeutfchen 
Chur⸗ und. Fürften oder anderer Reichs + Stände ſtehet / 
und indiefer ihren Landen und Gebiethen anfäßig iſt / ber 
greiffet. Alſo genüßet auch iede Claffe ihre unterſchie⸗ 
dene und befondere Nechte und Freyheiten 7 welche wohl 
yon einanderzu: fondern ſeyn. Denn koͤmmt gleicy der: 
Adel-Stand fo: wol der mittelbaren als unmittelbaren 
Hitterfchafft zu; fo ſtehen doch der preiß; wuͤrdigen freyen 
Reichs Ritterfchafft dergleichen: befondere und ausneh⸗ 
mende Vorrechte / Freyheiten und ———— 

79 





Vorrede. 


welche keinesweges auf dem Kandfäßigen Adel zu erfire 
cken. Denn Diejenigen Adels⸗Rechte / welche entweder 
durch das Reichs: oder der Laͤnder bejaͤhrtes Herkommen / 
oder durch die in gewöhnlicher Form ertheilte Adels⸗ 
Briefe. der Teutſchen Noblefle überhaupt zustehen / find 
von einer folchen kräftigen Ergiebigkeit nicht/ Daß fie ſo 
wohl des Reiche: als Landſaͤßigen Adels-Befugniße und 
Vorzuͤge volltömmalich in ſich fchließen folten. Jede 
Clafle der. benenntenRitterichafft fan über die durch den 
Adels⸗Briefoder das rechtliche Herkommen erlangte und 
allen Adelichen faſt durchgaͤngig ‚gemeinen Borrechte mit 
gank belondern und ergiedigen Gerechtſamen und Frey⸗ 
beiten prangen, Die freye Reichs⸗Ritterſchafft hat 
diefelben von den Kayſern und dem Reiche: Die Land⸗ 
fäßige aber Haben ihre Gerechtlame von ihren Landes⸗ 
Herren. Esift mehr.als zu befannt/ daß viele geichickte 
und geübte Federn die Der unmittelbaren Reichs⸗Ritter⸗ 
fchafft verliehene und Hergebrachte Vorrechte und Frey⸗ 
heiten aus denen rechten Quellen hergeleitet / und dieſe 
der Welt in oͤffentlichen Schrifften und Sammlungen / 
unter welchen des feel. Herrn BürGEMEISTERS Werde 
wegen ihres daraus zu fchöpffenden Nutzens hillich zu 
preißen / vorlängft vor Augen geleget. Jedoch iſt bey 
der Menge derer Scribenten/ welche die Gerechtſame 
der Reichs⸗Ritterſchafft ‚berühren oder abhandeln / Mu 

42 | 6 
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betauren / daß einige alle Mühe anwenden / wie ſie den 
Reichs⸗ Ritterſchafftlichen Stand in den uralten Adel⸗ 

Stand/ welchen wir ießo den hohen Adel heißen durch 

ein feheinbares/ aber nie zu erweiſendes Vorgeben / vers 

ſetzen / defien Gerechtiame vermehren ausſtrecken und 
‚vergrößern möchten: Da hingegen andre fich recht bes 
fleißigen den Reichs: Nitterfchafftlichen Ehren » Stand 

wieder alle Billichkeit herabzuſetzen / feine urfundliche und 

offenbare Rechte zu vermindern’ einzufchräncken/ und fo 

zu verkleinern’ Daß man das unbilliche Verfahren gar 

nicht entfchuldigen kan wenn man die Wahrheit nicht 

beleidigen wil. Diele aus unterichiedenen Abfichten 

von einigen Scribenten ergriffene zwey extrema fehen 

unpartheyiſche Augen als ſolche Quellen an woraus 

viele Mißverſtaͤndniße und Irrungen zum Nachtheil der 

Reichs⸗Glieder und Staͤnde gefloſſen und leider! auch 

noch weiter fließen moͤchten. Hierinnen darf man die ge⸗ 

genwaͤrtigen Befugniße der freyen Reichs + Ritterſchafft 

nicht ſuchen; es waͤre denn daß ich des einen und des an⸗ 

dern permodum digreſſionis oder vielmehr illuſtratio 

nis gratia fürgliche Ermwehnung gethan / oder ein folches 

Haupt⸗Stuͤcke abgehandelt / welches die Reiche - Rite 

terfchafft mit dem in denen Teutſchen Provintzien ſitzen⸗ 

den Adelgemeinhat. Denntvas in der Altern umd der 

mittl ern Zeit etwan vor Bedienungen / Rechte und er 

— ig, 
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digkeiten die Reichs⸗Ritterſchafft mit dem nach der Hand 
entſtandenen Landſaͤßigen Adel (denn dieſe Benen⸗ 
nung entſprung allererſt zu denen Zeiten als die 
Sertgoge und Fuͤrſten ihre bißhero nomine Impe- 
ratoris adminiftrirte Laͤnder an ſich erblich brach⸗ 
ten und mit ſolchen belehnet wurden /) gemein ge 
habt / das fan man gar wohl aus dem eritern Theil auch er⸗ 
kennen und begreiffen. Gleichwie nun die Rechte der ans 
fehnlichen Reichs⸗ Ritterichafft fehr mweitläufftig und zus 
laͤnglich von vielen fo ausgeführet/ daß es auch fcheinet/ 
daß nichts weiters Davon faftfönne zum Vorſchein ger 
bracht werden’ welches nicht vielmahl waͤre durch gear- 
beitet wordenz fo eine magere und unzureichende Erkennt⸗ 
niß derer Gerechtſame / welche die Landſaͤßige Ritterfchafft 
in ieder Provintz ins beſondere erlanget / zeiget ſich im Ge⸗ 
gentheilin denen verhandenen Schrifften derjenigen / wel⸗ 
che von den Landſaͤßigen Adel in etwas hinlaͤnglich zu 
handeln / die Feder ergrieffen. Denn die meiſten ſind 
bey den Adels⸗Rechten einer eintzigen Provintz ſtehen 
blieben und haben ſich um die Nachbarſchafft gar nicht 
Befümmert. Und diefes hat auch bißhero nicht faft an 
ders ſeyn können. Denn die befondern Vorrechte / wel⸗ 
che denen im Lande ſitzenden Adel vor dem Bürger: Stan 
de zuſtaͤndig / finden fich gröften Theils in denen Land» 
Tags⸗Abſchieden / in denen Verträgen und er 
3 | we 
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welchedie Zeutichen Landes : Fürften mit ihren Landes, 
Ständen errichtet: indenen an die Ritterfchafft ausge: 
ftellten. Reverfalien und andern dem Adel. Stand zum 

Beten und Aufnehmen werfertigten Urkunden / welche, 

wie bekant / ob fie gleich zum Theil leges publicatæ ſeyn / z. 

E.die Land⸗Tags⸗Abſchiede / in denen Fuͤrſtlichen 

Archiven und RitterfchafftssLaden gewöhnlicher maſſen 

verborgen liegen / und aus ſolchen nicht eher an das Licht 
gebracht werden / als wenn eftvanein oder das andere im 
Streit gezogene Ritterſchafftliche Beſugniß / da es fait 

ſchier aus Unwiſſenheit verlohren gegangen / aus ſolchen 
annoch zu retten / zu erhalten und wieder zu befeſtigen noͤ⸗ 

thig ſcheinet. Was iſt es alſo zu verwundern / daß ſolche 

denen Gelehrten ſehr unbekant geblieben / da ſie denen im 

Lande wohnenden Adelichen Herren kaum ſelbſten bekant 

ſeyn. Es waͤre aber einer Landſaͤßigen Ritterſchafft in 

iedem Lande ſehr erſprießlich / wenn dieſelbe ſolche aus der 

Vergeſſenheit zum Nutzen ihrer lieben Nachkommenſchafft 
zeitig retten und public machen ließe. Die erkenntliche 

Welt muß dem um die Teutſche Staats⸗Lehr⸗ und ande⸗ 

ver Rechte Wiſſenſchafft hoch⸗ und unſterblich verdienten 

und unermuͤdeten SerrnStadt⸗Schreiber Luvmio uns 

endlich verbunden leben / daß er weder unablaͤßliche Muͤ⸗ 

he geſcheuet / noch groſſe Koſten geſparet / die verhandenen 

Nachrichten / in welchen dem Landſaͤßigen Adel beſonde⸗ 

re 
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re Gerechtſame und Freyheiten ertheilet oder eingeſtan⸗ 
den worden ſo viel an Ihm geweſen, von denen Teutfchen 
Hoͤfen und Landſchafften ſich unterthaͤnig auszubitten, in 
eine Geographiſche Ordnung zu bringen und dem Druck 
u überliefern, wie Die herrliche Collectio von der Mittel⸗ 
ren oder Landſaͤßtgen Ritterfcheffe in zweyen 
Tomıs d. 40.1730: in fol. zeiget. Hierdurch iſt nun ein ſehr 
Lobens- türdiger Anfang gemacht. Aus diefen treffli- 
chen Lünigichen Borrath habe ich verfchiedene Gefetze 
und Vorrechte, welche fich in dem: andern: Theile diefes 
Tradtats hin und wieder zeigen, fo entlehnet, Daß ich die 
zu verehrende Duelle, aus welcher ich geſchoͤpffet nie 
vergeſſen. Denn gefegliche Verordnungen ſauget man 
weder aus den Fingern, noch ziehet fie aus dem Dichten: 
den Gehirne, fondern fiemüffen, wie oben gemeldet, wenn: 
fie geledar feynfollen, aus beiondern Vergleichen, Erb» 
Landes Receflen und Vereinigungen und: Bündniffen, 
welche die Teutſchen Landes Herrn entiveder unter fid) 
ſelbſt bey ihren Erb⸗Vertheilimgen; oder mit der unter 
ihnen ohne Mittelgefeffenen Ritterfchafft, oder dieſe un 
ger fich ſelbſt oder auch mit denen übrigen Landes⸗Staͤn⸗ 
den mit ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Erlaubniß 
ihres Landes⸗Herrens errichtetz ingleichen aus Fürftl, 
Berichreibungen, Correeffionen und Beſtaͤttigungen de; 
ter Privilegiorum und endlich aus denen niet ve 
an⸗ 
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Landes⸗Geſetzen und dem im Lande bekantlichen, oder 
doc) erreißlichen, Herkommen gezogen twerden. Die 
fen Quellen und andern ſichern Nachrichten bin id) lies 
ber gefölget, als daß ich meine Sage auf Das blofe hin 
und wieder noch unbeurfundete und unertviefene Vorge⸗ 
ben derer Do&torum Juris gründen wollen. Ich habe 
meine Saͤtze mit den eigenen Worten derer Sekte und 
Urkunden binlänglich zu erweilen und zu beſtaͤrcken, und 
derer Herren Landſaſſen von Adel fo wol ihre Vorrechte 
und Schuligfeiten (wiewol iene Diefe weit übertviegen,) 

fürglich zu entwerffen geluchets Wobey ich aber do 
um öfftern —— daß noch mehrere Provincial- 
Gelege und Land-Tags-Abichiede, von des Adels: Bes 
fugnißen und Verbindlichkeiten nur durch öffentlichen 
Druck befannt wären, damit aus diefen der Entwurff 
noch viel binlänglicher geliefert werden können. Doch 
was dieZeit vorießo noch nicht giebt, wird fie vtelleicht ing 
Eünfftig veichlich erfegen. In Ermangelung der Geſetze 
und befanntlichen Gewohnheiten habe ich mid) lieber eis 
ner bewehrten analogi& Juris Germanici, als eine aus 
den Römifchen Gefegen entlehnten argumentilegis bes 
dienet, woferne mich nicht der unleugbar⸗ eingeriſſene 
Ufus practicus zu dieſem genoͤthiget. Denn unfern 
Zeutichen Adelund feine Rechte nady dem Maaß Stabe 
des Römifchen Rechts abzumeſſen, ſchickt fi) fo wenig 
vor unfere Teutſche Landes⸗Verfaſſung / als wenn man 
eis 


‚ DVorrebe: 


einen ;Römifchen Habit einen ernfthafften. Teutfchen 
Hof Mann anlegen wollte. Schreibt doch der dem 
Roͤmiſchen Rechte jederzeit eyfrigſt ergebene Frey⸗Herr 
von Lrncker in Commentariis in [us Civile p. m, 
213. ſelbſten gang offenhergig: Sunt ın dignitate veteri 
Senatoriamulta, qua ad nobilitatem modernam , aut 
ad alias etiam dienitates , fruſtra applices. 


Warum aber in einem und dem andern Lande dee 
Teutſchen Chur⸗ und Fürften denen Adelichen mehrere 
‚oder wenigere Vorrechte zuftehen, und fic) diefelben an 
theils Orten nach dem Landes Gefegen mit denen Bürs 
#7 gerlichen faſt zu leben und zu legen bequemen muͤſſen; das 
eruhet wol auf der Verfaſſung eines ieden Landes und 
deſſen Regiments⸗Art; Denn dieſe machet es allerdings; 
daß eine ſo groſſe Ungleichheit derer Adels⸗Rechte in den 
Teutſchen Provintzien ſich äußert. Mit abgeſchmack⸗ 
ten Kleinigkeiten, woruͤber iedermann ſich nur gufhält zi 
quod uxores nobilium non teneantur maritis la- 
vare caput, cibos parare, lectum ſternere, filios lacta- 
re und dergleichen ridicule meubles, davon fo gar ein 
ziemlicher Vorrath in Maurıca difp. de Nobilr. Gers 
man. $, 32. verhanden, habe ich mich nicht befchäfftigen, 
vielweniger damit dem Leſer verdrüßlid) fallen wollen. 
Uber dieſes habe ich mich m derjenigen Schreib: * 
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nicht bedienet, welche, wenn fie von Adel handeln, dieſem 
Hiele unreiffe Geleg Predigten von adelichen Tugenden 
halten; oder deſſen Stand, als einen Tugend; vollen 
Stand, mit vielen Blumen-Werck oder Flitter · Gold eis 
es nicht verlangten Lobes ausputzen; oder auch wohl 
gar, welches unerträglich, Die adelichen Vorzüge und Eh» 
ren mit bittern Anzüglichkeiten und Berungliempffungen 

unesunehren und zu fchänden ſuchen. Dergleichen um 

ienliche, ausfchweiffende und der Billichkeit ſelbſt jur 
wider lauffende Hofculi werden hierinnen wolfeinen belei⸗ 
digen, indem ich diefelben nirgends ebraucht, noch anges 
wendet. Man goͤnne iedem das Seinige und laſſe ſich 
an dem Stande begnügen, worein uns GOtt nach feiner 
geilen Borfehung geſetzet. 

Die Einrichtung des gangen Wercks gegen diein 
den zwehen Theilen befindliche Haupt⸗Stucke gleich an: 
Und es wird fich bey Durchlefung derfelben finden, Dap in 
der Ausführung öfters mehr geleiftek, als in der Uber⸗ 
fehrifft verſprochen worden. Stehet iemanden Die gegent- 
wärtige Ordnung nicht an, ſo dienet zur Nachricht : So 
viel Köpfe fo viel Sinne,und daß ic) mit dieſer ſelbſt nicht 
durchgängig völlig zu frieden 5 dies diem docet. Doch 
da die Rang. Ordnung, wie die Hauptſtuͤcke zu placiren, 
noch nicht auf dem Reichs⸗Tag der Gelehrten, welche in 


diefem Saculo wohl kaum möchte sufammen beruffen 
wer⸗ 
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werden, hat koͤnnen ausgemacht werden; ſo wird die 
Rangirung der materien wol biß zur Eroͤffnung eines 
darüber vergliechenen und abgefaßten Reglements in eis 
nes jedem Willkuͤhr noch weiterhin geftellet bleiben 5 Und 
laͤſſet ſich freylich eine etwas in Drdnung gebrachte Sa⸗ 
che eher muſtern und hecheln, als derſelben Einrichtung 
ſogleich anfaͤnglich beſſer ausfindig machen. 

Es wird ſich auch Niemand uͤber meine hin und wie⸗ 
der unternommene Wiederlegung der gegenſeitigen 
Meynung zu beſchweren Urſach finden. Denn am mei⸗ 
ſten Oertern ſind die Vertheidiger derſelben nicht einmahl 
mit Nahmen genennet: Habe ich ſie aber gemeldet, ſo iſt 
die Wiederlegung verhoffentlich mit behoͤriger Beſchei⸗ 
denheit und Vermeidung anzuͤglicher Ausdrücke geſche⸗ 
ben. Doch muß man mir nicht Die zuweilen aus andern 
angeführte gepfefferte Stellen fo zu Schulden kommen 
laſſen und aufbürden, als wenn ich an dererfelben Aus⸗ 
druͤckungen Theil nehme. “Denn gefällt mir gleich die 
darinnen eingefleidete Wahrheit mit ihren Beweißthuͤ⸗ 
mern, fo billiche ich Doch eben nicht Die beißende Schreib» 
Arc in welcher der angezogene Autorden Vortrag thut; 
Denn eines kan ohne das andre wol feyn, obfchon viele 
Gelehrten einen anziehenden Ausdruck untertveilen vor 
nöchig erachten und auch mit guten Vortheil anwen⸗ 
den. 


b2 Im 
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a en 

Im uͤbrigen hoffe ich, es werdeein ieder vernuͤnfftiger 
Lefer, ſo etwan mit mir nicht einerley Meynung heget, bey: 
fich bedencken, daß mir eben fo wohl von feiner, als ihme 
von meiner, abzugeben, Die Freyheit zugeitanden. Ich 
Fan einen vernünftigen und gegründeten Wiederfpruch 
wohl leiden, und bin auch fo bereit, als einieder verlangen 
Fan, die von ihm ans Licht geitellte, und fattfam erwieſene 
Wahrheit zuergreiffen, meine Saͤtze nad) folcher, wie es 
Vernunfft⸗ mäßig, zu ändern und zu zeigen, daß mir die 


Wahrheit lieber, als eine hartnäcfichte Verfechtung der 
einmahlergrieffenen Meynung. Ich ſchlieſſe hier billich 
mie den Worten eines grofien Gelehrten: Ta igirur 
quisquis eris, ſi quid hac in re humanitus vel 
commiſi vel omiſi, clementer adde, & corri- 
ge & sgnofce! Lebe wohl, vernuͤnff⸗ 
tiger Leſer! 
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Ssfter Theil 
Sandfäfligen Mdel 


in Teutſchland 


Der aͤltern, mittlern und etwas 
neuern Feit; 
Worinnen 


Deſſen Urfprung / Alters freyer Geburt, 
freyer Meenfchen-Militair-und Minifterial- Ritter und 
Edler Knecht: Stand, wie auch Leise Schuldigfeiten,, ber 
fondere Rechte, und Ehren: Worte oder Titularurgtk 
Hiforifcp und F mac abgehan 


« 
”“ 


Cicero in Verrem V. n. 180. 


Hic familia Confalari eft, ille Pretoria: re- 
liqvos video efle ex Equeſtri loco.: ſunt 
-&qve boni viri atque integri; fed ferva- 
ri necefle eft gradum, cedat Conſulari 
eneri Pretorium: nec contendat cum 
Prætorio Equefter locus. 
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Des erſtern Theils 
Srſtes Gauptſtuͤck, 


Von des 


Mdels Vrſprung überhaupt. 


5§. L 


ER 1: Menfchen find von Natur einander gleich, das iſt, 
EZ im Stande der natürlichen Freyheit, von gleicher 

a Achtbarkeit und Würde: Keiner aber ift vor fich wi⸗ 
9 der des andern Willen berechtiget, dieſe natürliche. 
I Gleichheit zu ſchwaͤchen, zu verändern, oder garaufs 
RS zuheben , vielmeniger den andern in einen ungleichen 
> tand zu fegen, noch ſich über ihnzu erheben. Gvnn- 
unos FW Nat, k9 Gentium c. V. * 7. und 9. p. m. 64. ſqu. GRIBNERI 





Die weil wir aber bereits in dem Alterthum der Zeit einen gar merck⸗ 
lichen Unterfcheid unter den Adelichen 7 ANodelchen wahrnehmen, — 


4 Cap. 1. Von des Adels Urſprung 


——————— — — — — gg 
in dem gleich nachſtehenden andern Hauptſtuͤck von uns erwieſen werden 
fol; fo ergiebt es ſich von ſelbſten, daß die Ungleichheit der Achtbarkeit und 
Wuͤrde nicht in Stande dev natürlichen Freyheit gezeuget , fondern nach 
Errichtung der Republiquen , durch diefer ihre milltührlidhe und beliebte 
Verordnung allererft eingeführet, und durch den continuirenden Gebrauch 
alsdenn je mehr und mehr beveftiget worden. vid, TZbom. Hoszes de Ci- 
ve, €, 1, art, 3. c. Ill. art, 13. Denn weil die Regenten dererRepubli- 
uen gang vernünfftig, vermöge der denen Menſchen eingepflangeten Ehrs 
egierde, vermeinten , daß ein dieſem oder jenem be. dienten efchlechte 
verliehener Vorzug zur Vertheidiaung der Länder, zur Ermunterung Hel⸗ 
denmüthiger Unternehmung ‚ zur Belohnung eifrigftrermwiefener Treu , und 
unausgefegter pflichtbarer Schuldigkeit vermuthlich ein mercfliches beytras 
gen wuͤrde; fo ift ſolchem eine gang befondere Achtbarkeit und Wuͤrde vor 
andern vergönnet und gegeben worden. Diefes weiß der um das Staats 
Natur⸗ und Voͤlcker⸗ Recht unvergeßlidy meritirte Frey ⸗/ Herr von Pus 
fendorff in feinem Fure ©. 9 G.L, VII. c. 4. $. 26. fo finnreich als 
gründlich , vorzuftellen ; Sane enim natales nobiles præ plebeiis natu- 
raliter nihil Kabent eximii: fed ea prerogativa oritur ex impofitione & 
indultu Civitatis, quæ conftitwit, ur certus flatus, cui annexa certa 
jura gradusque exiftimationis in aliquem femel collocatus ad ipfius po- 
fteros citra novam collationem per folos natales derivetur, Qua ım- 
pofitione fublata , vel ſplendidiſſimi natales a plebeiis ne hilum qui- 
dem difcrepabunt: Unde quando Princeps plebeium inter nobiles trans 
feribit , in ipfius natura ortuque nihil immutat, nec novum aliquem 
vigorem ejus animo infundit ; fed jubet ipfum cenferi flatu plebeiis 
contradiftindto, quem una cum adhzrentibus jurıbus ad pofleros fit 
transmiflurus, 


$. II, 
Der Adel zeiget eine Nortrefflichkeit an, und bleibet nach des PeB. 
Pareacvui I, Hif. c. 128. weiſen Ausſpruch: Mobilifimum quod optimum. 
Wie nun ein anders die Welt⸗Weiſen — anders aber die Regenten des 


gemeinen Weſens vor das Befte und Vortrefflichſte zu halten pflegen; fo 

Pelefopbiftbe Zdei beteher in Den Zugenpen Des CBerfiandes und ir 
ofopbi enden un 

lens, und von diefen find die Worte des —— Herrn ee 


- 


überhaupt. 5 


STEILTS zu verfiehen , wenn er ſchreibt: Der Adel ift eine Nulle, 
- wenn die öiffer der Tugend dabey ftebet, gilt fie viel, wenn fie as 
bes allein, nichts, Der Civil-Adel aber berubet darinnen, worein die 
Republiquen ihn ſetzen, und läffet fich ein beftändiger Grund auffer dem 
Willkuͤht der Kegenten, welcher aber bey denen ereignenden Begebenhei⸗ 
ten fi) bald fo, bald anders zeiger, nicht angeben. Es waͤre zu mins 
fhen, daß man die Adels + Erhöhung nur einzig und allein auf die Bors 
teefflichkeit der Zugend gründen, und diefe zur Beweiß-Utrfach der gemürs 
digten StandessErhebung angeben koͤnnte: Allein fo vernünfftig und loͤb⸗ 
lich es zu nennen, wenn man fich die Tugend, als eine durch menfchlicye 
—— erlangte Fertigkeit eines Geſetz / maßigen Willens mit einem 
befondern Qorzug zu begnadigen bemuͤhete; fo unmöglich bleibt es doch, 
dieſes zu pradticiren; mithin fällt hier der philofophifche Adelaus. Denn 
(1.) wo findet man einen bewehrten Probier- Stein, an welchem man eis 
ne folide und wahrhafftige, von der Schein Tugend unterfeheiden Eönne? 
Und mo lebt num derjenige , welcher einen dergleichen fcharf-finnigen und 
nie irrenden Berftand und unparthepifchen Willen befigt, daß er fich niche 
felbft, noch andere hierinnen betrüge ? Kein Menfch ift ein unbetrüglicher 
HersenssKündiger. Diedufferlich-unfcheltbare Handlungen der Menfchen 
zeigen nicht ftets ein reines und Tugend» volles Herke an. Denn ob wie 
gleich gewiß überzeuget , daß derjenige ein Lafterhafftiger Menſch, welcher 
frentlich ein £aftersvolles Leben führet; fo bleibet hingegen doch die getwife 
fe Berficherung uns auffen , ob aud) derfelbe eine Tugendfame Seele bes 
fige , welcher im Angeficht der Welt in Aufferlihen Thaten fih Tugend» 
hafft und unftrafbar aufführer. Denn ein abgerichteter und geübter Heuch⸗ 
ler , und wißiger Betrüger, weiß feinen innerlichen Schal und Bofheit 
fo zu verheelen, daß er fich Durch Aufferliche Thaten in mindeften nicht vers 
raͤth, fondern vielmehr Durch liftige Verftellung und fpecieufe Handlun- 
gen, viele unverdiente Lobes-Erhebungen —— feiner Schein⸗ Tugenden 
erſchleicht. Eine groſſe Dienge leber in den Augen der Welt imtadelhafft, 
und begehet doch im Finftern ſchlimmere und ſchaͤndlichere Dinge, als dies 
jenigen, welche man vor offenbahre Böferichter ausfchrenet; Weil diefe 
fo vorfichtig zu agiren, und ihre Begierden fo meifterlich und Iftig zu vers - 
ſtecken, wie jene, nicht abgerichtet noch gehen, Man findet auch hins 
wiederum Leute, welche der Neid, die Boßheit, und die übelgefchärffters 
Urtheile des Menſchen, ale vecht uk » Weltsgefinnte und verſiuchens⸗ 
wuns 
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würdige Perfonen, mit dem beften Schein, two nicht oͤffentlich, Doch heim⸗ 
dich) „ durehnehmen ‚ ungeacht folche die Unfchuldigften , und in der That 
die Tugendhafftigften jeyn.. Befremdet jemanden etwan die Wahrheit 
dieſes * der wende feine Augen nur auf das Exempel unſers Erlös 
fers. Gefetzt nun auch, man koͤnne die Tugendhafftigen von den Laſter⸗ 
hafften gewiß unterſcheiden und abſondern, fo find ihrer Doch wenig in 
diefer Welt, welche es in ihrer Tugend zur Vollkommenheit bringen, 
Die meiften betreten nur den Weg der Tugend , wo einer behende , Der 
andre aber weit langfamer feinen Gang fortfeget. Unter dieſen laſſen ſich 
nun nicht geroiffe Stuffen ausmachen , noch folche rangiren ‚ denn e8 blei⸗ 
bet noch allzeit duncfel und unausgemacht ,_ welcher unter ihnen der Tus 
ndhafftigfte? * In Thefi hat es wohl feine Tote daß derjenige 
delmann, welcher den Adel des Gemuͤths, d. i, Tugend» volle Neiguns 
gen nebft einer groflen Fertigkeit eines vortrefflichen Verſtandes befiget , 
wiefacher Ehren # Bezeigung , und fo gar einer innerlichen Hochachtung 
por andern wert ſey: aber in Aypotbefi wird man die Sache wobl 
als impralticable finden. Zum ( 2.) kan auch der Vorzug im Stande 

der Freyheit nicht in der Bortvefflichkeit des Verſtandes gefucht werden 
indem es ſtets undeutlich und unausgemacht bleibet , wer den vortreff⸗ 
lichften Verftand befige ? Alle urtheilen das Beſte von ſich, und ges 
dencket immer Sejus, daß Cajus von ihm durch die Scharfſinnigkeit des 
Berftandes weit übertroffen werde, da es doch nod) langennicht an dem, 
Und wo ift wohl der geringfte und liederlichfte Laquai oder Knecht, wel⸗ 
cher, da ihm der Herr woruͤber zur Rede feget , nicht gleich fertig waͤ⸗ 
ve , mancherley Entichuldigungen vorzufchügen , womit er zu verſtehen 
giebt, daß feine ——— ſo weit ſich erſtrecke, daß er auch 
fenem Herrn Wind und Dunſt vorzumachen, fähig ſey. Indeſſen 
bin ich gar nicht in Abrede, daß auch zuweilen unter einem ſchmu⸗ 
gigen Gewand groffer Verftand und viele Weißheit verborgen fies 
ce; Da im Gegentheile viele, die in wichtigen Bedienungen in der Re- 
publique ſitzen, und auf ihr, ich weiß nicht wie , aufgetragenes Rich⸗ 
ter Amt troßen, oder in ihren Kirchen» Dienft: faft einer adoration 
gewuͤrdiget werden, und auf hohen Schulen als rechte Lichter zu glänsen 
feheinen,, die Schwäche ihres Verftandes denen Bernünfftigen zumeilen 
fehr mercklich verrathen. Wer foll nun bey ſolcher Dunckelheit der Sa⸗ 
che , da im Statu naturali, oder in Freyheits⸗Stande Feine Richter un 
| dns 
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fondern einer dem andern gleich , die Streitigkeiten entfcheiden , welcher 
Berftändiger als, der andere? Quis enim , fchreibt der fcharffjinnige G. R. 
GVNDLING C. 32. $. 13. p. m. 417, determinabit ex affe, qui fit majori 
fapientia preditw? Nemo de fe male fentit, nemo imprudentiorem fe alıis exi- 
Æimat. Non effe autem, & non apparere in moralibms conveniunt. Hier⸗ 
aus erhellet nun, daß man den Adel im natürlichen oder Freyheits /Stan⸗ 
de meder auf die Tugend des Willens , noch des Verftandes , ficher 
gründen koͤnne. Und fo ift die Sache anzufehen, wenn man fie in ftatu 
ibertatis in Erwegung zichet. 

* Diefe Wahrheit hat bereits Senzca eingefehen, wenn er cap, 7. de Tranguill. ſchreibt: 
. a tibi „ut — nifi omminm — —— at- 
tra . meenies. ſeculis QUATITEUS : optımo 
me mals, - - Im oder egeftate, minus faftidiofa — — 
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Als man aber die natürliche Frepheit, und mit diefer die Gleichheit 
des Standes verlaffen, und die Menfchen ihre Republiquen zu errichten, 
mithin der Bürgerlichen Herrſchafft fich zu unterwerffen entweder belicbet 
oder gendthiget worden; fo war zur Errichtung einer politifchen Ver⸗ 
Pnüpffung /mperantes und Parentes, als twefentlidhe Stücke noͤthig, und 
alfo auch unumgänglich, daß diejenigen, fo das Regiment führeten, oder 
die vornchmften Bedienungen verwalteten eines mercklichen Vorzugs, 
Vorgangs, und mehrerer Ehre und Würde vor andern werth und theils 

hafftig geachtet wurden. Es mar demnach anfänglich der Adel ein an- 
nexum des Amts, welches die Verwaltung des gemeinen Weſens, und 
ins befondere die Handhabung der Juft'z concerniste, und dependirte 
folglich nicht von der Geburt , fondern von Auftagung der Aemter, wo⸗ 
mit die Republique diefen oder jenen beebrte. Daß aber die Regenten 
denen Gefchickften , Kluͤgſten, und Erfahreften , auch wohl denen Tapf⸗ 
ferften folche Bedienungen mögen gegeben haben , oder doch zum wenig⸗ 
ften haben geben follen , das hat die Nothwendigkeit ihrer zu erhaltenden 
Entzwecke, wahrſcheinlich, wo nicht unumgänglich , erfordert. Es märe 
höchft rühmlich und weiſe, wenn alle Imperantes die Pundbare Tugend, 
die Bortrefflichkeit des Verſtandes, und wuͤrckliche Werdienfte — * 
de der Standes⸗Erhoͤhung, oder bey Verleyhung der Ehren⸗Aemter ſetz⸗ 
ten, und dem Wuͤrdigſten, ſo viel ſichs nach dem hoͤchſten Grad der 
Waͤhrſcheinlichkeit hun lieſſe nur sonferinten,. Siehe des zu unfern Bei 
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ten Hochberuͤhmten und grofjen Pbilofophi, Heren hof⸗Rath 
WOLISELTS Gedancken von dem geſellſchafftlichen Leben der 
Mienfcben 5. 397. Daß aber dieſes nicht jederzeit geſchiehet, beklaget 
nicht allein der ſehr ſinnreich⸗gelehrte Herr Ansbeim von ZieGLer und 
Kumphausen in der Vorrede feines täglichen Schau sPlages der Zeit 
de Anno 1700. ſehr artig und Lefens-würdig, ſondern auch überhaupt der 
wuͤrcklich⸗ Hochgelehrte und feharflinnige Geb. A. GvnoLms , in Jar, 
Nat. &5 Gentium c, V. $.39. 9. ſæpe, ſchreibt diefer; Imperantes il · 
lam (exifiimationem intentam) non merentibus conferunt, qui neque 
ingenii pr=ftantia, neque morum integritate, neque fortitudine alios 
antecedunt; quid ? quad haud raro ultimo loco colloeantur, quibus 
non tantum nihil improbitatis , aut ignorantiz objicı poteft; fed qui 
etiam Reipublicæ utiliores ceteris ſunt, eoque praftantiores ; ex quo 
fit, ut exißimatio intenta, nunc a civitatis indicio & opimione unice de- 
pendeat. Ab hoc fonte honer omnis derivandus , quem fignis exter- 
nis & ın civitate confuetis civis exhibere civi obftringitur. Jbro Ads 
nigliche Majeſtaͤt, Sriedrich der I. in Schweden thun in Deroſel⸗ 
ben und des Reichs Schweden allechöchften Perſon allergnädigft beftättige 
sen und veſt geſtellten Privilegiis der Vor⸗ Pommer⸗ und Ruͤgiſchen Rite 
terfchafft, d. 19. Dec. 1720, eine fehr löbliche Verfprechung , wenn es 
eiſt: Wir erklären Uns audy gnädigft für Uns und Unfere Succef- 
ores „ damit die Wuͤrde des AdelsStandes in Pommern und Ruͤ⸗ 
gen niche in mehren Abgang geracben möge, daß hinfuͤhro Feir 
ner, welcher fich in Pommern oder Rügen , entweder bereite nies 
Der gelafjen , oder nieder laffen wolte , in den Adelichen Stand 
erbaben werden foll, der fich nicht vorbero durch befondere Ders 
dienſte dieſer Gnade, und diefes Vorsugs — würdig ges 
macht bat, Lvucs Coß, v, Landſ. Adel P, I. p.313. 


5. V. 

Der Adel macht in den Republiquen einen en und beſondern 
Stand aus. Deſſen Vorzüge und Rechte zu en beruhet auf 
dem Willkuͤhr der Republiquen und ihrer Regenten. GvnpLınos Js Nat, 
85 Gent. c. V.$. 41. Wie nun die Republiquen nach ihren Einrichtuns 
gen und Entzwecken fehr —— ; fo find auch dererſelben Verord⸗ 
ungen, welche dieſen oder jenen Stand concerniren, nicht neo: 
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Dahero liegt am Tage, warum die Borgüge ‚ Befugniffe und Achtbar⸗ 
Feit des heutigen Adels und der Minilterialium der vorigen Zeiten in 
allen Provingen unſers Teutfehlandsnicht — *2 geweſen, noch ſind; 
Woraus denn auch der Schluß folget, Daß eine generale und auf alle teut⸗ 
ſche Länder fich fügende Befchreibung des Adels nicht zu enttverffen, noch 
deſſen vollftändiger Entrourff von jemanden zu pr&tendiren , tie vielegar 
recht erfennet. Bopin, Ill, de Repl.g. Herr. El. Prud. Civ. P. I. S. 5. . 12. 
Da nun die Vorzüge und Wuͤrde des Adel: Standes nach dem Unter 
ſcheid der Länder fehr unterfhiedem, und mancheriey ſeyn; und alfo gar 
nicht j ſchlieſſen, da diejenigen Vorrechte, welche denen von Adel in eis 
nem Lande zuftehen , auch in einem anderm ihnen müßten eingeftanden 
und pafliret werden. Denn es find jura fingularia, welche nicht einmahl 
denen übrigen in eben dem Lande wohnenden Unterthanen gemein, geſchwei⸗ 
ge, daß ihre Kräffte ſich auch auffer denen Landes · Graͤntzen aͤuſſern, und 
ihre Guͤltigkeit zeigen ſolten. Dannenhero find die Gerechtſame, welche 
von einem oder dem andern Lande von uns añgefuͤhret werden, nicht von al⸗ 
len und jeden Teutſchen Provintzien zu verſtehen, und als was univerſel- 
les anzunehmen, vielweniger überall zu appliciren, * Exempel die 
Rechte und Schuldigkeiten, welche die Freyſingiſchen Dienſt-Leute con- 
cerniren, muß man nicht auf andere in eines andern Biſchoffs Lande leben⸗ 
de Minifterialen unbedachtſam dehnen, noch die dem Chur⸗ Saͤchſiſchen 
Adel verliehene und zugeeignete Rechte auf dem Chur⸗Brandenburgiſchen 
erſtrecken, und v.v. “Denn in einem jeden Lande trifft man beſondere As 
dels⸗Rechte an: Wo diefe fehlen, wird ſolcher auch auffer dem Vorgangs⸗ 
Recht und Beförderung zu Hof⸗ Aemter, wohl keine zu genüffen haben, 
oder fi) Doch zum wenigſten mit demjenigen behelffen muͤſſen, welche die 
verlichenen Nelsr Briefe einem jedem, und deffen Famfle beylegen ; wo⸗ 
ferne nurädie Lande-Stifftesund Didens Statuta darwider Feine begrüns 
dete Einwendung machen, und einen erftneulich-nobilitircen, zur Zeitnoch 
von dem Genuß der Mdelichen Bor- Rechte ausfchlieffen. iefes habe 
ich allhier erinnern follen, damit man die angeführten Landes -GStifftssund 
Local-Gefeße theils nicht vor allgemeine, und im gantzen Teutſchen Reis 
che übliche Säge halte , fondern fie auf das Land , in welchem fie aeges 
ben und geübet worden, einfchräncke; theils auch nicht eine gröffere Wir⸗ 
ung ſich von dem erhaltenen Adels⸗Briefe verfpreche , als Das Herkom⸗ 

men und der übliche Gebrauch einem an verſtattet. 
as 
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Pendere Rauptſtuͤch 


Don dem 


Suffande und Befchaffenheit des 
heutigen Mdels zu Taciti Seiten. 
=. 


Aß die Menfchen in Teutfehland vor Alters in Vier gan mercklich 
unterfchiedene Stände, als in Edle, Sreye, Freygelaſſene und 
Rnechte, , abgetheilet worden, erhellet aus der fihern Nachricht, 

welche uns Tacrrus c. 25. d. Mor, Germ, binterlaffen ; Liberti , fchreis 
bet er, non multum ſupra Servos ſunt, raro aliquod momentum in 
domo, nunquam in civitate, exceptis duntaxat iis gentibus, quæ re- 
gnantur; 165 ibi enim & fuper Ingenuos & fuper Nobiles afcendunt. 


(*) Unter denjenigen, welche regieret werden, hat Tacırus gar nicht die Roͤmer vers 
fanden, wie die ſes der gelebrre Porgızsser L. 3, de Condit, & lat, Servor. ap. 
German, c. 20. $. 3. fcheinet auszulegen, fondern es waren ——* 
Voͤlcker, welche unter ihren Koͤnigen lebten, Dieſe huben freylich ihre Lieblin⸗ 
ge / ob fie gleich nur Srengelaffene , oder wohl gar nur Kaechte waren ‚ über 
die Seyen und den Adel unverfhämt empor, und gaben durch diefe Unordnung 
zu verfiehen, daß fie Verdreber aller üblichen Ordnung wären. Diefes vers - 
Fehrte Schau Spiel läffet ſich noch heut zu Tage hin und wieder anmerefen, weil 
die Vernunft die voreilige Affecten noch nicht zu beflegen gelernet, 
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Die Nobiles beftunden zu der Zeit aus den Fuͤrſten / Sertzogen, 
Srafen und Herren, welche ſchon damals freye und eigenthümliche, das 
bey aber anfehnliche Güter befafen. Gunpuinsıus de Feudis Vexili $ 2 3. 
Denn der uralte Adel unfers Teutſchlands gründete ſich nebft der ai 

—* ei 
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— 
keit des Geſchlechts auch auf die Beſitzung freyer Land⸗Guͤter. Die muͤſ⸗ 
fen fie beſeſſen haben, ſonſten Bänte ja Jur. Cesar, d. Bell, Gall, L. 6. 
€, 25, nicht fehreiben : In Pace - - Principes regionum atque pagorum in- 
ter fuos jus dicunt controverfiasgue minuunt; mithin ift e8 nicht unges 
reimt zu fagen; quod poffefio predii ruralis liberi fit preclarum nobilita- 
tis indicrum. Eiche des Deren hofs A. Kress. Difp. d, Privileg. agri- 
eult. p. m. 53. oder auch , wie fich der Herr Canslar von Lupewic in 
feigen Pasadoxis Jur. Publ. $. 21. erflävet: Nobilis Principis audit bomo 
liher peculiaris predii poſſeſor. Deromegen wurde damals durch einen 
Edelmann ein folcher angezeiget , der vor feine Perſon frey, und keinem ans 
dern Dienft-pflichtig war, dabey auch das Liberum dominium über ein 
- oder mehrere Land⸗Guter übte. Solche Güter trug der damahlige Adel 
auch nicht zu Lehn, indem die Belehnung zur felbigen Zeit noch unbekannt, 
fondern e8 war fein Eigenthum volllommen , und alfo prædia quæ nobi- 


les tamdiu, quamdiu fuit nobilitas, poffederunt, Hert Hof⸗R. Kasss, 
difp, cit. p.m,30, 
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Die Fürften und Grafen oder Heren genoffen in den alten Zeiten al? 
fein den Ehren-Zitul und das Pradiear: Edle. Wenn Veııejus PATERc. 
von dem Arminio redet; fo nennet er ihn L.2.c. 118. juvenem genere no- 
bilem , und zeiget alfo an , daß Nobilitas Denen Principibus der Teut⸗ 
fen zugeeignet worden. Doc) darf man ſich dabey nicht ſolche Fürften 
wie mir fie jeßo zu erwegen und zu verehren haben, in die Gedancken fafs 
fen, mie ſoiches ſchon längft die Gelehrten erinnert , fondern Principes bes 
deuteten in den uralten Zeiten Obrigkeits⸗Perſonen, tie fie denn auch 

alfo Jur. Cs. d. Bell, Gall. L, VI. cc, 23. gar recht Magifratus benens 
net. Weil nun die Principes als Regenten und Richter ihres Gebiets die 
Vornehmſten unter den Teutfehen; fo find fie auch vermuthlic) Die Vor⸗ 
derften , contratte Vorften oder Sürften — worden. Dieſe de- 
rivatio nimmt ſo gar der Compilator des Schwab. Spiegels c. 157. an: 
So man ſpricht Princeps, das heiſt zu Deutſch ain Fürſt, Brincep⸗ 
iſt als vit geſprochen der Vorderſt emphaher. Dieſemnach ſchrei⸗ 
bet Srumer. in ſeiner Schweiser-Chron. p. 301. gantz geſchickt: Fuͤrſten 
werden gemeiniglich genennet alle die, fo dem gemeinen Volck 
fuͤrgeſetzet ſead und vorfteben, = Sürftender: * 
2 5. IV. 
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Die Achtbarkelt eines Geſchlechts, und die hohe Wuͤrde des Amts 
welches dieſer oder jener bediente, brachte die Adels-Ehre mit ſich, und 
pflangte_diefelbe in damahligen Zeiten auch ſchon auf die Nachkommen, 
Diefen Satz beweiſen ausdrücklich Tacırı Worte c. 13. d, Mor. Germ, 
Infignem nobilitatem, aut magna patrum merita, Principis dignationem 
etiam adolefcentulis afignant. Hieraus ergiebet fichsnun unftreitig,daß die 
Teutfehen nad) Art der Römer Denenjenigen die Adels ABürde zugeeigrfet, 
deren Eltern durch wichtige Werdienfte in ihren anvertrausen Ehren» Aems 
tern vor andern fic) in Anfehen und Hochachtung gefegt : mithin wurde der 
Adels» Stand in denen damahligen Zeiten nicht Durch die —— 
eines mächtigen Koͤniges oder Fuͤrſtens, ſondern Durch die reellen Ver⸗ 
dienſte rühmlich-errorben. BERGER de nexu Furisj. fidelit. 89 fubje. und 
alsdenn auf die Nachkommen überfendet. Es wundert mich nicht wenig, 
marum der feel. G. R. Tromasıus in difp. d. Fur, dande Civit.$, 17. 
wieder die ausdrücklichen Worte Tacırı vieleicht aus Ubereilung geſchrie⸗ 
ben, daß damals der Adel nicht Durch die Gebuhrt auf die Söhne fortge⸗ 
pflantzet worden, 
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Die Edlen zog man andern von geringern Stande vor, und er⸗ 
waͤhlte aus ihrem Mittel fo gar auch die Rönige oder Sürften : ja die 
Tapfferften aus ihnen genoffen gar die Ehre, daß fie zu Deer » Führer 
erfiefet wurden, Reges, jchreibt Tacırus c, 13. d. M. G, ex nobılita- 
te, duces & virtute fumunt. Ob nun aud) die Duces aus dem Adel 
genommen worden, druͤcket der Gefchichts- Schreiber hier eben nicht fo 
deutlich aus; Jurrus Cesar aber L. VI. c. 23. d, B. G. läffet uns daran 
nicht zweifeln, wenn er von den Teutfchen meldet : ubi quis ex Principi- 
bus in concilio fe dixit Ducem fore, ut, hi fequi velint, profiteantur, 
confurgunt ji, qui & caufam & bominem probant, Will man diefen lo- 
cum aber fo einfchräncken , daß fie alsdenn aus dem Adel ihre Derboge 
genommen , wenn fie latrocinia ausüben wollen; fo hebet doch dieſen 
elenden Eintourff die vorhergehende Stelle , allwo es heift: magiftratus, 
qui ei bello præſint, ut virz necisque habeant poteftatem deliguntur, 
und das ErempelBrinionis , von welchen Tacrrus ſelbſt L, IV. Hill, c. 5 
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erzehlet: Erat in Caninefatibus - Brinio, claritate natalium infigni. - 
- impofitus fcuto, more gentis & fultinentium humeris vibratus, dux 
deligitur, Selbſt das Wort deligere lehret ung , daß man die Heer⸗Fuͤh⸗ 
rer weder ex plebe ingenua noch infima, fondern vielmehr aus dem das 
mabligen Adel erfohren. Deligere , fagt Auson. Porma L. Il. 3. differ, 
verb. p. m. 80, eft e multis idoneis aliquem eximium adfumere : eli- 
gere vero e quavis multitudine unum fecernere;, It4 plus eft deligere 
quam eligere. Diefer aus den Worten entlehnte Beweiß erlanget das 
durch eine groſſe Stärcfe, daß Tacırus felbft c. 14 d M. G. die Daces 
auch Principes nennet. Zumahl es die nachfolgende Emrichtung der Teußs 
ſchen auch felbft bekraͤfftiget, indem die Sachſen aus ſolchen ihre Heer⸗ 
Fauͤhrer erkieſet, wie BEDAL, 5. Hiſt. Eccl. gentis anglor. c. ll. berichtet. 
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Die Grafen gehörten damals auch zum Adels-Stande , meil diefe 
nun die Fürften oder Regenten begleiteten , und in diefer ihrer Geſellſchaffi 
fich befunden ; fo nennte man fie Ihres Amtes wegen Comites. Die Teuts 
fchen aber mögen fie wohl von Braw nad) der Zeit Braven, Greven, 
Grafen, oder Graviones ‚geheilt haben. Indem befannt, daß man 
die Mägiltrats-Perfonen voni Alter die Aeltern oder Eltern benahmfet. Gro- 
yıus d, Summ, Pot.Imp. circ. facra c, X)..p. 369. Hernmann. in Poecile 
pı 66, 3.8. Die Römer hieffen ihre Raths⸗Herren Paeres oder Senio- 
res undSenatores, d.i. Eltern, Eiteften, nicht von wegen des Alters, oder 
daß fie grau waren , fondern, weil fie Vorftender, mie Srumrr. in der 
Schweig. Chronick p. 312. redet, der ganızen Bemeine feyn folten; 
Dannenhero nennte man fie von ihrem Amte die Alten, Eltern, Bäter, ꝛe. 
zumahl da es Weltkuͤndig, daß die Käthe nicht allein von alten und grauen 
Haͤuptern, fondern auch mit jungen twohlverftändigen Leuten jederzeit bes 
feßet worden , die nichts deſte weniger von ihres Amts -roegen die Senio- 
res, Väter oder Elteſten, geheiſſen. Wolte man die Grafen von grau fo 
fehlechterdings herleiten,indem zu vermuthen, daß man allein alte und graue 

Aupter wegen ihres bereitd beym Bol erlangten Anfehens und Res 
pe&t, darzu erfiefet; fo wuͤrde dieſe Ableitung mit Recht einer groffen Uns 
eichtigkeit befchuldiget werden. Denn Tacırus heiffet C. 13. $. 6. d. M. 
G. die Comites der Teutſchen ja felbft 5 Eleclos juvenes, wenn er füreibt? 
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Hæc dignitas, hæ vires, magno femper eletorum juvenum globo cir- 
“cumdari, in pace decus, in bello præſidium. 


$. VII, 


Daß aber in den uralten Zeiten auch ein mercflicher Unterfcheid ums 
ter Fürften und Grafen geweſen, unangefehen, daß fie beyde zu dem Das 
mahligen Adel» Stande gerechnet worden , läffet fid) gar leicht aus dem 
Tacıro und Jur, Casare ermweifen. Denn (1) dependirte der Grafen 
ihr Ehr⸗Anſehen und Rang von dem Fürften , den fie begleiteten Tac. c. 
13.%5.d.M.G,. (Il) Jeder von denen Grafen beftrebte fid) , daß er 
vor dem andern feines Standes beym Fürften beliebt wäre , und den er⸗ 
ften Platz bey ihm haben möchte. c. 13. $ s. CI.) Sprachen die Fürs 
ften zur Zeit des Friedens als Richter in ihren Gebiete und Dorſſchafften 
das Recht. und thaten die Streitigkeiten ab. Jur, CÆs. L. €. Bel. Gall, 
c.23. Die Strafen aber ftunden ihnen als Beyfißer oder Schoͤppen mit 
Math und ihrem Anfehen,, bey. Tac. c. 12. l.c. Wie denn aud) (IV.) 
die Grafen ſich eine Ehre draus machten, um den Fürften zu feyn , ihn zu 
vertheidiaen, zu befhüßen, in campagne zu folgen, und an deffen Seite 
por die Ehre des Fürften zu ftreiten: Ja e8 wurde (V.) denen Grafen zur 
Schande angerechnet , wenn fie durch tapffere Thaten e8 denen Fürften 
nicht gleich thaten, fo gar, daß wann (VI.) ein Graf lebendig aus dem 
Treffen kam, in welchem fein Fürft oder Heer- Führer feinen Geift au 
dem Betteder Ehren aufgegeben, es ihme als ein unauslöfchlicher Schimpf, 
fo lange er lebte, vorgemworffen wurde. TAcırus c. 14, l.c, und (VII) wa⸗ 
ren die Grafen derer Hertzoge ihre Miniftri, wie aus dem bereits anger 
führten erhellet. vid. Jo. GE, Eccarnı not, ad Monachi Weiffenburg, Cate- 
chefim Tbeotifcam p, ı51. 


$. VI, 


Ob aber alle, vom Tacıro fogenannte Comites „ urfprünglieh zu 
dem damaligen Adel + Stand gerechnet worden , ift ſehr ſchwehrlich zu 
bejahen. Denn am Ende des 12.Cap. meldet Tacırus felbft: Certi (pro. 
senteni legendum efe docut Brumm, c, 2. $ 3.4.5.6. & 7. de Scabıni) 
fingulis ex piebe comites, confilium fimul & auftoritas,adfunt. Denn 
Plebs und Nobiles werden einander beftändig entgegen geſetzet. Sdeffen 

in 
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binich gänslich mit Conkmcıo d. Urb.Germ. $. 4y- 49 UNdDSCHILTERO 
in diatr, d,S.R, I, Comit. prerogat, $. 12. wie auch dem Herrn Hof⸗ 
Rath LanGsur in Animadv, ad Coccej, Ayp. Jur. Feud.p. 23. der Meys 
nung, daß unter dem Worte plebs am befagten Drte plebs genuina oder 
der — Adel, verſtanden werde, wie es aus den folgenden deutlich er⸗ 
hellen foll, daß man nicht Urſach habe den HochverdientenScHiLter einer ge⸗ 
waltfamen und recht gezwungenen Auslegung zu befehuldigen, wenn er das 
Wort Press in dem gemeldten Verftande angenommen. Hierbey aber 
muß man zum Boraus wiſſen, daß Tacırus, wenn er von den Sitten dw 
ver Teutfchen fehreibet, immer die Staate-und aeconemifche Berfafluns 
gen und Gebräuche der Roͤmer vor Augen habe , und jene gegen dieſe zu 
halten pflege , wie folches aus Tacırı eigenen Worten, 3. E. c. 13, hzc 
apud illos toga. c. 25. fervis non in noffrum morem defcriptis. c, 16. vi- 
eos locant, non in noffrum morem, &c. zu erfehen; Doc) wenn er des 
rer Teutfchen politifche Verfaſſung felbft melden fol, fo ift er gewohnt, 
ſolche mit Römifchen Terminis, welche ſich vor die Teutſche Staats-Eins 
richtung fehr ungereimt ſchicken, zu befchreiben, und mithin ung einen uns 
zulänglichen oder verwirrten Entwurff von unferm PBaterlande, aus Dans 
gel fattfamer Kundfchafft und Einficht zu liefern. Tuomas. Difp. d, Hom, 
pro r. Germ. $.VI. Heinecc.difp. d. JCtion. patrim, $.Xl. Uberlegtman 
dieſen Umſtand, fo ift alle Schwierigkeit gar leicht gehoben, und läffet fich 
aus demfelben auch wahrfcheinlich ſchlieſſen, daß Tacırus an dem berührs 
tem Drte das Wort plebs in Römifcher Bedeutung auf die Teutfchen ap- 
pliciret, Run aber ift e8 eine ausgemachte Sache, daß bey denen Roͤ⸗ 
mern plebs aud) die equites unter fich beariffen , welches wir auch aus 
Car. Sıconlı L. 2. c. 20. d. Antiqu, Jur: pop. Rom, erlernen, allwo er fes 
et: cum autem procedentibus temporibus, multæ plebejæ familiz, prz- 
toriz, confulares ac triumphales eflent, factum eft, ur plebs in duas 
wafi partes abierit; quarum unam tuebatur mobilita , que ex patriciis 
8 plebejis nobilibus familiis conſtabat; alteram plebs, quæ obſcuriſſima 
& nullarum imaginum erat, Dieſes beſtaͤrcket Gapus felbft im L. 238, 
ff.d. V. S. Plebs eft ceteri cives fine Senatoribus, Theilet doch Tacırus 
felbft den plebem in ingenuam und infimam ein. Des ingenue gedencket er 
:IV, Annal, 27: 4. XVI. Ann, 13.3. Des infimz aber L. II. Hift, c. 
38.n.3. c. 91. n. 2, Und mas will wohl Cicero in quarta in Ca- 
eilinam ſagen, wenn ev fpricht ; Omnis ingenuorum adeft multitudo 
etiam 
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etiam tenuiflimorum? Tromasıus hat dieſes fehr wohl eingefehen in difp. 
d.Hom, propr, $. 61. und 72. fern er zeiget, daß Tacırus am ftreitigen 
Drte unter dem Plebe die ingenuos oder den heutigen Adel verftanden. 
Die Sache drüfet Wirk, Leiser in difp. de Lands. Schriffts.£9 Amt: 
fafis $.3. fehr wohl aus: Plebem autem ingenuam dico , non burgarios 
five cives, quos hodie vocamus minus rufticos, fed ordinis equeſtris 
hodierni feminarium, imo ipfum illum ordinem in majoribus ſuis cujus- 
que regionis Germanicz indigenis. _ Gans unmiderftreitig aber wird 
diefe Meynung aus dem Tacıro c. XI. d. M. G, erwieſen, allwo er fchreis 
bet; De minoribus rebus principes confultant , de majoribns omnes. 
Ita tamen , ut ea quoque, quorum penes plebem arbitrium eft, apud 
principem pertradtentur, oder wie andere lefen: prætractentur. Iſt es 
an dem, daß es nach dem Zeugniß des angegogenen Gefchicht-Schreibers 
bey wichtigen Angelegenheiten auch auf dem Willkuͤhr des plebis mit ans 
gekommen, fo muß unter ſolchem auch ein freyes Volck der Teutſchen 
zu verftehen feyn. Denn der Dürger » Stand exiltirte dazumahl noch 
nicht in unferm Teutfchlande , weil deſſen Fein Geſchichts » Schreiber ger 


dencket. Die Knechte und Freygelaſſene aber Fönnten auch nicht uns 


ter dem plebe verftanden werden. enn Tacırus verfichert ung ja c. 25. 
d. M. G. ſelbſt: Liberti non multum fupra fervos funt , raro aliquod 
momentum in domo, nunguam.in civitate. Hatten nun die Frengelaf 
fenen nichts in Sadyen, die den Staat, oder das gemeine Weſen betrafs 
fen, zu fagen ; fo läffet ſich ſolches um defto mehr auch von denen Knech⸗ 
ten behaupten. Woraus ich nun den Schluß ziehe , daß Niemand als 
Steygebobrne,beym Tacıro fub plebe e. X.& XII. zu verfichen. Aus 
dieſen ergiebet ſich auch, daß diejenigen der Warheit Feinen Abbruch thun, 
welche die alten Teutfchen überhaupt in Mobiles und plebem eintheilen, und 
unter dem Adel diejenigen verftehen , welche entweder zur Kriegs⸗ Zeit Die 
Armee commandirten, oder zu Friedens + Zeit Denen andern das Recht 
ges: Unter dem Plebe aber Sreygebobrnen , Frevgelaflene und 

echte , verftanden haben wollen. Die /ngenwi hatten noch wuͤrcklich 
keine Charge oder Amt, lebten aber dennoch der Hoffnung wegen ihres 
freyen Standes mit der Zeit eines zu überfommen. Dieltweil Diefe nun 
noch Feine wuͤrckliche Obrigkeitliche und publique Bedienung veralteten; 
fo wurden fie in Anfehung der Obrigkeitlichen Aerfon Unedlegenennet, 


$.9 
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$. IX, 


WViuiele lefen im 12. Cap, des Tacırı: centeni - - ex plebe comi- 
tes, und deduciren aus foldyem loco die Cent-Brafen her , welches ich 
aber —** in feinem Werth und Unwerth laſſe. Doc) begehen dabey 
viele den Irrthum, als wenn plebs an befagtem Drte die Bauren, i, e. 
die Freygelaſſenen und Knechte bedeutete , und zerren daraus den Schluß, 
daß der Grafen ihre Benfiger oder Scabini, die man Cent-Örafen, oder 
comites ex plebe (aber ingenur) genennet, aus den Bauren genommen 
worden. Diefen etwas handgreiflichen Irrthum beget nicht allein Stumpr 
in der Schweig. Chronich. p. 313. fondern auch GEmmMmus in Dife, d, 
Orig. Nobil, imm. p. 561. allwo er fchreibet: Alle Cent- Berichte find 
mit lauter Bauern befeer gewefen , quibzs prefuit comes. Denn 
es kan nicht erwiefen werden, daß jemals ein Edelmann ein Cent- 

Richter, oder Cent-Schöppe gewefen fey. Allein da diefe Bedienung 
zu Tacırı Zeiten denen Ingenuis oder heutigen Edelleuten zur Gnuͤge vin- 
diciret und auffer allen Streit, daß die Bauren damals nur mancıpia ger 
weſen, und noch nicht in folcher Freyheit, wie heute zu Tage, lebten ; fo 
waren fie auch) des Amts unfähig. SpanGenser fchreibet alfo in feinem 
Adel» Spiegel L. 10. c. 27. Pag. 322. gar recht, daß man zu Cent- 
Grafen vor Zeiten auch Edie Anechte gebraucht. An den nachfolgens 
den Zeiten hat man die Scabinos ebenfalls aus den Freyen oder liberis ers 
mählet , wie ScuiLter aus dem Kapitularibus Francorum gründlich ers 
wieſen. Siehe Conrınc. d. Buc. &5 Com, Imp. $. 7. und d. Ju- 
dic. Reipl. Germ. $. 26. Hierdurch lieget am Tage, Daß die Freyen, oder 
die damahlige freye Ritterfchafft nicht von den Bauren, fondern von den 
aus ihrem Mittel , nemlich der Nitterfehafft genommenen Glicdern als 
Schöppen geurtheilet worden, welche gewiß nicht in geringerer Achtbars 
keit, als die übrigen Sreygebohrne , felbft lebten. Gintemabl die Ka- 

itularia der Francken mehr als einmahl anbefehlen , daß die Beften zu 

iefer Bedienung aus ihnen erfiefet , und die Böfen abgefchaffet werden 
folten. Capit. Carol. M. c. 1. a0. 808. c. 22. 


Beym Baruz p. 466. Ludovici pii Kapit. Wormat.2.829 Beym 
Baruz p. 666. C, 2.3.4: und in add. uarta p. 1218. Ich will indeſſen 
zwar nicht behaupten, ſondern — r andern zur Unterfuchung ar 

. 11% 
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fen: Ob einem oder dem andern von denen Cent- Grafen durd) die com- 
mittirte Bedienung der Weg zudem damahligen Adel-Stande fen eröffe 
net worden ? Zum tweniaften finden wir in denen alten Nachrichten, daß 
fie die Schöppen felbftnach und nach unter die Edelmänner gefeßet. Sie⸗ 
he Chart. Lotbarii Imp. a. 852. in Luce d’Acnerr Spicilegio.T, IIL p. 
340, ed. nov. Wo die Schöppen ſowohl als die Grafen : Yiri nobiles 
betittelt werden, _ Atque per judicium nobilium virorum comitum atque 
Scabinorum memorato Gislulfo Vafallo jam didti Jon Epifcopi eam 
reddi præcipimns. Ob nun gleich der Schöppen ihr Stand ein geehr⸗ 
ter und anfehnlicher Stand war , fo flunden fie doch unter der Aufficht 
der Grafen , und wurden von diefen, wenn fie ihr Schoͤppen⸗Amt nicht 
treu - und fleißig beobachteten , darzu angehalten, wie folches aus dem 
Briefe Carol. M. welchen Hema. Meısomius in Vind, Billingianis aus eis 
nem Archiv aufftellet, erhellet. z5. [comes] advocatum omnium pres- 
byterorum in tota Saxonia fideliter agat, fuperque vicarios & Scabi- 
nos, quos fub fe babet, diligenter inguirat £9 animadvertat, ita ut ofh- 
cia fua fedulo peraganr. folhen Gerichts-Stätten waren die Sa⸗ 
hen unterfüchet : precipiente Comite 9 Scabinis judicantibw, vid, im 
Gloflario Linpensroc voc. Scabini, Es war zwifchenden Schöppen und 
Grafen fo ein genaues Band, daß, gleich wie ohne der Schöppen ihr 
Urtheil, der Graf weder was konnte noch wolte entfcheiden: alfo war des 
nen Schöppen auch nicht erlaubet , ohne ihrem Comite zu urtheilen. 
Denn diefer, als der Prefes judicii, erforſchete durch Furge und dienliche 
Tragen die momenta caufarum unverzüglich ; Die Schöppen aber , die 

lleten nach diefer Unterfuchung und der Ausfage der Zeugen ‚das Urtheil. 
vid. Chart. Ver, Beym Gorpasro in Script. Rer, Alemm. T. Il, p.5$. 
Diefem füge das Kapitulare Lotharii T. III. bey, allwo eg heiſt: volu- 
mus, ut comites noftri licentiam habeant, inquifitionem facere de Vi. 
eariis ko centenariis. Thue zur Erläuterung diefes 9. auch dasjenige hin⸗ 
zu, was Besoro, d. Comit. & Baronibws Imp. $, 7, von den Cent-Bras 
fen sommentiret, 


5. X. 


., &8 wird aus den in vorhergehenden SS. gefagten, mehr als zu deut 
lid) ſeyn, daß unfer heutiger Adel beym Tacıro nicht unter denen 2 obili- 
us, - 
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bus, fondern vielmehr unter denen —— zu ſuchen: Wie ſolches nicht 
allein der Herr Reichs /Cammer · Alſeſſor von Orreı erkennet, ſondern 
auch in difp. d. Jurisd. Patrim. $. g. mit Kascunb. d. Nobil, L. I, c. 
3.6.8, Leisnitz. in Introd, ad Script. rer. Brunfv, $. 25. GunpuinGıo 
und fehr viel andern , welche der alten Stände Einrichtung in Teutſchland 
- recht kundig, gründlich erhärtet. ‘Die Achtbarkeit unfers jegigen Adels 
oder der Freygebohrnen, nahm in den Damahligen Zeiten feinen Urfprung 
toeder von der Könige, noch) der Fürften Begnadigung. Denn alle in- _ 
genui oder Freygebohrne genoffen dieſe Ehre , weil fie und ihre Vorfah⸗ 
ven niemand mit Knechtſchafft unterwuͤrffig, und ein jeder Hauß⸗Vater, 
fo diefen Freyheits- Stand feiner freyen Gebuhrt zufchreiben kunte, hatte 
fich folcher befondern Achtbarkeit zu erftenen. Tmomasıus fill jiar in 
difp. d. Fur. dand. Civit. $. 17. vorgeben: Tacrrus habe ſich, da er vier 
Stände in Teutfehland angiebet, fehr geirret, indem er Die Nobiles ven 
denen ingenuis gefondert , und beyde gang unterfchieden. Allein, weil dies 
fer angefehuldigte Irrthum vom Tromasıo mit nichts wider den Tacrrum 
ertwiefen, und Tuoması beygefügte Raifon fonder Grund, ja Das Gegens 
theil bereits oben fattfam erwieſen; fo wird die Thomafianifche Meynung 
ihre abhelfliche Maffe haben. 


$. XL 


Die Erziehung derer Sreygebohrnen , tar nach der Beſchaffen⸗ 
heit damahliger Zeit , und dem Berichte Tacırı c. 20 $. 3. fehr fehlecht, 
und unter der Knechte und ingenworum ihrer Kinder, Bein interfheid. Dies 
fe brachten in der Jugend ihre Be unter dem Vieh mit dev Knechte Kin- 
der zu, und fühlten ſich mit dieſen den Tag über auf der Erden herum, biß 
endlich die ee Kahre die Freyen von den Knechtifchen abfonderten, 
und jene wehrhafftig gemacht wurden. Tacırus c 13. $ 2. Giehe Tuo- 
masıı difp. d. Hom. propr. $ 68. Die Freyen lebten damahls auf dem 
Lande, indem fie von den Städten (*) in unfern Teutfehland noch nichts 
tuften. Tacır. c.XIV. Doch hatten fie auch ihre Änecbre und Zeibeis 
gene. Diele lebten in ihren befonderen Hütten , und führten ihr eigenes 

efen. Dieweil nun die Knechte ihre Wohnungen nicht weit von 

denen Häufern ihrer Herren hatten; fo mögen dadurch wohl die Eleinen und 

groffen Dörfer, nachdem en wenig oder viel derer Beibeigenen * 
u. 2 e 


- 
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Knechte gehabt, nach und nach ihren Urſprung genommen haben; Doch 


darf man ſich nicht einbilden, daß zur ſelbigen Zeit eben die Groͤſſe und 


Anſehnlichkeit der Doͤrffer ſich gezeiget, wie wir ſolche vorjetzo zu ſehen, 
das Gluͤche genuͤſſen. Es iſt nicht ſonder Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Herren, oder ingenui ihren Knechten auch einen gewiſſen Theil Landes 
zu bauen, eingeraͤumet: Denn fouften fie ja ſolchen, als colonis, nicht 
aufbürden koͤnnen, daß fie ihnen, denen Herren, gewifje Frucht und 
Dieb » Zinfen,, wie aud) ein Gewand , abgeben follen. Liefferten die 
Knechte, oder damahligen Bauern , oder Leibeigne nun dieſes, fo Eonnte 
der Herr weiter nichts von ihnen fordern, fondern was fic) der Leibeigne 
erwarb , war fein eigen. Tacırus , nachdem er der Damahligen Knechte 
ihre Schuldigfeiten c. 25. d. M.G, angeführet ‚»feßet deftwegen gar bes 
dachtig hinzu: 89 fervmw halkeums paret., Die Weiber und Kinder der 
Freygebohenen verſahen die Hauß⸗ Arbeit, oder Hauß⸗ Dienſte, indem 
die Teutſchen ſich dazumahl noch nicht, wie die Roͤmer, derer Knechte 
und Maͤgde im Haufe bedienten. Tacır.i.c, Doch will ich nicht in 
Abrede fern, daß bey Vermehrung derer Famillen und Anwuchs der 
Scmelgereyen man in Häufern auch Diener und Mägde gehalten has 
be: ja folche zur Beftreitung eines weitläufigen Hauß⸗Weſens annehmen 
muͤſſen. Dieſe hat man in denen nachfolgenden Zeiten das Befinde ges 
nennet, und fie aus Denen Kuechtifchen Leuten zur Hauß⸗und Feld-Arbeit 
mit angenommen. Hemecc. dıfp. d. Orig, atque indol. JCt..patrim, $, XI. 
und Just. CrristorH, Drtumarus in Comment, in Tacırı libellum de 


- Moribw Germananie , p- 147.n.2.&7. Was fünften von den damah⸗ 


figen ingenuis werdienet angemercket zu werden, ftehet gantz Furk in Wıım, 
Leis:rs diſp. d, Land/afiis &c. $. 4, 


” 8 haben die alten Teutfchen diſſeits des Rheins biß ins V, Sarculum, und an des 
new meiften Dertern,, uur die Gegenden derer Venedorum, fo damabls um Mer; 
feburg herum gewohnet / ausgenommen , biß ins IX, Szculum Feine Etädte ges 
babt. Uber jenfeits des Rheins und in der Gegend zwifchen der Donau und 
den Alpen , find folche gar zeitig erbanet worden, als Trier, Mayntz, Coͤlln, 
Straßburg , Spever, Worms , Augfpurg. Eiche hier nad) , was der gelchr; 
te Sranckfurtifche Profeffor J, C, Drrumar in Comment, pragm, ad Tacitum d, 
Mor, Germ. p. 97. anführet. Und giebt der Gebeime Rath Tuowasıus in 
difp, d. Jur. Stat, Imp, dand, Civit, $. 8. Dieſe zeitige Anfbauung der Städte 
denen Affecten derer Roͤmer, als ihrer Schwelgerey, Hochmuth , und Ehrgeitz, 


ſchuld. Denn weil Diefe denen Teutſchen fehr nahe geweſen; fo haͤtten — 
en 
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ſchen auch derſelben Wohlleben ſich gefallen laſſen, und, um ihre Schwelgerey 
nachzuaͤffen, Städte gebauet. Dabey er endlich den Schluß machet, daß bie 
Schwelgerey nebft der Furcht aller Teutfchen Städte Urfprung fey „ welche Ge⸗ 
dancken wir vorjego dahin geftellet feyn laffen wollen. 


5. XII. 


Es theilet der Here Beheime Rath Scamaus in feiner Reiches 
Siſtorie 1, Per, S. 13. p, m. 10, und Sturm in difp. d. Urbano beneficie 
$. XI, den Adel zu Tacırı Zeiten fehon in den Hohen und Liedern ein, 
worinnen diefen viele dor⸗ und nachgegangen feyn. Dieweil aber Der A⸗ 
del⸗Stand zur felbigen Zeit ein Geſchlechts⸗Vorzug, welcher denen Fuͤr⸗ 
ften, Grafen oder Herren nur eigen behötig war, und alfo nur eine Art 
von Edelleuten fich funde ; fo Fällt das andre Membrum der Eintheilung, 
nemlich der Niedre Adel , in den uralten Zeiten auch tweg, und bleibet 
mithin nur der in neuern Zeiten fo betittelte Hohe Adel übrig. Indem ja 
Reichs⸗ Fündig‘, daß die heutigen Edelleute vor dem XII Szculo das 
Przdicat Edel , nicht bekommen , noch dafür erfennet wurden, Dies 
fes werden mir fo lange eingeftehen müffen , biß jemand eine Ältere 
Zeit aus fichern Urkunden dargethan , und überzeugend 
glaubhafft gemacht haben wird. Siehe 
unten ©. 37: 9 3. © 39, 








€3 Das 


22 Cap. II, Von dem Zuftand unfers jegigen Adels 





Das 


Dritte Baupfffüd, 


Bon dem 
Duſtande unfers jegigen Models zur 
Seit der Merovingiſchen Foͤnige. 
$.1 


U der Merovingifchen Könige Zeiten wurden auf gleiche Weiſe die 
Stände in Teutſchland in Mobiles, ingenuos, libertos und fervos 
eingetheilet. Ob nun mohl an den letztern zwey membris Fein 

Zweifel; fo unternimmt fich Doc) der berühmte Herrıus in Norit, Franc, 
Veter. c. 3. $.29. zu behaupten ‚daß damahls die Vobiles von denen in- 
enuis nie unterfchieden tworden. Allein es läflet ſich der Unterfcheid der 
n und Freygebohrnen ans denen Geſchicht⸗ Schreibern 5 r Det 

wohl darthun. GresorRıus Turonensis , oder der Ertz⸗ fh zu 
ours , welcher von a. 544 biß 596. 2 , fhreibt in vira patrum c, 
9. von dem Abte Parrocro und deſſen Bruder Anronıo , ausdrücklid) : 
erant enim, non quidem nobilitate [ublimes , —*— tamen. Desglei⸗ 
chen gedencket er auch der mgenuorum ins befondere in Hiſtor Francor, 
L. 7. c. 15. allwo er das Unternehmen eines Grafens , welcher von des 
nen Freygebohrnen Tribut forderte , als eine unvechte That erkläret. 
Habebat tunc temporis fecum (Fregundis Regina) Audonem judicem , 
qui ei tempore regis in multis confenferat malis. Ipfe enim cum 
Mummulo præfecto multos, qui tempore Childeberti Regis feniores in- 
genui fuerant, publico tributo fubegit. Denn die Befreyung von Tribus 
ar damahls eine marque eines freyen Unterthanen, fo , daß man dafür 
bielte , derjenige habe feine ingenuit atem verlohren, twelcher zu dem gemeis 
nen Tribut was heffern mufte. Siehe hiervon des bündigsgelehrten Herrn 
Synd, D, Stausss Tr. de Jur, Yißicor, c,6, 9,1, Doch davon foll unten 
| 9% 
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geredet werden. Hier wollen wir nur aus denen Geſetzen erweiſen, daß 
die Teutſchen auch zur Merovinger Zeit die Freygebohrnen bon dem 
Adel unterfchieden. Diefes fichet man nun aus den Gefegen derer Baioa- 
riorum beym LinpensroG Cod. Leg, Antiqu. p. 412. Der Frifionun 
Tit, LI. UL, IX. und XXI. der Saxonnm Tit. XVI. der Ripuariorum 
Tit. ,— VII. Wie denn c. 1. 8.9. 10, 20, fequ. die Menfchen auss 
drücflich in Legios ecclefiafticos, Ingenuos und Fervos eingetheilet werden. 
Fuͤge diefen bey die Gefege der Burgundiorum T. V. p. 271, defigleichen 
den Leg. Salic, T. Xli, XIV. XV. p. 320. und Leg. Alemann, c. 36, $.4, 
Beym LiNDENBROG p. 372. allwo es heift: Si quis liber ad ipfum placi- 
tum neglexerit venire, vel femet ipfum non pr&fentaverit, aut Comi- 
ti, aut Centenario aut Miffo comit's in placito XII, folid. fir culpabi- 
lis. Wer daran noch nicht Beweiſes genug, Ean feinen Durft zulänglich 
ftillen,, wenn er Baruz Mifcell, T, IV. p. 424. 425. Leisnırz. T. I. Rer. 
Brunfv. p. 101. Tuomas. de Orig. Feud, $, ı5. lit. e. Gunpuin. difp,an 
nobilitet venter?c,8. $.4. Plœnnies d. Minift, th.9. Korr.d. diff, int. S. 
R.I, comit, & nob.immed, p. 14. und Estor. d. Miniſtr. p.333. nachzu⸗ 
fehen belieben. wird. Der fonft fehr bekannte BürGErMEISTER mepnet zwar 
in feinen. Brafensund RitrersSaal P. IR 15. die heutigen Edelleute 
hätten dazumahl fchon den Adel in ihrem Geblüte getragen,ob fie gleich mit 
dem Titel eines Edeln nicht waͤren beehret worden, mithin nodre ihnen wohl 
vor Alters der Adel zulommen, ob man ihnen gleich nicht das Predicat E⸗ 
DIER beygeleget. Allein hätte man die jegigen von Adel damahls unter dem 
Adel⸗Stand gerechnet, fo würde ihnen auch wohl der Titul und das Eh⸗ 
ven- Wort EDEL müflenfeyn gegeben worden. Nun aber hat fie auch 
nicht einmahl das — Volck, wie ſelbſt BurGERMEISTER eins 
geftehet, mit dem Predicat EDES beehret, vielweniger iſt es von Hoͤhern 
zu vermuthen. Es bleibet alſo wohl eine begruͤndete Warheit, daß dazu⸗ 
mahl dieſer der Freyen Menſchen⸗æ Stand ein geehrter und von denen 
| —— und Rnechten gantz abgefonderter und unterſchiedener 
‚aber noch Fein Titul, daß man fie EDEL genennet, geweſen. 


5. II 
Dieſe freye Leute oder die jetzige Ritterſchafft, beſaß in das 


mahliger Zeit wohl allodia: denn Gresorus Turonaxsıs de — 
Mar- 


— 


4 


24 Cap. III, Von dem Zuftand unfers heutigen Adels 





S., Martini c. XXI, verfichert : Erant enim Ingenui, & poſſe ſſionem pro- 

priam poflident ; meiftentheild aber mögen dieſe nicht wichtig gervefen 
feyn. Denn e8 hat auch damahls wohl nicht an armen Rittern geman⸗ 
gelt, mie wir ſolches gar wahrſcheinlich aus denen Öefegen der Baiowa- 
riorum Tit. 6. c. 4. $. 1. beym LinDensroG in Cod. Leg. Antiqu. p. 412. 
abnehmen können ; allwo es heift: Sed liberi juftis legibus deferviunt, 
fine impedimento hereditates fuas poffideant, quamvis Bett fit, ta- 
men lıbertatem [uam non perdar, nec hereditatem fuam. Tuomasıus ers 
weiſet in diſp. d. Orig. Feud. p. 106. und vor ihm der feel. Hearıus in 
Notit. Regn. Franc, vet, c. III. $. 54. aus dem S. 1. zuletzt angeführten 
loco des Grecoru Turonensis mit vieler Wahrfcheinlichkeit , daß die 
Ingenui von ihren Allodial- Grund und Boden feinen Tribut gelieffert, 
wie felbigen bereits der befannte Hapx. Vauzsıus in geſt. rer. Franc. p, 
237. vorgegangen , 100 er fehreibet: Franci quicunque ingenui ac liberi 
erant, immunes erant ac nihil pro capitibus pecuniæ pendebant — 
Hinc francum aloden vocavere fundum omnem, omnem agrum, quem 
bomo francw a majoribus hibi transmiſſum, optimo jure & fumma im- 
munitate pofidebat, 


$. II, 


Diefe Güter waren der Ingenuorum eigen , und Eonnten fie geben, 
mern fie nur twolten. Lex AncLior. ET WWERINORUM h, e. Thuringo- 
rum XIII. d. potefl. teffand, fagt ausdruͤcklich: Libero homini liceat he- 
reditatem fuam , cui voluerit,, tradere, Lnpene. 1. c, p. 485. ie 
alten Teutfchen vererbten die unbeweglichen Güter nur auf: die männliche - 
Erben , damit das Anfehen des Gefchlechts erhalten , und die freitbare 
Nation die benöthigte Kriegs-Koften haben möchte. Die Francı haben 
vornemlid) in Lese SarıcA Tit, LXII. 9. 6. die Verordnung errichtet: 
ne in mulierem ulla portio hereditatis tranfeat, welches Lex Rıruaria 
Tit. LVI. d. alodib»s noch deutlicher ausdrucket: cum virilis fexus exti- 
terit fomina in hereditatem aviaticam non fuecedat: und im Leg. Saxo- 
nıcıs Tit. 7. c, 6. ift es gar auffer allen Zweiffel gefeget; qui filium & 
filiam habuerit £9 filis uxore dudta filium genuerit & mortum fuerir, 
hereditas patris ad filium filii, i.e. ad nepotem non ad filiam pertineat. 
Hieraus nnd fonderlich ex Lese Rırvarın, ift Mar, daß die WWeibfen nicht 

| eher 
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eher zur Erb⸗ Folge gelaffen worden ‚ als biß es an männlichen Exben er⸗ 
mangelt, und mithin find die Weibſen nicht gang und gar, oder fimpli- 
citer, fondern nur, fo lange männliche Erben da, ausgefchloffen worden, 
wie gar recht dee Dere Bebeime Rath von Eccarn ad LL, Salic,. p. 
ıc6 — 108. erinnert. Diefes war-ausdrücklich bey denen Burgundio- 
nen feſt geſtellet, allwo e8 Tit. 14. n. 1. heiſt: Inter Burgundiones id vo- 
lumus cuftodıri, ur, fi quis filium non reliquerit in Joco filii filia in patris 
m:trisque bereditate fuccedat, weldyes auch mit dem Jure ALemannıco Tit. 
57. und dem SEAWADSELTSPTEBIER c. 336. übereinftimmet. 
Man muß aber die Erb Folge derer mafculorum nicht einzig und allein 
auf die Saal-Güter einfchrändeen. Die weiblichen Erben litten eben das 
Nachſehen in andern Bäterrund Groß⸗Vaͤterlichen Gütern durch die Ge⸗ 
fege. Wem diefes unglaublich feheinet, fehe in den Form, Marcuıri L, 
1, form. X, und X, nad). Die erfte verfichert: tenere in Francos con- 
fuetudinem, ut de terra paterna forores cum fratribus portionem non ba- 
beant. In der andern wird gemeldet : per legem nepotes ex filia cum 
ceteris filiis & avunculis comparate in aßode accedere non poffe. In⸗ 
deſſen unlaͤugbar, daß die Verordnung der Eltern eines und das andre 
denen Toͤchtern zuwenden koͤnnen. Unterlieſſen es die Eltern, ſo ſchloſſen 
die männlichen Erben vermöge der Geſetze, die weiblichen aus. Es iſt 
anbey noch dieſes zu mercken , daß die Geſetze auch nur de bereditate res 
den. Die Franci ftieffen die Töchter nicht gank nackend aus dem Haus 
fe , fondern fie bekamen auch bey der Aucftattung mas von ihnen. Die 
Form,X. L.1l. beym Marcurro erweiſet gang Flärlich, Daß der Bater denen 
in eine andere Famille verehlichten Töchtern nonnulla de mobilibus fuis, 
drappis, fabricaturis & mancipiis geſchencket habe, Und diefes war auch 
unter andern Teutfchen Voͤlckern üblich. Denn der !ex familiz, telchen 
der Wormiſche Bifhoff Burcnarpus gemacht , meldet ausdrücklich : Si 
ex familia vir aliquis & uxor ejus obierint , & filium cum filia relique- 
rint, filiws bereditatem fervilis terre recipiat , filla autem veflimenta ma- 
tris pecuniam operatam recipiat. Siehe Francıscı Pırnozı Glofar. 
beym Baruz pı 703.  Diefe, dem weiblichen Gefchlechte zu Theil ges 
toordene Sachen, haben die Sachfen in ihrer Sprache die Gerade ges 
nennet. Es ift über DIE auffer allen Ziveiffel, daß die Sachſen und An- 
glii, melche Letztere in Nieder⸗Sachſen um Luͤbeck gewohnet, eben die an⸗ 
dezogene Gewohnheit · beobachtet. Lxx, Sax. c, 39, iſt mehr als 
zu 
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Bar: Pater aut mater defundti, filiis nom filie hereditatem relinquant. 

x ANGLIOR. Tit. 6, beymLiwDene. in Cod. Leg. Antiqu.p.483. He- 
zeditatem defuncti filius mon filia fufeipiat, Si filiumnon habuit qui de- 
fundtus eft, ad filiam pecunia & mancipia: terra vero ad proximum pa- 
ternz generationis confanguineum pertineat, und c. 2, Si aurem nec 
filianı habuit, foror ejws pecuniam & mancipia : terram proximus pæ 
ternz generationis accipiat, & c. 8. usque ad quintam generationem 
paterna generatio füccedat; poft quintam autem filia ex toto, five de 
arris, five de matris parte, in hzreditatem fuccedat, & tunc demum 
en ad fufum 4 lancea tranfear, i..e. von den Schwertmagen auf die 
. Spilmagen (vox Spilmagen a Spile aut — quod fufnm, muliebre in- 
ftrumentum , denotat, defcendit,) De Sc) f SpiegelL. I, art. ı7, 
bekräfftiget die ſes auch: Vaters und Mutters, Schwefter oder Br 
ders Erbe nimmt der Sohn, und nicht die Tochter , es fey denn, 
daß du Fein Sohn fey, fo nimmt es die Tochrer, add, Lupe wıs difp, 
d. Simult. inveß.p. 8. Der Herr Cantzlar von Lunzwic ftellet den Cödi- 
cem legum Normannicarum Tom. VII. Reliqu. auf, in deffen L. HI, c. 27. 
a. 18. 08 heit: Sorores in hereditate patris nulam debent portionem recla- 
mare verf fratres. veleorum heredes, fed maritagium poflunt requi- 
zere. Darzu feßet der Hochgelahrte Herr Canslar von Lupewc diefe 
ſehr geſchickte Erklärung: ER bec veritas 8 fides babenda maximi. nara 
Stabw [uccefio debetur eriam in alledio aut feudo vulgari , non nifi ſubſi 
diarıa frarribus deficientibw,. His moribus viximm olim Germanis hedie 
jure ifo utuntur nobiles — in Franconia fg Holſatia. Vt filie tan- 
sum capiant oliquid quod ſuſſcit ad viſtum RS dotem, Exulat bic lepiti- 
ma Latii &9 iliws portio definita juſto largiori manı ac menfura. Aus dies 
fen allen liegt am Tage, daß die vorfeßo in unferm Teutſchland denen 
MWeibfen zugleich zuftchende Erb + Folge in allodiis durch das Roͤmiſche 
Recht contra jura domeftica eingefuͤhret, und die männlichen Erben das 
durch genoͤthiget worden, die Sache nun dahin zu lencken, daß die Weib⸗ 
lichen ihren Durch das Roͤmiſche Recht erfchlichenen Befuguiffen renunci- 
sen müffen. Diefes mm deſto füglicher zu erhalten, hat die Fraͤnckiſche, 
Schwibsund Abeinifche Ritterfchaffe Anno 1653. ben ı2. Febr, ein 
ſtet währendes Pactum miteinander errichtet und feft geſtellet, Daß ihre su 
mannbaren Fahren kommende Töchter derzukünfftigen Erb Folge fub clau= 
Sala: biß auf einen ledigen Fall renuncicen folten und müßten, Die 
ſes 


zut Zeit der Merovinrifehen Roͤnige. 27 





ſes Pactum ift in Lunıca Teutſchen Reichs. Archiv Part; Spec. cont, II, 
p. 14. n.7. befindlich. Ehe noch diefes Verbindniß verabredet und ges 
fehtoffen worden; ſo hat die Nitterfchafft gewoͤhnlich ihre Töchter bey 
Berehlichung dahin zu.difponiren gefuchet, daß fie mit einem gefegten Hey⸗ 
raths⸗ Gut ſich abfinden laffen ‚und dem Fünftigen Erbe renunciren müffen, 
Davon man fehon im XIV. Szculo Erempel findet , BuRGERMEISTER d, 
Statu equefr. Cefar. &8 Imp. p.461. Deegleichen @Borfichtigkeit Ponnten 
die alten Teutſchen bey der Gültigkeit ihrer Geſetze Umgang nehmen , und 
waren dabey fo lange gefichert , biß das nach und nach angenommene Roͤ⸗ 
mifche Recht das Teutfche Herkommen zu kraͤncken, und unkräfftig zu mas 
een anfieng. Hierauf mufte man ein ander Mittel ergreiffen, damit man 
durch Pacta dasjenige nur erhielt, was die Geſetze fonften verordnet hatten, 


IV. 


- Ob aber die freyen Leute zur Merovingifchen Könige, Zeit Lehen 
befeffen ? will vom Geheimen Rath Tmomasıo faft gesmweiffelt nn 

- Non enim, ſchreibt er difp, cit. p. 80. lit. h. memini me legiſſe in fcri- 
ptoribus cozvis , ubiingenuo , quiin dignitate non eflet conftirurus, 
feudum fuife concefum. Allein ich wolte diefe Frage lieber zum Theil bejas 
ben und behaupten, daß einige allerdings Lehne befeflen. Denn in dem 
Kapit, Compendienfi an, 757+ welches Baruz T. I. Capit. Reg, Franc, 
p. 182» anführet , ftehet ; Homo Franew accepit beneficium ‚ de feniore 
fuo . & duxit fecum ſuum Vafallum & poftea fuit ibi mortuus ipfe fe- 
nior & dimifir ipfum Vafallum, & poft hocaccepit alius homo ipfuna 
beneficium &c. Die Worte bemo Franc, aliss bomo zeigen twahrfchein« 
ich, daß ſchon unter der Regierung Pırzinı die freyen Leute auch zuwei⸗ 
fen Leben bekommen. aber Homo Franc einen freyen Menfchen 
bedeute, ergiebet ſich aus Dem vorhergehenden Capitul, Reg. Franc. beym 
Tom:l, p. 181. morinnen Der inigkeit der Freygebohrnen ihren 

Ehen profpiciret twird. Si francıs bomo accepit mulierem & fperat, 
ingenua fit, & poftea invenit, quod non ef ingenua, dimittateam, 

r vult, & äccipiat aliam. Similiter fi femina ingenua accepit fervum, 
‚& fciebat tunc quod fervus erat, habeat interim , quo vivit. Diefes 
echellet ebenfalls aus dem Kapitulare III, Karoli M. ad an. 813. c. 3. ap, 
Basnz, T. i. prstse Qui bominem — occiderit ſolidos ducentos 
* & com- 


r 
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componat — — — IV, Qui Lidum occiderit folidos cen- 
tum componat, V, Qui fervum occiderit folidos quinquaginta 
componat, In Leg, Salic, Tit. 43. c. 3. edit. EccArn. p. 81, liefet man 
- auch : bomo ingenum five francıs, und wird alfo hier eines fürs andere ges 
nommen. Car,pu Fresne T. Ill, Gloſſ. p. 523. bemercfet in einigen Char- 
tis an. 799, apud HEnschenmum in Comm, ad vitam Luncer: Epifco- 
pi$.4 an, daß ingenuus & francms einerley bedeute. Selbſt der vor⸗ 
treffliche Autor monumentorum Paderbornenfium ſchreibt p. 85. quodFran- 
con liberum gentis lingua bominem fonat, Mithin ift das zuerweiſende 
gantz glaubhafftig Dargethan. | 


sv, | 


Die meiften freye Leute aber, die mit Lehen nicht beehret worden 
bedeuteten nur bloffe Unterthanen , und waren, vermöge der Unterthänigs 
keit zu Kriegs Dienften verpflichtet, lebten denen Königlichen Beamten und 
Grafen bey Fried-und Kriegsszeiten fomohl in Criminell-als Civil Sa⸗ 
chen unterworffen, und legten den Eyd der Treue nicht unmittelbar dem 
Könige , fondern denen Königlichen Abgeordneten oder Grafen, ab, wie 
folches der Grundsgelehrte Cantzley · Director zu Birftein, Herr Kopr. in 
—9 int.S R. I. Comit. ko nobil immed.p. 22. ſehr wahrſcheinlich und aus⸗ 

hrlich ertoiefen. Es finden ſich auch feine Spuren, daß die Ingenui oder 
freye Leute zur Merovinger Zeit zu geehrten Hof⸗Lands⸗ oder Kriegs Ber 
dienungen , das SchöppensAmt ausgenommen, wären gezogen worden, 
Tpomas. d, Orig Feud $. 21. ht. a. p. 107. add, Cap, I. $.9. oben. 
Denn aus dem damahligen Adel, aber nicht aus den freyen Leuten, wur⸗ 
den felbiger Zeit, die Heertzoge, Srafen , die Hof Magiftrats- und andre 
Bedienten erwaͤhlet. Gunpung.difp, an mobiliset venter? c. a. 5.8, 


$. VI. 


Daß man zur Zeit derMerovingifchen Könige Beinen freyen Men⸗ 
fehen mit Gewalt sum Pfande nehmen dürffen , das feheinet Zex Bur- 
gundionum Tit. XIX. $. 4. zu erhärten: Si quis ingenuam perfonam piono- 
‘ris loce tulerit , inferat pro ea pr=fumtione folidosIV, Die Worte 
des Legis Baivvariorum Tie. li, $. 24. find noch deutlicher: Si quis Li 
berum contra legem pro pigrore tenuerit,, aut in domo recluferit hujus- 

“modi, ut liperum non habeat egreffum, cum XL, folidos — 
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Daferne aber ein freyer Menfch jemanden fo einen Schaden zugefüget, daß 
er ihm nicht eriegen konnte; fo ftund es ihme frey , fich fo lange als einen 
Knecht zu verpfänden, biß.er den Schaden gut gethban. Wie folches aus 
* denen Capitulis Domini Carol HLudovici Imperatorum d, an, 857. er-⸗ 
fichtlich,, wenn es heift ; Si quis liber bomo aliquod tale damnum alicui 
fecerit pro quo plenam compofitionem facere non valeat, femet ipfum 
in Yuadio pro Jervo dare ftudeat, usque dum plenam compofitionem 
adimpleat. 


" Das . | : 
Wierdte Mauptſtuͤck,/ 
on dem ee ; 

Zuſtande unſers heutigen Ndels sur 


Carolinger Bit. en 
Ä — 5. .. 
ER jegige Edelleute wurden gut Carolinger Zeit nn noch 
en 


j 

Steygebobrne, oder freye Leute genennet, und müflen toie 

fie alſo unter denen ingenuks, liberis, oder der gemeinften Mey⸗ 

‚nung nach bey denen mgenuiibw oder Frilingis a elbft die - 
‚Selete dafiger Zeit machen bey Betordnung des Zehnden und dee 
Siraffe einen augenfcheinlichen Unterſcheid unter den Adel, Sreygebohrs 
nen, und den gemeinen Leuten, ie folches aus den zweyen Kapitul, 
Carol. M. d. Bartibu Saxonie , welche von Conämcıo dem Tradı. d, 
‚Orig. Jur. Germ, beygefüget worden, gank unftreitig zu erfehen und zu er⸗ 
teilen, Es ftchet in Kapitul, I. c. 16. Omnes decimam partem fub- 
‚Stantiz & laboris ſui Ecclefüs & facerdotibüs- donent, tam Nobiles, quam 
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yunt, Aus, Stan, ad an, 917. ibi : Plures autem fe eis dedere proprios, 
qui ab eis vivere funt ermifi, 89 Litones ſunt vocati.) Weiter heift es 
gap Si quis prohibitum vel illicitumconjugium fibi fortitus fuerit, 
fi Nobilis fol. LX. fi Ingenuw fol, XXX. fi Lit fol. XV. Desgleichen 
chet cap. 20, Si quis — — adhonorem Dzmonum comederit, fi 
Nobilis fuerit Sol. LX, fi Ingenum XXX. ft Eitw fol. XV. und 
im Kapitul, II, c. 3. Item placuit omnibus Saxonibus,, ut ubicunque 
Franci fecundum legem fol. XII. folvere debent , ibi Nobiliores Saxo- 
nes fol. XI, ingenui V. Liti IV, componant. Wie auch 6. Si quis 
de Nobilioribss ad placitum venire contemferit fol. IV, componat, In- 
enwi I, Litil, Diefes weiß der. Herr von Lemntrz in not. ad Leg. Sax. 
fr. a. T. 1, Rer. Brunf, p.78. wohl zu erläutern, wenn ex feet ; confe- 
ratur lex , gux etiam diftinguit eum, qui «Adelingum & qui 
liberum occidit. Diefen angeführten Unterfcheid des Adels und der freyen 
Deurezeigen nicht allein die Gefege ‚fondern die Geſchicht⸗Schreiber felbiger 
it führen folchen ausdrücklich an, Nrrmarnus ſo im IX, — 
richtet L» IV,Hif, Franc, Quæ gens (Saxonum) omnes in tribus ordinibus 
divifa confiftit. Sunt enim inter illos Epkıcincı, fünt qui Friungr, fünt 
qui Lazzt illorum lingua dicuntur ; Latina vero lingua hoc funt : Nobi- 
les, Ingenuiles , & Serviles, Daß aber der Geſchicht⸗Schreiber durch die 
Kdhilingos den damahligen Adel verftehe,erhellet auch hieraus. «Adelinga 
bieß bey denen Lon obarden eine fo nobilis. Goporr, Viterb, Chron, 
adan. 776. Cs kümmt auch eine ſolche Stelle beym Roger. Hovepeno 
0.887; dor ‚ allwo Fri d. i. Nobilium infula, Edeling aue ſte⸗ 
bet. Sonften ift bekannt , daß die alten Sachſen aus den Adelingös ihre 
Satrapas, oder. Sächfifche Regenten, Dauptlinge , Drofte 2. erkiefet , 
amd daß alle Adelingi, fo darzu gelangen toolten , Eingefeffene , oder im 
‚Lande gebohene_ ſeyn müffen, und alfo ein Fremder zu einer folchen Bes 
Dienung angelaffen wurde wie ſolches Poeta Saxo ad anno 803, beym 
z. T.|. Rer. Brunfv. p. 153. ee Siehe Meıs, in Vind. Bil- 

ing. T. TU. p. 40. Es ift auch fonften auffer Streit gefest, daß die Frı- 
zıncı die Frepgebohenen heiffen ; aber Tromasıus ſuchte in difp. d. Jur. 
St. 5. dand. Civ. $. 17. zu behaupten, daß Edlingi und FRILINGI nicht 
aunterfjieden getoelen , allein da ſolcher den Nrrmarn mit nichts widerle⸗ 
„get , und e8.nur heym bloffen San bewenden laffen ; fo bleibet diefe Er 
geblung des Unterſcheids der Adelichen und-freyen Leute bep ihrer Guͤl⸗ 
ug 


— 
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tigfeit, Lazzı heiſſen fo viel als Freygelaffene. Diefe Erklärung giebet 
uns Lex Baioariorum Tit.X. beymLinsens.p. 416. an die Hand; Sı cum 
msnumifa, quam Frilazin vocant, & marıtum habet, concubuerit, 
Indem nun Nıra dus die Lazzos per ferviles überfeger ; fo fcheinet es 
Daß er auch Die Knechte mit unter felbigen verftanden, Laͤſſet man diefe 
mahrfcheinliche Erklärung Pag finden ; fo Fan man es Umgand nehmen 
den NirHAarDum mit dem Bebeimen Rath Tuomasıo I, c. eines 

thums anzufchuldigen. Denn ich fehe nicht, warum man die Freygelaſſe⸗ 
nen nicht ferviles nennen , und alfo ven Tacır » mit dem NiTHArno in 
ihrer Erzehlung vereinigen koͤmne. Hat uns doch Tacımus bereits c. 25: 
felbft verfichert, daß beym Teutſchen Die Freygelaffenen non mu:tum ſu⸗ 
pra fervos geivefen ſeyn. Wrrrichumpus, fo im X. Sæculo gelebet, er⸗ 
wehnet L.1. Annal. auch vier Stände. Saxones parte agrorum cum 
amicis auxiliariis vel manumifhis diftributa, reliquias pulfz gentis tribu- 
tis condemnavere : unde usque hodie gens Saxonum triformi geitere ge 
lege preter conditionem fervilem dividtur. Diefes beſtaͤrcket au aus 
dem EGInHARTO gang diftindte Apamus Bremenfis „ fo im XI, Sæc. als 
Canonicus in Bremen gelebet, in Hiſt. Ecc. L, 1. c; $. allwo er ſchrei⸗ 
bet: Quatuor differentiis gens illa (Saxonum) confiftit: Nebilium [c.:& 
ELiberorum, Libertorum atque fervorum, E 


5 U. 
Die freye Leute beſaſſen zur Carolinger Zeit zum Theil auch ei⸗ 
— Güter, ja es wurde auch einer und der andre von ihnen mit 
chen be — Denn in dem Kapit Carol M.1, 2.812 c. ı. heiftes; 
Omnis liber homo , qui quatuor manfos veflitos de proprio fue , five 
de alicujw beneficio habet ipfe preparet, & ipfe in hoftem pergat, fi- 
ve cum Seniore ſuo. “Daß aber auch nicht alle mögen eigenthümliche 
Güter befeffen, und Doch ihren Stand der Freyheit confervirer haben , is 
berzeuget und Das Kapitul, Ludov, Pü beym Baruz. T. I. p. 671. de li» 
beris bominibus , qui proprium non babent. fed in terra Dominica refident 
<unterdiefen Letztern verſtehe ich colonos liberos; Siehe Strusens Tr. 
d. Fur, Villic. c.». 8. XI. p. 27.) ut propter res alterius ad teilimoninm 
non recipiantur, Conjuratores tamen aliorum liberorum hominum ideo 
effe poſſunt. quia liberi ſunt. Hli vero, qui & proprium habent, & 
tamen in teıra Dominica reſident, fed propter hoc non abjicıgutur » 
aui 
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quia in terta Dominiea reſident, fed propter hoc ad teftimoniumi reci- 
piantur, quia proprium babent. Lebten nun gleich die freyen Leute we⸗ 
8 ihrer eigenthumlicher Güter ordentlicher Weiſe niemand zu einigen 
ienften verpflichtet; fo wurden fie Doch auch zur Carulinger-Zeit gehal⸗ 
ten , bey Kriegs-Räuften fich auf eigene Koften nad Maßgebung ihres Bers 
mögens als ri ruͤſten und zu waffnen, und alsdenn wider den 
Feind auszuziehen. elches alles fehr umftändlich und ausführlich Ca- 
rolus M. in Kapitul. d, a, 807, c. 2. verordnet. Geſchahe das Aufgeboth 
zum Kriege ‚fo waren fie verbunden, bey Straffe des Heer-Bannes, nem⸗ 
lich bey 60, Ducaten ‚ zu erfcheinen; Erſtreckte fich nun eines und des ans 
dern Vermoͤgen nicht fo weit, daß er die Straffe abzuführen , vermögend; 
fo mufte ex fich fo lange in die Knechtſchafft des Fürftens begeben ‚biß dies 
fer ihn losfprach. Quicunque Liser , ftehet im Kapitul. Il, ao. 812, c. 
3. Beym Baruz. p. 494. in hoftem bannitus (vocars)) fuerit & venire 
eontemferit , plenum beribannum i. e, folides fexaginta perfolvat ; aut 
. finon habuerit, unde illam ſummam perfolvat, femet ipfum pro Vua- 
dio in fervitutem Principis tradat, donec per tempora ipfe Bannus ab 
eo fiat perfolutus „ & tunc iterum ad ftatum Libertatis [ue reverta- 
tur, ie nachdrücklich und unvermeidentlich die Heers + Folge allen 
Freyen obgelegen „ läflet fich am allerbeften aus der darauf gefeßten und 
gefchärften Straffe fehlüffen. In dem Kapit.L. VI. c. 326, p,978. beym 
Baıuz, heift eg: Placuit ut omnis, qui in expeditionem exercitus abs- 
que gravi neceflitate non progreditur , aut de exercitu fugit, tefimo- 
nio dignitatis ſuæ fit irrevocabiter carens; ita ut in quibusdam villuiis 
. vel territoriis five vicis peftus , hujus infamationis habitatores illorum 
locorum fint degeneres, & teftificandi vel accufandi nullam habeant li- 
centiam: Füge dieſem bey das Kapitul. L. 3. c, 70, beymBaruz, p. 767. 
Uırıcus OsRzcHt in difp, de Expeditione Romana verftöffet fehr, wenn 
er mepnet, daß zur Carolinger Zeit, man wegen Unterlaffung der Heeres 
olge nicht das Lehn eingebüffet , fondern nur zur Bezahlung des Heer 
annes ſey angehalken worden, da doch das Gegentheil aus dem Kapitu- 
lari Karol. M, fecundo ad an, 812. c. V. erhellet: Quicunque ex eis ‚qui 
beneficium Principis babent, parem fuum contra hoftes communes in 
exercitum Bee: dimiferit, & cum eo ftare aut ire noluerit hono- 
rem fuum & beneficium perdat. Welches der Kayſer Ludovicus II, ao, 
867, T. IV. c. V. ernftlich wiederbolet; Quodfi Comes aut Bali —— 
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aliqua infirmitate remanferint, aut-aliquem excufatum ferinuerint, aut 
Abbates vel  Abbatiffe fi pleniffime homines fuas non direxerint, 
ipfi ſuos honores perdant, &9corum baffali , & proprium & beneficium 
perdant. Es fcheinet, Daß die Zahlung des Heer Bannes aledenn ſtatt ges 
funden, wenn ein Comes, Vicarius, Centenarius,Epifcopus, Abbas, ſich Die 
Vafatlen die Heers⸗Fahrt bezahlen, oder fie doch umfonftzu Haufe gelaffen, 
Capitulare Karoli M, I, 812. c. 11, & V. wie folches der Hochberuͤhm⸗ 
te und buͤndig⸗gelehrte Herr Profeffor D. GesAuer in feiner herrlichen 
— ad Conſtit. Conradi Il, Imp. d. Exped, Roman. p, 225. wohl ans 
mercket. 


5. II. 


Begaben ſich nun die freyen Leute in Krieg, ſo muſten ſie wie un⸗ 
ſere jetzige gemeine Soldaten auf vernuͤnftiges Anordnen und Erinnern des 
Grafens, fo fie commandirte, den Feind aufſuchen, und Wachen hal 
ten, wie fülches aus dem Kapitul, Zudovici Pii pre, prim. c. I, beym 
Bauuz. T. I. 549. zuerfehen. Eo videlicet modo, uc ficur cereri liberi 
homines eum Comite ſuo in exercitum pergant, & in Marcha noftra 
juxta rationabilem ejusdem Comitis ordinationem atque admonitio- 
nem explorationes & excubias, quod uſitato vocabulo Machtas dicunt, 
facere non negligant. Mit diefem verfnüpffet man gar dienlich das Ka- 
pit. Carol. Calvi T. 36, c. 26.27. allwo in Batuzit Capit. T. IE. p. 186. 
durch das Edidtum Piftenfe a. 864. verordnet: ut Pagenfes Franci, qui 
. eaballos babent , vel babere pofurt, cum fuis comitibus in hoftem per- 
gant &c, Dieweil die freyen Leute zu Pferde dienten , oder zu Pferde 
dienen Fonnten, fo wurden fie Cababarii genennet. Kapit, Carol. M. d, 
an. go1, c, VI, in Batuzit Capitel, T.1. p.459. Und ein folder Streits 
Sengft, oder Kriegs-Pferd, welches Tacırus d.M. G. c. XIV, Bellato- 
rem equum betittelt, heiſt in Pat. Legis Salicæ T, XLI. d, furtis caballo- 
rum ©. 3, WARRANANNIO, 


$.IV. 


Die freyen Leute waren ihres Standes wegen zu denen Kriege- 
Dienften fo verbunden, daß fie auch folcher, durch Erwaͤhlung des geift- 
lichen Standes fonder befondere a des Königs, ſich nicht — 
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konnten. ie diefes aus dem Kapit, Reg. Franc, L. VI. c.281,p. 969; 
u erkennen. De liberis bominibw, qui ad ferviturem Dei fe tradere vo- 
unt, ut prius hoc nen faciant, quam a nobis licentiam poftulent: 
Hoc ideo, quia audivimus aliquos ex illis non tam caufa devotionis, 
quam exercitum feu aliam funttionem regalem fugiendo ; quosdam ve- 
ro cupiditatis caufa ab his, qui res illorum concupifcunt, circumven- 
tos audivimus, & hoc ideo fieri prohibemus, Die Worte: aliam fun- 
&ionem regalem, geben mir den Schluß an die Hand, daß auch die heus 
tigen Edelleute , welche man zur Carolinger Zeit freye Leute nannte, zus 
meilen in Königliche Bedienungen gezogen worden, und thun alfo diejeni» 
gen der Warheit einen merclichen Abbruch, welche diefe denen freyen 
Leuten fchon damals gegönnte Ehre laͤugnen, und unermeißlich vorge⸗ 
ben, daß fie zu ſolchen nie Damals zugelaflen ‚werden. Doch twill ich nicht 
in Abrede feyn, daß die Königliche Bedienungen ihnen nicht fo anges 
nehm gemefen, mie das liebe geiftliche Leben, weil fie dieſes jenem vor⸗ 
pen — ‚ und zwar nicht ſonder Urſache; — — des ordentlichen Clo⸗ 

er⸗Lebens. 


5. V. 


Denen Röniglichen Abgeordneten oder Mifis lag auch ob, 
durch eine jede Cent warhafftig zu unterfuchen and aufzuzeichnen, wie vie⸗ 
le freye Leute im Stande , welche fich in Campagne begeben Fünnten ? 
wie wir folches in dem Kapit. Ludov. Pii beym Baruz. T. I. p. 672. le⸗ 
fen. Volumus atque jubemus, ut Hifi nofri inquirant, quanti (ans 
dere lefen : quot) liberi bomines in fingulis Comitatibus maneant, (ans 
dere lefen: meant) Hinc vero ea diligentia & ratio examinetur perfin- 
gulas Centenas, ut veraciter ſciant illos, atque defcribang, qui in ex- 
ercitatem poflint ire expeditionem, 


$. VI, 


Die freyen Leute mögen fich nach der Unbeftändigkeit menfchlicher 
Neigung bald unter dieſes, bald unter jenes Commando begeben, und ges 
gen ihre commandirende Dfficiers nicht fo, wie es eine wohl⸗eingerichtete 
Kritgs-Diteiplin und Ordnung erfordert, aufgeführet haben, Damit nun 
diefe nachtheilige Unordnung aufgehoben würde, und ein jeder ee 

w 
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wuͤſte, welcher ihn im Kriege commandiren folte , und der Officier auch 
feiner Soldaten verfichert feyn möchte 5 fo murde auf der erften Zufams 
menkunft zu Merfen in den Nieder-Landen Anno 847. auf Seiten Caroli 
Calvi die —— errichtet, daß ein jeder freyer Menſch, ſich einen 
Seniorem, welchen er wolte, erwaͤhlen, bey dieſem verbleiben, und ihn 
nicht ſonder wichtige Urſachen verlaſſen ſolte. Ut unusquisque, heiſt es, 
liber homo in noſtro regno Seniorem (*) qualem voluerit, in nobis 
& noſtris fidelibus accipiat. Mandamus etiam ut nullus bomo Senio- 
rem ſuum fine juſta ratione dimittat, nec aliquis eum recipiat, nifi ſi- 
cut tempore Anteceflorum noftrorum-confuetudo fuit. iche Bazuz; 
Kapitul, T. II. p. 44. Diefes ſtehet auch in Aus. Mirazı Oper. dipl, 
85 .hifor. p.. 24. 8 mar die Ermählung eines Senioris denen freyen 
Leuten fo gar bey Einziehung und Verluſt ihrer Allodial- Güter durch 
das Kapitul. Caroli Calvi, T. 45: cı 4» auferkeget: Qui Seniores, fic ut 
nunc prxcepimus , acceptos non habent, per Fidejuflores ad noftram 
prefentiam perducantur & Alodes, quos habent, Comites , in quo- 
rum comitatibus funt, in Fifcum recipiant, Hatten die freyen Leute 
ſich einen Seniorem erwaͤhlet; fo war es aud) ihre Schuldigkeit , demſel⸗ 
ben zu gehorfamen, uud fich mit ihm ins Feld zu begeben. Erlaubte aber 
der Senior denen freyen Leuten, daß fie zu Haufe bleiben durften ; fü 
wurde er genöthiget, den Heribannum ſelbſt vor fülche zu bezahlen. Dies 
fes ift gar leicht aus dem Kapitul, Carol, M. II, an, 812. c, 8, zu erwei⸗ 
fen, allıvo es heift: Quicunque liber bomo inventus fuerit anno przfen- 
te cum Seniore juo in hofte non fuifle, plenum Heribannum perfolvere 
cogatur, Et fi Senior vel comes eum domi dimiſit, ipfe pro eo eun- 
dem Heribannum perfolvat. Doch fund es einigen von den Minifteria- 
Hibus oder freyen Leiten wegen der im Haufe des Senioris auf fich has 
benden Verrichtungen frey ohne Furcht der Straffe des Deer- Bannes 
foegzubleiben: qui cum uxore illius (Senioris) domi dimiffi fuerunt, & 
alii duo, qui propter minifterium ejus cuftodiendum & fervitium no- 
ftrum faciendum remanere jufli funt, Carol. M. Kapit. I. c, 4. an, 812. 
Beym Baruz, p. 491. j 


* Das Wort Senior beventet eben fo viel ald Herr, weil diejenigen, fo ihre Valallen 
DSoder Dienft » Leute ernaͤhrten, folche als behn oder Dienft-Herren beherrfcheten, 
Jo. MasııLon ad Szcul, III, Part, I, actor. SS, ordinis Sandti Bened, p. 67. 
ſaget eben dieſes: Senior idem * qui Dominus. Wie denn ſonſten mehr als ‚iu 
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befannt , daß die Seniores denen Königen am naͤchſten geweſen. Du Frxsne 
führet voc. Senior, p. 807. aus den Annal, Franc, Fuldenf. an. 887. diefen locum 
an: Invitarerunt Arnulfum ſiliam Karolomanni Regis ,„ ipfumque ad Seniorem 
elegerunt & five mora ftatuerunt, ad Regem extolli. Dominus & Senior Ca- 
rolus Rex, &c, Einige halten dafür , daß die Seniores der freyen Leute aus 
dem Mittel derer Alinifterialium Regui & — von welchen Tom, I. Kapitu- 
larium p. 333. und 3 38. Erwehnung gefchiebet , wären erwählet worden , und 
alfo die Seniores aus denen Hertzogen, Grafen, Königlichen Abgeordneten, 
Vaffis Dominicis, Senefcalcis, Butjculariis &e, beftanden hätten , welches nicht 
fonder ziemliche WahrfcheinlichFeit behauptet wird. Judem die Seniores folche 
anfchnliche begütterte Leute waren, daß fie denen freyen Leuten auch Lehne, 
welche man damals noch Bemeficia nennte , gereichet, tie folches aus dem Ka- 
pitul, Ludov. Pii prac, prim, pro Hifp, c, 6. beym Baruz Tom. I, p. $r2. 


und Carolo Calvi T. 6.c. ı0. und Tit. 40. c. 2. ganf deutlich zu begreifen. 
Siehe Korr, d, diff, Comit. 5. R. I, & Nob, immed, ns 4 


$, VII 


Die freyen Leute waren nur dem Könige und ihrem Seniori den 
Eyd der Treue abzulegen gehalten , wie ſolches aus dem Kapitul. Caroli 
M.L. 3. c. 8. beym BAruz, p. 755. erhellet: ut nulli alteri per Sacramen- - 
tum fidelitas promittatur , nifi Nobis & unicuique proprio Seniori ad 
noftram utiliratem & fui Senioris, 


S, VII, 


Ob nun gleich die freyen Leute ihren Senioren ohne Urfach zu vers 
laffen , nicht berechtiget; fo waren doch auch Urfachen in Gefegen ausge 
drücket, welche die Verbindlichkeit auflyoben und zertrenneten. Dieſe ftes 
ben im Kapitul, Caroli M. a. 813. beym Baruz, p.gro. Quod nullus 
Seniorem fuum dimittat poftquam ab eo acceperit volente folidum 
unum; excepto, fi eum vult occidere aut cum baculo cadere , veluxo- 
rem aut filiam maculare feu hereditatem ei tollere, 


IX, 


o bald die Biſchoͤffe, Aebte und Aebtißinnen oder Grafen die 
feeyen Leute zn ihren Dienft-Peuten bekamen, fo unterlieffen diefe Die Heers⸗ 
Solge , fo gar, daß fi) auch CAROLUS M, Kapit, Ill. a. Sıı, c, 3, 


beym 
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beym BAıuZz. Tom. I, p. 486, fehr darüber beflaget, daß die oberwehn⸗ 
te Herten ihre freye Leute unter dem Vorwand, fie waͤren ihre Dienſt⸗ 
Leute , und alfo von Kriege-Dienften eximiret , nach Haufe fhickten, oder 
vielmehr zu Haufe lieffen, ungeachtet alle Sreygebobrne zu Kriegs Diens 
ften verbunden lebten. Epilcopi &.Abbates five comites dimittunt eo- 
rum liberos bomines ad Cafam in Nomine Minifterialum. Similiter & 
Abbatiffz. Hi funt Falconarii, Venatores, Telonearii, de De- 
cani, £9 alii qui Miffos recipiunt & eorum fequentes, us diefern 
Kapitulare ift klar, daß die Bifchöffe, Aebte, AYebtißinnen und Grafen bes 
reits zur Carolinger Zeit ihre Minifteriales ooer Dienfts Leute aus den 
freyen Menfchen genommen. 


Ss. X. 


Diefer Leute ihe Zuftand , welche als Minifteriales in der Biſchoͤf⸗ 
fe ꝛc. Gehorſam lebten , mar weit eingefehränckter als anderer —— 
Leute, — beyde einerley freyen Geburt ſich zu erfreuen hatten, 
und einen Stand ausmachten, wie denn auch die Miniferiales in den 
Kapitularibus denen andern freyen Leuten gleich geachtet worden. Sie⸗ 

he Capitul, Reg. Franc. L.IV, c, 30. Kapit. Carol, III. T. IV, c, 8. beym 
Baruz. T. II. p. 330, Die Minifterialestwaren auffer denen Kriegs-Diens 
ften , worzu fie denen Teutfchen Königen verbunden , auch zu Hof⸗ und 
Hauß-Bedienungen ihren Herren, als denen Bifchöffen ꝛc. verpflichtet, 
und erhielten ftatt des Salariı die Lehen, melche zum Hofe, oder ad ca- 
fam , in welchen fie ihre Dienerfchafft verrichteten, gehörten; Derowe⸗ 
en wurden fie auch Vafalli Cafati benennet, indem Cafa den Hof des Bis 
hoffe, Grafens, ꝛc. bedeutete. Diefen Vafallis Cafatis feste man bomi- 
nes cafatos entgegen, wie aus den Kapitul. L. Ill, c. VIII. erhellet: Mil. 
fi noftri diligenter inquirant, quod unus quisque de beneficio habeat, 
& quot bomines Cafatos in ipfo beneficio, Denn diefes waren der Va- 
fallen ihre Bauern. Gorpast T. Il. Rer. Alemann. p. 26. bringet eine 
Chartam zum Borfchein , wo Cotawina dem Cloſter St. Pauli einige 
Güter, DreyCafatos, und drey Knechte ſchencket. Die Cafati beſaſſen 
eine Wohnung, tworzu fo viel Land gefchlagen, als zu Erhaltung einer Fa- 
mille etwan nötig. conf. du Fresse in Glofhirio vor, Servicafati. Es 
fehreibet ein geroiffer und DEREN Mann gank recht, daß zur es 
a in- 
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linger Zeit die Minifteriales wegen ihrer verliehenen Güter zu einer ge⸗ 
wiflen Braffchafft oder Striedh-Landes zu Leiftung ibrer Dienfte 
adftringiret; oder twie der Autor afor. Lindav. p. 594. fagte: Zueiner 

ewiflen Graf⸗Herrſchafft, oder Burg vereiniges, gewidmet, und 
Bafft ar gemacht worden. Das Amtunddie Lehne der zur Carolinger 
Zeit in der Dienerfhafft lebenden freyen Leute war noch nicht erblich, 
noch ihr Zuftand, mie nachgehends gefchehen, fo gar eingefchränckt, ins 
dem dazumahl das Wort Miniferiolis noch nicht einen Stand, oder eis 
ne gewiffe Clafe von Leuten , wie in folgenden Zeiten üblich worden, 
fondern nur noch ein Amt (*) bedeutete , desgleichen wie an den Eent- 
Gou-Ding/ Sties here» Ho⸗Cammer⸗ Saltz⸗ Hans⸗Dyck⸗ Kau · vel 
Ruͤge Grafen, geſehn, welche mit den Brafen » Stand nicht die min⸗ 
deſte Verwandſchafft haben, und deren Amt meiftentheils von Bürgerlis 
chen Perſonen · verſehen worden. vid. Srkuv. Pr. Jar, Publ, c. 204 $. 36, 
Mosers Comp, Fur, Publ, L. 4. c. 12. &. 1. 


* Mie denn zum Erempel befannt , daß zur Carolinger Zeit, da bie Bedienung ber 
Grafen noch nicht erblich geweſen, das Wort: Graf, damals nicht weiter , als 
das Grafen: Ame angezeiget. Diefes iſt auch ausdem Schwäb, Kebn: Rechte 
€ 14, und 15. gang Härlich zu erfennen, da von denen alten Zeiten dieſes verfis 
chert wird: de Ducatu, Marchia, Comitatu vel aliqua regia dignitate fi quis 
veſtitus fuerit per beneficium ab Imperatore, ille tantum debet habere, Heres 
enim non fuccedit ullo modo niſi ab Imperatore per inveflituram acquifive- 
rit. Heute zu Tage aber, nachdem das Erb, Kecht in GSraffchafften üb, 
lich und fefte geftellet , fo ift weltfündig , daß es nicht mehr das Amt, fondern 
felbk den Grafen / Stand vorftelle und ausdrüde. Graven, ſchreibt Srumer, 
iu der Schweitz. Ebron. p. 312. find gewefen  Mit-Regierer der Koͤni⸗ 

e und Fuͤrſten, und ihre nachgefeste Richter. Diefe baben ihre Titul und 
abmen nicht gebabt von eigenen Kanden oder Gefchlechtern, - ſon⸗ 
dern von dem Amt - - wie ihre Aemter/fo waren auch ihre Titul mie 
Sunabmen voneinander unterfebieden: als/ Pfalg-Brafen waren Richter 
des Königlichen Hofes oder Palaftes’ vie Marggrafen die verordneten 
Verwalter der Bränzenundder Länder gegen den Anſtoͤſſen ac. Dieje 
nigen vermindern die Warheit, welche meynen, die Comites wären fonften nichts 
als nur Richter gewelen. Denn das fragmentum Annalium , weiches dem 
Obronico Ni-Belungi beym du Cuxsux T, II, Script, ad Hiſt. Franc. pertin, p. 23. 
ad an, 782, augefuͤget, überzeuget und, daß die Grafen auch andere Bedienuns 
gen belleidet. Habuit, find die orte, Carolus Rex conventum Magnum ex- 
ercitus li - - & conflituit fuper eum ex mobilifimis Saxones genere Comites. 
Siehe des berühmten Herrn Hof » Kath von Gözur. ad not, & animadv. Con- 
. RING, 
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RINGIL in Leurapın Part, Ill. de Rep, Romano-German, % 5, g. 5. in Oper. 
Copring, Tom, Il, p. 124. lit, b. 


5. XI. 


Man trifft auch zur Carolinger Zeit eine andere Art von denen Mini- 
ferialibss an, welche aber Adinifteriales Regni oder Regii hieſſen, und 
aus den Damahligen Adel-Stande waren. En diefem Verſtande nennen 
fie die Duces, Comites, Miflos regios, Vaflos Dominicos , Senefcal- 
cos, Buticularios, Venatores, Falconarios, und die übrigen hohen Kös 
niglichen Beamten Minißeriales Regni Carol, M. Kapitul, I, a. 802, c. 
39 Kapitul, de Villis Carol, M. c. 10, 16. 47. beym Baruz. T.l, p. 333. 
334. 338. Car. du Fresne hat vieles aus den Kapitul, Carol. Calv, im 
Gloffar. T.1l. p. 554. voc. Miniferialis Reipl. angemerdfet. Das 
Wort Miniferialis muß in der That in den erften Zeiten, da deffen Ge⸗ 
brauch üblich worden , ein vecht Ehren ⸗Wort gemwefen fen. Denn 
Kayfer Ludewig der IV. trägt in einen Diplomate de ao. 989. Fein Be⸗ 
dencken feinen gelehrten Cantzlar Salomonem, welches ein Geiftlicher war, 
dieſes Ehren Wort zu ur8 , wie wir folches aus einen Diplomate in 
Hunp, Metrop. Solisb. T.I, p. 315, edit. nov, wahrnehmen: Petiitque 
nos per interventum dilectorum nobis Epifcopi Adalberonis fc. fpiri= 
tualis Patris & Magiftri noftri, ac SaLomonıs venerandi, MINISTERIA- 
us noftri &c. und mie diefer Das Diploma unterzeichnet heiſſet es: Sa- 
lomon Cancellarius ad vicem Pilegrini Archicapellani recognovit, von 
diefem Cantzler Salomon fiehe GUNNDLING. in Conrado, I, $. 9% 


lit, m, p. 59, 
$, XIL 


Aus denen zwey angeführten Arten von Minifterialen , fo ihrem 
Stande nach gar fehr unterſchieden, laͤſſet fihs gar mahrfcheinlich ſchlieſ⸗ 
fen ‚ daß dazumahl die freyen Leute, oder jegigen Edel-eute diejenigen 

edienungen und Aemter beym Grafen, Aebten , Praͤlaten, Bifchöffen 
und Fürften verrichtet, welche man damals bey Königen und Kayfern ges 
woͤhnlich nur denen Nobilbw i. e. den Grafen und andern Herrn aufg e⸗ 
tragen. Was im übrigen zur Carolinger Zeit derer Dienft + Leute ihre, 
Pühe-Schuldigkeit gemefen, und worinnen fich eigentlich ihre — 
afft 
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Bere RA en a 
fchafft zeigen müffen , weiſſet gantz ausführlich der Herr Tangley- Dire- 
or Kopr. I. c. p. 48. und 49. Hier wollen wir nur noch aus dem Ka- 
pitul, Franc. L, Ill, ©. 79. dieſes anmercken, daß die Grafen , oder 
Königlichen Abgeordneren die Bürgerliche und Hochpeinliche Gerichts 
barkeit über die freyen Leute geuͤbet, und folches keinen Cent - Dediens 
ten oder Schulcheifjen zur felbigen Zeit erlaubet gervefen. Utnullus ho« 
mo, heift «8, in placito Centenarii neque ad mortem, neque ad liber- 
tatem [uam amittendam, velad res reddendas velmancipia judicetur, 

fed ifta in prefentia Comitis vel Mijforum noftrorum judicentur. Dies 

fes befräfftiget auch dag Kapitul. Reg. Franc, LIV. c, 29. Siliber bo- 

mo de furto accufatus fuerit, & res proprias habuerit ‚in Mallo ad præ- 

fentiam Comitis ſe adrhamiat i, €, juret, 


Das 


Fünfte Hauptſtuͤck, 


Pon dem 


Fuſtande unſers Ndels zur Sach; 
ſiſch-Fraͤnckiſch und FIchwaͤbiſchen 
Kayſer Seit. 

S. 1. 

D Sa nnd he une Dan 

der freyen Leute , liberorum bominum befannt , fondern die Ges 


ſchichts⸗Schreiber felbiger Zeit, nennen fie mehrentheils Milites , Satel- 
lites, 


zur Sächfifeb- Scändifchrund Schwaͤb. Seit. 4 


— — —— — — — — — — — — 

Utes. Soldaten, Trabanten. Siehe Rzcınon. ad an. gos. und Dır- 
mar. L, VI; beym Leisniz p. 402. Diegröfte Kriegs» Macht beftund 
damals aus den Freygebohrnen, und man nennte fie milites gregarii, 
fimplices, ((*) oder unius feuti deßwegen, weil fie, wenn fie ſich in cam- 
pagne begaben, fonften Feine Vafallen , welche als Soldaten vor fie flrif 
ten, hatten , fondern felbft auf a ak Erfordern ‚ mit Pantzern, 
TH rerd, Shild, und anderer gewöhnlicher Rüftung verfehen, erfcheinen 
* Du Fassne Glof, T. Il, p. 543. ſqu. GunpımG. de Feud. 

exil, $ 24 


(*) Der Mlitair-Stand hat feinen verhindert Meriten feine Ehre und Wür: 
de ju erhöhen, wir fehen dieſes an einen anfehnlichen Erempel aus der Hiftoria 
Kayfer Friedrichs des 1. welche der —* und vortrefflich· gelehrte 

ere Profe]. Korıerus in Genealogia Familiæ A ufle Stauffenfis p. m, 5. an⸗- 

führet,, daß nemlich die Sobenſtauff iſche Famille, aus weicher wir verfchiedes 

ne Kapfer haben, anfänglich nur aus mülitaribus fimplicibus heſtanden. kuit. 

heift es, in partibus Svevis parentela nobilium, primo quidem militarium ſom · 

— qui dicebantur, de Stauffen, qui tamen fuis probis ac virtuofis acti- 
ad hoc devenerunt, ut inter Barones ſive liberos deputarensur, 


5. II. 


Die jetzigen Edelleute lebten damals nicht alle in einerley Zuſtan⸗ 
de. Denn einige lebten nach Hof⸗ Recht, ‚das iſt, fie verfahen Die Hof⸗ 
Dienfte , und wurden „Miniferiales genennet : andere aber nad) Lehn⸗ 
Kechte, als Milites, und bielten fid) auf dem Rande, oder auch in Staͤd⸗ 
tenauf. Dieferwwegen waren nun Die Milises entwede Bands Freyen, 
i.e, milites — weiche felbft Burgermeister in Grafen⸗ und Ritter⸗ 
Saal P. 1. Sect. 12. n..4. von der Lands Rirrerfchufft erfläret, und mit 
der gemeinen Land · Miliz und Baner-Soldaten Feines weges zu vermen⸗ 
gen fepn , wie GunDLING in Heinric, Aucap. $. 20 lit. 5. gar weißlich ers 
innert : oder Stadt⸗Freyen, welche vom Heinrico Aucupe von dem 
ande in die Städte zu ziehen, und ſolche anzubauen befehliget, und als⸗ 
denn in denen nachfolgenden Zeiten Patricii oder Geſchlechter genennet 
morden. Denn eigentlichen Urfprung des Unterſcheids der Stadt » und 
2 and: Sreyen giebt ung WITICHINDUS Monachus Corbeienfis , wenn et 
L, 1. Ann. ex edit, Reınecc, p. 13. * edit, Mzısom, aber T. I. p.639. 
vom Kayfer Heinrichen den Exften — Et primum quidem ex a- 

gra- 
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grariis militibus nonum quemque eligens, in urbibus habitare fecit,ut ceteris 
confamiliaribus fuis octo habitacula exftrueret, frugum omnium tertiam 
partem exciperet,fervaretque. Ceterivero eo ſeminarent, ko meterent,fru- 

esque collıgerent none, & (wis eas locis reconderent, Eben davon fehreibet 
Baden. Gemblacenfisad ann.925. Rex Heinricus agraries milites recen- 
fens, ut odto eorum in agris, nonus vero in urbe moraretur, & odto inagris 
etiam nono laborarent, nonus vero in urbe tertiam partem omnium fru- 
&tuum illorum refervaret in zdibus a fe adhoc extrudtis, ut in bello ni- 
hil aliarum rerum deeffet , urbesque rebus & vini plenæ eflent, Füge 
diefem Conrapum Urfbergenf. p. 154. Ingleichen Conradi Bortnonis 
Chronic, p. 305. apud Leibniz Scr'ptor, Brunfuicenf, T.3. „De Kay, 
fer gaff fe fry unde eddel dat fe Borger fcholden beten, darvon ſunt die, 
Schlechte in den Steden gefommen , de fick in duffen Stucken meyft,, 
bewife, den in Nechten vnde in fteeden Dat Heldem do vor Rittermat-,, 
fehe menne onde hetten die Edlinghe der Borger, de Autoritate Botho-,, 
nis vid, Leibnitz. in introdudt, T, III, cit, (eriptor. p, 10. zumehrerer Bes 
ftärcfung bey. Aus des Wrrichmopr Zeugniß ift klar, daß (1.) die 
Stadt-Sreyen mit den Land» Sceyen einerley Urfprungs und Achtbarkeit. 
(2.) Der Neundte, fo in die Stadt gezogen, denen andern Wohnun⸗ 
gen in der Stadt zu erbauen, ſich nenöthiget gefehen , und (3.) die Land⸗ 
Freyen, oder Milites agrarii für dem in der Stadt lebenden Neundten, 
das Feld bauen, erndten , und die Früchte, vermuthlich durch die Knech» 
te, einfammlen und aufheben laffen muͤſſen. C*) Diefe Lands Sreyen 
wurden, teil fie auch zu Krieges Dienften verbunden lebten , milites: Des 
Feld⸗Baues wegen aber, agrarii genennet. | ' 


(*) Jo. Conr, Dieranicutus in Heinric, Aucnp. p. 40. qqu. mercket an, baß'bie von 
Kanfer Heinrichen in die Städte gefegte Alilites mit ber Zeit von denen Oh 
fern, von telchen fie unterhalten woͤrden, ihre Nahmen angenommen , wie 
Diefes ebenfalls Büxrinsus Cbron, Brunfv. fol. a3. von cinigen Patticiis Herfis 

chert, 3. E. in-Braunfchtweig hätten die von Peina, a Fechelt : Zu Hannover 
von Andeflen, a Lüde , a Winten , ihre Rahmen von denen nah gelegenen Or⸗ 
ten entlehnet. Eben diefes meldet auch die Thuͤringiſche Chronick / melde 
Tenzer. Suppl. II. Hi. Gotb. p. anfuͤhret: Die Erbarn Leute empfien⸗ 
gen ihre Nahmen von den Doͤrffern / da fie innen fallen , und die fie einnah⸗ 
men: und die Dörffer empfiengen den Nahmen von denen, die den Acer zu , 
erſt baueten. Diefes angezeigte Adami Ursını Chrom. Tburingie ift nunmehre 
Mencx. 5, R. Germ, T, lil, p, 1241. inferiret, wir tollen alfo den Geſchichts⸗ 
Schreiber felber hören. Die exbare Leute (i, e. hodierni mobiles) Die ents 
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pfingen ſieder ihre Nahmen von den Dörffern / darynnen fie geſeſſen 
waren, und die Pnnamen. Und die Doͤrffere entpfingen auch ihre 
Nabmen von denen, die zu erſt den Acker baueten. Als von einem, der 
hieß Uten, davon nannte man das Dorf Utenvode , von Hezele, Hezelrode , 
von Gefhrechte , Gejprechtflede „ von Schuellmanme , Schelmannshaufen „ von 
Günther , Gönthersleben , und fo viel vergleichen. Tenzeı. machet I. c bey 
des Kayſers Heiarici Aucupis bereits erwehnter Verordrung diefe Aumerckung 
in Anfehung der Stadt Borba :; Videre mihi videor monum quemque ex agra- 
riis milifibus , de Mittehufen, de Sibeleyhen, Wigeleyfen, de Tuteleyben, 
de Seberche, de Wandisleyben,, de Üfhufen , de Malsleyben, de Ulleyben, 
de Tullıftete , de Swabehufen, de Lina, de Trugeleyben, de Goldbach , 

. de Wechmar , de Beringen fimilibusque villis vicinis is novamı urbem G9- 
tbanam ex Imperatoris mandato concedentem, & fibi fuisque pofteris aomen 
inde imponentem, 


m. | 


Der gemeine Burger und Pöbel verfahe damals nicht das Amt e 
nes Militis, und ward auch niemanden , fo auffer den Militair Stande 
gebohren , ordentlicher Weiſe erlauber Schild und polirte Waffen zu tra- 
gen , wie fich dann auch ErkeHarnus Fun. d. Gafibus Monaft. 5, Galli in 
dem Leben Abts Herrmanns , welcher zur Zeit Conradi I, gelebet , ſehr 
deswegen beſchweret, daß die Meyer Schild und polirte Waffen, 
wie Milites , zu tragen, fich geluͤſten lieſſen. Wenn er Cap, 4. beym 
Goıpast. Tom. I, Rer, Alemann, p. 29. fehreibet: Nunc Pilici Ha 
jores locorum (Meyer) de quibus fcriptum eit, quia fervi non timent, 
— ſcuta 85 arma polita ge/ſtare Inceperant, (*) Dieſe Stelle redet 
von den Meyern des Cloſters St. Gallen, welche unfer Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber Knechte nennet, die ſich ſo gar viel heraus nahmen, daß ſie auch 
die Jagd zu uͤben, ſich nicht entbloͤdeten. Es hieß noch im XIII. Sæculo 
unter der Regierung Kayſer Friedrichs II. ne cui militare vel arma portare 
liceat, niſi qui de genere militari fit. 2. F. 27. F. 5. Heipers gründlis 
che Ausführnng der Reichs⸗ Stadt Lindau, p. 597- 


*) Gormastus begehet p. 116. voc, Fillici majores , jivey ziemliche Schnitzer, 

2 wenn er feine Erläuferun dahin erſteecket: Erant autem Villici ifti Ära ab - 
initio ex plebe & wulgo (i,e. fervis & libertis) poftea progreflione fada, cum 
a Dominis ſuis, noa principibus tantum „ fed vero Baronibus & Nobilibus 
prædia in,beneficium fuum five feudum - - accepiflent, eo fitulo etiam 
wobilitatem fibi vindieare caperunt, Quo ex fonte infinita nobilium profluxit 
multitudo, Er will mit Srwurr. L, 4. c. 29. p- 291, MM dir Schweig, 

5a Chron. 
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Ebron. behaupten , daß die abeliche Famille derer von Meier ex plebe S 
wulgo überhaupts herfiamme, welches aber fonder Grund, wie Herr Meier in 
Antig. Meierian c. 8. $. 6. bereitd erwie ſen. Denn obichon Die von Exke- 
warne angeführte Fillici Majores Sangallenfes Knechte geweſen, welches Here 
Meıer vergebens in Zweiſel jiehet ; fo bleibet dody noch unerwiefen , daß alle 
Meier von gar fo. geringen Stande geweſen, indem die Stelle nur von.denen 
in der Schweig, befindlichen Meieen redet, und von Herr D. Stausen in Tr. d; 
Jar. Villie. c. ı. $. 5. p. 13. bereitd ermiefen worden, daß man in andern Or⸗ 
"ten Teurfchlands die Meier auch ang denen Sreygebobenen , ja wohl gar aus 
den Edeln genommen habe. Gocpasrı zweytes Vorgeben ift mit nichts erwie⸗ 
n / wenn er fpricht, daß. die Knechte und Freygelaſſene, mern fie nach der 
eit. ke bekommen, ſich den Adels-Tirul vindiciret „_und aus diefer Duelle 
eine unendliche Menge der Adelichen entjprungen ſey. Denn die Leben. befas 
men in den alten Zeiten nur die von dem Hikitair-Stande gebohrne ,. tie wir 
unten cs. $. 9. bernchmen werden , und ob dieſt *8 ſolche auf ihre Soͤh⸗ 
ae gebracht ;. fo laͤſſet ſich Boch. nicht vom: dieſem auf jene folgern. 


IV, 


Wir treffen gleichfalls ‚ wie umter den Carolingern , alſo auch uns» 

ter denen Sächfifchen, Fränckaund Schwäbifchen Kayſern zweyerley Mi- 
nifßeriales an, Einige waren aus den Damahligen Adel: andre aber aus 
dem milicair-oder jesigen Ritterſchaffts ⸗/ Stande. Jene bieffen Mi- 
nißeriales Regni oder Imperis: Diefeaber nur Miniferiales Principum &gc, 
ift unleugbar, daß zur Saͤchſiſch⸗Fraͤnckiſch / und Schmäbifchen Kay⸗ 

ſer Zeit die Rayferlichen Hof⸗ Aemter , als das Schenck ⸗/Caͤmmer⸗ 
Marfchall und Cruchſen⸗ Amt durch Grafen, Hertzoge, und gar wohl 
zumeilen durch Könige bey wichtigen Solemnitäten find verwaltet worden. 
Joacb V apranus Conf. Sanctgallenſis L. I. d. Coleg, Monaßeriisque Germa- 
nie veteribus ‚roeldyer in des Gorpasrı Rer. Allem, T, IIk p. 1. befindlich, 
ſchreibet: Ha ætate, Duces & Comitesnon fuijuris,fed re atque Impera- 
torum officiarii velut atque miniſtri erant. ieſes beftärefen nachfolgende 
Zeugniffe ausdrücklich. WErTechmpus, da er die inauguration Ottonis l. 
Ann.L.2 in pr. beym MEınom, pP. 246. befchreibet,feßet: Duces miniftrabanı; 
Lothariorum Dux Gifelbertus, ad cujus poteſtatem locus ille (Aquisgra- 
num) pertinebat,omniaprocurabat, Eberhardus menf« preerat ; Herman- 
nus Francus pincernis ; Arnulphus eque/fri ordini & eligendis locandisque 
caftris przerat. Es verfichert uns auch der Cardinal Nicol, de Gusa L. 
11, d. Concerdia Catbolica c, 28. pr, Ordinabatur eriam tunc > 
' Ot- 
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Ottone.1l.) ut principes, Duces & comites conftitui deberent tanquam 
oficia publica Imperiali juſſione babentes ad nutum removibilia, rationem 
(wi minifterii zrario publico reddentes, , Bon Ottons III. fehreibt Dır- 
MAR, L. 4. Cbron. poft pr. Quatuor miniftrabant Duces: Heinricus 
ad menfam : Conradus ad Cameram , Hezil ad celariam , Bernhardus.e- 
uis prefuit. Arnorpus Lubecenf, L. Il. c.9. Da er die Prachtdes von 
ayfer Fridrichen ao. 1384. gehaltenen folennen Reiche Tag zu Mayr 
befchreibet , en er auch der vier Ertz ⸗Aemter, welche bey der Croͤ⸗ 
nung des Nömifchen Könige Heinrici des Älteften Sohns Frider. I. vers 
waltet worden: Officium Dapiferi, feu Pıncerne, Camerarii, feu Mare- 
feballi , nonnifi reges, vel Duces ‚aut Marchiones adminiftrabant, Als 
der. Dänifche König Magnus a. 1134. als ein Vafall die Crone wegen 
or Reichs aus des Kayſers Lotharii Händen auf dent Convent zu Hal 
erftadt empfing; fo trug er dem Kayſer das Schwerdt vor. Orrto Frı- 
sınc. in Chbron, Beym Urstis,L, 7. c. 19. wie ao. 1005. der Polnis 
ſche Hertzog Boleslaus fich Kayſer Deinviehen Il. wieder fubmittirte, und 
“ mit dieferr ausgeföhnet, fo meldet Diramarus L. VI. von ihm, Daß er dem 
Kayſer bey dem Kirch Gange das Schwerdt vorgetragen. In die fandto 
manibus applicatis Miles efficitur , & poft facramenta Regi ad eccle- 
fiam ornato incedenti ArmıG.r habetur, add, Conrıng, de FinibwIm- " 
perii Germanici c. XVill, $.7. p.258. Tom. } Operum 4 Dn, de Gö- 
per editorum. Wiederum a. 1135. als Kayfer Lotharius einen folen- 
nen Convent zu — hielt, ſo trug der daſelbſt erſchienene Hertzog 
in Polen Boleslaus dem Kayſer gleichfalls das Schwerdt vor. Wie 
Kanfer Fridericus I, a. 1152. zu Merfeburg Pfingften hielt, fo hat nach 
dem Berichte Orroxs Frising. L. 2. c. 5. d, Gef, Frider, Der Kor 
nig aus Dännemarc? Sveno, welcher auch Petrus benennet wird, im ſei⸗ 
ner Erone dem Kayſer das Schwerdt —— Dergleichen Ehren⸗ 
Amt verrichtete auch der neue — der Boͤhmen beym Kayfer Philip- 
o, als diefer feinen erften Reichs⸗Tag hielt.  Bojemo (es war diefes 
Pribizlaus) etiam major dignitas acceilit , ur cum antea Ducatum te- 
neret, titulo regio a Philippo (*) fublimatus , ibi & procederet coro- 
natw, 85 pladii regulihajulw toie Arnorpus Lusscens.L. VI, c. 2. es er- 
zehlet. S nun wohl der Daͤnnemarckiſche Kan and ‚Derteg von Pos 
len das Amt eines Marſchalls beym Kayſerlichen * in Teutſchland 

angefuͤhrter maſſen verrichtet; fo 5 ſie doch dieſe Ehren⸗ Handlun 
3 nicht 


' 
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nicht zu Kayſerlichen Hof-Bedienten , wie fie denn auch nirgends Mini- 
fteriales Regni betitelt worden, ungeacht man ihnen das Ehren Amt zu 
führen, vieleicht nur aus Höflichkeit erlaubet. 


(*) Annorpus ſchreibt 1. c. die Erhöhung des Hergogs vom Böhmen zur Königlichen 
Würde, K. Philippe zu; Ningegen finden wir beym Ranzuico c, 12. in 
Script, Ursrisu p. 485. daß Kanfer Friedrich ao, 1158. den Labeslaum jum 


Könige gemacht haben fol. Dux Boemorum Labezlaus - - ex duce Rex 
creatut. Wem was daran gelegen, mag es unterfuchen, welcher von beyden 
es gethan. 

5. V. 


Daß man aber den ordentlichen Kayſerlichen Hof « Beamten das 
Pradicat, Minißerialis beygeleget , fichet man beym du Fresne voe, Mi- 
nifter, p. 555. allwo diefe Worte befindlich ; Cancellarius, Buticularius, 
Camerarius & Conftabularius Franci@, Minifteriales hofpitii Domini 
Regis. Es befunden fich Be denen höchsten Reichs-Beamten auch ans 
dre Kayferliche und Reiche + Beamte oder Minifteriales regni und Regis. 
Diefe befunden fich täglich um die Perfon des Kayfers , und unterzogen 
fi) denen bey dem Kayferlichen Hofe vorkommenden Verrichtungen, und 
gewinnet es Das Anfehen , daß man auch dazumahl die höchften Reichs» 
und Hof⸗ Aemter ſchon unterfchieden, und oͤffters gang unterfchiedene Per⸗ 
fonen darzu 8 wie denn die oben angefuͤhrte Stelle nur von Kay⸗ 
ſerlichen Hof⸗ Bedienten reden ſcheinet. Dieſes wolte ich aus denen 
Annalibus Bertmianis ad a. 867. ſchluͤſſen, aliwwo die Worie: Carolus 
(Calvus) — — filium ſaum Ludovicum, ordinatis illi Minißeria- 
libws de Palatio ſuo, — — Aquitanis regem præfecit, nichts anders 
anzudeuten feheinen, ale daß der Kayfer von feinen Hof⸗ Bedienten feis 
nem Prinsen eine Hof⸗ Staat gegeben. Ald Kayſer Friedrich J. feine Ges 
mahlın Adelheid a, tugz. entweder wegen naher Anverwandſchaff oder 
Ehebruch nach den Ausſpruch der Geiftlichkeit zu Coßnitz, verftoffen ; fo 
heyrathete folche —— Dietho de Ravensburg AMiniſerialis ipfiw, 
Diefer war alfo des Kayfers Minifterisl-oder HofeBedienter. (x) Wei⸗ 
ter findet fich in des Deren vom Gun Syll, Diplom, p. $70, ein Docu- 
ment, in welchem Kapfer Friedrich IL, einen Taufch zwifchen einen Elo⸗ 
Res und einen Kayſerlichen Minifterialen a, 1157, beftättiget , —— 
r j [4 
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des Dienſtmanns nur fo gedacht wird: cum quodam Miniſteridi noftro, 
nomine Ruoberto , tvelche Schreib» Art wohl nur einen nicht eben vorneh⸗ 
men Hof⸗Bedienten, der vielleicht wohl gar nur aus dem militair- Stans 
de geivefen , anzuzeigen ſcheint. Wie ao. 1207. Kayſer Philippi feine 
Tochter Maria, an dem Hertzog von Brabant vermählte > fo beſchwuren 
des Kayfers Minifteriales oder Hof⸗Bedienten die Ehe - Padta im Nah⸗ 
men des Kayſers: jurarunt heift es, in Chriftoph. Burkens Probat. T. L. 
L. IV. des Tropbees de Brabant p. 59. quoque in animam Domini Re- 
Bis Cuno de Minzimberch,, Heinricus Marefalcw de Kalintin, (**) & ad- 
huc alii Minißeriales Domini Regis fimili medo jurabunt, Die Rays 
ferlichen Minifteriales mögen zuweilen aud) die Stelle eines Hofmeiſters 
bey den Kayferlichen Pringen beforget haben, mie wir an einem von Tan- 
ne fehen , welchem Kayfer Friederich IL. die Hofmeifte Stelle, ja die Er⸗ 
ziehung feines Pringens Heinrichs, auftrug; wovon Conranus URSPERG, 
ad a, 1221, p.321. meldet: Filium quoque fuum Heinricum , jam cir- 
eiter VII, annos habentem nutriendum £$ gubernandnm commifit Chun= 
rado de Tanne pincern« & minifteriali ao in caltro Winterfteten, 

(*) Diefer Dietbo de Raveusburch ſcheinet wach der Zeit ein Reichs⸗Amt geführet zu 

aben. In dem Diplomate Friderici II. beym Hunn, Metr. Salöb. T. 11, p. 


488. erden diefe Zeugen angeführel : Anshelmus de Juftine Marfallus Impe- 
rii, Walterus Pincerna Imperii, Wernherus Dapifer de Bolandia , Dietbo 





de Ravensburch Camerarim Imperii, 


(**) Diefer Heinricus Marfchall von Kallindin „ welcher 1209. des Kanfer Phi- 
lippi Mörder , Pfalg»Graf Ottonem von Wittelsbach erfchlagen, wird ben der 
Unterfehrifft der gfildenen Bulle Frideri H, Marfallus Imperii genannt. : Gies 
he Goupatr. T.1. p:74. Und gewinnet es alſo das Anſehen, daß fein Sof⸗ Amt 
in ein Reichs ms verwandelt worden, 


VI, 


Ob nun gleich die Kayſerl. und Reichs⸗Miniſterialen aus den uralten As 
del⸗Stande gasfproffen, fo erben fiedoch wegen ihrerbeym Reich und Rays 
fer übernommenen Dienerfihafft von denen Nobilibss und Liheris, wel⸗ 
he Feine Reichs- Miniferialität übernommen, und in ihrer Freyheit veis 
blieben , zuweilen gar mercklich unterſchieden. Dieſes exhellet aus dem 
vom Kapfey Lothario II. an Conradum von Hagen über ein bey ee 
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furth Koͤnigs⸗Forſt zur DreyssZichen gelegenen Stuͤck Land d. ao. 1129. 

ausgeſtellten Echenctunge rief, welchen der Herr Cantzley ·Direltor 
Korr, Lc. in ſuppl. n. 3. p. 362. aufſtellet. Huic, laufen Die Worte, 
tradicioni interfuerunt — — Ex Primcipibus Laicis & reliquis No- 
bilibus ac liberis, Wilhelmus Comes de Luzzelenburch — — Ex 
‚nobilibus Bernhardus Vice Dnus de Hildenesheiim — — & multi 
Nobiles ac liberi: Ex Miniferialibus Regni Volchmarus Dapifer, Cun- 
radus Bacho Pinerna — — Wernherus de Bonlande — &c, 
Diefe Charte ift auch in des vortrefflich : gelebrren Seren Prof. Kox- 
ı£rs Comm, biff. ad Priv, Norimberg. d. Caflro Imp. Foreftali Brunn. $. 
s. zulefen. Gehe nimmt man es wahr, daß ein Adelicher Minifterial 
dern Nobili libero entgegen gefeget tworden, wenn man den Befreyungs- 
Brief Kayfers Ruperti de ao. 1402. beym SchiLter im Glofar. p. 217» 
anfiehet. Ingleichen giebt das von dem Estorz in Tract. de Minißerials. 
bus $. 113. p. 162. angeführte , und die Sache nicht wenig illultrirende 
Dip!oma Rudolph I. eine ſchoͤne Erläuterung : tworinnen der Imperator 
der Adelheidi de Munzenberg, welche jedoch nicht von einen bloſſen Mi- 
nifteriali Principum , fondern Regis, abftammeten, (conf. der oben in 
$. 5. angezogene Chrißoph Burkens in Probat, T. I L. IV. des Trophees 
de Brabant p. 59.) die notam ihres Minifterialis Herfommens tilget, und 
in, ſtatu nobili feget. add, Lupewic. in Diff, de opifice exule in pagis 
diff, I, cap. 3. $. 1. mifcell Lib.3. op. 5.p. Tı53. „Quod magis eft 
„licet poft curialibus fervitiis fe addixerint homines nobiles adpellati 
„tum minifteriales aulici Hof⸗Beamte, contraxerunt tamen hi ipfi ex his 
„minifteriis maculam ſuæ fortis ac gentis ut ideo nobilitate vere in- 
„dignihaberentur, effentque opus ejus generis Minifteriali, nobilitatem 
„inftaurari eidem & Principe novis codicillis. Inde Formula: Eximi- 
„mus te ab Omnis fervilis & Miniferialis conditionis reſpectu & No- 
„bilium forti iterum accenfemus,,, 


5. VU. 


Die Minifteriales Regniproprie fic dicti ſollen nachdem bon dem 
Herrn von Noenniss in difp. d. Minifterialibis p. 4. geführten Beweiß, 
x Adeliche geroefen ſeyn, wie denn Johann von Lichtenberg des 
Königs und des Reichs Edler Dienftimann genennet wurde, = 

en 
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fen Satz feheinet auch eine fehr Anmerefungs » wuͤrdige Stelle beym Go- 
DOFRED, Monacb, Colon, ada 1189. in FREHER, Script. rer. Germ, Tom, 
I. p. 325. edit. nov. zu erhärten, allmo von des Kayfers Fridriche 1.Mi- 
nifterialen auf diefe Weiſe geredet wird: Eodem tempore Rex expedi- 
tionem Italicans jurare fecit Mobiles maxime eos, qui Minifteriales Im- 
perii effent , a Fefto S. Matthzi poft annum explendam, quatenus in 
Auguſium ipfe- confecrari debuiffet Rome. Bey fo geftallten Sachen 
muͤſſen wir des Herrn Cammer-Afeffors von Proznnies Borgeben fü 
fange eingeftehen , biß jemand aus unläugbaren Documentis dargethan, 
daß man aud) Miniferiales Regni aus dem Militair- oder heutigen 
Ritrerbiirtigen Stande sehabt habe, Doch fiehe was der fehr belefe- 
ne und gelehrte Herr Estor d. Minif, p. 33. fq. vor Erempel aufitellet, 
wiewohl diefe nicht fehr entgegen zu ſeyn fcheinen. Mir find ihrer dreye 
vorkommen, von welchen ich vermuthe, Daß fie von denen aus den Mi- ' 
litair-Stande entfproffenen Minifterialibw Regni veden. Das eine ha> 
be $. 4. aus des Herrn Gupent SyA, Dipl. angeführet: Das andere brin⸗ 
get der Herr Eanglar von Lupewis in Religu ‚MSt. T. U. p, ‚248. 
dom Rayfee Wilhelmo d. a. 1253. herfür, alwo Uda — uxor Rihar- 
di de Therevvife , Nobis (Imperatori) 9 Imperio aftinens, d.i. eine 
Heichs » Dienft-Frau , zu finden, Das dritte koͤmmt ih der von den 
fämmtlichen Seren Grafen zu Stollberg und Rönigftein an dem 
Rayfer gerichtetenSupplicundditte um Cafation desnichtigenKönig- 
fteinifchen Vergleichs wieder Wayng in einem Document de a. 1272, 
P. 54. n.4. vor, wovon Conradus de Sachfenbaufen, Winther de Bren. 
nigsbeim, Wernher de Schelme — —— Conradus de Godele, Milttes, 
Imperit Minifteriales zu lefen. Kan jemand erweißlich machen, daß diefe 
nicht von dem militair- fondern von damahligen Adel» Stande geweſen, fo 
will ich mir es auch leicht gefallen, und meine darauf geſetzte Meyniing fahren 
laſſen. Der Warbheit,wenn fie zur Gnuͤge erwieſen gebe ich jederzeit nach. 


$. VIIL, 


Hierbey tollen wir annod) anmerken, daß die Chur-Fürften ſelbſt 

beym Aızerto Argentinenfi in Ur:tism Script. rer. Germ, ad a. 1356. 
p. 164. ausdruͤcklich Minifferiales Imperii genennet twerden : Fuerunt ibi 
"principes Eletorales & Oficiales feu em Imperii, quorum quı- 
et liber 
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libet miniftrabat Imperatori, fedenti in menfa, in officio feu minifterio 
fuo proprio quilibet autem veniebat ſuper equo ad menfam, 


5.1X, 


Die Milites agrarii „ derer wir bereits oben-$. 1. und 2. gedacht, 
ethielten wegen ihrer Kriegs-Dienfte an ftatt des Solds Lebne; weil fie 
dieſe nun an ftatt des Lohne befamen, fo mangelt e8 der Bermuthung nicht 
an —— daß nicht allein das beym Soldaten⸗Stande noch 
liche Wort Lebnung den Urfprung genommen, fondern auch das Wort 
Lehn felbft von dem Worte Lobn ohne Fer herzuleiten ſey. Die 
‚waren zur Zeit der Saͤchſiſchen Kayſer nicht mehr fo qualificiret, 
daß ſie ohne alle Urſache, wie ehedem, dem Wiederruff des Lehn⸗Herrns 
unierworffen, oder durch den Todt des Kriegs Manns verloſchen und zur 
ruͤcke fielen, fondern e8 hieß Damahls wie der von Tuomasıo edirte Au- 
Tor Verus d. Benefic. $. 24.p. 205. redet: Pater bereditat in fllium poſ- 
feffionem , ficut & beneficium. Soc war die Lehns⸗Folge fo eingerich« 
ter, DAB wenn einer von des verftorbenen Lehnmanns Soͤhnen dem Herru 
t vorgeſtellet wurde; fo ftund es alsdenn dem Deren frey, einen, wel⸗ 
en er wolte, ‚aus ihnen zu erfiefen. ; und den erkiefeten mit dem Lehne zw 
begnadigen, wie folches gleichfalls Auror Verus $. 76. bezeuget. Des 
rer Zehne mar damahls nicht jederman fähig gehalten , fondern , wer fie 
fuchte, zur erlangen, mufte zum wenigſten ex bomine militari gezeuget, 
d.i. ein freygebohrner Menſch oder einer von unfern heutigen As 
delfeon. Diefes erfordern, die teutſchen alten Lehns⸗ Verordnungen. Au- 
Tor, Verus d. Benefic. $- 4. p. 99. fagt mit allen Nachdruck; Clerici & 
Mulieres, Ruftici & mercatores & jure Carentes „ & in fornicatione: - 
nati, & omnes, qui non funt ex bemine militari, es parte patris eorum 
85 avi, jure carent beneficiali. Diefem füge bey —FXR das Schwaͤ⸗ 
biſche c.r. als auch das Saͤchſ. Lehn⸗Recht c. 2. Die Minißeriales 
bekamen auch fchon zur Saͤchſiſchen Kayfer Zeit wegen ihrer Diener⸗ 
Schafft gewiſſe Güter in diefer oder jenen Graffchafft, wie folches die 
Charta Ottonis FI, * d. ao. 999. in Hınx Hifor, Ultraj, p. 95- 
& 100. verb ; Infuper fibi donavimus quicquid Popo filius Waldgers 
bahuit in Minifferium in hoc comitatu, 
— Das 
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Gechſte Maupiſtuch | 


Bon den 


Dienſt⸗ Beuten / welche aus den 
heutigen Model geweſen /, und in der Diener, 
ſchafft der Reichs-Guͤrſten / Siſchof⸗ 
fe So gelebet. 

SL 

haben in den vorhergehenden Hauptſtuͤcken den Zuftand unfee 

heutigen Edelleute zu Des Taciti, der Meroving - Caroling- 
Saͤchſiſch⸗ Fraͤnckiſch / und Schwäbifchen reß, Rönige und 

Kayſer Zeiten betrachtet, Dieweilwit aber aus ſolchen wahrgenommen, 
daß ein gofle er unfers jegigen Adels ſich in die Dienerfchafft der 
Hertzoge, F ‚ Bifchöffe,c. begeben , fo find wir entfchloffen , in dies 
fem und nachfolgenden Haupt Stuͤcken zu zeigen , wer & eivefen, bey 


wen fie ihre Dienerfchafft verrichtet, und worinnen ihre Schuldigkeit und 
Rechte beftanden. 7 BAT TR EIG) 


I 


Die Dienft » Leute, von welchen woir hier handeln , waren eine 

Act von der Fürften, Grafen und Gottes-Häufer eigenen Leuren, des 

rer Zuftand zwar beffer als der gemeinen Rnechte und Freygelaſ⸗ 

fenen 3 Doch aber ihr Thun und — nach der Vorſchrifft der 
2 


eine 
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einmabl eingegangenen Dienerfchafft bev ihren Herren einrichten 
muften , und, an ftatt des Solds, gawiffe Güther von ihren Derin ges 
wöhnlich ailignirt hatten. | 


6. M. 


Ich nenne die Minifteriales oder Dienſtmaͤnner eigene Leute, 
und 5 dieſen Ausdruck auf das alte Schwaͤbiſche Recht, welches 
die Dienſt⸗Leute eigen heiſt; aber dabey meldet, daß man ſolche denen 
Fuͤtſten zu Ehren, denen fie gedienet, nur mit einen erbaren Titul: 
Dienft-Letite beehrte. Das angezogene J. Alemn. Provinc. c. 303. $. 
Man ſoll ex edit. Scuur. ſagt p- 177. mit. trockenen YBorten:. Alle 
dienſtlut haizzent mit reht aigen lute, man eret fi mir difem namen, daz 
man fi dienfmann baizet, därum, daz fi der Furften aigen fint, Hın, 
in Bayerifch. Stammbuch P. 1. p. 304. berichtet, daß a. 1331. Als 
brecht von Steinach zu Straubingen gegen. Derbog Deinrichen den 
eltern von Bayern fich verſchrieben, daß er und ſein Weib und Rind 
ihm warten ‚dienen und gehorſam feyn wolten , wieder männiglic) 
als eigen Leut ihrer rechten Herrſchafft, Dargegen foll fie der Hertzog 
verfprechen, und befchirmen, als andre feine eigene Leut mit.allen n. 
Siehe auch ſolchen P. I. p. 272. und P. Il. p. 223. Die Dienſt⸗ Leute 
erden in einem Vergleich , welchen der Abt zu Fulde, Marquard mit des 
nen Herrn von Winsberg a, 1782, geſchloſſen, und. in Scuannats Pro- 
bat. Client, Fuld. Benef. p. 354. n. 556. befindlich : Mobiles bomines pro=- 
prii genennet. Man nennet fie wohl gar in denen Urkunden zuweilen 
mancipia, wie in des. Herrn SCHANNATS Col, 4, Yındem.litt. n. $5. p. 78- 

nd Col. II. p. 3. 100 drey mancipia jure Minifterialium übergeben wers 

n, zu erſehen? Und behm Meıchers, P. Il. t. l. Hiſt. Frifing..n. 13214 
heiſt eg: quædam mancipia videlicet Lacitkardum de Enfe E fororem 
ejus — eo jure ficut Epiſcopo ad Cameram fuam ferviverst er 
die Eigenſchafft der Dienſt⸗Leuüte mit dem Anſehen der Gelehrten bes 
färcfet haben will, findet foldhes in dem bündig s gelehrten Wercke des 
Herrn Rath Esroxs d. Miniſt. p. 82./qu —— 
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welche aus den heutigen Adel gewoefen, sc. 3 


5. IV, 


Man ſetze fich aber bey Erwehnung, daß die Dienfimänner eigene 
Beute geweſen, nicht etwan einen Begriff von den Nömifchen Knechten 
in den Kopff. Daß aber Die DienftsEeute eine Art von der-Kapfer, Fürs 
len und Herrn, Teutfchen eigenen Leuten, oder teutfchen Anechten 
gervefen ‚DIE weiſet nicht allein ihr fo eingefehränckter Zuftand , fondern 
aud) ihre Benennung aus. “Denn fiewerden in den Urkunden und andern 
Nachrichten, Diener, Bnechte, edle Rnechte, proprü fervi, fervi ec- 
elefie familie, famuli, proprii Miniferiales, nobiles bomines proprü, &c. 

enennet , tie folches bereits Herr Estor l. c. c. 2, $. 67. arigeführet: 

ie wurden auch Servitores und Familiares geheiffen. Denn alsdie Ders 
tzogin Catharina Hertzog Wilb. zu Geldern Gemahlin a. 1400. ftarb, 
und in ihrem Teftamente ihre HoßBedienten wohl bedachte ;_ fo lautete 
es in Pontanı Hif, Gelrice L. VIII. p. 343. alfo ; Infuper donavit & 
legavit Domicellis [uis & fervitoribm — — Gerhardo de @wsien- 
burcb, 'Theodorico de Juliaco, Petro de Steenbergis — — omnes 
equos feu Caballos ſuos — — Et fic de equis fuis, familiaribs 
ſuis fuperdidis hinc.inde difpoftis — — tune cuilibet ipforum 
domicellorum donavit ac legavit centum florenos Gelrenfes pro eisdem; 
Im Stiffte Freyfingen wurden fie zum .öfftern Servitores MEICHELBECK, 
T.H. F. U.p. 71. n.116. & p. 76. n. 125. item p. 103. n. 173. Servientes 
J J. * p. 528. n. . 2 z P. II. p. 540. n. 1296. ” — 

.I. P. . p. 535. n. 1281. P. 11, T. l. p. 543. n. 1309. ſqu. zubenahmſet. 
add. —5 Acta erudita & Luriofh T. 1, p.634. 


2 —X 5. V. 


Ob nun gleich die'Minifteriales in vielen Stücken eine — 
mit den gemeinen teutſchen Knechten hatten, und mit dieſen in Betrach⸗ 
tung ihres eingeſchraͤnckien Zuſtandes, wie ſichs unten zeigen wird, eini⸗ 
rmaſſen verglichen werden konnten (*) fo ſtunden denen Dienſt Leuten 
ch manche Votzuͤge vor den gemeinen Knechten zu, welche fie weit uͤ⸗ 
den Stand anderer Knechte ſetzten, und erhoben ſie von dieſen unter⸗ 
ſchieden und ihnen die naͤchſte Stelle nach dein damahligen Adel verſtatte⸗ 
ten, Es gaben fich auch fehr mente Differenzien an , welche jagen: 
1 : 5 


-)j 
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daß ein Miniferial, und ein gemeiner Leibeigner oder Rnecht febr 
‚ weit voneinander unterfchieden feyn. Denn erftlich mar ein Mini- 
erial von milstair-Stande entfproffen. (2.) Diente er nur denen Fuͤr⸗ 
ften, Hertzogen, Brafen, Seren , Bifchöffen , Aebten und Aeb⸗ 
tißinnen, und beſtund ſeine Dienerſchafft nur in anſehnlichen Hof ⸗ Dien⸗ 
ſten. (3.) Waren die Dienſtmaͤnner — Lehns⸗ faͤhig. (4) Ge⸗ 
hoͤrten fie zum ſechſten Heer-Schild, SAECHS. LATDRECHE 
art. 3. 91. SEAWAEDB.LATDRELCHT c. 7. LESCTTRECHT 
C.1,$. Te2. und wurden alfo noch zu den Unter⸗fteyen⸗Ztand gerech⸗ 
Cs.) Giengen fie wieder durch die Loßslaffung aus ihrer Dienerſchafft, 
fo erlangten fie wiederum ihren vorigen Sreyheite-Stand, als Freygebohr⸗ 
ne,und wurden freye Landfaffen. Daherofprichtdas Js Alem, Prov. c. 
148. ex edit, SCHILTERIP, 88. Quodfi Dominusaliquismarumittit bo- 
minum ſaum proprium, tum illemanumiflus acquirit illam libertatem, quam 
babent liberi Landfafii, Denn durch die eingegangene Dienerfi afft 
tten fie ihren freyen Landſaſſen⸗Stand eingebuͤſſet. Da man nun dies 
ga Borzüge bey denen Dienft-Reuten nebft andern, die unten zur Gnuͤgen 
vorkommen werden , anzumercken hat, und ſolche bey denen gemeinen 
Ruechten ın Teutfchland nirgends findet , fo lieget der merckliche Unter 
feheid offenbar am Tage. 


(*) Der Hochberäßmte Jo, >bil, Darr hat in feinem vortre Buche de Pacelm- - 
perü publica L. I, c. 14. n. 112, p, ı 10, gar wohl die Eigenfchafft der Dienft, 
keute eingefehn, wenn er ſchreibt: Minifteriales autem, cum olim in mat- 
et eilent, nec feculo quidem X.IL, & XIV, ut Documentis ianumeris pot- 
eit demonltrari ita ad plemam libertatem emerferunt , ut non a liberis homi- 
aibus diftinguantur, & ob libertatem matrimoniorum reftritam aliaque fervi- 
lis nexus, in eruditisfimi Hsınerı de his Difcurfu (der P.indawifchen Aus⸗ 
führung fol, 589. fgq. lie, W, W. 1.) notata veltigis, cum propriis homial- 
bus comparari & poflint, & debeant, 


VI, nt ' 

Damit man aber die Richtigkeit des vorhergehenden S. defto beffer 
einfehen und beareiffen möge , fo wollen wir eine merckwuͤrdige Chartam, 
in welcher die Dienft-Feute ausdrücklich von den gemeinen Rnechten 
unterfehieden werden , aus des berühmten Herrn P. MEICHEIBECKS Hifk, 
Frifing. T.1. P.2. p. 520. n. 1247. d,a, 1058, zum Vorſchein bringen, 
und fie hier inferiren. Tradidis-Epifcopus quandam feminam Memo 
| ut 
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ut dictam cum gemina prole per manum Advocati ſui Ottonis in mi- 
niflerium Confratrum ea lege, & eo tenore, ut ipfa & liberi ejus Lbe- 
rali minifferio confiftant, quo & hadtenus confiltebant , & in omni 
ejusdem mulieris pofteritate viri legales miniftri, & feminz ipfius tunc 
temporis Pontificis /egales habeantur pediſſequæ eadem lege & eodem ju- 
ze, Econtra in recompenftione Confratres per manum Advocati fui 
— — confentientePrzpofto — —— quandam feminam Hil- 
tigart — — cum gemina prole videlicet filio ſuo Luitpoldo & 
filia ſua Gifila in minißerium — — Epifcopi tradiderunt, illa quip- 
pe lege, quatenus ipfa ficut & ante fuit, ab umni fervitio fit libera, ni« 
fi herilis fit pedıfequa , & totius pofteritatis ſuæ viri, ipfius eo tempo- 
ze Præſulis legitimi fint Minifri & feminz, ficut illarum reciprocz prout 
beneficium habeant , ipfi tunc temporis Epifcopo confiftant pedife- 
que. Der gelehrte P. MeicHriseck commentiret gantz recht: Pedife- 
que, nempe famule, nulla fervitutis lege adſtrichæ, fed liberæ, veluti ex 
contextu apparet , und füget auch diefes bey, Daß unter den Worten: 
Miniſtrorum legalium die Freygebohrne, und bon denen Mancipiis un 
terfchiedene Diener verfianden wurden: und diefen Verftand haben auch 
die Wörter : Jegitimi Minifri. Aus diefer Charta erhellet auch , daß 
die Dienft-Eeute fich nicht zu allerhand Berrichtungen haben gebrauchen 
laſſen. Siehe c. 6. $, 16, c. & $.3. Heute zu Tage fehen wir noch einen 
duncklen Abdruck von ihrer Dienerfchafft , wenn mir die Verrichtungen 
derer. bey denen Höfen engagirten Cavaliers überdei cken. Will man 
überführet fepn, daß ein Minifterialis und ein Leibeigner , oder gemeiner 
Knecht auch an andern Drten diftinguiret gervefen ; fo lefe man: nur die 
jetzo in erftaunender Menge verhandene Documenta nad). In BzsoLns 
Doc, rediv. Wurtenb, Il. p. 125. fommen Vafalli, Minifteriales, Man-, 
cipia ſeu propris bomines vot: In Crusır Anm, Suev. P. 2. L. 10. 7 
fol. 405. findet man eben Diefen Unterfcheid , mie auch bey andern Scri- 
ptoribus. In dem Documente Bifcyoffs Brunonis zu Wuͤrtzburg de 
a0, 1036, ergiebet fich Diefes gleichfalls Elärlich, wenn miviferiales, lito- 
nes, mancipia in diefer Drdnung erfcheinen. Giche Scharen Ana. Pa= 
derb, T.L L.VI, p. 508. und in den Schenckungs⸗Briefe Kayf. Friderici 
1, a0. 1180, durch welchen ein Theil von Weſtphalen und Engern , fo 
Hertzog Heinrico Leoni zu Sachſen abgenommen, und an das Etz⸗ Stifft 
Eoͤln geſchencket wird, lautet es auch: cum benificiis, cum — | 
; CH 
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übw, cum mancipis. vid. Geientus d, admirand. Coloni« mapnitud. L, 
I. Syntagm. VI], woraus der Unterfcheid der DienftsLeure und Leibei⸗ 


genen erſichtlich. 
5. VII. 


Wenn wir das Anſehen und den Stand derer Miniſterialium erwe⸗ 
gen; ſo ſcheinen wir der Warheit keinen Abbruch zu thun, wenn wir ſe⸗ 
gen: Die Dienſt⸗Leute wären eine Airt von Unterthanen geweſen, 
die ihren Stande nach zwiſchen dem Adel voriger Zeit, d. i. denen 
Grafen und Seren und zwifchen den gemeinen Stadt» Bürgern 
und Bauten ihre Stelle genoffen. Man befehuldige mich nicht vor» 
eilig eines Irrthums =, fie nicht über alle, fondern nur über die ges 
meinen Bürger feße. ie vornehmſten Stadt « Bedienungen,, oder Die 
Obrigkeits⸗Aemter, verfahen Damals die mit unfern Dienftmännern von 
einerley Militair- Stande entfpröffene heutige von Adel, und alfo blieben 
diefe auch felbft die geehrteften ag ‚weiche man ihres Urfprungs mes 

en, aud) Frey⸗Buͤrger nennte. thin waren diefe mit unfern Dienſt⸗ 

euten von einerley Achtbarkeit und Würde, und gehörten in Anfehung 
ihres Urfprungs beyde — in eine Claſſe, jedoch erhielten die erftern, 
als nemlich der Siadt Adel, durch die Begebung in die Städte, und durch 
die Begleitung der vornehmften Obrigkeitlichen. Aemter vor den Dienfts 
Leuten eirie befondere Prærogativ: Alldieweilen fie hiedurch von der den 
Minifterialibus anflebenden Eigenfchafft, und von dem ſecundum fingu- 
las fpecies in des Estorıs Tract. de Minifterial. aus pie er ‚ und uns 
ten Cap. 10. — 16. felbften berührten Dienerfchafft befreyet , und das 
hero nicht nur, wie oben c. 5.5.2. und unten c. 7. 9. 13. Eürglich zu erfes 
ben, Stadt: $reyen, genannt, und dem Minifterialibus in den fubferi- 
ptionibus documentorum offter8 vorgeſetzet worden. vid. Lupe wiıc: in 
reliqu. MSt, T, V. p, 24. 26. ad an. 1212. Schencking in defenf. ır. 
ERBMANN. p. 302. ad a, 1308. Estor de Minifterial, $. 368. CRantz, in: 
Metropol, Lib. 3. $. 2. wie fie dann als Freye in den Staͤdten zu dem Schoͤp⸗ 
pensAmt erwaͤhlet wurden; von welcher Wuͤrde aber einMinifterial,fo lange 
als er fich noch im Stande feiner tragenden Dienerfchafft befunden, ausges 
fehloffen tware, auch in der Ordnung eine Stuffe niedriger, als ein Schoͤp⸗ 
. pe, ſtunde. Welches aus den Schwaͤbiſchen und Ge 

and, 
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S. VII. 


Man meyne nicht, daß ein jeder, ſo nur gewolt, in das Recht 
der Dienerſchafft , oder als ein Hof ⸗ Diener aufgenommen worden⸗ 
fondern diefe Ehre ließ man nur diefen zu Theil werden, welche wegen ih⸗ 
ver Eitern der Dienftmänner- Recht würdig: d. i. wer ein wuͤrcklicher Hof⸗ 
Diener oder Dienſtmann, von melchen wir hier reden, bey einem Fürs 
ften, Biſchoff ꝛc. werden wolte, der mufte zum menigften aus dem Mi- 
litait- Stande, oder der heutigen Kitterſchafft gebehren fenn , fon 
ſten mochte er ſich nur den Appetit vergehen laffen. Der Auror Verus 
de Beneficiis, $. 30. p. 139. fagt es ausdruͤcklich: Quivis etim Minifte- 
rialis natione erit ex juflitia (nad) den Rechte von Gebuhrt) Dapifer, 
aut Seceretariws (*) aut Camerariw , aut Marefchalcw. Diefes wird in 
Schwabiſchen c. 113. und im Sächfifch. Lebns Hecht c. 63. noch 
deutlicher ausgedrückt: Nach Hof⸗ Kecht foll ein jeglich Dienfimann 
‚geboren feyn ein Truchfes, Ein Rämmerer, Warfchalck und ein 
Schend. Des Heren Scniuters Gedancken ad Cap. 113. J. F. Alem, 
8. 2. schen dahin, daß diefe Würde keinem von Bürgerlichen Stande 
Eönne aufgetragen werden , gefeßt auch, Daß er geadelt worden , fondern 
alle muften nati nobiles, (oder wie richtiger geredet: Pıri militares na- 
ti) feyn. Damit nun diefes defto leichter zu beobachten geweſen, fo waͤ⸗ 
ze nachgehends die Verordnung gefehehen , daß dieſe aufgetragene Aem⸗ 
ter erblich / oder Erb⸗Aemter, ſeyn ſollen. Daher iſt es gefommen, 
daß man die Deſcendenten mit der Zeit zu Hof⸗Recht⸗ Lehn gebohrne 
Dienftmänner geheiſſen. 


(*) Der Herr Gebeime Ratb Tuoꝛasm⸗s laß in feinem exemplari an ſtatt Secreta- 
rius: Butellariws vel Buticularis , tweldhe®.Pincernam „ oder einen Schenden 
Sei, bedeutet, . Und zwar niche fonder wahrſcheinlichen Grund. Denn in dieſem lo- 
> wird von denen Hof Aemtern, welche sur daſigen Zeit denen Milicaribus ges 
geben wurden, gehandelt: Das Amt eine Secretatii aber war ju der Zeit beym 
Clero allein, Diefer militiree damals noch nicht , und alfo feheinet das Wort 
hieher gar nicht iu quadrären, Tromas. Sel. Feud. $. 40. und 41. p. #42, 
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$. IX, 


Damit man auch aus wuͤrcklichen Urkunden erkennen möge , daß 
nicht ein jeder ſchlechter Menſch, fondern nur zur Dienerfchafft mürdige, 
und nach denen Geſetzen zugelaflene Perfonen admitriret worden; fo mols 
fen mir auch den Berveiß aus folchen führen, In Eccarnı Hiſt. Genedl. 
Princ. Sax, Super. p. 23. ftehet ein Diploma von a, 1035. diefes Inn⸗ 
halts: Lotharius Rom. Imp. Aug, — — qualiternos Minifteria- 
les ecclefie nofre in Wildeshufen idem jus confirmamus — Volen- 
tes eos cum filiis & pofteris fuis parem habere conditionem legem cum 
noſtris & Ducis Heinrici minifferialibw ipfos omnino a diftridto advo- 
tatie immunes efle decrevimus. Sub hac.autem confirmatione eos 
eomprehendimus, gni ex parentibss jure Minifterialium digni funt. Dies 
fe letztern Worte zeigen mehr als zu deutlich an, daß man aud) auf die 
Eltern geſehn, wenn einer zur Dienerfchafft gelangen , und dieſer Mechte 

enüffen wollen. Dieſes befräfftiget noch mehr die Charta Conrant, 
cafens von Füselburg a: 135. melche dem Trierifchen Cloſter St. Ma- 
ximini zum beften ausgeftelet worden, worinnen die Worte Anmerefungss 
wuͤrdig: accepimus igitur per (ententiam „ quod equos eorum ,. qui 
Miniferiales ſunt & js6 minifterialium a predecefforibws fulsintegritate ge- 
wers £3 condirionis obtinuerunt. du Fresne Gloff. voc. Miniferials p. 
356. Weilnun die angezogene Minifterialität oder Dienerſchafft eine 
militarıfehye Gebuhrt erforderte, oder zum voraus feßte ; fo hatten die Erb⸗ 
männer des Stiffts⸗Muͤnſter in Ermeifung ihrer Nitterbürtigfeit einen gar 
ſtarcken und fibern Grund vor ſich, wenn fie darthaten, daß einer oder der 
andre oder auch die meiften von. denen Erbmännern zu Dienftmannen von 
Fürften angenommen worden. Das Hoch» Stift und die Ritters 
Mafft ſahe zwar diefen Beweiß als ein ungegrändetes Sagen an. Fa- 
ers Staats⸗Cantzley P. XII. p.719. ein die Erbmaͤnner hatten gar 
einen richtigen Grund, wenn ſie ihn nur durch Hiſtoriſchen Beweiß ſo be⸗ 
Ben, erläutert, und unterftüget, daß deflen Wahrheit unkdugbar 
worden. — 
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Die Dienft + Leute waren auch bon denen militibus agrariis, und 
urbanis unterfchieden. Einige nehmen das Wort Minifferialis in fo weit⸗ 
läufftigen Berftande, daß fie Die Milites auch unter folchen mit begreiffen, 
und ift auch nicht zu läugnen, daß zumeilen: Miles, minifterialis, famulis 
dor einerley genommen werden. vid.Hunp. Metrop, Salisb. T. I. p. 15. ed, 
nov.wo vorfömmt ; Heinricus Oder miles ejus,id eft, feu famuls undin 
Hift, Archiepife. Bremenfis beym Linpengroc, in Script, Rer. Germ. p. 
114, werden Milites gang augenfcheinlich pro minifterialibus & v. v. 
genommen : De cztero minifterialibw adbefit, amorem & favorem, 

uem Burgenfibus exhibuerat, in milites convertend, Denn e8 fan 
eyn, daß entweder damahls jeder Miles auch Minißerialis und jeder Mi- 
nifterialis auch Miles im Ertz⸗ Stiffte Brehmen geweſen; Und fo verftes 
be ich auch den locum in Chron, Laurisbeim. d. Heinric. IV. p. 78. wel- 
cher diefes Inhalts: At vero Milites ecclefie tam Minifteriales, quam 
(ceteri) nobsles viri , Prælati — — — Wir aber wollen das Wort 
Minifterialis in feinem eingeſchraͤnckten Berftande nehmen, und nun die eis 
aentlichen Dienft ⸗Leute darunter verftchen , weil mir Diefer Rechte und 
erbindlichkeiten in nachfolgenden entwerffen werden. Denn obfchonein 
Dienftmann als Yir militaris, auch Kriege» Dienfte zu thun verbunden, 
fo lagen diefem doch auch noch die Hof⸗Dienſte ob, von welchen die Mi- 
lites als Milites, frey waren, indem diefer ihre ‘Pflicht mit dem gethanen 
Krieges Dienften fich endigte. Daß ich aber die Dienft Leute von denen 
Militibus , oder Lehns⸗Mannen diltinguire, das thue ıch mit guten Ber 
dacht, und gründe mich auf dem bey den Scriptoribus angemereften und 
efundenen Unterfcheid diefer zweyen Arten derer Leutc von freyer Gebuhrt. 
8 ftellet der Probft Wilh, Heva, Hiſt Epiſc. Ultrajett. p. 188. Den Pers 
gleich, welchen Graf Wilhelm mit dem Bifchoffzu Utrecht a 1204. getroffen , 
auf, in welchem es heift : Omnes Minifteriales vel fervos, qui ad Epilco- 
patum pertinebant in terra Comitis Hollandiz manentes , exceptis mi- 
litibw &9 eorum liberis, dedit mihi & meis ſucceſſoribus Dominus meus 
Trajectenſis Epilcopus ; ego fimiliter omnes Minifferiales vel fervos, qui 
ad’ Comit. Holland. pertinere dicebantur ın terra Epifcopi manentes, 
exceptis militibs & eorum liberis , dedi Ecclefix Traj, prædiclæ, ca 
H2 con- 
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eonditione adjedta, ur fi qui eorum de terra Epifcopi ad Comitatum 
Hollandi& tranfierunt, vel e converfo de Comitatu ad terram Epifco- 
pi, ejus maneant , in cujus dominio manfionem elegerunt. ieſes 
Document lehret uns, daß es unlaͤugbar ſey, daß man den Dienſtmann 
von den Lehnmann unterſchieden, desgleichen bringet Chriſt. HARTMANN. in 
Annal. Heremi Deiparæ matr. Aonaſt. in Helvet. Ord. S. Bened. im Le⸗ 
ben Abts Uldarici p. 260. ein Diploma, d. a. 1274. zum Vorſchein, 
worinnen K. Rudolph, I, die Benedictiner « Abtey Marien⸗Einſiedel in 
der Schweitz, gefürftet , und unter andern diefe hieher dienliche Worte 
führet; Mandantes univerfis — Abbatiz Minißerialıbus, militibw , ſub- 
ditis — quatenus eidem tanquam fuo principi pareant, Eben fo lau⸗ 
tet e8 auch imtabulis K. Adolphi d, a0, 1292. Mandamus univerlis 
principibus — pralatis, Baronibus, Comitibus, nobilibus, Minifte- 
rialibus , militibw, Vaſallis. In Burxxus Prob, L. VIII. des tropbees 
de Brabant p. 128. Siehe Marg. Frenerı Orig. Palat. p. 118. Ser 
ner in Oper. Mir zı, welche Franc, Forrens, edırt , fehet in diplomati- 
bw Belgicis p. 158: ſub teftimonio prefentis Domini Epifcopi — 
— militum & fervientium,a. 1124. Als ao. 1363. zur Zeit des Ertz⸗ 
Biſchoffs Theodorici die groffe Kirche in Magdeburg eingerveyhet wur⸗ 
de; fü heift e8 davon in Geonstı. Serie &9 ord. Pontif. Eccl, Magdeb. 
beym Mexcx. in S. Rer. Germ, T, Ill. p. 398. aderant tres ex Comitibus 
— —  aliaqueingentis mu:titudinis frequentia ex militibw, Vafal- 
lis, Minißerialibus ecclefiz , welche expreffiones ſich ebenfalls p. 383. 
d.ao 1361, zeigen. Desgleichen fichet im Chron. Ftedeburg. Beym 
Leisnıtz. T. J. S. R. Brunſu. p.850: Secundum ritum — — militi- 
bw, minifterialibw noftram Ecclefiam egloriofffime decoravit Fride- 
gundis. Diefes befräfftiget gleichermaſſen Burkkarnus Fun. in Caf. S, 
Gall.c, 8. T.I, Goıpasrı Script. Rer. Alem, p.71. wo er den Unterfcheid 
der Lehn⸗ und Dienft Leute unmiedertreiblich anzeiget, da er das Elend der 
Abtey vorftellet: im hac peftilentia fideles hujus Ecclefix inter fe pof- 
fefliones noftras dividebant : Ainiſteriales vero optimos manfas cu- 
riarum noftrarum (Höfe) eligebant ; Cellarii Ecclefiz, jura villicatio- 
nis in modum beneficiorwum habere contendebant ; & contra confuetu- 
dinem quidam ex ipfis, more nobilium, gladium cingebant, Besoıo, in 
Dot. Rediv. Wurtenb. P.!. fub rubr. Blaubewern p. 943. erzehlet, daß 
die Burg Gernhauſen, Rugg, und Blauenftein, und die une 
o⸗ 
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Elofters Blaubeuren, mit Dienft-Reuten, mit Edelleuten , mit Mans 
nen, und all andern Leuten ꝛc. von dem Hochloͤbl. Hauß Defterreich zu 
Lehn rühren. Diefer Unterfcheid ftellet ſich auch P. IE. p. 125. l.c. beym 
Besoın, mie auch in Herwıc. «Antig. Lauris haim. p.ı88. dat. Und 
der Herbog Otto puer erwehnet unter den Zeugen in einem ao. 1215. 
ausgeftellten Schencfungs » Briefe; Hujus donarionis teftes funt Wal- 
therus de;Baldenfele,Kdelts noßer : miniferiales quoquenoftri Wernerus 
de Lovenbuch & frater ſuus &c. vid, Maperr Antig. Brunfvic,p. 249. 
item p. 125. und 263. Waͤrennun Milites und Minifteriales in eine Brühe 
geroorffen worden , oder man hätte fie vor einerley genommen, warum 
werden fie denn in diefen angezeigten Stellen, fo forgfältig unterfchieden? 
conf, c. 25. $. 1. Injwiſchen negire ich gar nicht derer Minifteriafium 
ihren Militair-Stand. Denn diefen zeugen unftreitig die Worte des Di- 
plomatis K. HeinricilV. beym Hunp, Metrop. Salisb. T.lil, edit. nov. 
p. 182. vetere p. 285. an: Offeruntur , heift es: viri milirares, qui 
dicuntur Minißeriales , cum pr=diis & pofleflionibus fuis, quos domi 
forisque cuftodes lateris habebat, quibss etiam jura ftatuit, ut monafte- 
rii gloriam teneant, Dieſes erläutert das von Meızomio T. Il, p. 223. 
edirte Chron, Osnburg. allwo der Geſchicht⸗Schreiber verfichert : Mini- 
Reriales Eccleliz ac inhabitatores civitatis & Dieecefeos Osnaburgenfis, 
ut milites ſtrenui dımicarunı, Die Rechte der Bambersifchen Dienft- 
Leute, welche Gretszrus in vita $.Heinrici c. 17. aus dem XII, Szculo 
mit eindrucken laffen , bezeugen e8 ausdrücklich , Daß ein Minifterial 
zu Kriegs» Dienften verbunden geweſen: In expeditionem iturus ex [uo 
ſumtu ad dominum veniat: deinceps ex ejus impenfa alatur, &c, 
Daß aber ein Lehn-Mann und ein Erb-Beamter in einer Perſon ger fuͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, erweiſet das Regiſter von ao. 1021. des Biſchoffs von 
Utrecht Adelboidi, da die Vornehmſten von den Stiffts -Vaſallen auch 
zugleich Miniſteriales und Erb⸗-Beamte waren, wie Das Angezogene, und 
vom Heoa biſt. 5— Vltraj. p. ızı, eingeruͤckte Verzeichniß beſaget: 
Dux Brabantiæ eſt liber feudalis eccleſiæ Trajectenſis & tenet in feudum 
— — S eft Dapifer Epiſc. Traſech. Comes Gelriæ eſt etiam liber 
feudalis Eccl. Trajedt. & tenet in ſeudum — — &eftVenator Epiſc. 
Traject. Item Comes Hollandiæ eſt lıber feudalis Epiſe. Traject. — — 
‚ &elt Mareſchalcus Epiſc. Traject. Item Comes Clivienſis ler feudalis ec- 
— — & vocatur. Camerarius Epiſe, Traject. &c. 
93 5. xl. 
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Die Vafal'en und Minifteriales werden nicht allein durch die Urs 
Eunden und Zeugniffe der Geſchicht⸗ Schreiber , fondern auch Durch die 
Geſetze ſelbſt gang mercklich unterfchieden. Die Dienſt⸗Leute lebten nady 
Hof⸗ Recht, verlahen die Hof-und Land Aemter, wurden in vorkommen⸗ 
den Angelegenheiten auch wohl verfchicket , beförderten die Verträge und 
Handiungen ihrer Herren , halffen Die Gerichte verwalten und befeßen, 
fuchten die entftandene Mißverſtaͤndniſſe, Streitigkeiten und Irrungen bey⸗ 
zulegen, und muften, wenn Gefahr vorhanden, aufſitzen und zu Felde 
dienen. Die Vafallen lebten nad) Lehn⸗Rechte, und twaren auffer den 
Lehn⸗Dienſten zu weiter Feiner Unterthänigfeit verpflichtet, wenn nicht die 
Landfaflerey etwan ein anders eingeführet. C*) Diefe fahen fich nur mes 

en ihres feudi refutabilis verbunden , und konnten fich alfo durch die 
Aufgebung des habenden Lehns von der dem Lehne anhängenden Pflicht 
befreyen: Aber die Minifteriales Fonnten nicht anders als Durch Die Ma- 
numiflion , welches ein Werck des Herrn war ſich von ihrer Dieners 
fchafft entſchuͤten. Diefer Meynung tritt auch ScHiLter in Comm. ad, 
, F. Alem, c. 89. p. 630 bey, allwo er mit vieler Uberlegung fehreibet: 
itaque Miniferialis „ magis obligatus, quam Vafallus, qui tantum 
ratione feudi refutabilis obligatur: ılle autem magis quoadlibertatem & 
ftatum perfonz, unde conditio Miniferialium opponitur fatui liberta- 
tis, Diemweil nnn der Lehns- Mann durch die —— des Lehns ſich 
von der Lehns⸗Verbindlichkeit freymachen konnte: Die Niniſterialitas a⸗ 
ber eine ſtets waͤhrende Obliegenheit mit ſich fuͤhrete, und alſo dieſe der 
Freyheit einen ſehr mercklichen Abbruch zufügete ; fo achtete man die Dienſt⸗ 
Leute vor deterioris conditionis as die Vaſallen, ob man gleich dieſelben des 
nen Buͤrgern, ſo keines militariſchen Urſprungs, vorzoge: indeſſen rech⸗ 
nete man Doch Die Lehns⸗Leute, die von militair-Stande gebohren, zu den 
Mittel-Freyen, in welche Clafle die Dienftmänner niche eher gelangten , 
als wenn fie von ihren Herren der bißherigen Dienerfchafft entlediget wor⸗ 
den. Schwab. Spiegel c. 44.9.2. Indem nun der Dienftrund Lehn⸗ 
Mann gang klaͤrlich unterfähieden; (ob ich gleich es gerne einräume, 
daß eine Perſon Hffters zugleich Lebnsund Dienftmann gewefen, 
und unterfchiedene Schuldigfeiten beobachtet , wie bereits anges 
mercket und unten bemercket worden foll,) fo gieng es doch gar wohl 
r an, 
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an, daß die Dienfimänner ohne Lehnſchafft nur nach Hof⸗Recht von ihr 
ven Herren Güter hatten: und im Gegentheil Die Echns»Leute ihre Güter 
mit Mannfhafft fonder Hof-Recht beſaſſen. Diefe Wahrheit erhärten 
Buchtäblich Die men der. mittlern Zeit. Auror Vrrus de Beneficiis $, 
130. fehreibt ausdrücklich: Quicquid homo non fufcipit per Hominium 
(Lehns⸗ Pflicht) non judicetur efle beneficium : ficut, cum bona conce- 
dit Dominus fuis Minifßerialibus ,„ non per Hominium, fed fecundum jus 
Curie (nad) Hof⸗ Recht) hæc conceſſio caret beneficiali jure, fed eſt 
concefio oficials. Das Saͤchſiſche Lehn Recht c. 63. ſagt: Welch 
Gut dem Mann obne feine Mannfchafft nelieben wird, das beift 
nicht einvecht Lebn, als das Bur ‚ das der Kerr feinem Dienft 
mann leiber: und das Schwäb, Lehn⸗Recht c. 113. meldet gleicher? 
geftalt: Welcy Gut dem Manne ohne Wannfchafft geliehen wird, 
das heift nicht recht Lehn, als da ein Herr feinem Dienftmann 
Burleiber u Sof⸗ Recht; und darob ſoll er Hof⸗Recht pflegen, 
und nicht Lehn⸗Recht. add, Schwäb. Land: Recht L. I: c. 8. F. 2, 
e. 115. F. a2. Die Dienft-eute hatten ihre Guͤter nach Ho Recht, i. 
e. in minifferium ad opus Regis, wie die oben c. 5. $.9. hieher einfchlagen» 
de charta Ottonis III, redet, Desgleichen heift es auch in Freuerı O- 
rig. Palatin, P. I. p. 48. in einer charta : hanc villam cum filva habue- 
runt in beneficio Wegenlenzo pater Warini, & poft eum Warinus 
comes Alius ejus in minifferium:babuit ad regis opus. ine merckwuͤrdi⸗ 
ge Urkunde de ao, 1282. welche den Unterfeheid der Lehns » und Dienft- 
männifchen Güter unwiedertreiblich erweiſet, hat Marruzus de Nobili- 
tate L. 4. c- 22. p. 1065. zu erſt bekannt gemacht: indem. diefe zur Er- 
laͤuterung der Lehre von denen Minifterialen ung ein fehönes Licht ‚giebt; 
fo wollen wir fie, fo weit fie uns dienlich, hier mit einflieffeu laſſen. Denn 
fie handelt gang gewiß von der Art Dienſt⸗ Leute , von welchen wir jetzo 
einen ei 3 zu machen befchäfftige. Sie lautet aber fo: quæ omnia 
bona nos diclus Trajedtenfis eledtus diximus eſſe bona bomagia & idem 
Heinricus didtus Rouere dixit ea eſſe bona miniferialia : tandem de 
conſenſu noſtro nec non præ atorum & minifterialium prædictæ Ecclehie 
Trajeftenfis a nobi⸗ ambobus concordatum exftitit in hunc modum, 
quod prædictus Heinricus Rouere tenuit dicta bonæa dum duobus mini- 


Perialibus, eccleſiæ Trajectenſis, ſcilicet cum Domino Suedero de Bo- 
+ fin- 
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finchem & Gerardo de Reno militibw , quod eadem bona effent fua 
bona minifterialia & effent ad ipfum Heinr'cum dictum Rovere ex fuc- 
ceflione bereditaria &9 fuorum progenitorum pleno jure devoluta. Quo 
fadto prefatus Heinricus Rovere petivit & requifivit a nobis dicta bona 
minifterialia fibi conferre & porrigi loco Minifterialis. Et nos præfatus 
Traject. electus juftz petitioni ſuæ annuentes dicta bona de confilio præ- 
latorum quorundam nobilium virorum Ecclefie Trajetenfis &5 Minife- 
rialium dictæ ecclehix ac Scabinorum quorundam civitatis Trajedt. di- 
&to Heinrico Rovere contulimus & porreximus loco Minißerialis, fi- 
eut de jure tenebantur, & ıpfe Heinr. Rovere nobis fidem fecıt Miniffe= 
rialis ficut de jure tenebatur, Diefe Charta ift ein genugfamer Beweiß, 
daß (1.) die bona Miniferialia von denen bonis bomagiis oder Lehn⸗Guͤ⸗ 
tern zu unterfcheiden, ie; aber bona homagia die Lehn- Güter anzeigen, 
ift eine aus der mittlern Zeit bekannte Sache, indem dafelbft bomagium , 
bominium, den Lehns Eyd bedeutet. Zum (2.) bemercken wir auch aus 
derſelben, daß die bona miniferialin;oder die Güter, welche denen Dienfts 
Reuten als ein Gold verliehen worden , auch erblich feyn koͤmen; ob fie 
aber jederzeit und überhaupt diefe Beſchaffenheit gehabt, laͤſſet fich nicht fo 
teich behaupten , denn fonften würden viele Dienft + Leute folche mit der 
eit nicht als Lehne zu überfommen ſich bemüher haben, Und (3) neh⸗ 
men wir aus derfelben endlich wahr, daß Diefe an die Dienſt⸗Leute loco 
- Minifferialis ſub fide der Dienerfchafft ausdrücklich gereicher worden , das 
mit fie weder mit den Lehn⸗Guͤtern vermenget , noch mit dem Lehn⸗Eyd be⸗ 
ſchweret würden. Gleichwie nun die Vafallen ihre Güter jure feudali bes 
faffen , und mithin ihre Nechte, Pflichten, Verbrechen und Streitigkei⸗ 
ten nach dem Lehn⸗-Rechte zu beurtheilen waren ; Alſo hatten die Hofr - 
Hauß⸗ und Land Bedienten derer Fürfen und Herren ihre Güter nad) 
of Recht, oder jure Minifteria'itatis in Beſitz, mithin wurden ihre Bes 
ugniffe Schuldigkeiten und Mißhandlungen nad) der eingeführten Ders 
ordnung derer Minifterial - Gefeße beurtheilet. in Landes» Derr mufte 
ihnen ihre Rechte ungefränckt laffen. Der Grafen in Thüringen ihr Re- 
vers, welchen fie dem neuen Land⸗Grafen Heinrichen zu Thüringen ao. 
1249. ertheilen, und in Weckensdeftreibungder Stadt Dreßden, 
p. sg: befindtich” erweifer dieſes mehr als zu deutlich; Et qui Miniferia- 
lis exiltit, ıpfi as minifterialis ,„ fi vero Y-falus fuerit, ius Vaſalli ſibi 
exhib:bit utique: & etiam obfervabit, (ipfe Marchbio.) Selbſt die Ber 
ven» 
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Lennung der Vatallen und Minifterialen zeiget den reellen Unterſcheid der⸗ 
ſelben. Denn jene heiſſen fideles, Manne, Lehns⸗Leute, Lehns⸗ 
Maͤnner; Dieſe aber Offciari, Dienſt⸗ Herren, Dienſtmanne 
Dienſt⸗ Leute, Beamte, Amt⸗Leute, Haußgenoſſen, Hauß⸗ und 
⸗Hof »Bediente, Familiares kGac. vid. Cap, 6.5.4. Aus dieſem nun 
echellet unumſtoͤhlich, daß Frenzrus in Not. ad Conflit, Conradi II. p: 
m. 257. edit, Gesavsrt die Sache ſehr wohl eingefehen und getroffen , 
wenn er fi) alfo erfläret: Qui feuda a Principibus non habent, 
fed affidati, clientes, ftipendiati, minißeriales, Palatini eorum funt, 
& — — quotidie ad ferviendum parati eſſe debent. Diverfi.er- 
80 Minifteriales a vafallis, re nominibas, quibus in antiquisInftru- 
mentis feparantur: Cometium de N, cum caftris &9 munitionibw „ fideli- 
bw, Vafallis , miniſterialibus, bominibus £9 omnibus attinentiis, Daf 
aber, wie oben erinnert, auch Dienftmänner geweſen, welche von ihren 
* mit Lehn begmabiger worden, ſtehet fehr deicht zu erweifen: Dier 
fe Art von Dienſt⸗ Leuten nennet Die Charta de a0. 1287. 'beym Mır zo 
in Donat. Belg. c.ↄ95. p. 413. Ainifteriales feudatarios ; in .Notifia 
Eccl, Belg. <<. 219. ‚p. 647. und beym Lunıc, Spec. Sec. D,R. Archiv. 
P. 382. Miniferiales feodatos in Lemniz, T. Il, S, R. Bronfv, aber: 
infeudatos Miniferiales. LEUCKFELD. in Antiq. Numariis p. 149, und 
auch de Lupewis in Relig. MSt. T.I.p, y. ringen Des Biſchoffs Ru- 
dolphi von Halberftadt Privilegium von der Stiftung des Eiofters Mas 
vien-Zell de ao. 1147. zum Vorfchein , in welchem befagter Biſchoff mel 
det, es habe Friedrich, ein Edler Herr von Querfurt , etliche'von ſei⸗ 
nen Dienſt⸗Leuten mit ihren Lehnen an das Cloſter geſchencket, wie die hieher 
dienſame Worte es erhaͤrten: quosdam de ſuis Minißerialibus cum omni be- 
nificio,quod poflederunt,DominusFridericus eidem:ecclefiz contuli t,quos 
& nunc miniferidlium jure beneficiafua quiete poflidere ftatuimus,injun- 
gentes eis,utdebitum’'honorem & debitam reverentiam Domino fuo Ab- 
bati — — exhibeant. Eine hieher dienliche Charta ift unten c. 12. 
$. 10: aus dem Geıenıo ad vitam S. Engelberti L. Ill. c, 22. angezogen, 
Diereil die Stiffts-Minifterialen nicht überall mit fo vicen Gütern ver⸗ 
fehen waren, als zur Beforgung ihrer Perfon und Famille nötig; fo wurde 
auch wohl von Kanferlicher Majeftät denen Stifftern auferleget, Daß fie nie 
manden die Lehne reichen folten ‚ als ihren Dienfts Leuten, damit fie fich 
der Stiffs⸗Dienſte mit mehrern er angelegen ſeyn lieſſen. Kayfer ar 
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tharius ertheilte a0. 1135. denen Füneburgifchen Kirchen-Minifterialen das 
Recht, daß au fie alle Lehne, welche man den andern freren Leuten 
abnahm, von dem Abte zu St. Michael folten gercichet werden. Con- 
fulentes itaque Luneburgenfi Ecckefie — — ommia beneficia, que 
LIBERI HOMINES Abbatis quoquomodo acquifierant ,„ in ufus 
Ecclefie ex integro recepimus. Statuentes & precipientes , ut nullus 
deinceps Abbas aliquod beneficium, nifi mmniflerialibus Eccleſſe, dare pre- 
fumat, & fi fecerit nulum jus beneficiorum obtineant. Diß Diploma ftes 
bet nicht allein in des Kern hHof⸗Rath Kressm Reper. difert. d, Ha- 
* ed. alt, p.54. fondern auch in des ſeeligen PrEFFNGERIVitr. Illußr, 
2. P. 887» 


¶) Mit —— Teutſchen Militibus, Lehns/ Leuten, ıc. ſcheinen die in Italien ches 
mals bekannte Armanni oder Arimanni eine ziemliche Gleichheit gehabt zu has 
ben; Derer ihre Pflicht war, im zu zu dienen , und bie Echlöffer unter 
denen Grafen und andern Königlichen Bedienten zu befchügen. Kurk,fe waren 
Briegs,Leute,und alfo verbunden, die Waffen zum Dienfte ihres Merrng zu ers 
greiffen , amd diß zeiget auch ihr Rahme an , der’von Ser und mann : oder 
wie mich ungezwungener und / von arma und mann, entſpruͤnget, dag if, 
ein Hcerssoder Waffen, Mann. Marcurpaus mennetL. i, Form, 8. die Ar- 
mannias , familias mi itares. Diefe Armanni wurden von Carolo Craflo und 
bon Ottone Freye genannt. Tom, V, Ital, Sacr. col. 638. & 65. Sie led 
ten unmittelbar denen Grafen und Schultheilfen , oder Richtern, unterworfen, 
wie es im Leg. Longob. L. I', t. 1a. $. 5. beiffet , allwo Gvido, König von 
Stalien , verbietet, daß die Grafen und Sculdahi nichts won denen Arimanmis 
mit Gewalt eintreiben folten , und dieje werden von ihm Perfome publice ges 
nennet. Siche nad) das Grundgelehrte Werckgen des Ersb. Foxtanısı von 
ben Masnaden oder Leibeignen / welches der weit.-berühmte Zerr Ratb und 
Profeilor Esror feinem Dritten Theil der auserlefenen Schrifften/ pP. 294. 
eindrucken laffen add. Paul Hachenzersı Gerinan. media diff, IX. .t9 und 
ins befondere Eccarpum ad incerti Monachi IPeiffenburgenfis Catechefim Theo. 
— A a: —— —— ei 5433 nicht annehme; ſo 
nd doch Die angeführten Stellen bey demſelben fo beſchaffen, daß fie die gemek 
dete Meynung beſtaͤrcken. on * 


$. XIL 


. Die Dienftmänner und Freyen i.e, Tiberi und Minifteriales wer⸗ 
den in den alten Urkunden und Gefchicht-Schreibern immer einander ent 
gegen gefeßet, welches mit viel taufend Schrifft-&tellen zu erweiſen ine 
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de, wenn die Sache einen Zweiffel unterwuͤrffig. Wir wollen alsbald 
aub) davon den Beweiß nicht fehuldig bleiben , wenn wir nur vorhe‘o uns 
terfucher; Warum ein Freyer und Dienſtmann einander entgegen geftels 
fet, und voneinander unterfchieden werden ? Die Urfach ift leicht ausfüns 
dig zu machen; Diejenigen, welche in eines Heren Dienfte traten , bes 
aben fich entweder ihrer Freyheit ſtillſchweigend, oder ausdrücklich. 
enn trat einer in die Dienerfchafft , fo nahm cr eo ipfo den völligen 
nexum eines Minifterial.s nad) denen dafelbft üblichen Rechten über fich, 
wolte er nun etwas beffer , als andere bereits in der Dienerfchafft lebende 
gehalten werden; fo mufte er fichs beym erften Eintritt auebedingen , fons 
ften hatte er fich tie andere nad) dem Herkommen, dient » pflichtig ges 
machi. Es gebricht uns nicht an Exempeln, daß auch Die Adeliche fich 
ihres Adels und Freyheit beym Eintritt in ihre Dienerfchafft ausdrücklich 
begeben. Ein fehr merckwuͤrdiger Renunciations-Brief findet fich in des 
LINDENB, Script. Rer. Germ, Septent. unter denen dem Hamburgiſchen Ertz⸗ 
Stiffte erteilten Privilegiis, p. 201. allwo die zwey Hn. Brüdervon Barm- 
flede ao. 1257. auf ihren Adel-und Sreyheits » Stand ausdrücklichen 
Verzicht thun, und ſich zu Dienft-Leuten der *Bremifchen Kirche wiedmen. 
Das Document ift dieſes Innhalts: Nos Heinricus & Otto Milites 
fratres dieti de Barmftede renunci:ntes Nobilitati $9 Libertati noſtræ 
fpontanea voluntate, facti fumus minißeriales Ecclefie Bremenfis, bea- 
tz virgini Mariz — facientes corpora'iter juramentum , ficut Bre- 
menfis Ecclefiz minifteriales facere confueverunt, jurantes nos ipfi ac 
ecceiz — — ficut miniferiales fideliter perpetuo fervituros, uxo- 
res noftrz, liberi noftri jam mati, £9 adhuc nafrituri idem facient. Aus 
diefer Charta erkennen wir wohl, daß Die Gebrüdere von Barmfted fich 
ihres Adels ausdrückiich geäuffert: Ob aber alle von damahligen Adel 
res Adels verluftig worden , wenn fie ſich in die Dienerſchafft eines 
tiffts oder Fürftens begeben, will ich nicht aus dieſem befondern Cxem⸗ 

el behaupten, indem ich dafür halte , daß diejenigen, welche auf ihren 
dels-Stand nicht ausdrücklichen Verzicht gethan , folchen auch behals 
ten, ungeachtet fie in die Dienerfchafft getreten , indem die gewöhnliche 
Dienerfeaft wohl die Freyheit eines — mindert und einſchraͤn⸗ 
Fet ihme aber nicht des Adel⸗Stands ohne ausdrücklichen Verzicht be⸗ 
zaubet. Diefes feheinet auch Die Charta in Tenzeıs Suppl. Hif. Gutban. 
--p.490, de ao. 1175. zu beftärefen, zu diefe Worte; ad ftipulan- 
% uum 
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tium tam liberorum, quam minifterialium clarifimorum Baronum, Die 
eliriffmi Barones, muͤſſen, ob fie gleich Minifteriales geweſen, dennoch 
ihren Baronen: Stand dadurd) nicht eingebüffet haben. Deßwegen man 
nicht gleich: in Denen. Unterfchrifften derer brieflichen. Urkunden und Diplo- 
matum, wenn Nobiles und Minifteriales einander fo Öffters entgegen ges 
ſetzet werden, die Letztern one Unterfcheid her folche Leute halten muß, die 
ihren Adel» Stand verlohren.. Denn. es Pönnen die Dienft-Peute auch 
wohl £eute.von. ächten Adel geblieben „ oder auch fulche feyn ,. welche zwar 
bon: militarifcher Gebuhrt, aber nie zu den alten Adel gerechnet worden, 
noch: zur Zeit der Unterfchrifft unter denfelben. geweſen  Dannenbero, 
menn. bey: der Subfeription ſowohl Nobiles als Miniferiales ſich finden; 
fo mird doch dadurch nichts anders angezeiget „ ala daß die: Erſtern frey, 
die. Letztern aber fervientes., und in Dienften ſich befunden „ ivie denn an 
flatt. mobiles mehrentheils das Wort Ziberi gebraucht wird, modurch man 
sank deutlich zu nerfichen giebt, daß die Oppofition nicht ſowohl in Bes 
tzachtung des Adels „ als_der beybehaltenen Frepheit und eingegangenen 
Dienerfchafft geſchehe. Denn mir finden fehr haͤuffig, daß die Sreyen 
und DienftsLeute „ —— geſetzet werden. In dem Diplo- 
mate, durch welches der Magdeburgiſche Er&- Biſchoff das Cloſter Got⸗ 
nad a. a135. beſtaͤttigte merden die Freyen von denen Dienft-Rews 

ten: aucdrücklich unterfchieden,  Liberi quoque „ ficur & J inifteriales 
cum. ſuis benefiiis ad, nos. & ad! fücceflores noftros refpiciunt, MEncK, 
&ript. Rer. Germ.. T. II. p. 1120. Der Zerr von Gupenus ftellet ein 
Diploma in syBog..1.Diplom: p, 164. au ‚ In welchem Liberi und Mi- 
xiferiales unlaͤugbar diftinguire zu befinden ;; Defgleichen finden ſich Urs 
Eunden.in: Schatenu. Annal Paderb, L, L. P- 796. und p. 845. Die eben 
den. Unterfcheid anzeigen... An Sacırarı. if, der Braffchafft Glei⸗ 
chen, kommen auch diefe: Bier merckwuͤrdige orte p- 41. vor: & alii in- 
numeri Liberi & Miniferioles & Litomes, Im der-Charta des Erb Bis 
ſchoffs u Paodeburg welche der. Herr Cantzlar von Lupzwic Relig. 
MS: T. . p. 347: mittheilet:, wird diefeg chen bemercket:; in prefencia 
softra & quam:plurium.tam Libererum , quam Minißerialium „ homi- 
num noſtrorum. Vom K. Friedrichen I. giebt ung. Scuannar in Vin- 
dem, list, Col. II. p. 116. ein: — in welchen dieſe Worte: cum 
omni'Ecclefix conventu & ſpectabili Ziberorum & Miniſterialium multi- 
tudine. und in Coll. I.p. 197. Ducibus ,, Nobilibus, liberis & er 
NIfFE» 
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aiſterialibus, und p. 205. Dominus lmper. — — ipſe coram præt 
latis & Minißerialibus & liberis eſt teſtatus, unſere Meynung beſtaͤrcken. 
Fuͤge hinzu des Herrn Joannıs Spicileg. Lp.94. und p. 100. Ilem die 
Doc. Rediv. Wurtenb, p. 359, in: welchen Stellen die teſtes liberi und: 
* Minifteriales ſattſam geſondert zu ſehen. In dem gemeinſchafftlichen Re⸗ 
Teenage „weichen &..Friderices: «Auftriacs, und Ludovicm. 
avarıs an. 1325- zu. München. errichtet, findet fich ebener maſſen der Uns 
; Et quicungue uni: juravit,. vel jurat, is alter: guoque juret,, 
- five fit Princeps fecularis:, five ecclefiafticus , Comes, liber Minife- 
rialis, civitas, oppidum:, clericus five laicus.. Dieſer flehet in. des: 
Hochberuͤhmten und: vortrefflich-gelebrten: Seren Prof. 7. D. Kor» 
ers difp. d, Voluntario Imper. confortio: int. Fridericum: Anftriac. 9 Lu» 
dovicum Bavar, Augg. p. 26. & vid. S. R.D. P. Raymundi Duelii Ca- 
non. Reg. & Biblioth, Sandti Hippolytenſis: Fridericus: Pulcher Au-- 
ftriac, inter Imper, Rom, Germanicos adhuc flat, p. 50, (99;- 
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Daß man in denen Urkunden: liberos und Minißeriales fo bedächtig: 
„ unterfehieden, erforderte der diverfe Zuftand diefer Leute. Wer ſich von: 
dem militair - Stande. oder heutigen: von: Adel nicht in die Dienerfchafft 
der Fürften und Herren begeben , fondern auf dem. Lande oder in. den: 
Städten bey feiner _militarifchen: Freyheit geblieben, derfelbe hieß; ein 
Sreyer , Liber; Wer aber in den Dienften der Fuͤrſten Grafen und 
Herren lebte ,. empfunde mehr: als: zu: wohl, Daß feine: Freyheit einges 
ſchraͤnckt; dahero hieß er auch nicht liber, ſondern wegen feiner obhaben« 
den Dienft- Schuldigkeiten ein. Miniferial.. Joa: Porsizsers Comment. de: 
Obfagioc.ı.$, 5. Der Hochanſehnliche und geund»gelebrte Rayferlihe 
und Reichestammers@erichte- Afeforven Gupezxus: eommuniciret:in: 
Sylog. I. Diplomat. p..109. ſq. ein Diploma, in. welchem einige von heus 
tigen Adel⸗Stande als Zeugen angeführet. werden, wobey dieſe befondere 
Ausdrücke fich finden: .& hi, milites ; quidam liberi‘, quidam Mini» 
Beriales. Der Mharfffinnige Herr Enıror giebt uns dabey dieſe geſchick⸗ 
fe Erinnerung: Bene notandus eft paſſus hicce ab illis qui Nobilibus me- 
di. zvi.axioma: ifthoc.non — five Qualitatem Liberi penes 
3. . mi» 
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militares haud fuiffe przpropere ftatuunt. Denn alle , melche ſich 
nicht in die Dienerfhafft begaben , ob fie gleich Lehne beſaſſen, behielten 
ihre Freyheit, wie oben im $. XI. Diefes Haupiſtuͤcks aus des Kanfers Lo- 
tharii Briefe zu erfehen. ev Hochbelobte Herr von Gupsnus bringt 
l. c. p. 18. ein Document herfür, in melcdyen Walterus bomo liber de 
Hufen feine zu Lehn gehabte Advocatiam Rorheim, feinem Domino Sy- 
moni Comiti rehgniret. Dieſer von Hufen war ein Sreyer, aberdens 

noch von dem heutigen Adels Stande und ein Affter- Lehn » Mann des 
Biſchoffs von Worms , unter welchem der Graf als Lehn-Mann lebte. - 
Dem Donations-Briefe p. 121. in welchem die Sreyen von denen Mi- 
nifterialibus gang klarlich unterfchieden werden, füget der Herr von 
Gupenus diefe herrliche Anmercfung bey: Ab hac contradiftindtione, 
ordine nominatorum inferri pofle videtur, ac fi Liberi, otficia mini- 
ſterialia afflumendo , qualitatem Liserı „ durante faltem officio, ami- 
fiffent, poftliminio forte ad eos reverfuram, Quando quidem Wil- 
denbergius, Alenfeldius, Steinachius & Kirchbergius (ex genere mili- 
tari,) tanguam Liserı primo collocantur; ubi contra Marefcballs de 
Rechberg, Philippus de Bolanden, & Gerardus Pincerna de Erpach 
(Dynafe alias notorii ac comitibws pares) iis poftponuntur, imo ab in- 
vicem contradiflinguuntur. Animusmihi non eft , temere quicquid 
definire; verum fagacioribus in confufa ac incerta Miniferialium,, Li- 
berorum , militum , Armigerorum , fervorum, £9c. materia dubium 
duntaxat movere ,„ quo reflexiones faciant fuas. vid, de Gupenus |, c, 
Ba. Aus den bißher deducirten erhellet , daß der feelige Geheime 
atb Tuomasıus der Warheit einen ziemlichen Abbruch gethan , wenn 
er in di). d. Hominibus Propr, $. 46. Abrieb: cum & nobiles (Kr vers 
ſtehet den beutigen Abel) poftea fe in minifterium regum vel prin- 
eipum traderent, — — ac inde Baronum feu liberorum Domino- 
vum der freyen Deren titulus iis daretur, qui Minifteriales non effent. (*) - 
Blieben die Non-Minifteriales gleich Sreye , fo. waren dieſe vom Mili- 
tair-Stande gebohrne damals doc) fo wenig Barones, als heute zu Tas 
ge ein fchlechter Edelmann, Ritter, oder Edler Herr fich des Tituls eines 
Frey⸗Herrns oder Barons mit Rechte anmaflen fan. Ein L.iber und 
Baro oder ein Sreyer und Frey⸗Herr waren in der That gar fehr unter 
— ungeachtet das Wort Liber oder Frey zuweilen an ſtatt eines 
rey⸗Herrns gebrauchet wird. Wäre die Lehre des auch nach (einem 
Todte 
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Todte groffen Troması richtig; fo würde folgen , eo alle Militares eo 
ipfo, wenn fie nicht in der -Dienerfchafft gelebet und frey geblieben, ob 
fie gleich Vafallen oder Milites der Fürften und Herren gemefen, den Ba- _ 
sonen Stand überfommen ; und hatte folgfam , d. i. dem unerwieſenen 
Vorgeben nad), der jeßige Adel damals nur in Miniferialibss beftanden, 
welches ebenfalls offenbahr falfch , indem es wieder alle beurkundete Er⸗ 
fahrung ſtreitet. 


£*) Diefe Tuomasıanıfde Lehre behauptet annoch der Rönigl. poln. und Ehurfächf, 
—— D. Lauce in der Einleitung zum Geſchichten nnd dem Jar, Publ. 
P. m. 76. n, 12. 


‘6. XIV, 


Einige , welche unferm heutigen Adel wieder alle erfindliche Waht⸗ 
beit übereilig zu fehmeicheln geroohnet, tollen die Minifteriales gerne obs 
ne Unterfcheid unter die Herren⸗ Standes» Perfonen , und alfo noch zur 
Ungeit in dem uralten Adels- Stand verfegen: Aber dieſes Vorgeben laͤſ⸗ 
fet ſich wegen des fo groflen und offenbahren Unterfcheids derer Dienfts 
männer mit Beftande der Wahrheit fo fchlechterdings gar nicht behaups 
ten. ch gebe es zu , daß Grafen und Frey⸗Herrn, wenn fie ſich mdie 
Dienfte eines Stiffts begeben, gewöhnlicher maffen folches mit Beybe⸗ 
haltung ihres Adel⸗Standes gethan , und mithin von andern fich zu di- 
ftinguiren, fich nobiles Minifiersales fchreiben laffen , wie das Diploma 
beym Heoa Hif. Vlrraj. p. 174. ſolches anzeiget: Primum itaque mul- 
ta induftria advocato confilio comitum Gelrenfium & Clivenfium & 
comitis Ultrajedtenfis Heinrici de Luck & aliorum nobilium minißeria- 
lium defudavit nos amice componere, Eben diefes bemercfen wir im 
der Charta d, ao. 1208 beym «Aub. MıRzo cap, 193. in Notitia Ecclef, 
Belgic, Wofelbft die Worte; ex confilionobilium miniferialium & bur- 
genfium diefes fattfam erweifen. Ich wiederſpreche es auch nicht , daß 
Die Reichs-Minifterialen , und meiften Kayferlichen Hof» Bearhten , tie 
auch ein ziemlicher Theil von der hohen geiftlichen Stifter Dienft-Leute 

u den alten Adel» Stande tvegen ihrer Fundbaren Gräflichen und Freys 
errlichen Gebuhrt zu rechnen feyn; daß aber aller weltlichen Reiches 
uͤrſten ihre fämmtliche Minifterialen ſchon zu den ur»alten Adeb Stand 
gehört, iſt nie zu erweiſen. Doch geſtehe ich gang gerne ein , dab de 
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Minißeriales univerfe provincie, oder die Land⸗Erb⸗Aemter in Defter 
reich , Böhmen, ꝛc Herren-Standes-Perfonen, und alſo zu dem uralten 
Adel gerechnet worden , wie felche denn «auch in dieſer Betrachtung gar 
recht Dienſt⸗ Herren gewöhnlich betitelt zu leſen, Doch gefchiehet es nicht 
ftets. C*) Und von folchen Erb⸗ Land⸗ Aemtern ift dag zu verftehen,twag 
der Herr Canslar von Lunewis in der pref. Tom.iV, Relig. 'omn. «vo, 
diplom. p. a2. fchreibet: neque enim Minifteriales Provmcie confunden- 
di cum minifteria;ibus principis aut provincialium, Primi fuerant in 
ordine Dominorum, — ri ‚ ultimi in si famulorum 
Dienfimannen, milites, clientes, Knapen, cetera, Desgleichen bin 
ſch wieder es nicht in Abrede, daß die Band Grafen von Thüringen vers 
ſchiedene Grafen zu ihren Hof⸗Beamten oder Hof⸗ Geſinde, tie die alte 
Gefchicht-Schreiber reden, gehabt , wie c. 8. $. 4. vermuthlich ertoiefen 
werden fol. Weiter geftehe ich.gerne ein, Daß die Herren von Landes 
Derg beyin Hertzogthum Sachſen Das Erb ⸗ SchenchensAmt verfehen, 
wie C. 8. $. 8. zu feben füyn toird, Mir ft auch aicht unbefannt ‚daß die 

rren Hertzoge von Braunſchweig Minifterialen Yon Grafensund 
Deren Stande gehabt, welche der Contimuator Hzımoıvı einiger maffen 
berühret. Multienim, fagter, Miniferialium Duck, (qui ab incuna- 
bulis ab eo educati fuerunt, & _ patres fine omni contradidio- 
ne ei fervierznt, ut Heinricus de Wirba, Ludolphus de Hertesburg, 
Ludolffus de Peina , & plures alii recefferunt ab eo. Aber aus Dielen 
und andern in denen Teutfchen Dergogthümeen etc. befindlichen exceptio- 
aibus Jäffet fich doch nicht der allgemeine Schluß ziehen , als wenn alle 
Erb⸗Beamte in Teutfhen Ländern Dienftsherren ‚und mithin alle das 
als fehon mobiles geweſen. Vieles mas hier gefeget, hat bereits der 
Ehrunds geiehrte Herr Rath und Prof. Estor zu Gieſſen, in Obferv, 
ad Comm, Glafeyan, p. 28. mit groſſer Wahrſcheinlichkeit erwieſen. Wir 
wollen, unfte Meynung zu beſtaͤrcken, nur ein paar Erempel noch anfühe 
zen. In Scuannars Prob. Client, Fuld, fommet p. 326, n. 429, 
Hermann. Rietefel, Ritter, Erbmarſchall, zn Heffen , für : gleis 
hen find die Löfer als Erbmatſchaͤlle in Sachſen noch) biß diefe Stuns 
de bekannt. Siehe c.8. $. 8. In Menck, scripr. Rer, Germ, T.1.p, 
682. n, 153. Iefen wir: Rudolff, Ritter und Erbmarſchalck zu Boffers 
ftere. Wer mill aber von diefen Gefchlechtern behaupten, daß fie zu den 
damahligen und alten Mel gehöre? Sie waren Dienſt / Leute, und alfo 
Ä nur 
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nur Perſonen, ſo zwar zu den heutigen, aber nicht damahligen Adel ge⸗ 
rechnet wurden. Hieraus mache ich nun die Folgerung, daß nicht alle 
Lands ⸗ Erb⸗Beamten in den vorigen Zeiten unter den Adel zu ſe⸗ 
zen ſeyn, tie jemand vorgeben wollen. Ehe wir diefe Materie verfafs 
fen, fo müffen wir auch der freyen Dienſt⸗Maͤnner gedencken, welche 
bin und wieder in denen Urkunden fich finden follen ; Denn ich geſtehe es 
gerne zu, daß die Sache wohl ihre Nichtigkeit habe , aber ich Fan mich 
nicht erinnern, daß ich in einer Urkunde das Wort: Steye Dienft-Leute, 
gelefen , ohne daß eine ftarcfe Vermuthung ſich geauffert , daß zwifchen 
Freyen und Dienft-Leuten das comma auffen gelaſſen, und diefe beyde 
einander entgegen gefeßet wären. Denn die Documente, deren eines 
MATTH.EUus d. Nobilit.L.4. p. 946. von CaroloIV, Dasandere Prerrın- 
GER in der Aif. des dr. Lüneb. Hauſes. T.I.p. 261. Und das dritte 
der Herr Hof⸗ Rath Guarer d. Minifferialibw p. 322. aus dem Huxbio 
und Lımıss Reichs- Archiv anführet , Erancfen alle an diefem Fehler, mit 
"hin ift aus denenfelben insgefammt Fein Beweiß der freyen Dienft-Leute 
herzuleiten. Die Sache hat indeffen ihre Nichtigkeit, daß fie, vermöge des 
brevischron. Magdeb, beym Menck. T. I. F. R. Germ. p. 357. in dem 
Stifte Magdeburg freye Dienft-manne geheifjen : her verleyte ouch 
das Recht, das der freye Dienft- mann bey frihen Wiben keine vrie 
Tochter machte gewinnen, Und ich werde auch nicht irren, wenn ich 
fage, daß in der von du Fresne in Gloffario, voce ingenuitas. angezoge⸗ 
nen Charta Königs Carlomanni d, ao. 881. eben von freyen Dienft-Leus 
ten die Nede fey. Et congruum obfequium ficut bomines ingenui, exin« 
de eidem Monafterio exhibeant, ne eorum ingenuitas vel nobilitas vi- 
lekat. Der Hochberuͤhmte und folid-gelebrre Herr Rath Esron er⸗ 
weifet im Drirten Theil der auserlefenen kleinen Schrifften n. 3. 
p. sss. fqu. daß diefe freye Dienft- männer nicht von dem heutigen As 
del , fondern von höherer Gebuhrt und Etande gewefen. Denn wenn 
Männer von Fürftlich-Gräflih-und Herrlihen Stande Erb-Aemter, 
oder andere Kriegssoder Civil- Bedienungen bey Chur⸗ und Fürften verwal⸗ 
teten, und deßwegen bon diefen ein Lebn trugen; fo begaben fie fich das 
durch nicht ihres freyen Standes, noch traten in eine gemeine Dienft 
mannfchafft , fondern fie behielten ſich vielmehr ihren hohen Adel-&Stand 
vor, und fuchten diefe vorbehaltene Freyheit Durch Annehmung des Nah⸗ 
mens eines freyen Dienji:mannes an Km Tag zu legen, und fid) al’o 


von 
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— — — — — — — — — ——— 
von den gemeinen Dienft-Leuten , aus dem Ritter⸗Stande, mercklich zu 
unterfcheiden. Worinnen uns auch nicht das oben $. 12. von den gend 
von Darmftedr angemercfte fingulare Exempel , welche aus gang un 
woͤhnlicher Andacht ihrem Adel⸗ und Frepheits« Stand mit ausbrüclichen 
Worten renunciret , im Wege ftehet. 


(*) Es werden dieſemnach die Defterreichifche- Steyermärdlifchen zc, Dienſt · 
Herren mit guten Zug und Recht in der mittlern Zeit ſchon Nobiles genennet, 
mie wir an einem von Volbeim wahrnehmen, von welchem der nie gnugfam zu 
lobende Höchftanfebnliche Reichs⸗ Hof⸗Raths · Pr Ihro Bochgraͤfl. 
Excell. von. Wurmarano p. 11. in Excerpt. Geneal. Hiſt. aus den Monumen- 
tis Garftenfibus bejeuget: — Marchio$tyris infeudat bonis in Seuſen- 
burg , Heinricum Nobilem virum & Miniflerialem ſuum de Polenbaim, qua 
olim pater ejus Dominus Weiskhardus poffederat, ao. 1126. Die Dienft: 
„herren waren in den gemeldten Landen von groffen Anfehn , und unter ihnen 
de dh Fe here hehe 

0 in Pazıı Col, Script. rer. iac. p. 482. be ! poft quam 
eligitur Dominus Gebhard mobil vir „ frater Miniflerialium de Walfe , qui 
tunc potentes erant in Auftria ; von deren Gelchlechte haben Ihro Hochs 
Würden Herr P, Anton Sıaver in Comment, pro Hiflor, Alberti II. Due. 
Auffr. in addit ad cap. ı. p. 77. verſchiedenes jufammen getragen. Der 
"ochbelobte und gelebrte Herr Pater führet p. 66. auch einen Fundations- 
Drief von og Alberto II, von Defterreich de ao. 1358, an , in welchem 
die Defterreichifchen Dienſt⸗Herrn denen militibus porgefeget werden: Inter- 
dicimus quoque & firmiter inhibemus univerfis ac fingulis Comitibus, Baro- 
aibus Alnifterialibis, Militibus , clientibus &c. Und Rudolphus ber IV, 
Hergog von Defterreich , ließ ao. 1759. allen Herren , Dienft » Leuten und. 
Mannen, Rittern und Knechten feines Fuͤrſtenthums von Oeſterreich, anbe⸗ 
fehlen, ihme zu huldigen Lupawıs Relig, dipl. T. IV, p. 289. Im übrigen 
ift es gewiß, daß der Codex Juris Auftriaci in des Herrn Cantzler von Lu- 
DEwIGS Afgejogenen Tom IV. Relig. MSt. fid) des Worts: Dienfimann ber 
diene. Miedenn die Dienſt⸗ Herren auch wohl ſelbſt ohne Anſtand fich Dienfts 
manne ſchreiben. Z. E Ulrich der Streun von Schwartzenow heill ao. 1210. 
in einer Charta heym LunzwiG . ec p. 1:5, Der ehrbare Dienfi , Herr — 
— Und in eben dem jahre thut er auf gemifje Rechte Berpcht , und fängt 
feinen Brief alfo an: Ich HYlrich der Streun von Schwargenowe, 
Dienſt⸗Mann in Befterreich. ibid, p 127, 


S. XV, 
i Die Dienerfchafft ift in vorigen Zeiten nicht allein bey denen Mann» 
Merfon gebtieben, fondernfie hat fich auch auf das meibliche Geſchlecht () 
erſtrecket; Daunnenhero darf man ſich nicht wundern, daß dieſe won 
s en⸗ 
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Menſchen auch die Miniſterial- Nahmen fuͤhret. Denn das Wort: Al. 
aiſterial zeiget eigentlich eine Perſon an, die einem Herrn verpflichtet iſt, fie 
mag männlichen oder weiblichen Geſchlechts ſeyn, und verhält es ſich mit 
Diefem Wort eben fo, wie mitdem Worte Wann, von welchem der auch 
nach feinem Todte unfterblich berühmte Herrıus Diff. de Feudis oblat. P. 
2 $.40. p. 558. dieſes angemercfet. ——— Quedlinb. 4 
koͤmmt in einem&chencfungs-Briefe Königs Heinrici Aucupis 4.927, Wil« 
liburga eine Königlicye Minifterial Frau vor , und vermeynet der feel. Herr 
KETTNER, es möchte diefe wohl eine Duedlinburgifche Stiffts / oder Cams 
mer: Fräulein bey der Königin Machtildis geweſen feyn. Als Hergog Er- 
neftus 11. von Alemannen nach begangenen Verbrechen verlegter Maje- 
ſtet mit feinem Stief⸗Vater, Kayfer Conrado Salico a0. 1029. mieder 
- ausgeföhnet wurde, und ihme die Auflage geſchahe, die Stadt Weiſſen⸗ 
burg , nebft derofelben damahligen Zugehörungen und Diftriet, zur Ehre 
des Roͤmiſchen Reichs abzutretten ; fo bathen fich ne Vafallen und 
Dienft-Reute, welche in dem Diftridte —5 — und in Zukunfft unmittel⸗ 
bar dem Kayſerlichen Hof zu Dienſte ſtehen ſolten, vermöge des Diplo- 
matis Diefe Rechte ins befonders vor ihre Töchter aus , ne unquam co- 
gantur ın fervitium pediflequarum, excepta Italica expeditione &c. wie 
das Diploma in Fraͤnckiſchen Adis erudiris &9 curiofis p. 633. bezeus 
et. Aus diefem Documente erkennen mir , daß die Töchter der Dienfts 
eute der Kayſerin auf dem Heer-Zuge nach Stalien ihre Dienfteund Aufs 
wartung zuleiften , verpflichtet gelebet: und mögen fie wohl mehrere Bedies 
nungen beforget haben , Daß fie deßwegen folche auf dem Zialiänifchen 
Heer-Zug einzufchräncken aefucht. MEızom us bringet in $, RG. p. 120, 
ein Chron. Magadeb. zum Vorſchein, aus welchem zu erſehen, daß die Koͤ⸗ 
niginnen auch ihre Minifteriales gehabt, welche man Virgin» zar' eEoxir, 
oder Jungfern von der beften Sorte, genennet. Diefe heiſt Lamserrus 
Schafnaburg ad an. 1077. mulieres in obfequio Regine, Und diefes find 
in der That noch jetzo die Königlich » Hersoglich » und Fürftlichen 
Hof · Dames , als die Ober» Dofmeifterin , Hofmeiſterin, Hofs Fraus 
ſens ac. welche die Königliche und Fürftliche Standes Perfonen bedienen, 
oder bey ihnen die Aufwartung haben. Es ift bereits oben c. 5.5 7 bon 
einer Reichs⸗Dienſt⸗ grau Ermehnung geſchehen. In des Herrn Scun⸗ 
rrus Glof. voe. Dienft-mann p. 217. ftehet in einer charta donationis 
Monaft. Altenburgici in Mifn. d, ao. 137. Berchta AMiniſterialis Regni 
2 cum 
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cum confenfüu fratrum — -— areas quasdam monafterio contulit, 
Sonften finde ich auch in der Bulla des Paffauifchen Bifchoffs Gebhardi 
d. a. 1227. welche in Duttu Excerpt. Gen, Hift. p. 33. befindlidy , daß 
fie Die Dienft-ABeiber mit den Nahmen: Minifterialiffa beleget : Dona- 
vimus fratribus — — Eccleſie — — quz a Miniflerialifa 

noftra henedicta cognomine Stavela, pecunia data comparavimus, 
des Herrn ScHannats Trad, Fuld. n. 632. p. 264. ftellet fich eine Dienfts 
Srauein; Nos, heift esin der Charta , Fuldenfes Fratres tam futuris 
quam prafentibus innotefcimus, qua ratione Bertheradam viduam 
Chriftiani de Goltbeche & Minifterialem Ecclefie nofre , in confortium 
fraternitatis noftrz fufceperimus, In Chr. Besopı Elencbo Monaft. in 
Duc, Wurtenb. p. 549. befennet der Derkog Ludewig von Teckh in eis 
nem Diplomate: quod Adelheidis & quedam alie Minifteriales noftre di- 
vinitus infpirate, ad locum Kircheim Deo fub regulari difciplina ibidem 
perhenniter militature, fe fuaque contulerunt. In einer Charta beym 
du Fresne voce Fftapiem. kömmt p. 1038. Domina Nedidis Buticularia 
unter andern männlichen Zeugen vor. Waren die Dof-Aemter gemöhnlis 
cher maffen gleich Bedienungen der Männer, fo mercken wir doch dabey 
an, daß zumeilen mit folchen auch Das weibliche Gefchlecht belehnet wur⸗ 
de, 3. E. inden Antiq. Quedlinburg. Kettnerı p. 426, heiſt es: belyhen 
fie Jordans IYedvven von Alsleven, und Jordan von Alsleven ihren Sohne 
mit dem Schencken- Amt, Hier wird die Mutter nebft dem Sohne mit dem 
Schencken⸗Amte begnadiget. Doch diefes ift nad) der Zeit auſſer Ges 
mwohnheit gefommen. Beym Meickeis. in Hiſt. Frifing. T. II P. 11. p. 
135. n. 214. gefchiehet auch einer Dienſt⸗Frau ae, Schlage 
auch nad) Scuamruu Hiſtor. Beſchreibung vom Cloſter Roßleben in 
Thüringen p. 63. War ehedem der Ehemann in der Dienerſchafft, fo 
bekam auch die Ehe- Frau den Minifterial-Nahmen : begab fie fich aber 
feibft in den Stand der Dienerfchafft, und wiedmete etwan einem Stiff⸗ 
te ihre Dienfte; fo wurde fie entweder fo verbunden fich zu erzeigen , wie 
es die beym Stiffte übliche und hergebrachte Geſetze derer Minıfterialium, 
oder der Darüber errichtete Vergleich es mit fich brachte. ine curieufe 
Frage Fönnte hierbey aufgeworffen werden: Ob es nichrein Lberbleibs 
ſal der ebemabligen Dienerfchafft, daß die Weiber der hof⸗Ca- 
valiers, wenn bey hofe Gala ift, auch dafelbft ihre Aufwartung 
machen, und ihre Schuldigkei beobachten muͤſſen? Wem — * 
Ub⸗ 
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Ausführung diefer delicaren Frage mas gelegen, und deffen Umftände es 
leiden feine Gedancken dabey zu eröffnen, dem wollen wir die Ausarbeir 
tung derfelben willigft überlaffen. 


(*) Einige Gelehrten legen der Aebtißin zu Ouedlinburg auch ein Reichs + Amt 
zu, und melden, daß fie des Seil. Roͤm. Reichs Böchin ſey. Eiche Herrn 
Jac. Tbeopb. Lixcxu difp, d, probatione per infignia & arma — » Part, 
Spec. c.i. FR 1.p.m, 28. ie vermeynen auch den Grund ihres Beweiſes 
barinnen gefunden zu haben, teil die Aebtißin zwey filberne Eredeng + ern 
- fer mit güldenen Griffen im rothen "pt führete. Allein, ob gleich das 
leyliche Wapen ſich alfo zeiget ; fo iſt doch noch nicht durch einen a Be⸗ 
weiß dargethan, daß der Aebtifin dergleichen Erb Amt dee Roͤmiſchen Reiche 


juftandig. 
5. XVI. 


Die Gewalt derer Eltern erſtreckte ſich in unſerm Teutſchland ſo 
weit, daß ſie ſo gar ihre Kinder in die Dienerſchafft der Kirchen geben 
konnten, nicht nur die bereits gebohrnen / ſondern auch die noch 
von ihnen ſolten gezeuget werden, wie dieſes aus der Bruͤder von 
Darmfted ihren Renunciations - Brief in vorhergehenden 8. 12. zu erſe⸗ 
ben geweſen. Wir wollen hier zwey mercfiwürdige Fälle aus des Deren 

. Meıcueıs, Hif, Frifing. zur Betrachtung anführen. Der erfte befins 
det fi T. 1, P. Il, p. 534. n, 1279. und ıft Diefes Innhalts: Cundto- 
rum — — agnofcat induftria, qualiter — —, Vir mbilis no- 
mine Gotebolt de Leren delegavit ad altare $. Mariæ Sandtique Cor- 
biani proprium fuum filium Ifengrinum ea .conditione, ut Legitimorum 
ecclefie fervientium jure &$ lege vivat, Diefe Eiterlihe Gewalt ftund 
nicht als ein Vorrecht nur dem Vater zu, fondern die Mütter bewieſen 
auch hierinne ihre durch das Teutfche übliche Herkommen erlangte Bes 
fugniffe, welche wir aus demandern cafu einfehen wollen. Deulberühms 
te P. MEICHELBECK ftellet ], c. p.516. n. 1232, eine ET remarqua- 
ble Chartam de a. 1053, auf, mworinnen eine Frau dem Freyſingiſchen 
Bifchoff frey ftellet , ob er_einen, oder einige von ihren Söhnen zu Mi- 
nifterialennehmen wolle. Die Worte der Chartæ flieffen alfo: Noverint 
omnes , qualiter quædam femina nomine Enzavvip [pontanea volun- 
tate fe ipfam ad altare S. Mariæ Sandtique Corbiani ex Iıbera conditione 
in sributarium in manus Domini — — — Epifcopi ea lege 

3 tıa- 
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tradidit, ur a fe ipſa & flliis ejus V. Permanno &c, nec non ab omni 
ejus poteftate fingulis annis V, denarii ad idem altare perfolvan- 
tur, Adjecit etiam hanc conditionem, ut fi eidem Epifcopo 
vel fücceflori opus fuerit aliguem vel aliquos ex eadem fui po- 
teftate in Minißeriales fumere arbitrium habeac, & ipfi aflumti 
legalis minifri jure G conditione utantur, Dergleichen Charta fins 
bes fich bey eben dem, Herrn P. Meıcueisick |, c. p. 520, n, 1247, 
p. 526. n, 1257 


$. XVII. 


Dh fich einer in die Dienerſchafft, fo war dieſes nicht ein per- 
fonell-Perck , ſondern die Verbindlichkeit der eingegangenen Minifteria- 
lität erſtreckte fich auch auf die Kinder, welche denen Eitern in Denen Mi- 
nifterial- Gütern folgten ; Denn die Minifterialen waren zu einer gewiſſen 
Graf Bersfihaff ode: ara ‚ tie auch Stifte geei net. Giehe 
e, IV, $10, Vielmahls haben fie diefes ſtetswaͤhrende Recht in ihrer 
Übergabe an ihre Herren ausdrücklich eingeftanden, tie im $. 12. Diefeg 

Baupift ein caſus zu leſen. Beym berühmten Seren ScHannar, 
“in Trad. Fuldenf. n. 616, _ treffen wir eine Chartam an , in’ welcher eine 
Freye fich in die Dienerfchafft begiebt , fo, daß wenn fie todt: quis- 
que de firpe fua cujuslibet fexus major inter ceteros natu fuerit, in» 
predidlo cenſu matri ſuccedat. Wolte man die Verbindlichkeit nun 
nicht auf alle Kinder , wie im ji gemeldtem Fall geſchehen, oder gar 
nicht auf ſolche erftrecher haben ; fo fagte man den terminum finiendz 
Minifterialitatis ausdruͤcklich in den Brief, mie aus der Traditions- 
Charta eines Bambergifchen Canonici in ScHanwars Vind, litt. Col, I, 
n, 18, gu erkennen ; Tradıti etiam illue Wolframmum , Gumpertum 
— — a beneficia ſua tantum ad vitam [nam Miniferlalium jure de» 


ferviant. 
6 XxVII. 

Der Probſt Wilb, Heoa laͤſſet in Alſt. Epiſe. Vltrajeft. p, 188. eine 
merckwuͤrdige Charsam ingenuitatis mit einflieffen, in welcher — ei⸗ 
ne Adelſche Dame ſich ao, 1060. den H. Martin zu Utrecht zur Erlegung 
einer ſehr forgfältigbefehriebenen jährlichen Zinſes, aus ung vielleicht F 

e⸗ 


welche ans den heutigen Adel geweſen, etc. 9 


bekannten Urfachen, verpflichtet : im übrigen alle Freyheit ſich ausbedinget 
oder vorbehält: Ego Berta, cum fim nobilis &S ingenua, fü ftione & —* 
hortatione Domini — — Epiſcopi Bennonis in accipiendo fatis va- 
lentem clericum, nomine Geronem legitime dudtum cum omni hzre- 
ditate patrimonii & matrimonii ſui, nulla neceflitate coadta, bumilio 85 
done caput meum liberum ad Altare S. ‚Martini in novo monafterio de 
Utrecht, eo tenore, lege & conditione, ut ego &$ omnis parentelamea 
ex me profeura, perfolvamns fingulis annis pro eenfu II. Denarios fponte 
noftra fic tamen , ut me vivente nemo filiorum aut filiarum mearum 
folvat. Me autem viam univerſæ carnis ingreffa, fenior , qui eſt ma- 
joris etatis, filiorum aut filiarum unws folvat, ceterofum autem nemo, 
Et fic ea lege utantur in zvum ftabili £9 fic liberi maneamws fecundum 
libirum ab omni fervitutis nota. Mondiburdem vero vel defenforem alibi 
non requiramus,nifi ad fupra dicti Sancti altare, ad defendendum fc, non 
ad inclinandum ut ab omni fervitio permaneamms liberi arque illæſi ftabili 
lege. &c. Hieraus fiehet man klaͤrlch, mit was für Behutſamkeit fie allen 
Folgerungen einer eingefchränckten Dienerſchafft — und wie fie, 
indem fie ſich und ihre Kinder auf gewifle Mafle zu einem Abtrag eines ge 
feßten Zinfes verpflichtet, ihre und der ihrigen Freyheit unumfchräncft ſich 
vorzubehalten gefucht. Ja weil diefe Charta mit vielen Flüchen , tiber 
diejeniaen, welche fie umftoffen wollen , berahret ; fo gerathe ich auf dig 
Gedancken, daß man diejenigen, welche ſich bey denen Stifftern Zinß⸗ 
pflichtig gemacht, nach und nach gar um ige Freyheit zu bringen , gefucht 

haben mag. Dann fonften hätte es fo groffer Vorfichtigkeit und 


fcharffer Verwahrung nicht gebraucht, mie wir Doch 
gewahr werden , daß es allhier 
gefchehen. 
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Wiebende Hauptſtuͤck 
Von den 


VIrſachen / welche fie in die Diener; 
ſchafft gebracht. 


$.1. 


& mögen wohl verfchiedene Urfachen geweſen ſeyn, welche die vie 

(en Sreygebobrne veranlaffet ſich in die Diener und Eigenfchafft 

der Fürften, Bifchöffe, Aebte ‚rc. zu begeben , ungeachtet fie im 

denen Urkunden und Geſchichts⸗Schreibern nicht alleit genennet werden. 
Die herbe Armuth wird mandyen vieleicht gedrungen haben , die ange 
bohrne Freyheit mit der Dienerfchafft zu vertaufchen, und ein eingeſchraͤnck⸗ 
ters Leben einzugehen. Denn man liefet in Denen KAPITULAR:BUS 
Reg. Framc. Il. p. 192. quidam Comites noftri nos confuluerunt de 
illis Francis, qui tempore famis , necefitate cogente „ fe ipfos ad fervi- 
tiumvendiderunt, Hätte manihnen nicht vor ihre Dienerfchafft etwan zus 
Längliche Güter entweder nach Hof- Recht, oder als Lehn eingerdumet, daß 
ie Standemäfig leben können ; fo wuͤrden fie vielleicht lieber ihre Freyheit 
behalten wollen. Der fterbende Fuldifche Minifterial Rupertus Ichret 

in Charta 641. Trad, Fuld. p. 268. dieſes mehr als zu deutlich , wenn 
er fagt: ponite animas pro defenkone — — fuldenfis Monafterii, 
a quo haberis pradia. beneficia totius commodi veftri, In eben denen 
Traditionibws Fuldenfibw n. 613. p. 256. erlangt Ehrenfridt ein Miles, 
ein Zehn, mit dem Beding der Dienerfchafft , daß er auch vor die Fuldis 
ſche Kirche aufferhalb Landes, wie es befohlen worden, dienen folle. Der 
Marggraf zu Meiffen, Wilhelm Cocles, giebt dem Grafen, Ernft von 
Gleichen, ein Lehn in der Abficht, daß er fein, und der Marggrafen 
von 


welche fie in die Dienerfchafft gebracht, ıc. gı 


von Meiffen Warn und Diener feyn ſoll. MEncK. Script. Rer.Germ. 
TI. p. 561. In Ihro Hoch ⸗Graͤfi. Excel. des Heren Reichs » Ho fr 
Ratbs Prefid. von VVuRMBRAND und Stuppach. Colled. Geneal. Hif. ps 
216, ftehet: Dilecio fideli Minißeriali noſtro reditus in feudum contulit. 
d. 2, 1236: Ä RER LEN 

| er er - nt 
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Viele unterzogen ſich der Dienerfchafft, damitfie mit Aemtern oder 
Bedienungenbeehret und alſo in ein Ehr + Anfehn gefeget wurden. Huno im 
Baprrifchen Stamm: Buch verfichert, daßa. 1193. Herb. Ludewig von 
Bavern feinen gervefenenKichter zu Albling, Frie derichen von Pimzen: u, mit 
der Reibeigenfebafft zum GOttes⸗ Hauß Tegernfech, jedoch) dergeftalt gege⸗ 
ben habe, daß ihme das Lammercy Amt dafelbft folle verlichen werden, 
welches auch geſchehen. Desgleichert findetfichin ScHAannars Prob, Client, 
Fu!d.n. 570. p. 367. eine Charta, in welcher es heift: A. 1494. Nam der 
Abt von Fulde Ulrich von Austen zum Hof Diener auf, alfo, daß er 
am dof. sder in finen sus fin mag, und ſo er in dev "ern Dienftreyt, 
folman ym fur reyfigen Schaden fteen, dozu faller unberechrec ha» 
ben das Ampt und Gericht zu Heroltz, als lange-bis.myn gnediget 
Zerr oder fin Nachkomen das wider zu ihren Aanden nehmen, S% 
gediefem bey desScuann, Fuldiſch. Lehn⸗Hof. c. 3. 8. 1. P. 41. 


$ UI. 


ai 


Eine groſſe Menge mag ſich wol des Schug- und Schirmes wegen 
inden Stand der Dienerfchafft gewendet und dadurch ihre Eicherheit ge⸗ 
füchet haben. Die vom P. MEICHELB. T. L P. Il. Hif, Frifing. p, 526.0. 
1257. aufgeftellte Charta lehret ung diefesdeutlich : Cognofcant omnes 
— — qualiter quedam nobilis femina nomine Engi)a de Sandolteshufen 
confugit ſub tutelam S. Mariz & tradidit lead altareejus ea conditione, ut 
ipfa omnisque pofteritas illius lepitimorum acclefie fervientium jure&S le- 

e (*) vivant. Der berühmte \WENCKER bringt p. 115. dieſe copie herfür: 
Bhitippus von Pfaltz — daß wir Caſpar von Urendorf zu unfern Diener in 
unferm Schiem aufgenommen — — und fo ev in unfern Dienftere 
fosdert worden, wollen wir me, feinen Knechten und Pferden 

. ' 
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Roft, Sutter und Mehl geben: a. 1481. Viele begabenfich als Dienft- 
Leute in dem Schutz der Bifchöffe und Kirchen, damit fie und ihre Gürher 
vorden einbrechenden oder herum us Feinden unter den Schuß der 
Geiſtl. ficher wären, Denn der Bann⸗Strahl, weicher zubeforgen, hiel⸗ 
te die ftreiffenden Partheyen ab, daß fie ſich nicht an denen,den Stifftern unters 
roorffenen, andereyen und Leuten vergrieffen. conf, BertuoLpus Conftan- 
tienfis ad an. 1091, 


*) Die Worte: legitimorum eeclefig fervientium erfläret Meıcuzıs. in der nota ganf recht? 
8 ingenuorum & nulli — — * Denn die eingegangene Diese han ver⸗ 
ei & nicht eben inden verächtlichften Knecht: Stand, ſondern dieſe bepde Arten von 

enichen blieben ſtets unterfchieden. Sieh.c, 5. F. 5.und6, 


*3 5. IV, 


Die groͤſte Menge aber hat wol in denen duncklen Zeiten der allzugroſ⸗ 
ſe Aberglaube und die feſte Einbildung ein verdienſtliches gutes Werck zu 
thun, dahin verleitet, daß fie ſich, wie die erſtaunende Menge derer Tradition- 
und Donations-Briefe austoeifet, der Diener und Eigenfchafft derer Stiffr 
ter und GOttes⸗Haͤuſer gaͤntzlich gewie dmet und übergeben. Zum Erempel 
in Mır zı Donat. Belgic. L. 11. c. 17. p. sos. twiedmet ſich eine Grau ao, 
965. dem H. Trudonı: quædam femina nomine Gaudarda veniens ad 
monafterium $, Trudonis, ubi ipfe Sandtus in corpore requiefcit & domi- 
nus Adelbero Epifcopus & Abbas præeſſe videtur, ibi ſuæ genuitatisliber- 
tatem amittens fe (ub jugo fervituris Deo 9 S. Trudoni tradidit famulatu- 
ram. ie ftunden damahls in denen Gedancken, daf wenn fie denen 
Stifftern dienten, fie eo ipfo auch GOtt dieneten, mit diefem herrſcheten, und 
derer Stifter gerühmte operum fupererogationis zu ihrem Seelen Wohl 
theilhafftigroürden. Ber belieben trägt diefe unftreitige Wahrheit mit eis 
ner groffen Menge Zeugniße beftärcket zu ſehen, der findetfiein des Grund⸗ 
helebrten und Hochberüuhmten Deren Kath und Profefl, EsrorsTr, c, Vi, 
p. 441. jufammen getragen. 


* 


| Es gieng die Übergabe indie Dienerfchafft nicht überallohne Ceremo» 
nienzu. Denn wenn ſich die freyen Leute in die Knecht und Dienerfehafft 
derer Stiffter-lieferten; ſo geſchahe es ſo, Daß fie entweder. den — 
* tr 


welche fie in die Dienerfchafft gebracht ‚:c. 


° Strich um fi) wunden, oder den Ropff auf dem Altar legten oder 
andre Ceremonicn dabey gebrauchten. "MasııLonin pref.ad Fæc VI. Be- 
ned, P. I.n.99.p. 6. fehreibt: ultima obfervatio eritde liberis hominibus, 
qui fe in ſervitutem £9 obfequium monafterii perpetuodevovebant , quod 
maxime iis in locis fiebat, ubi fandti infigniores colebantur— — Hzc 
autem obligatio varsis modis ac teferis fierı folebat. Alii enim fune figni 
feu Campagne cervici eircumpofito — -— alii capite ipfo altari impofito, 
hanc fervitutcm profitebantur. Du Fresne Gloff. T, Ill. voc. osLATı p, 
27. 3. €. la Traditione Monafterii Burgdenfis, welche der Biſchoff zu 
Naumburg an. 1133. beftätiget, und in MEnck. $. Rer, Germ. T, Lil. p. 
1116, zu leſen, koͤmmt diefer ritus auch vor, wenn es heift: Et ut hæc omnia 
rma& inconvulfa permanerent, quendam Minifterialem fuum Ade!ber- 
tum cum novemmanfis in villa Koina fuper«Altare Beati Petri delegavit 
Conf, Schannat de Buchonia vetere p.' 331, CAESAR _ Heıstersach, L* 
VII. d. Mirac, c. 39. ergehlet, Walterum de Birbach —B, Mariz in’ 
quadam paupere ecclefia in ejus honorem dedicata, fune collo[uo inieo, 
fervum glebz fefe obtulifle & folviffe ſingulis anniscenfum de capite fuo, 
qualen fervi originarii folvereconfueverunt, 


Hüte B zuptſtuck, 


Von denenjenigen, 


J J d ’ , 
welche die Dienſt⸗Veute in ihren 
Dienften gehabt. 
$.1, 

Theil | del diefen i 
pe 
rafen und Herren: Ja bey Bifchöffen , Aebten, Yebtißinen 
und Elöftern geftanden, wie Durch on Urkunden zu erweiſen Reben 
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6. IL ; 

Die teutfchen Könige und Kayfer hatten an ihren Höfen ihre gewiſſe 
Hof⸗Aemter: Nac) diefer ihren Beyfpiel fuchten die teutfehen Fürften und 
Bifchöffe, gefürftete Aebte und andie auch ihre Höfe einzurichten; Dannens 
bero nahmen fie Dienft «- Männeran, und trugen ihnen die bey Hofe zu vers 
maltende Aemter auf. Fa es fcheinet, ald wenn diefes nicht auf dem Will⸗ 
kuͤhr derer Fürften beruhet; Denn es wurde ihnen fo gar auferleget. Der 
Kayſer Conradus II. hatte ſchon die Verordnung gemacht: Singuli vero 
principes fuos habeant officion:rios fpeciaies Marfcalcum , Dapiferum; 
Pincernam & Kamerarium: Qui quatuor quanto plus ſunt laboraturi, 
“ tanto plus in ftipendio, in velt.tu, in equitatu, præ ceteris [unt honorandi 
feilicet, & unicuiqueiftorum, decem libre cum tribus equis tribuantur: 
quartus Marfcalco addatur; quorum vnum ad przcurrendum, alterumad 
pugnandum, tertium adfpatiandum, quartumad loricam portandum.(*) 
Diefe vier Hof⸗Aemter wurden vor Zeiten von denen Kayſern als eine groffe 
Wohlthat denen Fürften entweder beyder Standes Krhoͤhung verlies 
n oder doch zu fegen erlaube. Mithin kan man die vier erblichen Hof⸗ 
enter gar wohl für ein uraltes und fehr geroöhnliches Kennzeichen der 
Fürftlihen Würde anfehn. Und fehreibet davon Frenerus ad Confit, 
cit. Conrad, II de Exped. Rom, p.m. 261. gar nicht unrecht: Sed& fine his 
(die vornehmften vier Hof: Aemter) nullus iuſtus Prineipatus habebatur. Daß 
aber diefe Hof⸗Aemter zum Anſehn und Glantz der Döfegehöret haben, fies 
het man aus des Kayf. Ludovici Bavari dıplomate d,a, 13 39. wodurch er 
den Geldrifchen Grafen Reino!dum zum Hertzog creitet; Infuper ad 
Marem dieti Ducatus & Principatus_fplendorem aflıgnamus ipfi, juxta 
morem Imperii, quatuor Offciarios infranominandos, & eorum heredes, 
videlicet Jacobum van Myrlaer Occonomum , Everardum van Wylp 
 Marefcalceum Theodoricum van Lienden Buticularınm feu Pocillatorem 
& Guilielmum van Brouchuyfen \’amerarium, Eiche Leisnız Ced, 
J. G. Diplom. p. 151. Die geiftlichen Fuͤrſten eiferten denen meltiis 
chen in diefer Ehre nach, und wer es nicht glauben Ban , der lefenur mag der 
Probſt Geruarp in Chronico Stederburgenf, beym Leisn. T, 1. p- 850.5. 
R.Brun(vv. meldet,iwenn er anfuͤbret wie die Stiffterin Friderunda eine Toch» 
ter des Grafens Altmanni und der Hedivich te Alsburg das Elofter Ste 
derburg, ao. 1007. mit allen Erförderniffen fo herrlich gezieret: Omnes quo- 
que, fpricht der Probſt, quos jure hereditatis poflident, litones, fenda- 
| les, 
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les, officiales noftro domino fubjugavit, & quodadhujus mundi gloriam 
pertiner; fecundum ritum Principum, — Pincernis, Mareſchalcis, 
Ailitibus, miniſterialibus, moftram eceleſiam glorioſſime decoravit. Der 
Abt des Benedictiner⸗ Cloſters Beuern in Bayern bath ſichs vom Kayſer 
Rudolphol ao, 1278 aus daß er ihm erlaubte, weil das Stifft keine Hof⸗ 
Deamte haͤtte, daß er ſolche aus feinen Dienft-£euten nehmen duͤrffte, wel⸗ 
ches Geſuch ihme auch-vom Kayfer eingeftanden wurde, Das Diploma 
theilet uns fo wohl Lvmis in Corp, Jur. F, Germ. T. IIl.p. 154. als auch 
MEICHELBECK T. . P. I Hiſt. Friſt p. 126, n. 198. mit, welches alfo lautet: 
Ortolfus Mon, Burrenfis Abbas — — humiliter fupplicarunt, quod 
cum ıplı ofßciatorum ſui monafterii principatui congruentium paterentur 
defectum. Nos eis de ſuis Minifterialbus, & non aliunde, quaruor Offi- 
ciatos, Marefakum, Däpiferum, Pincernam, & Tamerarium — — confti- 
tuendi — — auctoritatem plenam tradere de benignitate regia digna- 
remur, wovon das Autographum annoch in dem Benediet- Beurifchen 
Archiv nach dem Zeugniß MEıcHeı»: T. 11. p. 87. befindlich feyn fol. Es 
mangelt auch nicht an neuern Exempel, daß wenn ein Abt vom Kayſer ge» 
fürftet worden, er folchem mit der Standes Erhöhung die Erb» Aemter zu⸗ 
gleich verliehen. Schlagen wir die Befchreibung des Llofters Mury 
nach; foheift es in dem Shrften- Brief ‚welchen Kayfer Leopoldus ao, 1701. 
den 20. Dec. dem Abt Placido dafelbft gegeben, alfo: Zu mehrer Erhoͤ⸗ 
bung und3iehrung des gnädigft ertheilten Sürften»Standes, bas 
ben wir — — Placido Abten des GOttes⸗,Hauß Mury, wie auch 
— Succefforen —zugelaffen, daß fiezu gröffern Sphendor der Fürftlichen 
Würde die vier Erb⸗Aemter, als Ero⸗Marſchallen, Erb⸗ Caͤmme⸗ 
rer, Erb⸗Schenck und Brb-Truchfeffer-Amt aufrichten, führen und 
damit nicht allein fühige Rittermäßige Gefchlechter betehnen, fondern auch 
gleich jego mit Erb-Marfchallen - Amt jedesmahlden Alteften ausihren eige⸗ 
nen Gefchlecht der zur Lauben Frey⸗Herrn zum Thurn und geftelten Burg 
darmit belehnen, und die uͤbrigen nach feinem Belieben benambfen, fo offt es 
ſich begebe, daß ein oder anderer mit befantem ErbsAemtern belehntes Ge⸗ 
fehlecht abfterben thäte, folch erlediates Erb-Amk einer andern gleichfalls 
Nittermäßigen Famille nach Belieben conferiren, und damit belehnen koͤn⸗ 
nen — — von allermänniglich ohngehindert, 


(*) Diefe Conflitutio Conradi II,d. Exped, Romav. wird jwar von vielen in Zweiffel gezo 
gen, uud vieler Erdichtung — wir wollen fie aber mit dem gelehrten 
3 


rof, 


96 Cap. VII. Don Ddenenjenigen 


Prof, Feud Dr. Gebauer fo lange pafliren laffen, bif jemand aus unleugbaren Grün: 
den jeiget, daß es mit felber ein eitelerdichtetes Weſen fep, bißhero ift es hoch nicht er, 
wiefen und was man vorgebracht, bat von Herr D. Gesausaw feine abhelffüiche 
Maaße erhalten: 


$. II, 


Unſerer weltlichen Fürften ihre Minifteriales beſtinden gröften Theile 
aus den heutigen Adel oder deren damahligen Militibus. Sch fage gröften 
Theile. Denn esift unleugbar und Reichs⸗ kundig, daß auch verfchiedene 
weltl. Fürften an 2. Höfen mit Hof⸗Beamten, welche aus den Grafen 
und Heren, und alfo aus dem damahligen Adel-Standegebohten prangen, 
undihren Hoͤfen dadurch ein hoͤhers Luftre geben können. 


$. IV, 


Rondenen Landgrafen zu Thüringen ift faft Bein Zweiffel mehr 
übrig. Der berühmte Sacırrarıus fchreibt in Epiſtola d. Antıquoßsatu 
Tburingie p.64.vonLudovico I, dem Eand» Grafen; PoftquamautemLu- 
dovicus fublimem magis dignitatem aSocero nadtus, ac ſolemni vexillo- 
rum traditionenovus Germaniz Princeps creatus, longemajoremin cete- 
ros Thuringie Comites, Dynaftasac nobiles, decenti tamen cum gradus 
ac ordinis diſtinctione, potefatemimperrafe,extracontroverfiam pofitum 
autumo, Etquis quæſo id negare aufit? cum ipfi Comites Thuringiz 
ac nominatim Bodo Stolbergenfis, Erneftus & Adolphus Gleichenfis, 
-Guntherus Beichlingenfis, Heinricus Schwartzburgicus , Guntherus 
Mansfeldius, Erneftus Honfteinius literis communiconfilioa. 1445. ex- 
hibitis — — profiteantur. Die Wortefo bieraufder berühmte Sagitta- 
‚zius anführet, find aus dem Diplomate welches in Menck, Script, Rer, 
Germ. T.1. p. 566. 3u befinden, entlehnet, und fchlieffen eben dag Verbind⸗ 
niß der Thüringifchen Grafen mit ihrem Land-Crafen Wilhelmo von ao, 
1445. in ſich; fie find auch defto merckwuͤrdiger, je deutlicher denen zu Fol⸗ 
gedie Grafen felbft befennen und der Land» Braferwogen: wie gar 
loͤblich und achrbarlich das Sürftenehum zu Döringen mit einer 
erefflichen Menge redlisber Grafſchafft, Herrſchafft und Erbar 
Mannſchafft zu ſelben Sürftenehum gehörende, von Angegien auss 
geſetzt, gewiedmer und hertommenift, Dom ee 
“ . ° a en 
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fen oder Randes-Fürften in Thüringen, welcher fonften Ludewig der HI. uns 
ter dein Grafen von Thüringen und Ludovici des Springer Sohn, bes 
richtet Jo. Rotb. Monacbus Ffenacenfis, (*) in feinem Chronico Thuringie, 
welches Fasarrıus Erfurdianum, Aısınus und Sacırrarıus Ifenacenfe, 
Tenzeı aber , bald Erfurtenfe, bald Ifenacenfe betittelt, dDiefes in MENcK. 
Script. Rer. Germ. T, UI.p.1681. Lodewig der derte Grafe, desandirn 
Lodewigis fon, der nam zcu deree herzcogin Lotharius von Sachfin 
tochtir, ee danne her Keyfer wart, dyhiez Hedewig, vnde alzodu Lo- 
thariuseyn Keyfer wordin was, vnde fah das Grafe Lodevvig fyneydem 
eyn geltrenger Ritter war vnde mechtig vnde wol gehaldin in Dorin- 
genvndein Heflin, do machteber en mit rathe der Forfin, mit Befelunge 
der banyr, noch demealzo ezder Keyferlichin Gevvaltunde mildigkeyd 
fethe ift, Zcu eyme Forſtin, vnde liez das mitgroßir herfchafft uz ruffin, 
vnde allım Luthin vorkundigin, vnde gab eme de forftlichennamen, daz 
her folde heiffen, der Lantgrafe zcu Doringen, vndeeynherre zcu Hes- 
fin, unde forftente en mit zcuvelf Grafin zcuerbe Hofe Gefinde, alzo daz ri» 
che uz gefatzt ift mit zcovelf forfin, unde machte eme von den ediln, vnde 
frien, vndir Amcht Lutbin vr Hofe gefinde, vnde von deme houbt Slosfe 
VVarperg, undegab eme uf feynen Helm doz zcymmel filbirn, in aller 
wife, alzoezder Röm. Keyfer gu!din furit, Adamus Vrsmus (**)in 
Chronico Tburingio ad a. 1130. MEncK in Script. Rer. Germ. T. M. p. 
1262. beftättiget eben diefes: Da machte ehr ihn (Graf Ludewigen) auch 
nach Rath der Fürften zuepnen Landes-Fürften mit Pannern nach folcher 
Serrlichkept, wie daß gewoͤhnlich iſt, und Kürftende ihn: mic zweif Bras 
fen zu Hof Befinde ynn der Weyſe, als der Rayfer ausgefase ift 
mit Sürften zu feynen SHoftgefinde, und gab Ihme die Lebnfchafft 
über diefelben Grafen, und fagte auch den Brafen andere freybe 
Dienftleute zu Unter⸗Ampleuten erblichen, und diefelben wurden 
alle ſchoͤn belehen. Und der Graffchafften feyndt und mit der Zeytt eyn 
theylloß geftorben, und auf die Deren die Landgrafen gefallen,als Orlamun- 
de und VVeymar, Keffemberg , Brandenberg. iederum finden wir in 
denen Excerpt.Sax, Mifn. tg Thuringiacis ex Monacbi Pirnenfis Oroma- 
ſtico autograpbo, welches Werck der Münch umbs Jahr 1530. aefchrieben, 
beym Menck. T. Il, Fcript. Rer. Germ.p. 1606, voc. Wapen von Ludovi« 
col. zu Thüringen und Heffen dieſe Wort: Wart ocb von yn (Kauf. Lo- 
thariolL,)gefürßet, mit Grafen zcu Erb⸗Hof⸗ Befinde, Es ſoll in der 


Wey⸗ 
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Weymariſchen Dedoction wieder Schwartzburg lit, e. auch ein Excerptum 
aus einer alten Thuͤringiſchen Chronicke ſtehen: Doch weil ich ſelbige nicht 
beyhanden; fo bleibe zur Zeit ungewiß, aus was füreinem Chronico dafs 
felbe excerpiret , und was deſſen Inhalt ſey. Was die obangeführten 
Roru und Vrsınus in ihren Ehronicken von denzwölff Grafen angeben, 
das liefet man mit wenigern Umftänden in Marci Wacn.Rı Frimarienfis 
Auszuge des uralten rirterl, Adel, Geſchlechts der .Thargel (welchen. 
er aus denen älteften Autoribus, Codicibus, Monumentis, Fragmentis, 
Adis, Chronicis, Manualibus, Feld-Regiftern, Srabfehrifften, Verträgen, 
urkundlichen Briefen und andern antiqu:tatibus, fo viel derer in Bibliothe- 
cis in Europazu befinden, mit befondern Fleiß in Ordnung gebracht und a, 
1582.34 Jena in gto heraus gegeben.) ebener maſſen: weil, ſchreibt 
Wagner, Land» Graf Ludewig — — geftvena, aufrichtig,meiß und maͤch⸗ 
tig wer iſt er vonl othario mit der Landgrafſchafft Düringen belehnet worden, 
und mit 12, Brafen, die er zu Hof Befind har brauchen follen. Bey 
dieſer Wagneriſchen Erzehlung macht J. M. Heineccaus in Antig, Gos- 
lar, p. 128. die Anmerckung: Hæc Wagnerus, antiquitatum fcient'fimus, qui 
utinam ipfa monumenta,quibus ufus eff, nominafet, nibil fortehacdere dubi- 
um aut incertum reliquifßt, Es ift allerdings zu bebauten, Daf die Leute in 
vorigen Zeiten die Sachen, fo über ihre Beit binauffteigen, ohne Beweiß nies 
der gefchrieben. Allein die Mode war beyn allermeiften nicht anders, ſie ver⸗ 
meinten, was nur gedruckt twürde, hätte eo ipfo eine fattfam beurfundete 
Wahrheit zum Grunde, mit welcher unſchmackhafften Meynung man heute 
zu Tage gar nichtmehr auslanget. Fo. Bance in feiner coneinuirten Thuͤ⸗ 
ring. Chron. welche 1599. zu Mühlhaufen gedruckt, leyhret indeffen-das 
Lied p 54. nach, befümmert fich um Beinen Beweiß, benennet diezum Hofs 
Geſind gegebene Grafen ausdrücklich und rechnet unter diefelbigen noch gang 
ierig Henneberg und Anhalt. Fo. Becher Pfarr⸗Herr zu Windeberg 
trägt fein Bedencken diefes in feiner Thuͤring. Chronick p. 2 30. getroft nad) 
zufchreiben.. SPAnGEnBERG führet in feinem Adel-Spiegel T,1.L. 10 c, 
18.p. 303. aud) die dem Land-Grafen zum Hof⸗Geſinde gegebene Grafen 
an,und ob ergleich nur zehn ausdrücklich nennet, fo feßte erdoch das &c das 
. bey: Undthun alfo diejenigen SPanGENBERGEN unrecht, welche fagen,daß er 
nur von zehn Grafen Erwehnung thue. YndeflenmagSrangenzers fo we⸗ 
nig als SaGıTrarıns und wir gewuſt haben, was für Grafen dem erften, 
Land / Grafen sum Hof: Befind find.geeignet worden, Quor — 
chreibt 


welche die Dienft-Leutein ihren Dienften gehabt... 44 
6 — — — — — —— 


ſchreibt Sasrrrak ns im ap d, Antiqu. Stot, Thuring. p. 65. & quales 
illi fuerint Comites, qui Ludovico Prineipali Thuringiz Comiti (ubjeti, 
nondum auſim definire, Et quid illo opus computo? cum neminem 
füiffe plene planeque exemptum affirmare auſim. Fuit jam olim de nu- 
mero ıllo follicitus diligentiffimus rerum germanicarum ferutator Cyr, 
Spangenbergius, qui duperiori fzculo an, tertio & oftogelimo ad Mar- 
cum Wagnerum Frimarienfem feripfit fequentia: Fit in Chronicis Tburin- 
gieis mentio XII. Comitum pertinentium ad Ducasum fen Landgraviatum 
Tburingie: quinam ii fuerint, feire percupio, quique fint bujus Ducatus here- 
ditarii vel provinciales Dapiferi, Camerarii, Marefcalci5 Pincerne, 


(*) Diefer bat zur Zeit Hertzog Wilhelms zu Sachen, Chun FüÄrft Friedrichs des ſtreit 
bahren Sohns undal — 1446. und 1462. gelebet / und iſt des gemeldten Hew 
tzogs erſterer Gemahlin Anna Capellan geweſen, welcher er auch diefed_Chrani« 
<on dedicirgf, 

¶) Vasmus lebte in der Helffte des 16. Sæculi und abfolvirfe das Chronicona, 1747. 

ee Daß er ſoiches nur biß 1500, ausgearbeitet. Maucx. Praf. ad Tom, 

n, 


— 


Miemanden gefaͤllt dieſe fo einſtimmige Erzehlung, daß einige Grafen 
dem erſten — vom Kayſer Lothario II. * — * 
met und geſetzt worden, weniger, als dem Haufe Schwargburg, weil 
diefe numnehr im Fuͤrſten⸗ Stand erhabene Famille aud) von allen einftims 
mig mit unter die zum Erb⸗Hof⸗Geſind, gewiedmete Grafen gerechnet 
wird. Danun die Chur⸗ und Fürftt. Saͤchß. Deducenten öffters diefen 
Punet wider das Hoch-Fürftl. Hauß Schwartzhurg urgiret; fo hat fich 
diefes von diefer ihrer Verbindlichkeit vornehmlich Dadurch zu beftehen ges 
fucht, und das Anfinnen des Chur und Fürftt Haufes Sachfen vor uns 
Fräfftigund nichtig geachtet, dieweil das Chur⸗ und Fürftl. Hauß Sachen 
das diploma authenticum , welches Lotharius Saxo a, 1130 dem erften 
Land»Brafen von Thüringen und Deren von Deffen darüber ausftellen laſ⸗ 
fen, vorjeßo aufzumeifen nicht verm gend, und ſich Diefes alſo nur in der. bloß 
fen Erzehlung der Gefhichts- Schreiber viel neuerer Zeit gründete. Allein 
ob gleich das Hauß Sachfen das — ausgeſtellte Diploma — * 
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jegigen Zeitennicht aufweiſen, noch aus dieſen fein durch fo viele Fahr hun⸗ 

dert gehabtes Recht urfprünglich ‚dem Haufe Schwar&burg vor Augen le⸗ 
gen kan; ſo folget doch noch lange nicht, daß, weildas Document entweder 
dem Haufe Sachſen verlohren gegangen, oder Doc) ſelbiges von jemanden : 
entweder. aus wuͤrcklichen Interefle, oder. Boßheit, oder wolaud aus Uns: 
wiſſenheit deffen Koftbarkeit unterfehlagen —— wird, es mit 


dem Vorgeben des Hauſes Sachſen keinen 
geführten Gefchichts «Schreiber neuerer. Zeit 


tund habe. Hätten die oban⸗ 
dieſe gegebene Nachricht von: 


den Grafen zum Land» Bräflichen Erb⸗ Hof⸗ Geſinde nicht entweder aus 
dem ei und zu ihrer Zeit vielleicht noch vorhandenen Kabſeruchen 
e 


Erhoͤhungs⸗Bri 


gezogen, ‚oder in bewährten und annoch in 12. Sæcuio 


aufrichtig gefehriebenen Codicibus und andern glaubaren Urkunden, wel⸗ 
che in folgenden 3 vermuthlich auch verlohren gegangen, umftändlich 


erzehlet und glau 


— — — ſo wuͤrden ſie als unpartheyis 


ſche Privat-Leute ſolche ihren Schtifften einzuverleiben gewiß Bedencken ge⸗ 
tragen haben, zumahl da man zu ihrer Zeit an Die jebo vorhandenen Strei⸗ 
sigkeiten: des Hauſes Sachſen und Schwartzburg noch nicht gedacht, und 
alfo garnicht zu vermuthen, daß in des einen fäveur den andeamzum Nach⸗ 
theil was folte eingeflöffen ſeyn. Die Sache daß dem Land⸗ Grafen gewiſ⸗ 
fe Grafen zu Dof-Aemtern gegeben worden, bekommt auch daher einen 
siemlichen twahrfheinlichen Grund‘, weil der erſte Land⸗Graf feine Minifle- 


riales oder Hof⸗ Befind; welches die angezog 


ene Geſchicht⸗ Schreiber Un⸗ 


ter⸗ Amtleute nennen, und von dem heutigen ‚Adel warem wuͤrcklich ge⸗ 
habt. Denn der Kauff Brief des Abts Erneftizu Reinhardsbrunnen. über 
Herren⸗Hof it vom Verkaͤuffer bekräfftiget worden prefentibusLudovice : 
Regionario Comite eiusque fratre.Heinrico, matreque ipforum, -cummi« 
litibus & MihiPerialibun fuis, wie die Charta in.;Haunı Cole, Monum. 


vet. Kö _recentsT. 1. p. 83. berichtet. Siehe. 


unten $.7. Bom Land⸗Graf 


Lirdovico II. beinget Scuann: Vind. litt. Coll. 1. p. 117. n, 18,ein Docu- 
meat d.’ao. 11770. zum Bsrfchein, ‚in welchem der Land⸗ Graf es vor ges, 
nehm:halt, daß das Sufft Neinhardsbrunnen das Guth Teutleben ee: 
werben. Diefes Document führer nachftehende bedenckliche Worte in ſich? 
Cujusrei actio & taxatio non folum coram mea ipſius (Landgravi) præ⸗ 
fentia, mihique ad flipulantium nontam liberorum, quam Minißerialis" 


amtlarifimorum Baronum, verum etiam int 


er Scepbones promu’gata 


sanfirmatz eft,'. Dieſe Miniſteriales clarifämi. Barones Tannen wohl Ki 
ne: 


welche die Dienſt / Leute in ihren Dienften gebabt,ic, mar 


— nn —ñ e — nn —ñ —— — — — — — — —— — 
ne andre ſeyn/ als die Obet⸗ Hof⸗Beamten, welche aus dem Herrn · und 
Grafen⸗Stand geweſen Denn umſre jetzige Edelleute hat man in Thür 
ringen im 128æcũlo memahls Barones'betitteltund folglich haben die Die⸗ 
nerſchafft damahls die Herrn Grafen gefuͤhret. Heinrich Muͤes und Advo- 
catus de Gliaberg verkauffte einige Laͤnderey dem Cloſter Capellendorff ao. 
n 268. in prafentia illuſtris Principis Domini·⸗- Alberti Turingiæ Land- 
grafii, Saxonice Comitis Palatini‘; & pluriam Turingie nobilium &' mini- 
NRerialium. MencK, Script, Rer Germ, TLp. 688.22. Was hätten 
‚denn hier die nobiles oder Grafen beym Verkauffe gemacht, wenn ſie nicht 
"Beamte oder Minifteriales gervefen, "denn als Zeugen werden ‘fie da ja 
nicht angeführet, “Es berichtet aud) Jo, Rorn in feiner Thüringifchen 
‚Ebronick'beym MEncK in Script. Rer. Germ. TU, p.17 17. adan.'1227. 
Daß als der Land⸗Graf Ludewig der Heilige in Thüringen’ einen Creutz⸗ 
"Zug nach Jeruſalem vorgenommen, viele Thuͤringiſche Grafen in feiner 
HopSuite gemefen. Seine eigene Erzehlung ift.diefe ;  Ludewig — — 
‚eyn Lantgrave zeu Doringin vnde zcu Heſſin, vnde 'Pfaltzgrave'zcu 
‘Sachfen , ‚der;zcoch do:ufs Smalkaldin mitzewen hundirt. pferdin vnde 
‚mit gar gutir Ritter(chafkt , Czu dem erftinfovvarin doinfynen'bofge- 
rechnit der edele Grave Er Lutze won Wartberg (Rod) nennet ibn in 
Hif.von Wartburg p. 45. Ludewigen von Schwargburg ‚indem 
das So gar leicht im Manuferipe vor W, gelefen worden feyn Ean.) 
Grave Gunther von 'Keffernberg, Grave Burchort von ‚Brandinberg, 
Grave Meynhard von Molpurg, Grave ‚Heinrich von Stalberg, dief⸗ 
fünff Grafen waren alle fyne Mann. Dor:nachzcoch mitym, Er 
"Herrmann von Fleldrungen, Er Rudolph 'Schencke von Parela, Er 
Heinr, von Ebirsberg, Marfchaleus, Er Herrmann’ von Slotheym Truch- 
feffe, Er Fridrich von Drefurte, ErHartung von Erffa 'bofemeißer vnde 
Er Heinr, von Banre (ſoll Yanre oder Fabnre heiffen) Cammermeißer, 
dife fibin frihe herrin adir edil-warin auch ſyne Mann &c. Ja als die 
Keichs-Fürften wider K. OttonemIV. 1212, meildiefer die lieben Geiſt⸗ 
lichen bedraͤngte confpirirten ; fo befand ſich unter folchen auch der Lant- 
grave zcu Doringen, wie Rorz in Chrom. Tbur, p, 1696.1,c, fchreibet mis 
alin fynen Gravin — — von Smwarczborg von Orlamunde c. Und 
diefes aefhahe che die Thuͤringiſchen Grafen von Kayſ. Ortonis feinem 
Sruchfien Gimcelino durch Geld rider ihren Land» Grafen Hermannum 
anfgewiegelt worden, davon fichein a $, R.Germ, T, Ill, p. 239, Ci 
* 12 ne 
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fich beym Continnatore LAMBERT SCHAFNAB, in Pısrorı T. I, Script, RG, 
edit, Stauv; P.434. Der Continuator, weldyer ein Erfurthifcher Mönch, 
deſſen Nahmen zwar, aber deffen treuer Fleiß nicht unbekannt geblieben, ges 
dencket auch.der Thüringifchen Minifterialen vom Öräflichen Stande, wenn 
er von.einen groflen Sterben in Thüringen handelt, in folgenden Worten: 
An, 1233, magna mortalitas deſævit innobiles Tburingie, nam vixinfra 
dimidiiannifpatium vir nobilis, Marchio 'Theodericus de Landisberck 
& Comes-Albertus de Orlamunde & fraterejus Comes Otto,Comes Hein- 
sicus de Schwarzburg & Comes: Albertus de Glichenfein & multi alii Mi. 
niſteriales 5 Nobiles mortui ſunt. Eben diefes ftehet auch im: Chron. s, 
Petri in Tom. Ill, Menck, Script, Rer, Germ. p- 292. und gewinnet es das 
Anfehn, als wenn der angeführte Erfurthiſche Mönch aus diefem Chromeso 
Das Seinige geborget, Dieweil der Gefchicht-Schreiber meldet, daß viele: 
andere DienftsLeure geftorben, fo lieget am Tage, daf die angeführten 
und ausdrücklich genannte Grafen. auch Dienſt ⸗ Maͤnner geweſen 
und fie folglich zum Hof Beamten der Land⸗ Grafen von Thüringen gehös 
ret. Denn ſonſten hatten unfere Geſchicht⸗Schreiber nicht fich der Augs 
druͤckung & multi alii Minifterinles&5 Nobiles, bedienen können. Wie die 
Huſſiten a. 1426. fehr übelin Meiffen hauſeten, fo zogen die vornchmften 
ufsden Landin Doringin vnde Myſſen, duiren Herrinden Lantgrafin von 
Doringin angehörtin, als mit namen Graven Ernften. von Gleichen, vnde 
Grafen Frederich. ſynen Vettern von Tbunna, Grafin Frederichin von: 
Bichelingin. vnde andir. Grafin vnde Herrin, wie diß ebenfalls der anacyos 
gene:-Rornin Cbron. Thuring beymMenck, T. I.p, 1817. meldet... War 
doch Bode Graf von Gtolberganno 1437. Hofmeiſter beym-Eand-Grafi 
Sriedrichen, Eiche. 5. 74 | | 


K.VI. 


Daß aber die Thůringiſchen Grafen nicht allein als Valallen/ ſondern 
auch als — unter den Land⸗Grafen von Thüringen gelebet,! ſſet ſich 
aus denen. nachſtehenden Begebenheiten mit groſſer Wahrfcheinlichkeit: 
ſchlieſſen. In dem Chronico s. Petri, welches in MEncK, S. R.Germ. T. UI, 
befindlich, liefei man ad an. 1212. p. —*2*2 K. Otto IV, und.Fride- 
sicus.ll, miteinander geſtritten und der kand⸗Graf Hermann dem. —— 

— w 
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entgegen ivar, des Ottonis Truchſes Guncelinus univerfos Thuringie 
Barones, — multa pecunia — adhoc induxit &conduxit, ut Domi- 
no fuo bereditario, fc. Landgravio publicerenunciarent, Ektfic fiuntho- 
ftes manifefto, qui paulo ante domefici & obfequisfi putabantur. Und 
nennet den Grafen von — Eridericum. den Urheber des Auf⸗ 
Bar Ich leſe in Schann. Vind, litt, Coll, I, p, ı 1, einen Tradition.» 
tief von Graf Chriftian von Kirchberg, in. weldyen er einige Allodial- 
Guͤther dem Efofter auf dem Perersberge bey Erfurth übergiebet ; bona 
— — in manus Domini Provincialis Heinricı (Heinricus Rafpo war 
damahle Landes » Herr) dum juri prowinciali in Mittelhufen præſide- 
ret — — refignavimusa. 1236. Diefe Auflaftung muß vor dem Lands 
eren als Landes Herrn gefchehen ſeyn, welchen die Gerichtsbarkeit über dem 
trafen und fein allodialifches Guth zugeftanden. Der vielmahls ange» 
führte Rot in Cbron, Thuring. ad a. 1440, beym Mancr, Sc. R. G. Tel. 
p. 1824. fehreibet von der Huldigung alfo: Dornach in demfelben jareno- 
mendie hochgeborne Fürften her Fridrich, her VVilhelm Gebrüderezcu 
Sachfen yn das Landzcu Döringin, vnde liesfin yn alle Grafin; bern, mane, 
ftete, Lande vnde lute buiden, Diere legteren exprefliones find gewiß nicht‘ 
don dem bloffen kehns⸗ Eyd, fondern von der Krane Unters 
thanen zu verſtehen. Man fehe nur das Bündniß, welches Wilhelm Her, 
tzog zu Sachſen, Land-Graf in Thüringen und die Thürin ifche Grafen und 
Mitter a. 1445. errichtet, worinnendie Grafen den Land⸗Grafen ihren nas 
türlichen Erb⸗Herrn nennen, Menck. Script, R. Germ, T. Il, p. 567. 
fo wird das eigene Bekäntniß der Herren Grafen wol als der befte und büns 
digfte Beweiß x amplectiren feyn: ch übergehe hiermit Fleiß den von des 
ren Grafen in Thüringen ausgeftellten Revers d; a, 1249. worinnen dieſe ih⸗ 
ten neuen Land⸗Grafen Heinricum voribrem Landes⸗Herrn erkennen. 
Eiche Wrcnens Defchreibung von Drefiden p. 155. indem diefen-Re- 
versder Hochberuͤhmte und jolid gelehrte Herr Aof-Ratb’Grarer in 
der Erörterung der Frage: Ob alle Saͤchſiſche Vafallen Unterchanen: 
feyn? fehr vortrefflich zu erläutern: und aus: diefem feine aufgeworffene 
Trage zuermeifen geſucht. Siehe auch was Prerrme, in Vitr. Illuſtr. T. 
11. p. 237. & 239. davon ſchreibet. Wir wollen dieſe Abhandlung jetzo vers 
faffen und ung zu unferm Haupt⸗Wercke wieder. wenden, und fehen was für 
rn wis in. Thüringen gehabt, die von dem heutigen Adele 
ande geweſen, | 
M 3 $.Vil,. 
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Daß die Land⸗Grafſchafft Thuͤringen bereits um die erſte Helffte des 
ZI. Sæculi mit Unter⸗Erb⸗Beamten oder Mni/terialen verſehn geweſen, 
"Fan gat leicht aus denen glaubarſten Urkunden und Geſchicht⸗ Schreibern ſel⸗ 

biger Zeit erwieſen werden. Denn wem iſt aus den uͤbrig gebliebenen monu⸗ 
mentis der Thuͤringiſchen Begebenheiten unbekannt, daß die von Ebers⸗ 
berg, Marfchalle,die von Fahner Caͤmmerer / die vonSchiotheim Truchfes, 
und die von argila Schencken in Thüringen geweſen? Siehe des gelehrten 
Eifenachifhen Medici Paurımı «Ann, Ifenac, p. 18. Diele Erb Beamten 
“haben mit der Zeit unterfchiedene Benennungen von ihren Güthern und Sis 
gen befommen ‚ wenn fie auch gleich nicht unterfchiedene Famillen getvefen. 
‘Man liefetin denen. erhaltenen Urkunden hin und wieder nebft.denen Mats 
ſchaͤllen von Ebersberg, die Marfchälle von Boldbach, Thomasbruͤ⸗ 
chen, Trebere, Goſſerſtedt, Sroburg, Buttmannshaufen , Sonne 
born und Holtzhauſen. Desgleichen die Truchfes von Flachheim und 
- Sommerde: wie auch die Schencken von Apolda, Deberzen, (vondies 
fen ſiehe Mence.'S, R. G. T. 1. 703.705. & 714.) Saleck, Wiedebach, 
Aottelsberg, Rorbisdouff, Defte, Dornburg, Nebra, Revenbure, 
Bedern Täutenburg, Uttenbach und Vondaff. ‚Siehe des vortreflis 
chen Herrn Cummer» Aflefforis Val, Ferd, de Gunen. Sy, I.var. Diplom, 
'p. 320. 321. und vornehmlich dienor, p.323. So find auch die Cämmerer 
- von Almenbaufen und Strutzberg in Thüringen nicht unbekannt welches 
aber auch wiederum Peine diverfe famillen — Gunpenusl,.c,p.326. Wir 
“wollen unſere Säge mit dem benoͤthigten Beweiß verſehn und folchen bey 
andern einen fidem erwerben. In des berühmten Deren ScHannATs Coll. 
11. Vind, litt. p. 2. koͤmmt unter den Zeugen a. 1135 vor Sigifrie Difpenfa- 
tor Ludovici Comitis Provinciz, und p. 3.n.2. ftehenindem Donations- 
Briefe, d. a. 1144. welchen der Ertz⸗Biſchoff von Mayntz in Erfurth aus⸗ 
ftellet , diefe Zeugen: Liberi Comes Patrie Ludovicus & Frater ejus 
Heinricus (mar der erfte Land⸗Graf Ludewig und fein Bruder Heinrich) 
— — Minifteriales: Ludovicus de Wangenbeim, Wernherg Dapifer, 
Conradus Pincerna, Dragbodo & Conradus „A.:refcalci: Hein:icus Vice- 
Dominus de Erphordia — — Buzclo Scultetus, Der Hochberuͤhm⸗ 
‚te Rath und hc zu Gieſſen, Here Estor, bringet im r. Stuck füis 

ner kleinen Schrifften p, 195, ein Document von Land⸗Graf Heriman. 
ne 
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no. de anno 1216: aus dem Heßifchen Ammt-Acchiv zu Ziegenhain zum! 
Vorſchein worinnen diefe Beamten: Heinricus Marfealcus; de Sundus- 
hufin, Rudolphus Pincerna deVargela,, Guntherus Dapifer de Slatheim, 
Bertoldus‘ Marfalcus de Tiefishart, angefuͤhret. In dem Befreyungss 
Brief, welchen Land Graf Ludewig dem Elofter — 1217. giebef, 
treffen wir zwey von Wangenheim ald Schenchen unter den Zeugen 
an, als Ludövicum de Wangenbeim und Heinricum Fratrem Pincernas,) 
Haunı T. L. Coß: mon; vet. &9 recent. p. 89. und p. 93 finden ſich in einem» 
Freyheits «Brief, welchen Ludovicus der Land» Graf a, 1220, ertheilet: 
Rudolphus Pincerna Hermannus Dapifer — — Ehrenverdus Dapifer 
de Summerd,. Desgleichentwird indem Laudo Concordız, welches der 
Land» GrafLudew ig 2.1227. zroifchen den Cloſter Reinhards- Brunnen und 
Georgenthal ertheilet , der Thüringer Dienft-Leute gar. deutliche Etweh⸗ 
nung gethan.. Davon e8 beym Hann. |. c.p. 90, quod & noftratum te- 
nentes per miniferiales noftros Hercmannum de Baldeftete , Hermannum! 
de Lubnize — — und p. 91. beym Zeugen: & multi alii liberi & mi- 
nifteriales heiſſet. Horn ftellet in Anal. Hiſt. Heinr, Mufr. p. 362. ein 
Document auf‘, tworinnen Heinricus  Marfalcus d. Ebirbergk Bernhardus 
Dapifer de Slatbeim —— : Sin dem Traditions-Briefe des Grafens 
Herrmans von Henneberg d. a. 1255. kommen beym Schannar in Vind. 
liet. Coll, 1. p. 122. n; 29. unter den Zeugen vor: Berthous Dapifer de 
Slotheim — Heinricus Cammerrius de Faner — — Helwicus Ma- 
refcalcus de Goltbach. In dem Wieder-Kauffs-Brief Land⸗ Grafs Alber- 
ti Hona. 1270, in MeEnck. Script,.R. G. Tom, 2660. befinden fich unter den 
Zeugen: Guntherus“Advocatusde Salza, Theodericus Pincerna de Vari- 
la, Helwicus Märfchalcus de Goltbäch, Als die Reichs + Stadt Mühlhaus 
en vom Kayfer Rudolphol. den Mara-und Land- Grafen zu Meiffen und 
'hüringen Alberto a. 1278. verpfändet wurde, befand fich ‚ wie der 
Hetr von GupEXus in Syll. I. Dipl: p. 606. das Diploma aufftellet unter den 
Zeugen , Ulricus: de‘ Jerichovve, Marfcalcus Dn. Alberti -Ducis Saxo- 
nie — — Hermannus de Yanre Camerarius, Herrmannus, Marſalcus 
de Ekehardisberge. Johannesde Herzersleiber. Guntherus de Salza, Mi- 
nifterigles DomininofPri Lantgravii,. Weiter ſtehen in einem Schenckungs⸗ 
Briefe des Landgr. Albertid. a 1301. in des feel. Deren Hof⸗Rath MEnck, 
Ss: R. Germ. T. I. p. 630. auch dieſe Zeugen: . Cunradus de Amera nofter 
Protbonotarius : Herrmannus & Heinricus:Frattes- Eamerariide: — 
* eit- 
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Hercmannus Goltacker nofter Marfcbalkus: Wir leſen auch in Landgr. 
Friedrichs na d.a. 1315. in Mexck. S.R. C.T.lll.p, 
2061, Diele Zeugen Gunther und Friedrich von Botba — —— Hart- 
mann von Bulevviz Heinrich von «Arftete, Dietherich von Siebeleyben, 
Hermann Goltacker, unfer Marſchalck, Ritter, Meifter Walhter unfer 
oberfte Schreiber, und p. 2050. I. c, Die geftrengen, Er Fris von Wan⸗ 

enbeim , Er Bofle Viszchum Ritter, Thilo von Sebach, Dietrich von 

opfgarten, Hans von Pölnis, Heinrich von Witzleben dereitere, unfee 
lieben getreuen und beimlichentc. Das Chronicon S. Petri, telches 
Tom. Ill, Menck, Script. Rer. Germ. befindlich verfichert uns p. 329. daf 
Der junge Land» Graf Friedrich Severus genannt,a 1331.in8 Klofter Reins 
hards ⸗Brunnen gefommen cum omnibus Comitibus & Baronibus & Mi- 
nißerialibus Provincie Tburingie &c. und alfo muß er ja nicht fonder 
Dienft » Leute gervefen feyn. In der Charta Friderici II, Land Graf 
in Thüring. und Marggrafens zu Meiffen in-Schann, Coll,I. Find, litt. p. 
136,.n,58.d, a, 1351. fehen wir Diefe Zeugen: Timo de Colditz nofter 
Marefalcus, Arnoldus Gundermannus magifer Curie. Chriftianus de 
Witzleiben Judex Curie, Milites — — Theodericusde Limpacbnofter 
Protho-Notarius und p. 137. d, a, 1354. heiftes; prafentibus & teftibus 
Kriftiano de Witzenleben Fudice Curie, Heinricode Kodewitz Cancella, 
rio. Es ftehet auch in Menck. S.R.G, T. 1, p.6 57. einDocum. von Lands 
Graf Friedrichen d.a, 1437. bey welchen als Beugen fich befunden: Der 
Edle Er Bode Grave und Derrzu Stolberg, unfer Hofmeiſter und die 
geftvenge Er Friedrich von Wizleben Nitter, Bernht von der Affenborg, . 
Heinrich von Hufen unfer Obirmarſchalck; Er Thomas von Bottilßete 
unfer Dbir, Schreiber. Und in einemandern d.a. 1485. beym Mencx, p, 
662.n.53.heift es: Wir Rudolff Ritter, Erb ⸗ Marſchaick und Hans Mars 
ſchalck zu Goſſerſtete. Manck, T. I, p.6a1.c. 1.p.626.c.1ll. ps 1237, 
Die legtere Eyempelzeigen auch , Daß nach und nach der generale Minifte- 
rial - Nabme unfihtbar worden und die Amts + Benennung alleine 
auffommen, 


6, VIII. 

Hertzogthum Sachien find die Herrn von Loͤſer als Erb⸗ 
ANNE pe biß diefe ne A Sich, des —— Hof⸗ 
Harh Guasers Geſch. v. Hauſe Sachſen p. 895. weil aber vorjego kel⸗ 
| ner 
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ner von der fonftfob —— Famille die Faͤhigkeit befiget, dieſem wichtigem 
Amte mit erforderter Geſchicklichkeit vorzuſtehen; fo wird dieſes, ihr Erb⸗ 
Rjarſchall⸗ Amt/ von einem: darzu vollkommen capablen Mann verwal⸗ 
tet, biß einer wieder aus der.Famil'e herbotſteiget, welcher dieſen Poſten 
sunerfehn genugſom quaitie ret. Die Herren von Landsbergwaren guch 
umiHrer Verdienſte willen tn der mittlern Zeit in Sachſen mit dem Caͤm⸗ 
mer Amt begnadiget. Denn wenn der Auror Chron, Mont. Seren. beym 
abe 1205. aufeinen Tidericum Herrn von Landsberg zureden koͤmmt, 
Deicher bey der Probſt /Wahl auf dem Peters Berge mit in Vorſchlag 
Fommer; fo giebt er von deflen Derkunfft unter andern diefe Belchreibung : 
Eratifte (Tidericus) filius Herrmannı Camerariide Landisberg, habebat- 
que fratres clericos, Bertoldum Merfeburgenfem Prxpofitum & Heinri- 
cum ejusdem Camerarium, quifratri poftmodum in przpofiturafucceflit, 
Laicos vero Herrmannum de Rofinvelt, Ottonem de Zvvirne & Fridel- 
helmum: univerfisque Miniferialibus, qui de Landisberg appellantur, 
alisque pluribus provincialium conlanguinitate jungebatur, _MEncK. 
S, R.'Germ, Tll.p. 222. Nach der Zeitfinddievon Landsberg mit dem 
Erb-Schencken; Amt verfehn worden, wie HoEnn. inder Saͤchß. Wap. 
Unterfuchung p. 42. anzeiget. In dem Fundations-Brief der Eapelle 
Allerheiligen zu Wittenberg , fo Derkog Rudolphus zu Sachſen a, 1353. 
am Tage des Apoftels Matthei ausgegeben, koͤmmt Albertus Pincerna in 
2 andesberg vor. Kırchmerer Comm, d, Witend, Sax. P. 44 


5. IX, 


Meiſſen hatte auch feine Hof⸗Aemter. Die von HMockeriz und 
Biberftein waren dafelbft Marſchaͤlle: Die von Bnandftein Caͤmme⸗ 
rer,dievon Borneund Wellerswalde ihre Truchfes u. ſ.w. Die Hof 
Beamten, fo zur Zeit Heinrici Illuſtris gelebet , ftellet 7. c. Horn in Hein- 
rico Dußri C, VIIL$. 5. p. 245. auf, man kan auch einen und den andern von 

gemeldten Erb» Beamten p. 305.310. 311.312. 316.320. 322.361. 
362. und fonften hin und wieder in des Herrn Horns angeführten Docu- 
mentenfehn. Die Herren SCHOETTGEN und KrexsınG produciren in ihrer 
Diplomatifchen Nachleſe von Ober⸗Sachſen p. 54 einen Brief von Marg⸗ 

⸗ 
e⸗ 





Graf Heinrichen d. a, 1240. wodurch er Wilhelms von Creutzens Sti 
- tungzurSt, Catharinen⸗Kirche zu ein beftätiget, in welchem dieſe 8 
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Beamte: Heinricus. Marefchallus. de Guandenfein ‚Conradus Camerarius 
frater fuus, A:bertus Dapifer de Burne, ſiehe auch nach MENC. S. R. G. 
T.U.p. 915. III. p. 1072. und Tom. Il. p, 915.923. Tom. IIl. p. 1032. 
Desgieichen ſtehen beym ScHoETTGEnp. 44. Marggraf Dietrichs Hof⸗ 
Erb⸗Beamten d. a. 1213. Der Hochberuͤhmte und folid-gelehrte Herr 
Prof. J. D. Keler in difp. d Ducibus Meranie dc. berichtet einiger ihmcom- 
municirten MStorum zufolge, p. 66. daß —— von Aeran in Voigt⸗ 
laͤndiſchen und Fraͤnckiſchen ihre vier Erb⸗Hof⸗ Beamten gehabt. Als 
die Fortſche in Thurnaumaren ihre Marfchälle, die Herren "Plafenberger 
ihre Truchſes: die Herren von. Eyb ihre Caͤmmerer und die Herren. von. 
Sechendorff ihre Schencken. 


$.X. 


Das Fuͤrſtenthum Henneberg war audnicht fonder Erb⸗Beam⸗ 
ten, dieſes hatte zu Marſchallen die von Oſtheim, welche zuweilen 
auch von BRunſtadt, Strauß und Schleuſingen zubenahmet worden. 
Zu Truchſes die von Remmeen, Henneberg, Aisleben, Bennhauſen, 
Eisfeld und Odesbaufen. Die Erb» Rüdyen » Mfeifter des Hertzog⸗ 
thums Mandeburg find die von Dießkau, und in. der Lands Sraficha 
Seſſen, die Herren von Wildingen, wie folches aus SpanGEnpergs Adels 
Spiegel Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excell. der hoͤchſt⸗ anſehnliche Here Reiches 
Hof⸗ mus s Przfident von. WurmaranD in. Excerpt.. Geneal, Hiſtor. 
p- 319. meldet. j 


8, xt, 


Die Bifchöffe und Aebte haben nicht allein- aus dem heutigen Adel, 
fondern auch wol zumeilen aus Fürftt.. Gräfl: und herrlichen Stande ihre 
Minıifteriales und Hof-Beamte zu haben, das Gluͤcke genoffen. Denn 
viele vermeynten ihre Andacht mit dem allergröften- Eifer vor der Welt durch 
unleugbare wirckliche gute Wercke zu conteltiren, mern fie fich zum Dienfte 
emes Hrliigen, v.g. des beil.. Bonifaci, beit. ‘Martini Bec..derer Bots 

‚tessHäufer und Stifter eigneten-und-übergäben: Das Ere-Bißthum 
Magdeburg er nach dem Zeugniffe des Wercrättos art. XIII, mit Dienft- 
Maͤnnern verſehen geraefen,denn es heiſt am angezogenen Otte; Die vier ein, 

| ger 
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gebohrne Dienſtmanne des Gots⸗Hauß zu Magdeburg, der Mar- 
ſebalci der Truckſes der Schencke und der Caͤmmerer Als der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff Theodoricus a. 1363. die groſſe Kirche in Magdeburg einweyhete, ſo 
wurdeein groſſes Mahl gegeben, wobey hohe und niedere Standes Perfo- 
nen, weicheder Einweyhung beygewohnet, erfchienen, und zwey Fürften dem 
Ertz⸗ Biſchoff, ald Truchfes und Schencen folemniter (ervirten. „Die 
fe Bedienung befehreibet Georg. Torquarus in Ser. Pontif. Ecel. Magdeb, 
beym Deren Manck. inScript, Rer.Germ. T.ll\. 298 gant ausführlid) in eo- 
dem conv.vio, fautete8, Princeps de Anbalt, Dopifer Ecelch® pro officũ 
fui congruentiaequo infidens Domino Archiepifcopo cum celebri pom- 
pa primas dapes ad menfam adferebat equefter. Dehinc Dux Sax oniæ 
Pincerna Eeclehix pariformiter in equo fedens potum pro officii fui debi- 
to Pontifici miniftrabat (%) Das Stift Paderborn konte auch fein Ans 
fehn durch feineordentliche Stiffte-Minifterialen vergrößern ; Denn in dem 
Schendkungs- Brief BifhoffsBernhardi II, d. anno 1187. in SCHATENU 
Ann, Paderb.L.1X, p.88 1, twerden die damabligen vier Hof⸗ Aemter ange 
führet. Die Bifchöffe von Hidesheim muͤſſen auch nicht fonder Dienſt⸗ 
Leutegervefenfeyn. Dennim Chron. Stederb. heift es: Herrmannus Co- 
mes de Wıinzenborg fimul cumuxore a Minifterialibus Ecdefie Hildenfe- 
‚menfis occiditur. Diefes beftärcket auch Germusrus: Iſte comes poftg..am 
non ceffavitatyrannide,cum uxore fua Lutgard imprzgnata.quam priore 
dimifla uxore, duxerat a Miniferialibus Hildefemenfis Dioscefeos gladıo 
‚transverberatus eftin te&to III. Kal. Febr anno Domini 1052. Und in 
Anonymi Suxonis Hift. Imp. beym Menck. in Script. Rer, Germ. T.IIl, p. 
‚108. wird eben diefeg gemeldet und beygefüget: Et unusquisque ( Minifte- 
rialium) quantum poterat. de thefauris fuis rapuit, Der vier Hof⸗Be⸗ 
amtendes Biſchoffs von Augſpurg wird in Mexck. 5. Rer, Germ. T. . p 
. b. gedacht Die Biſchoͤffe von Eichſtaͤdt haben bereits in den als 
vr Bekten ihre 4: Erb Beamie geordnet , welche auch jetzo noch üblich ſeyn. 
Der Herr Bath von Farckanstein ftellet in Cod diplom. Antiq Nordgaw. 
n.CXIV. eine Urkunde auf, in welcher der Bifchoff Conradüs I, zu ich» 
ft&de Geyfericum de Oettingen , militem & Caßeilanım fuum in Moͤrne⸗ 
en mit dem Erb» Lämmer » Amte des Stiffts belehnete. Der Hert 
usgeber bringet p. 122. aus einem MSto eine herrliche Nachricht von den 
bekannten vier Eichſtaͤdtiſchen Erb Aemrern und ihren ehemahligen 
Gerechtfamen zum Vorſchein. = der legte Etb⸗ Caͤmmerer der angeführ, 
2 eu 
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ten Famille im Jahr 1578. verblühete; fo wurden dievon Schaumburg 
mit den Erb⸗ Caͤmmer · Amte belehnet. Ehedem trugen die von Dieten» 
bofen , welches Gefchlecht fich aber indie Pinien von Dierenbofen, Wel⸗ 
. brach, Beberlobe und Rattenheim abtheilete , das Erb⸗Marſchall⸗ 
Amt zu Zehn. Dierauf wurden mit Diefer Zrb»YOürde die Dürer von 
Düren, und die von Wildenſtein, beehret. Zu unferer Zeit aber bes 
leiden diefelbe die Herren Schencken und Barones von Caflel. Das 
Erb⸗Kuͤchen⸗ Meiſter oder Truchfeffen Amt ift nad) gänslicher Ders 
blühung der Famille von Wiur anno 1438. auf die von Leonrotb gelanget, 
welche es annochführen. Nachdem Cari Schend von Hirfcblach , der 
Leste dev Schencken von Arberg in der Reichs Acht, als ein Stiftes 
Feind fein Leben geendiget; fo belehnte Biſchoff G:Hriel mis dieſem eröffnes 
ten Erb⸗Schencken⸗ Amt fein Geſchlechte die von Eyb anno 1533. die es 
auch noch verwalten. Teutſch. Reichs⸗Staat T. H. c. 8. 5 4. Eine 
groſſe Menge der geift- und weltlichen Fuͤrſten, ſo ihre Miniſteriales gehabt, 
Jeigen ſich in K. Conradi H. diplomate m “cı'arenı Ann. Paderb. T. l. 
785. Mit Den angezogenen vier Erb⸗Hof⸗Aemtern haben nicht nur die 
iſchoͤffe, C**) fondern auch die Aebtegepranget, wie mit vielen Zeugniſ⸗ 
fen erwiefen werden koͤnnte, wenn ſolches nicht wenige errichteten. Der 
Kanfer ConradusH'.gab anno 1147. der Abtey Corvey das Privilegium, 
utliberi homineslicentiam habeant — — fe ipfos in proprietarem iplius 
Ecclefiz.ad jus Miniferialium tradere — & deinfimo ordine videlicer 
deLitis, aut de Cenfuariis facere Minifteriales Abbas poteftatem habeır, 
Scharen. Am. Paderb. T.1. L:$. p. 774. Daß das gemeldte Stift aber 
bereitd Anno 1947. feine vier Hof-Aemter gehabt, erhellet aus dem Anna- 
HiRaCorbejenfi in Leisnrrz. S. Rer. Brunfv. T. Il, p. 304. und daß ſolche von 
denen Erb: Beamten in Mißbrauch aegoaen worden , iftaus dern Diplo- 
mate K. Conradi Hl. womit erdem Abt Wibalden anno ı 50 zu Hülffe 
kommen, erfichtlidy Scharen, Amn-l. Paderb, L. VIH p. 783. Die Aebte 
zu Sulde und Hirſchfeld litten auch feinen Abgangan Hof⸗Beamten, wie 
das von K. Heinrichen II. ausgeftellte Laudum Concordia jwifchen dem 
Fuld⸗ und Hirfchfeldifchen Stiffte in BrowerıL, II. Antiqu. Fuldenf.c, 
15. uns lehret. Selbſt die anfehnliche Benedictiner-Abtey in Ober⸗Bayern, 
Tegern⸗See genannt, hatte als eine Fuͤrſtl. Abtey vor dieſem ihre Erb⸗Be⸗ 
amte, wie uns dieſes WIGULEUS HUND in Metrop. Salisb. T Ill, 
P. 390. anzeiget, weun er ſchreibt: Habuit hoc monafterium in antiquis 
cem- 
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temporibus, quemadmodum ceteri tam ecclefiaftici, quam feculares 
Principes Imperii, ſuos wobiles & perperuos Officiales, Marefchalcum, Came- 
rarium, Magiftrum cogeine & Pincernam. Mareſchalci ofhcium una cum 
pertinentibus prediis & reditibus olim Wickmanno de Irinfpurg, Ottoni 
filio, & fuccefforibus mafculis A, 1286 fuit conceflum, quibus defunctis 
fucceffere in officio Nobiles de Thor, ficut in caftro Irinfparg. Camerarü 
fuere olim Nobiles de Warngew A, 1273. quod officium ho, je obtinene 
Nobiles de Pienzenau. Arcbimagiri officium, quod alias Truch ſeſſen⸗ 
Amt dicitur, tenebant aliquando Nobiles de Hochenrain, poftea Nobiles 
dicli Turndl, fed ex gratia tantum & precario, Hodie Nobiles de Ho- 
ebenkirchen. Itidemnon jurehzreditario, fed precario, Pincerne ſeu 
Pocillatoris officium olimhabebant Nobiles dicti de Egling. Leonhardo 
ultimo illius familiz defuncto, Jub. Sunderndeffer a Mauro Abbate hoc 
officium impetravit a, 15 15. pariter precariotantum, non jure heredita- 
rio (***) Aus diefen machet endlich der Here Autor den Schluß, daß die 
Aebte von denen Roͤmiſchen Kapfern und Königen waͤren zum öfftern Fürs 
ften genennet tworden. Denn die befannten Ir of⸗Aemier find nach der 
Erkentniß Fig. Humos ein Kennzeichen Fuͤrſtl. de bey einem Abte. Und 
dieſes behauptet er nicht ſonder Grund, wie man ſolches oben C. 8. 6. 2. an 
= Sriffe Stederburg und Benedict- Beuern gantz Eärlich wahr⸗ 
nehmen fan. 


@*) Siehe Bucmanns Anbaltifche Hif. P. IT. p. #53. nach, wo er eben dieſes meldet, 
j Da von Anbals aber nennet ag einen Grafen, —— Seript, Rer. Germ, 
‚11. p. 34% 


9) Das Bistham Utrecht war auch nicht fonder Erb⸗Beamte und Minifteriales, 
Heoa erjehlet in AGf, Ibraj p. vs. ſqu. daß es feinen iferum ,„ Venatorem, 
Marfcbakum, Camerarium, Janitorem , Pincernam und Signiferum gehabt. 


(**) Ju dem mit des Zeirn Hübners Vorrede verfehenen Zeitungs: Zexicoart. Tas 
ern See wird gemeldet , * ein Abt fich der Adels» Perfonen ans ber Ritter⸗ 
Fat, mie ia Se, Dnfeimen Dienfiennodjgogebraude. 


6, XII. 
Nicht allein die Fürftlichen Standes » Derfonen, fondern auch die 


Grafen haben ihre Minifteriales q Miltair- Stande oder heutigen 
er N 3 | Adel 
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Adel genommen, woruͤber man ſich nicht eben zu vetwundern hat. Denn 
Anige Vermögen und Landereyen waren fo wichtig und anſehnlich daß ſie 
ſoiche gar fuͤglich unterhalten und denenfelben entwederLehne oder Allodıal- 
Side inminifterium reichen konten. Der fehr beruͤhmteHerr Hof: Rath 
Mencke ftellet T. II. Script. Rer. Germ. p. 1131. ein Diploma quf, in wel⸗ 
eben der Graf Sigfrid de Bonmeneburg feßet: ſimili modo (tawuentes de- 
€ernimfus,ut fiquis Miniferialiumnofftrorum facultates fuas,confentientibus 
fuisheredibus, contuleritcoenobio, tam anobis, quama cunctis here- 
ditatisnoftr=fuscefforibus, firmum & irrevocabile femper habeatur. Al- 
bertus de Bilrietb, twelcyer preclar« ingenuitatis vir genennet wird, ſchen⸗ 
cket dem Elofter Kamibergk feine Minifteriales in Mznck,S. R. G.T.l. p. 
91: ſolchergeſtalt: cum omnibus — Miniferiales jam ſuos de Rames- 
acbDiemenem& Burchardum fratres cum aliis utriusque fexushomini- 
bus ad pr=fatum caenobium legirimatraditione contradidit, Sehr viele 
bervehrte Urkundenzeigen uns noch an, Daß die ehemahligen Burggrafen 
von Leißnigt mit einer ziemlichen Anzahl von Vaſ· llen und Dienft: Leuten 
begabet geweſen. vid. MencK, S.k. Germ.T.ill, p. 1087. n. 69. p: 1088. 
11,71. p. 1089-7. 72. p. 1092. 0. 74. Engelbertus Comes Hallenſium war 
auch mit Miniſterialen verſehn, wie aus des heruͤhmten P. MEICHELBECKS 
Aift. Frifing. T. II. P. II.p. 14. n. 25, exhellet. ScHannar führet in Coll. I. 
Vindem, litterar. p. 183. eine Chartam von Heinrico dem Ertz⸗Biſchoff zu 
Mayntz d.anno 1147.an, in welcher dieſes zu lefen: notum, quod quidem 
„Minißerialis Domini Bernhardi, Comitis, Guntherus nomine de Dieten- 
torp & filii ejus. Ferner bringeterp. 16. ein diplomad. anno 13772. worin» 
nen derer Orlamündifchen Grafen Lehns» Leute gedacht wird. Fridericus 
& Herrmannus Dei gratia Comites de Orlamunde Domini in Wymar — 
— datum — prefentibus Heinrico de Leyvelt, Gernodo de Obir- 
Wymar militibusnoßris, Heinr. Munuius bringetin Hifor. Cœnobii Mo- 
waßerii Bordelsbolmenfis p. 556. indifertat, tbeolog. Hif. eine fehr merck⸗ 
toürdige chartam von des Grafens Alberti don Orlamund feinen Dienfts 
Leuten zum Vorſchein. A:bertusDei gratia Comes Orlamunde & Hol- 
fatz — — Laici Wibertus Dapifernofer, Heinricus Pincerna Heinri- 
cus Camerarius, Fridericus Advocatus de Ezieho, Timmo prefeus Holſa- 
tix & Marcwardus frater ejus, Heinricus de Barmitede — — alla 
Megebergal in communi placite, quod Beding vocatur. anno 1221. 
Eben dafelbft ſtehet p. 302. in einem diplomate Comitis Adolphi Albertus 
Daopi- 
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Dapifer, Otto Marfcalcus. Daß die Voigte von Plauen auch ihre Dienfts 
Leute gehalten, ergiebet fich aus dem Revers von Heinrichen des Aeltern und 
deffen Sohn zu Plauen d. anno 1327. worinnen Toflo de Schoneck, -Ar- 
noldusde Walchenftein, Gacza de Mencka,Heinricus de Machwiz, Con- 
radus de Sack &c, als militares feu armigeriDominorum de Plawen vor⸗ 
kommen wie in Luniss Reichs⸗Archiv T.VIII P, V,p. 104.n. 121. zu le⸗ 
fen. Der Graf Eberhard von Eberſtein hatte Crotonem de Aulsheim 
zu feinem Dienft-Manne, wie die Charta in des Deren Rayferl, Reichs» 
Eammer Affefforısde Gunpent Syd. 1. Diplom, pr40. anjeipet Mir fer 

ben auch aus dem Fundations-Priefe des Elofters Sayn d. anno 1202, 
welchen der gelebrre Herr Autor Des geundlichen Berichts vom Adel 
in Teuefchlandin Beyl. n.XXXLp. 346. editt, wie es denen Herren Era 
fen von Sayn aud) nicht an Dienft-feuten ermangelt. Die ehemaligen 
Grafen von Smalenberg litten guch keinen Abgang an Dienſt ⸗ und Lehn⸗Leu⸗ 
ten, nach dem Zeugniffe det Urkundein ScHAten P, 2, ann. Paderb,L.Xi1. 

251. DBondenenMinifterialibus derer abaelebten Grafen von Ziegen, 
bain handeltder hochberuͤhmte Serr Estor in Dem 1. Stück feiner. aus⸗ 
eriefenen kleinen Schrifften p. 798: Daß der Graf von Kleve feine 
Dienftseute unterhalten, Ichret ung die in Lunıcs Spicii Eccl.P.L Sorte 
fig. p. 917. producirte charta? Minifteriales a Comite (zu Cleve) Archi- 
epifcopo obligati hi ſunt. Den Catalogum derer Miniſtena ium, wel⸗ 

edem Grafen von Caſtell zuſtaͤndig geweſen, ſehen wir in Luxics lbe- 
faur. Jur. derer Erafen und Zerren p. 693. und p- 689. Wir nehmen aus 
dein Documento in SCHATENII Annal. Paderb; p. 878 fehr wabrfcheinlich 
ab, daß die Herren Grafen von der Lippe nicht fonder Dienft-Leute gewe⸗ 
fen. Die Minifteriales derer Grafen von Greisbad Hirſchberg und 
Gettingen / werden indes Herrn Rath don FALcKENSTEINS Cod. Diplom, 
Antigu. Nordgav, n XV. und XXXVI. erwehnet. Die Hennebergiſchen 
Vafallen liefet man in Hornus Coburgiſcher Hif, L. c. 19. Einen gan⸗ 
tzen Schwarm der Zennebergiſchen Dienſt⸗Leute d. anno 1230 treffen 
toir auch in Notitia pro donatione Ottonis Comitisde Bottenloben fadtain 
favorem Eeclefiz Herbipolenfis beymScHANNAT Coll, II, Vind. lıtt.p. 121. 
n. ı5. an verba: Hi funt bomines militaris conditionis. Daß aber der 
Graf von Bodenleuba ein Graf von Henneberg und Graf Poppens des 
x. Sohn geweſen, bemercket “PAnGenzers in der Henneb. Chronick. p. 


97. Eingeriffer Thuͤringiſcher Graf hatte auch feinen Miniflerial, son, 
ind, 
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Yind, litt. Coll. I. p. 183. n. 14. d. anno 1147. Der ÖrafenvonDappen- 
beim und der Edlen Herrn von Schönberg ihre Minifteriales finden ſich 
in der Pappenheimiſchen Ceflion auf Muͤntzenbergec. d. a. 1290. in der von 
den fämtl. Herrn Grafen zu Stollberg und Rönigftein an den 
Rayfer gerichteten Supplicund Bitte um Caffıtion des nichtigen Rös 
nigfteinifchen Vergleichs wider Mayntz p. 56.n.7.p.54. Die 50s 
benlobifchenvafallen ergehlet . F. Pisroxius in Confp, illußr. int.Comit. 
&9 nob. immed. controv. Quzlt. XI.p. 68. Die Grafen von Lechhmundt 
auch ihre vier Hof⸗ Aemter, wie andere Fuͤrſtl. Geſchlechter. 
ve Marſchaͤlcke waren die von Heulnhart, ihre Truchfes die von Als 
reshaim; Ihre Schencken die von Schweinefpuint: Ihre Caͤmme⸗ 
rer die von Ganßheim, wie Wig. Hunorus im Bayriſchen Stamm» 
— berichtet. Ja er fagtp. 104 daß er einer von den Fuͤrſten 
und Edien Kayf. Friedrich 1. Hof-Befinds geweſen. Der Graf Heinrich) 
von Wolfratshaufen hatte ebener maffen feine Minifteriales, toie in Hunpn 
Metrop.Salisb. T. IL. p. 463 zu erkennen. In dem Fundations - Briefe 
des Coſters Obriftenfeld,, welcher a. 106 r. gefchrieben und beym Lunic p. 
647. Cont.1il, P. Spec. d. T. R. A. befindlic), wird auch eines Grafens 
mit feinen Dienft » Leuten gedacht; ego Adelhardus Comes cum filio — 
monafterium — conftruxi, ad quod partem pr&diorum meorum & 
Minißeriales meos jure Moguntinorum Minißerialium principalium, aliaque 
mea mancipia —— tradıdi, Die Grafen von Naßau⸗ Saarbruͤcken 
möffen ſowohl ihre Dienft-Eeute (c. XII. $. Xl.) wie die Grafen von Loͤ⸗ 
wenftein gehabt haben. c. 21. $.1. 


S. XIII. 


Die Herrn oder Barones waren zum Theil auch fo beguͤttert, daß fie 

ve Dienfts£eute unterhielten und mit diefen ihr Anfehn vermehren Eonten. 
er angeführte Huno verfichertl.c p. 367. Daß die Herrn und Barones von 
Waltheim ihre Miniferiales gehabt. Hartmann und Herrmann de Lob- 
deburgk hatten Heinricum de Jene zu ihren Minifterialen. Manck, Script, 
Rer. Germ. T.I.p. 686. n. ı8, anno 1266. Die Herrn von Rechberg litten 
daran auch feinen Mangel, Unsrers in Fita Otton, IV. p. 238. , desgleis 
chen auch Die Edlen Herren von Duernvorde, Lupzw, Reliqu. MSt, 
T, Ip. 5. & 6. und Leuckfeld in Antiqu. Numariis p. 149. produciret aud) 
ein 


, 


welche die Dienft-eutein ihren Dienftengebabt,ic. 115 





tin Diploma d, a. 1147. von einem Heren von Duervorde, fo feine 
Dienft-£eute gehabt. Americus de mala mort war damit auch verfehn, 
Siehe Baıuz Hif, Tutelenf. p.at. Die Minifteriales dee Herten von 
Dudingen ſuche in des Deren Cantzley⸗Directoris Korrs Suppl,n.4 ad 
dif. Com. & nob. immed. p. 366. “Die Herren von Winsberg konten 
auch mit Dienft Leuten fh hervor thun. ScHannarTin Prob. Client. Fuld. 
n, 556. P. 354: 0, 537. p. 348. Der Herr Ulrich vom Warberg gedendket 
auch feines Militis in des Herrn Rath von FALckenstems Codic, Dipl, 
Antiq. Nordgav. n, 43. Daßdie Herrenvon Haideck fo mächtig gem 
fen , Daß fie 67. Vafallen von adelichen Gefchlechtern aufftellen Eönnen, 
führer der Hochberuͤhmte Attdorfifche Profefl. herr Kozıer in Hif. 

woliffeiniana c. 1. p. 10, an. “Bon denenjenigen Herren , welche mit 
Dienft-Leuten begabt geweſen, findet fich eine ziemliche Menge in denen 
Documenten, fodem gründlichen Bericht vom Adel in Teutfchland 
beygefüget , und in des hochgeb. Brafens von S. adelichen Ritters 
Seldp 38.lie.c. gebricht e8 an folchen auch nicht. Wer ſolte nun bey fo 
deutlichen und vielen Zeugniffen noch im Zweifel ftehn , daß die Grafen 
und Herren zuweilen auch ihre Minifteriales gebalten und damit 
prangen können, woraus ich aber nicht folgern will, daß alle Grafen und Her⸗ 
ten von fo einen wichtigen Bermögen gerefen, daß fie ihr Anfehn und Lufire 
durch folche Hof⸗Bedienten erhöhen und anfehnlicher machen koͤnnen. 


Das | 
Keundte Saupfftüc/ 


Bon der 
Wannichfaͤltigkeit des Rechts derer 


ti 
Dienſt⸗Leute. 
5. 1. F 
Je ein jedes Land, Stifft ja faft ein jeder Ort beſondere und von ans 
dern unterfchiedene er und rechtliche Gewohnheiten hat und 
beobachtet; fo Fan man fich * leicht einbilden, daß die ** 
er 
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der Dienft-Leute auchnach dem Unterfcheid der Länder, Stiffter und Her⸗ 

ren, denen fie ſich — und gedlenet, unterſchieden geweſen, und der 
Schluß von einem Ort auf den andern nicht zu machen ſey. Dannenhero 
was man von denen Verbindlichketen derer Dienſt⸗Leute in einem und dem 
andern Stiffte oder Fürftenthume ſaget, das iſt nicht co ipfo auf gan 
Tentfchland zu erftrechen. ' 





$. IT, 


| Die Dienfl-Schuldigkeit derer Minifterialen war bey einem Landes⸗ 
Herrn eingefchränckter und firenger als bey dem andern , wie wir folches 
gan untiderfprechlich begreiffen , wenn wir die Geſetze der Dienſt⸗Leute 
n Diefem Diftriete mit denen Gefegen in einem andern in Vergleichung 
ziehen und alle Umſtaͤnde genauüberlegen. Dannenhero wenn wir den Zus 
fand derer Dienft: Männer ung vor Augen ftellen, fo finden wir unter ih⸗ 
nen fo einen Unterfcheid, Daß es unmöglich fält einen allgemeinen , eigentlis 
hen und diftindten Begrifvon ihnen überhaupt zugeben. Diefes haben 
auch die Geſetze Längft erkannt, und uns dahin gemiefen, Daß mir ung vor 
eines jedes Landes oder Stiffts-Dienft- Leute einen befondern Begrif ma⸗ 
chen muͤßten; indem der Unterfcheid ihres Zuftandes fo groß , daß man fie 
nicht alle in eine Brühe werffenfönnte. Dannenhero fagt der AUTOR VE- 
TUS de Beneficiis $, 131.p. 139. Ordinem juris iflius fc, curislis (des Hofe 
rechts) propterdiverlitatem ejus non defcribam fub quolibet enim Epi- 
ſcopo & Abbate & Abbatiffa Minifteriales jus babent fingulare. Und dieſes 
bezeuget ebener maſſen das Schwäbifche Lehn⸗Recht, c. 113. und das 
Saͤchß. c. 63. wie aud) das Schwäbifche Land⸗Recht nad) ScHIT, 
edit.c. 15 1. p. 89. wo es ausdrücklich heiſt: Nu ſoll ſich Nie mant wun⸗ 
dern, das dis Buch fo luͤzel ſaget von der Dienſt⸗Lewte Acht. 
Wann ihre Rechte fint fo manigfaltig das ir mit febreiben Nie⸗ 
mant zu ende kommen mag. Under ieglichen Difchoff und Abten 
und Abrifchin die gefünfter feine babent die Dinftinann funderbare 
Recht, und under den Leyen Sürften babent fie auch funderbar 
Recht. Des Reichs Dinfimann babent andy befundere Recht. 
Zu dieſen thue L. 3.0.42. $1'desSächß. L. R. Daß dasjenige ‚mas die 
Geſetze von demUnterfcheid Der Rechte, welche die Dienft-Eeute begleiter 
ten, gemeldet, mit der Wahrheit einftimmig ſey, Tan gar leicht Durch die 
ans 
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manmnigfältige Gefege der Dienft-Leute ertwiefen werden. Denn men ift 
wol unbekannt, daß die Rayferl. Dienft-Leute ihre befondere Rechte ges 
habt ? Siehe des Herrn Hof ⸗ Raths Kressı Repet. dif.d. Hagefolz ed, 
fec, p. 54. undobenC.VLS 9. Wer ſolte es nicht wiflen , Daß die ehemah⸗ 
ligen Magdeburgiſchen Dienft ; Männer aud) ihre eigene Geſetze ge⸗ 
habt? Wer diefe lefen will, findet fie in des Herrn Hof⸗Ratho MEncK, 
Script, Rer. Germ. T. Ill. p. 359. Es hat der hochbelobte Ausgeber diefelbe 
aus einem ſehr alten Codice,melcher aufder Pauliner- Bibliothec in £eipsig 
befindlich , verbeffert mitgetheilet. Die Rechte der Bambergiſchen 
Dienft eLeute kan man fo wohlin des ©. R. von Eccarns Corp, Hift. 
med, «v. T.ll p. 102, als auch in des Herrn Tanslars von LUDEWIG 
Bamberg. Script, p.239. gan& kurtz zufammen gezogen finden. Die Rech 
teder Tecklenburgiſchen Miniferialen treffen toir in Lupewıcs Relige; 
MSt. T. Il, p. 297. und inLunıss Corp. Jur. Feud,Germ, T. III. an. De 
nen Würgburgifchen Dienſt ⸗Leuten mangelte es auch wohl nicht an be 
fonderer Einrichtung. Scharen. Ann, Pad. T. I. p. 509. Die Brebmis 
ſchen Dienft- Leute übten gleichfalls ihre eigene Rechte: Siehe Linpens. 
c. VI. $.12.citatum. Dergleichen Bonten auch die Mayngıfchen aufiveis 
fen. Siehe C. VIII.S. 12. Das Stift Quedlinburg hatte auch feine Mıni- 
fterial. Rechte. KETTNEr. Antig, Quedi.p. 183. & 333. Der $uldifchen 
Minißerialen Befugniffe und Verbindlichkeiten fan man ziemlich in ScHan- 
nats Hif. Fuld, p. 76. erlernen. Die DienftsEeute des Elofters Schwartzach 
müffen auch ihre eigene Rechte zu üben gehabt haben. Dennineinercharta. 
cœnobii Schmwarzacenfis bey dem Herrn von Gupenus Syb. I. var, dipl. p. 
448. wird derer fo gedacht: Eccleie quoque familia (die Stiffts⸗Bedien⸗ 
te) jur [ua non.negligat, fed ın FeftoS. Petri & aliis ftatutis temporibus 
illucconveniac & placita & reliqua, quz jufta ſunt, requirat & quicquid 
er eft, ex integro Ecclefix, ut prius, perſolvat. &c. Aus einer charta 
des Grafens Conradi von Lügilenburg d. anno rı35.beym Du FRESNE 

in Gloflar, voc. Miniferialis erkennen wir, daß das rierikhe f 

Stift 5, Maximini ebenfalis mit befondern Minifterial- 
Geſetzen verſehen geweſen. 


D 2 Das 


118 Cap. X, Von der Ehe 


Fehende Mauptfſtuͤck, 


Von der 
She derer Minifterialium. 


SL 


Je DienftsLente lebten in einem durch die Geſetze oder Verträge 
eingefehränckten Zuſtande, fo, daß es ihnen nicht überall erlaubet 
ohne Dorbewuit und Zinwilligung ihrer herren zu beys 

rathen. Diefes verfichert uns von denen Dienft-Männern der Abtey 
Prum CAESAREUS HEISTERBACENSIS in Regiftro Prumenfi 6. 3. 
P. 435. 529. und 541. Conled. etymolog. Leisnız, Sciendum eft, ſchreibt 
er, quod quicunqgue de Minifterialbus infeodatis ecclefie uxorem duxerit 
& de eo filios genuerit, quod dominus Abbas de jure non teneatur ıllis 
feodum patris conferre., Quicunque enim Miniferialis hoc prefumferit 
facere, fciat fe erga Ecclefiam non fideliteragere, & Dominus Abbas , fi 
voluerit, fuper hoc eum poteritconvenire pro tali delicto. Die von de 
nen Dienſt⸗ Leuten nicht gefuchte Einwilligung Heift ein Verbrechen, welches 
ein zweyfaches Unheil nach fich ziehet. Denn erftlich war der Herr Vermoͤge 
der Mechte nicht gehalten, dem aus einer wiederrechtlich⸗ gefchloffenen Ehe 
erziehlten Sohn des Vaters Lehn zu reichen, und zumandern ftund es dem 
Hexen noch frey den Ubertreter der Dienerfchafftlichen Nechtein Anfpruch 
oder Klagezunehmen. Ob nun alle Dienft-£eute , wenn fie auch innerhalb 
des Bandes oder des Deren Gebiethes geheyrathet, die Einwilligung von ih⸗ 
rem Heren zu ſuchen noͤthig gehabt, will ich vorjego aus Mangel eines bins 
länglichen und durchgängigen Beweiſe nicht bejahen: Indeſſen aber ver 
mutbe ich, Daß es noch ein Über-Bleibfal von den alten Gefegen der Dienfts 
Männer, daß unfre heutige Hof⸗ Bedienten, fie mögen Adel. oder bürgerlis 
hen Standes ſeyn, nicht anders, als mit Genehmhabang und Einwilli⸗ 


gung 
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ng gnädiafter Herrſchafft ihre cheliche Verbindniſſe öffentlich zu fchlieffen 
— Diefe refpedtueufe Gewohnheit gefältdem Seren von Lupzwıs 
in difp. de Confenf. connubiali extra patrem p. m. 37. nicht zum Beten, 
wenn er nach feiner Art fehreibet: Oficialium ef, etiam in nuptiis magis 
ab alieno principis judiciofenfuque pendere quam ſuo. Adeo certum eft, 
exulare in aulalibertatem, ipfos aulicos fplendidamfervire fervitutem. Pe- 
&torigermano facilius tolerandam, quam expetendam votis & ambitu. 
Allein mich duͤnckt es fey hierder Herr Cantzlar zu weit gegangen, wenn er 
die Begeigung der unterthänigen Devotion, welche jeder Hof Bedienter 
feinem Heren fchuldig ift, mit und durch den gebrauchten Anſtrich einer 
glängenden Knechtfchafft verhaßt machen will, Jeder, er mag feyn wer er 
will, muß fidy denen Geſetzen und dem Herkommen feines Standes unters 
werffen, und ıft Davon weder der groͤſte Profeffor noch anfehnlichfte 
Langlar ausgenommen. Wer wolteaber deßwegen den Sag behaup⸗ 
ten, daß diefe in “Pflichten lebende Bedienten eo ipfo Knechte wären, wenn 
mannicht etwan nur mit den Worten jpielen mwolte ? 


£ | sl _ 


Konnten nun die Dienſt⸗Leute ohne erlangte Eintoilligung ihrer Ders 
ten nicht einmahlüberall im Lande ſich verehlichen ; fo ſtund es viel wenis 
ger in dem Willkuͤhr derer Dienft » Leute auffer ihrer Serrfchafft, 
Bebierb und Berichtebarkeit an frembde Gefchlechter von Mimfe- 
rialen ohne ihrer Herren Willen ſich zuverheyrachen. Wig. Huno 
und Grwono theilen ung Atetrop. Salisb. T. IT. p. 192. ein Codicil! vom 
K. Heinrichen dem V!, a, 1173. mit, Krafft deffen ein Minitterial , welcher 
auffer des Bayerifchen Elofters Ebersbergs Gebiethe geheyrathet,alle fein 
Erb: Huth nebftdem vom Stiffte Habenden Lehn frey und ohne Widerrede 
deßwegen abtreten ſoll. Si quis Minifterialium extra fui Monafterii col- 
lepium matrimonium controæerit, omne patrimonium cum foedo ab ea- 
dem Ecclefia conquifito, libere & fine omni contradidtione Monafterio 
cedat,, nullo malo ad alienandum przveniente ıngenio, Diefes feßet 
Wig. Huno in dem Bayriſchen Stamm⸗Buch fubrubr. Waldegg p. 352. 
zum Grunde, und ziehet aus einem Briefe bona. 1312. den Say > Dap, 
weil Friedrich von Waldeck des Stiffts Sreyfingen Cämmerer und feine B 
der ohne Wiſſen und Willen des N iu Freyſingen ans des Sun 
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Gewalt nicht heyrathen follen, folche des Stiffts Minifterialesd. i, eigen 
und Dienft-Leute gervefen feyn. Proennıus de Mini. Th. Xl. Eben ders 
gleichen Geſetze bringet ScHann. Vind. litt. Coll, I, p. g9. n. 86. ex tabulis 
Chunradi eines Wuͤrtzburgiſchen Dienft-Mannes zum Vorſchein. Siquis 
vero ex mafculis imparem fibi conjugem i. e, alienæ poteftatis præter 
ejusdem monafterii famıliz ducere pr=fumferit, duæ partes ſubſtantiæ 
ipfius fratrum Deo fervientium Dominio (ubiacebunt. Heyrathete ein 
Minifterial aus des Cloſters Benedict · Beyern Gewalt und Gebiethe, 
fo erbten feine Erben weder das Amt noch das Lehn. Lvnıs Corp. J. F.G, 
T.1Il.p. 156. Es wurde aud) e felten denen Dienſt⸗ Weibern in fo weit 
nach gefehn und erlaubet, daß He an frembde Dienſt⸗Leute fich verehlichen 
und die Kinder dem Dater nachfolgen konten. «Egid. GeLentus bringt in vi- 
ta S, Engelberti L. II. c. XI. ein Diploma herfuͤr, in welchem dieſes gantz 
deutlich denen Tecklenburgiſchen Dienft-Leuten eingeftanden worden: 
Si quisexhis (.Minißerialibus Teclenburgenfibus) ab una parte miniferialemn 
alterius partis traduxerit in matrimonium, uxor fine aliqua commuta- 
tionellibere virum fequetur, 
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Dieweil es hin und wieder verabredet und weft geftellet worden, daß ein 
jeder in dem Lande und der Herrfchafft, two er gebohren, auch heyrathen 
follte, wovon das merckwuͤrdige Schreiben beym Renrmerer inder Braun⸗ 
ſchw. und Lüneb. Chronick. p. 319. zu lefen; fo gieng es freylich nicht 
an, daß ein Dienft-Mann eine Minifterialem aus eines andern Herrns 
Bothmäßigkeit zum Weibe nahm. Goltediefes nun ihnen nachgelaffen 
werden, fo ließ es fich nicht anders thun, als wenn die Herren, fo diefes 
Geſetze gemacht , difpenfirten und in die Heyrath willigten. Doch diefe 
Verwilligung geſchahe gewoͤhnlicher maffen mit diefem Beding, daß die aus 
folcher Ehe erzeugte Kinder, da ihre Eltern zweyen Herren als Dienſt⸗Leu⸗ 
te zuftändit, auch unter dieſe wiederum folten vertheilet werden. Die Ber 
theitung ift bald fo, bald anders von Denen contrahirenden Herren belicbet 
worden. Der Bifchoff Herrmannus zu Würgburg und Conrad, Abt zu 
gun haben a. 1231. dieſe Vertheilung derer jufammen geheyratheten 

ienft-geute Kinder verabredet und gefchloffen, roie aus ShANars Prob, 
Client, Euld. Benefun, $55+ pr 354: zu erfeben,. Si Minißerialis taianeclß 
gs uxe- 
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duxerit uxorem de familia alterius ecclehe, prima proles fequetur 
matrem; fi plures fuerint pari numero, putas fi dus, prima fe- 
quetur matrem , altera cedet alteri Ecclefiz ipfo jure fic de 
pari numero ulterius procedetur : Sin autem impares fuerint, 
putas fi tres , duæ fequentur matrem , fi quinque tres fe- 
quentur matrem, & fic de imparibus obfervetur. Ein ander Eyempel 
von Theilung der Kinder findet We auch in Herr ScHann, Prob. Client. 
Fuld. n.463.p.333. Der Hersog Ludewig in Bapernundder Bifchoffzu 
Regenſpurg haben a. 1213. auch einen Partage- Vergleich unter einander er⸗ 
richtet , wieesmit denen, von ihren zufammen gebegratheten Minifterialen, 
Kindern folte zubalten feyn. Das Diploma producirt Hunp in Metrop, 
Salisb, T. 1.exed, GEwoıupt p. 157. und ı58. Neutereorum debet min 
fterialem alterius, qui gratiam fuam non habet, five per matrimoniale m con- 
traftum, five quocunque modoaflumere — — ſed ſi forte altero eorum 
ignorante, mini/erialis unius tranfierit in pote/atem alterius per copulam 
matrimonialem — tuncille, incujus poteitatem tranfivit, profequetur 
eundem — adhzc Epifcopus & Dux — inter fe flatuerunt, ut Mi- 
nifteriales eorum viciſſim nubant & pueri zqualiter dividantur, hoc mo- 
do-— primus puer mafculus vel femina, patrem (equatur fine divifio- 
ne, reliquisnihilominus dividendis: fiunum tantum genuerit puerum, 
mafculum aut feminam, idem patrem fequatur , &enubat poft matrem, 
& ejusdem pueri, quos genuerit, fimiliter dividantur, Item fi Ofi- 
cialis Epifcopi, veluti Marfchalcus, Dapifer, Camerarius vel alter quilibet 
uxorem de Miniferialibus Ducis duxerit, vel ofßcialis Ducis e converfo mi- 
niferialem Epifcopi uxorem duxerit, fenior filius, qui patrenı fequitur, 
habeat offcium patris, & fi folus fit, nubat in poteftatem Domini, cujus 
erat mater ; itatamen, quod zueri, quos genuerit, Jdividantur; Si vero 
folus non eft, fed plures ſunt pueri, ipfe nihilominus habeat patris Ofi- 
cium , cum reliquis pueris, fecundum quod fupra dictum eſt, dividendis, 
Kanfer Rudolphus errichtete a. 3277. mit dem Baifchoffe u Srepfingen we⸗ 
en der Oeſterr⸗ Steyermaͤrck⸗ und Eärnthnifchen Dienft-Leute auch einen 
Vergleich, welcher in Meıcnzıe. Hiſt. Friſ. T. Il. P. II. p. 80,0, 133. zu 
befinden. Rudolphus —Romanorum Rex — — ad — notitiam 
volumus pervenire, quod ad imitationem felicis memorie Friderici — 
Ducis Auſtriæ — nobis eft placitum & acceptum, & regium etiam 


impertimus aflenfum, ut fi aliquem Minifterialium. noßrorum de Anfıria 
ve 
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vel Styria aut Carniola cum aliqua Frifingenfis Ecclefiz Minifteriali, vel e 
converfo, matrimonium contrahere contigerit, Liberi ex ejusmodi 
matrimonio procreati& poffefliones, ac bona parentum equaliter divi- 
dantur,, una parte pofleflionum & liberorum in noftram & Imperii, re- 
liqua vero in poteftacem & Dominium Frifingenfis Ecclefix tranfeunte, 
Mehrere Eyempel werden fich beym ‚Herr. de Hom, Propr.S. VI,$.5 du 
Fresne in Gloſſ. voc. Miniſt. P. 2. p. $ — und bey Esrox l.c.p. 142. finden, 


Die Geſetze, welche verbothen eine frembde Dienſt⸗Frau und v. v. zu 
ehlichen, waren allerdings ein beiſſender Pfeffer vor diejenigen, welcher 
. Liebe uͤber die Grentzen ſich engagirt; Dannenhero ſuchten fie auch ihre 
Herren dahin zu vermoͤgen, daß ſie es durch Vertraͤge unter einander aus⸗ 

machten, daß entweder das feharffe Verboth gan aufgehoben oder doch ver» 
mindert würde. Der Abt zu Fulde Marquardus ſchloß a. 1287. mit denen 
Herren von Winsberg einen freundlichen Vertrag, welcher die Schärfe 
des Verboths aufhob. Diefen communicivet ScHann. in Prob, Client, 
Fuld.n. 556. p. 354. und vertoilliget der Abt in dieſem: ut Ecclefix ſuæ pro- 
prie Miniferiales —— apud horum (der Herrn von Winsberg) Mini- 
fleriales feu Nobiles bomines proprios matrimonium legitimum contrabere 
valeant; quin etiam ut omnia bona, quz tunc ae vel dein- 
ceps jure hereditario pofliderent, five ılla eſſent propria five feodalia, 
zqualıbus portionibus cum pueris ab eisdem procreandis, a quibuscun- 
que feoda hujusmodi obvenirent, communia eſſe debent & zqualiter 
dividenda, Die beyden Stifter Eölln und Oßnabruͤck machten eg anno 
1227. mit einander aus,daß ohne Taufch die Dienſt⸗Weiber denen Dienfts 
Männern der andern Kirchen folgenmöchten. Siquisex his( Minifteriali- 
bus) ab una parte minifterialem alterius partis traduxerit in uxorem, ad 
vinculum initi foederis & amiciti& inter prefatas Ecclefias fortius confo- 
lidandumuxor fine aliqua commutatione libere virumfequatur. SCHATE- 
nıı Annal. Paderb. T.]. p. 1029. Zumeilen fuchteman gar die Kinder, 
derer Eltern aus frembden Herrfchafften widerrechtlich A dan geheys 
rathet, auf vieles Bitten auszumechfeln, damit fie nicht auf beyden Geh 
tenum das Erbefamen, tie ſolches aus dem Concambio oder Taufd) des 
Ertz⸗Biſchoffs zu Mayntz und der Aebtißin zu Quedlinburg von 1155. 
aus Kerrnerı “Antigu. Quedlinb. p, 183. erhellet. Es hatte nemlich ein 
Duedlinburgifcher Minifterial eine Mayntziſche Dienſt⸗Frau geehliget, und 


derer Minißerialium: 01 


— — — — — nn nn — — — — — 
gehoörten mithin die Kinder der Maynsifchen Kirche, und konten alfo die 
Kinder die Güter und Lehn, welche ihr Vater von der Quedlinburgiſchen 
Kirche hatte, Fecundum jus legale (nach dem Rechte der Dienſt⸗Maͤn⸗ 
ner, C.6.$.6.1nd 10) nicht erhalten. Damit num die Kinder das vaͤ⸗ 
teriche Bermögen überfommen möchten; fo gab Mayntz die Kinder in jus 
minifterialium des Stiffts Quedlinburg , und nahm an dieferftatt zwey 
andere Quedlinburgiſche Stiffts,Minifteriales Hugunem & Bertramum, 
filios Svidegeri de Gesmare jure minifteriali in proprietitem Ecclef Mo- 
gunt. auf , wodurch als ein Concambium oder Tauſch die Schwierigkeit 
mit Einwilligung des Ertz — 28— zu Mayntz und Aebtißin zu Quedlin⸗ 
burg gehoben wurde. Sifridus®raf de Bonmeneburg, welcher das Clo⸗ 
fter Nordheim An. 1141. fandivet, macht zwiſchen feinen und des Stiffts 
Minifterialen dieſes Recht aus: ut, ſi quade familia Ecclefie cuiquam noftre 
maritaverit fervo, datajuftitia, quævulgo Körmede dicitur,juri moftro de 
cetero maneat cum fuo marito, Ete converfo fiatid ipfum, fi quadenoftra 
— famulo Eccleſie fuerit copulata. MEnck, Script, Rer. Germ. T. 
P. 1131. | j 


5. V. 


Die Minifteriales konten ihren Frauen, wenn dieſe nicht eben von 
dem Minifterial- Stande waren, im Zuldifchen keinen dotem conſtituiren. 
Wem diefes ungegründet vorfömmt, der betrachte nur mit unbenebelten 
Verſtande Das Srempel ‚ welches Here Schannart in Traditionibus Fulden- 
fibus n.616.p.258.d. An, 1079 ihm vor Augen legt , fo wird der Beyfall 
fich gleichfinden. Die Bertha heprathete einen Fuldifchen Dienft- Mann, 
Heringe de Engersgevve , quia ipfa femina liberafuit, (dem fie war feines 
Dienſi⸗Mannes Tochter) ur poſſet cam vir fu indotare bonis Ecclefie, 
exnit felibertate fua 89 fecit fe ipfam mancipium Ecclefiz, d. i.eine Dienfte 
Männin. Diefe Bertha. ob fie gleich frey⸗ gebohren und alſo nicht von 
Minifterial Stande war; fo trat fie doch in das Recht und in den Stand 
der Dienft-Feute, damit fienur ihr Dann von den Kirchen⸗Guͤthern doti- 
tenfönnte. Diefes gibt uns einen Beweiß, daß es noch in Teutfchland im 
eilfften Szculo üblich gerwefen,daß die Männer die Weiber dotiret; Da hin 

“gegen jetzo die Sache gang umgefehret ift. Siehe Gunpuinss difp. de 
Emt, uxor, und den Deren Kangler von Lupzwic de dose mariti. | 
P 6.Vi, Die 
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Die Weiber derer Dienſt⸗Maͤnner in der Sraffchafft Tecklen⸗ 
burg hatten auch, wenn fiedas erfte mahlbey ihrem Mann gefchlaffen, ein 
befonders Recht erworben , wie folches der 14. $. indes Herrn von Lupx- 
wıGs Religu. MSt, T. 11. p. 303. befaget: Si duo ex noftris Minißerialibus 
eontrahant, transadta nodte, qua condormierunt, mane uſus fructus bo- 
norum virief? domine ac ſi ipfuma nobis in feudum recepiflet, d. i. wenn 
wwey ausunfern Minifterialenzur Ehe fehreiten, und die erfte Wacht beyges 
legen find; foift die Leib-Zucht aller des Manns Guͤtter der Srauen, 
als wenn diefe, die Frau vondem Grafen zu Lehn empfangen, 


Das 
Bilffte Bauptftüd, 
Bon den | 
- Kindern der Bienft- Beute, 


Ar haben, 3. Cap, X. von ber Teilung der Kinder, wenn die zu 

jiweyen Herrſchafften gehörige Minifteriales zufammen gehens 

rathet, N Gnüge gehandelt; hier wollen wir nur anführen, 
wie diefes auch der Dienerfehafft anhängig gewefen , daß, wenn nicht ein 
anders durch Die Geſetze oder Verträge ausdrücklich verordnet; Die Rıns 
der der Minißerialennichyt dem Vater, fondern der Mutter nachfolgs 
gen und alfo dem Kerrn der Mutter zufielen. Diefem zufolge, wenn 
ein Wuͤrtzburgiſcher Minifterial fonften eine Fuldifche Dienft - Männin 
heyrathete; fo gehörten die Kinder dem Fuldifchen Stiffte. Sagt der 
Saͤchß. Spiegel L, Lart, 16, doch diefes felbft ; Si Pater vel Mater in - 
. Bljie- 
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niferialium confiftit conditione, eum veleamerit proles ſecutura. Es 
bieibet alfo bey dem in Teutſchland mehr als zu bekannten Rechts⸗Spruͤch⸗ 
Wort. Das Rind gehört zur Argern Hand. Siehe das Schwaͤb. 
Land⸗Recht c. 101.8. 1,& c.105.Ant, Marru æus de Nobilitate bringet p. 
1074. eine Chartam von 1230 herfuͤr, worinnen der Biſchoff einigen Dienſt⸗ 
£euten und ihren Erben die Cuermede erläffet, doch mit dieſem Bedinge : 
Si quis iftorum cum Minißeriali Ecclefie noffre, qui memoratum jus fcili- 
cet Cuermede folvere tenetur, matrimonium contraxerit, decrevimus, 
uteorum filii conditione matris teneantur adſtricti. Dieſe Charta ftehet 
auch in Marru æi not, & obferv. ad Annal, Egmond.p, 201. SCHILTER 
führetin Fnf. F. P. p. 89. auch einen Vergleich von denen Minifterialen 
dieſes Innhalts an: Wo aber aus ihren eigenen Leuten jemand inbeys 
der Fürften Gezirck hin und wieder zufammen heyrathen würden, das follen 
beyde Fürften gnädiglich zulaffen, doch, daß die Rinder der Mutter nadyr 
folgen, Nach dem Wagdeburgifchen Miniferial- Rechte find die Kins 
der derer aus dem determinirten Bezirck zufammen gehepratheten Dienfts 
£eutedem Vatter gefolget. Denn das Jus Minifterialium Magdeburgi- 
cum beym MENcK. in Script. Rer. Germ. T. Ill. p. 360. verordnet aus⸗ 
druͤcklich: Ob ich ein Dinftman Wib nimt, die Dinftwib ift, ezfizu 
MAGDEBURG oder zu ALSLEUE, oderzu ENGERE, oderzu BEVERA, 
oder zu BERGE, die kindere volgen deme -vatere vnn behalden doch in 
beidenthalben ir recht. 


$1, 


Am allerdeutlichften fiehet man, was dor übele Folgerungen es nach 
fi) gezogen, wenn einer von hohen Stande eine Miniferialen gebeya 
rathet, und Durch folche Verehelichung feine Kinder in der Mutter fervi- 
liſchen Stand verſetzet. Diefes Unheil nun = permeiden that Heinricus 
Uluſtris der Marggraf zu Meiffen überaus vernünfftig, daß er feine Gemahlin 
die von Maltitz vom Kayfer Rudolpho in den Adel-Stand wuͤrcklich era _ 
beben , die mit ihr als einer Minifterialen erzeugte Kinder ab ommi fervilis 
feu Minißerialis condition’s refpetu, vermöge Kapferl. Macht, eximiren, 
und folche ingenuitatis ac liberi partus bonore 8 tıtuloperpetuo (tie das 
Diploma redet) infigniren lief , damit fie unterdie Freygebohrnen und Edes 
len eben fo toofgesechnet und zur a fähig würden, als wenn he 
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de ventreliberoi. e.von einer Freyen gebobren worden. Das Diple- 
ma felbftfan man fo wol in WEckens Dreßd. Chronick. p. 159. als auch 
beym-ScHLeser in Col, veter. monum. n. 44. lefen. Scnaxnuar giebt in 
Buchonia vetere p. 390. auch ein Eyempel.an die Hand, Thue hinzu die 
Lindauiſche Ausführung. 


6 


Nahm ein Fteyer eine Magd, fo hatte es eben die Befchaffenbeit, 
daß die Kinder in der Mutter Stand gefeger wurden. Des Königs derer 
Gothen Theodorici Ediet, welches die Francken und Alemanner nachge⸗ 
hends erneuert, —* aus druͤcklich Leg: LXV..Quoties fe antillæ ingenuus 
miſcuerit, necefle eſt, ut omnis matrem fequatur agnatio; id eſt, filii 
omnes ad dominum ancillæ pertineant. eym Goipasro Tom. Ill. 
Script. Alem, p.7$. findet fi) vom Kayſer Friedrichen I; eine Verordnung, 
Da dieſes ausdrücklich geboten; Siliber bomo fervam fuper duxerit — — 
proles illa urriusque fexus matrem fequi debet & nonpatrem, Die Sam- 
MARTHANI ftellen Tom. IV. Gallie Chriſt. p. 205. ein Diploma de An. 1 116, 
auf, Krafft deſſen ein Sreyerder eine Magd geheprathet,feinen freyen Stand’ 
nad) einem-Zahreeingebüffet und in feiner. Frauen fervilifchecondition ges 
feßet wurde. Galbertus der Notarius, welcher An. 1350. gelebet, ſchreibt: 
Quicungue enim fecundum jus Comitis ancidam liber inuxorem duxerit, 
poftquam annuatim eam obtinuiffet, mun eratliber , fedejusdem conditio- 
nis, cujus erat uxorejus, Tom. VI, Actor. SS. Bollandi c,2,n, XII, Bey: 
Denen Allemannern war ebemahls die uralte und genau obfervirte Ges 
wohnheit im Gebrauch daß/ wenn ein Baro eine Srau won militeir oder’ 
geringerm Stande beyrarbete, das mit fplcher erzielte Kind in der Mutter 
Stande gefeßet und debaronifiret, rwie auch des Tituls eines Baronis nid t: 
gewuͤrdiget wurde. Petr. de AXDio L. Il, c. 12. p. 91. Der Inhalt des 
Schwab. Spiegels c.XLIX. giebt diefe uͤbliche Rechts-Gewohnheit ung 
fehr deutlich zu erkennen, wenn wir die Worte leſen: Es iſt niemand Sem- 
per · frey, Denn des Vater und Mutter Semper- frey waren, die 
von den Mittel freyenfindgebobren,, die find Mittel⸗ fiey : Und 
ift die: Mutter Semper frey und der Dater Mittel⸗frey, die Rinder 
werden Mittel freyen: Und iftder Dater Semper- frey und die Mut 
wu Mittel⸗ frey, die Rinder werden auch Mittel fiey.. ci. € 


— 
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5. IV, 


Es iſt in den Tecklenburgiſchen Miniſterial· Rechten beym Lu⸗ 
sewiG T. I. Reliqu. MSt. p 3065. 19. auch dieſe Anordnung zu befinden: si 
Minijterialis ſervo velcenfualicondormierit. puer, qui ex iis nafeiturCamer- 
lingus erit, fi vero confequenter cum Miniſteriali contraxerit, legitima 
libertatis jura retinebit. Diefesüberfeße ich fo: Wenn eın Weibs⸗Bild 
von Minifterial-Stande einen Eigen-behörigen oder Zin-pflichtigen Manne 
beufchläfft; fo ftehet das von ihnen erzeugte Kind der graflichen Cammer 
zu, d.i. er iſt ein Cammer⸗Knecht. Heyrathete aber eine Minifterialin 
nachgehendseinenMinifterialen, fo behält fie die Rechte der Freyheit, die 
ihr als einer Dienft-Männin die Gefege zueigneten. Diefe meine Uberfes 
Kung des Decklenburgiſchen Geſetzes, gehet von derjenigen ab, fo in des 
Herrn Tanglers Religu. MSt. diplom. I, cs befindlid) , und alſo fließet: 
Wennein Lebn-YMann feine eigen bebörige Magd oder Zins-pflidys 
tige beſchlaͤfft, fol der Annabe, fo davon gebobren , ein Cammer⸗ 
ling feyn 5 wuͤrde fie verfolglich mic dem Lehn⸗Mann fich verebelis 
chen, follfiefreyfeyn. Warum ich diefe Überfegung-nicht beybehalten, 
dargu habe ich 3. motiven. Zum erſten heift: fervus nach meinem'voca- 
bulario feine Magd ; zum andern iſt das Wort ſein im iateiniſchen Tert: 
nicht zu finden, und alſo ein fein — Anhang in der teutſchen Überfes 
zung ‚ welche den Sinn des Geſetzes fo ändert , daß man mepnenfolte , es 
waͤre des Dienſt · Mann, wie unfer Überfeger will, eigene Magd ges 
weſen, welches aus dem lateiniſchen Geſetze unerfindiich. Vors dritte iſt 
nie zu erweiſen, daß eine Magd oder Zinß⸗ pflichtige in Teutſchland fre 
worden, wenn ge einen Dienfts oder Lelin» Dann geehelichet. Und WTA 
fcheinet mir diefe angeführte Überfeeung dem Grund -Terte nicht gleich» 
ſtimmig zu ſeyn. Hingegen meine Uberſttzung drücketfolche Schtwierigkeit: 
nicht: Ich habe nach Ecforderung des Teyts das Wort: Hiniferislis mit 
Hecht eine Dienſt⸗ Maͤnnin und den fervum einen Teibeittenen Rnecht 
genennet. Das Rindgebörre zur ärgern hand, nun war der Bater,- 
der Leibeigne, geringer als die Mutter , melcheeine Dienft: Frau, und alſo 
wurde auch die Frucht ein. Rammer⸗KRnecht. Camerlingus: heift fo viel 
als ein Kind, ſo dem Fiſco zuftehet: Sammer und Fifcus werden öfters 
vor eins genommen , wie du Fresne angemercket. Was aber ad Came-- 
zam oder Fiſcum gehoͤrete, —— Fuͤrſten oder Grafen eigen; Dero⸗ 

| 3 | wege 
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wegen iſt es nicht ge einen Caͤmmerling einen Knecht zu heiſſen. Ca- 
merlingi werden aud) Koͤnigs⸗Kinder genennet, wie HERT. in Paroemiis p. 
608. meldet Ge, Hıckzs hat in Tbef. Linguar. Septentrionaliump. 14. 
auch diefe Anmercfung daß die Endigung Ling beyn Teutſchen und Enge 
länder einen Sohn anzeige, tie aus dem Worte Züngling zu erkennen. 
Die übrigen Worte des Tertes habe ich von einer gleichen Ehe, fo die Dienfts 
Annin nach begangenen Beyſchlaff, oder gleich Anfangs Standes» maß 
efchloffen, ausgelege , wie es auch der Context zeiget. Denn es 
heilt St Miniferialis fervo — und alfo muß es einer richtigen Ordnung 
nach auch heiffen: Si vero (Minitterialis) confequenter cum Minißeriali &c, 
woraus nun leicht zu begreiffen , daß meine — ag weit wahrſcheinlicher 
ſey. Doch wer die dem lateiniſchen Text beygefuͤgte Uberſetzung vor wohl 
ereimt und wahrſcheinlich achtet, dem will ich es nicht mißgönnen. Der Ge⸗ 
fm? ift in der Welt unterfchiedlich, 


Das 


Zwoͤlffte Kauptſtuͤck, 


Von dem 


Dominio oder Bigenthum der 
Herrn 7 in welchem die Minifteriales 
gelebet. 
4. 1. | 
Ss haben bereits im6. Cap. $.3. u. ſ. w. ſattſam erwieſen, daß uns 
fere Minidterialen oder ein.groffer Theil der jegigen Edel⸗Leute 


eine Art von Leibseignen Menſchen und in dem Eigenthum 
ihrer Herren geweſen; Damit wir nun deſto Deutlicher begreifen mögen, . 
ie 
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die Dienft- Leute in dem Eigenthum und inder Herefchafft ihrer Fürften, Bir 
fchöffe und Herren gelebet; fo wollen wirdie Wirckungen ihrer eingeganges 
nen Dienerfhafft in Betrachtung ziehen umd fehen, wie viel ihre Herren ih⸗ 
nen, ald Dienſt⸗Leuten, zu gebiethen gehabt, 


5. 1, 


Es war einftarckes Kennzeichen, daß die Dienft-Leute inihrer Her⸗ 
ren Dominio ftunden, indem es diefen frey ftunde ihre Dienft- Männer zu 
vertaufchen, welches die Scriprores in concambiam oder in cambio dare 
heiffen. Der herr Hof⸗ Rath von GoEssL communiciret in difput, de 
Jur. Dom. Brunfv, in Comit. Peinenf. p, 34. in Diploma von An. 1218 in 
welchem Kapf. Otto und Sigfridus Bifchoffzu Hildesheim mit Dienſt⸗Leu⸗ 
ten taufchen. Notumfacimus, — — quodnos Ecbertum Gunce- 
lini Imp, aule Dapiferi primogeritum — — pro uxore Ganradi 
Marfchalli noftri, filia quondam Advocati de Dulbeim, & pro filio, quem 
modo habet, dederimus in commutationem Domino noftro Ottonilmpe- 
ratori, hoc permittentes, quod proximus filius, quem pr=fata uxof 
Conradi Marfalci eft habitura, ipfius domini Imperatoris fcilicet perpe= 
tualiter pertineat dominio. Als der Derkog Ottol. von Meran ſich An, 
1207, von dem Paffauifchen Biſchoffthum durch Vertaufch und Zahs 
lung gewiſſer Gelder ein vacantes Lehn erwarb; fo waren nach dem Ans 
halt des Confirmations-‘Briefes vom Kayſ. Philippe die DienftsLeute auch 
mit übergeben; caftrum Windeberge cum Miniferialibus omnibus five in- 
beneficiatis imo omnibus hommibus — — contradidit. Hund 
& GEwOoıD in — Salisb, T.]. p. 379. Hertzog Albert zu Braun⸗ 
ſchweig wechſelte mit der Aebtiſſin Gertrud zu Quedlinburtg An, 1257, 
jtoey MinifterialenKinder : publice proteftamur , quod nos Fridericum 
minifterisiem noftrum filium Hermanni militis de Dalem de confenfu 
fratrum — vobis & ecclefiz damus, & recipimüs ex caufa com- 
mutationis pro ipfo inconfortium Minifterialium noftrorum Olricum 
Miniferialem veitrum flium Ludolph militis de Bortfelde, utipfe no- 
bis — eaconditione teneatur, quibus nobis minifterials — cæ- 
teri ſunt adſtricti. KerTw, Antiqu. Quedl, p. 338. Mehrere Erempel 
fo diefen Sa unwiderlegbar erhärten, finden fich bin und wieder, eine groſ⸗ 
fe Menge, ſiehe nur Hunpin Dayer, Stamm: Buch P. J. p. a272. — 

DE 
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DERS Lindauifche Ausführung p. 593. BECHManNSs- Anhalt. Hif. P. 
UI.p. 177. 536. KETTneR Antig. Quedinb,p.353 357. 358. MEıcHE1R, 
Hi. or P.H, T.L p. 520, m, 1247. und n, 1321, Lunzwıs Religw. 


"MSt. T. ll, p. 248. 
$. IL 


- Die DienfbsBeute, weil fie der Herren eigne Leute waren, muften 
ſichs auch gefallen laffen, daß fie von ihren Seren verpfändet'oder 
zum Unterpfand oder Derficherung verfhhrieben worden. Grirxius 
advit.S. Engeisertiexhibiret L. I, p. 77. ein Diploma de An. ı22r. worin- 
nenein Graf dem Eöllnifchen Ertz⸗Biſchoff zwoͤlff Minißeriales zur Si⸗ 
cherheit verfehreibet: cum omnibus, quæ tenent ab ipfo, ut fi contra 
przfcriptam formam venerit, ipfi cum perfonis, hereditatibus & bo- 
nis — ecclefie Colonienf, perpetuo pertineant. Lunıs hat aud) in 
Specil. cc. d. AR. Arch. T.1. der Fortſetzung p. 917. eine dahin einfchlagens 
de Chartam, Ziehet man vollends Das Diploma Sarenrinı des Grafens von 
Saynı indes gelehrten POTGIESERS Tr.de Nat,&Sindol pignor, p. 159.und 
2. 322. in genaue Beratung, fo wird man vollkominen überzeuget feyn, 
Baß Manne, Bargmanne, und DienftsLeute verpfändet worden. Siehet 
man inBesorpı Doc.Rediv. Monaf. in Duc. Wurtemb, fitor.p. 150. nach, 
fo findetmanda de An, 1296,,ein Verſprechen: feobfagüi loco pofituros no- 
dilem fervum cum equo, 


gg, 


Wir bemercken auch diefes als eine Wirckung oder Ausflug don der 
Sperren ihrem Eigenthum oder Herrſchafft, welche fie über ihre Dienſt⸗ Leu⸗ 
tegeübet, Daß fich diefe wol gar zu Geißeln übergeben laffen muͤſſen. 
Sy dem Bündniffe weiches K. Otto 19. mit Tiderico dem Marggrafen 
zu Meiffen wider dem Pabft und König von Böhmen An. 1212. geſchloß 
fen, und deffen Copie in MEnck. Script, Rer. Germ. T. II p. 1130. zu les 
fen, toerden dem Kayfer vom Marggrafen dreyzehen Söhne der Dienfts 

Leute zu Geißeln gegeben: admajorem fecuritatem — conyentionis — 

" $lios Minifterialium fuorum tredecim Marchio — Imperatori pro ob- 
fdibwd.bit,le, filium Gevehardi de zigibecke, filium Volemari de Chaube- 
— — | re 
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refilium Bernbardide Trebezin dc. —— fi Marchio promiſſum — 
non obfervaverit liberam habebit Dominus Imperator facultatem de 
ipfis faciendi , uod ei placuerit , &eruntineo ftatu , qui vulgo ver- 
iſelt dicitur. Das ift, Die Beiffeln folten verfallen, und nicht mehr als 
Seiffen oder Pfänder anzufehen feyn. Scharen, T. I. «Annal, Paderb, 
p. 878 führet an, daß einige von dem Grafen vonder Lippe dem Siiffte 
Yaderborn zu Geifeln gegeben merden folten, qui jure Minifterialium fe 
perpetuo manfuros pondent, wenn Die Verträge nicht — würden. Als 
Hergog Heinrich zu Braunſchweig und Lüneburg ein Sohn Magni II, Tor- 
quati von Bernhard Grafen von der £ippe An. 1404. gefangen wurde , ſo 
fegte man die Sache fo bey, daß der Dergog dem Grafen hundert taufend 
ülden zahlen und zu deſſen Berficherung viele Derren und Ritter, Knechte 
und Leute zu Bürgen geben muſte. Siehe Hanns difp. inaug. que Obfes 
vat, quasd, Jur, publ. admedii evimores compl. p.20. Wo dieſes aus alten 
Geſchichts⸗Schreibern ertwiefen, und LNDENBROG in Script. Rer, Germ. 
Mdenen zum Er&-Ctiffte Hamburg gehörigen Privilegüis p, m. 178. 


5. V. 


Das Eigenthum, welches denen Herren in Anſehung ihrer Die 
Männer zuſtund, brachte auch dieſes mit ſich, daß die Herren F 
Dienſt⸗Leute auch an andere verſchencken konnten. Der Herr von 
Wintsberg fehenckte zwey Wittben dem Stiffte Fulde, wie in deuannare 
prob. Client. Fuld. n. 537. p- 348. zu ſehn. Nos Cupradus Senior de 
Wintsberg Dotninus recognofıımus — quod — villulam — 
Hartfchufen — cum pıatis — nec non boneſtas viduas — Vtam 
— & Agnetem reliftam quondam Geroldi de Gemmingen Militum, 
cum fuis liberis utriwque fexus, que hadtenus dinofcuntur titulo pro- 
prietatıs poflediffe — admanus — Heinrici Abbatis — libere re- 
fignando_donavimus — — An. 1320. So ſchenckte audy Diet 
rich Graf von Cleve einen von feinen Dienf-Mannen an das Stifft Uts 
echt An 1250. Nos Theodoricus Comes Clivenfis prefentibus Iıteris 
proteßamur, quod — Joannem filium Domini Ghye de Riniger 
noftrum Minifterialem liberum dimifimus & $. Martino dedimus, ut 
in perpetuum fit Minifterialis Eccleſie Trajedtenfis. Wie das Dip!ama 
in MArnzı Tr. de Reb, Ultraj. p. —— Der ÖrafErpo von had⸗ 

berg 


138 Cap. XI, Von dem Dominio oder Eigenthum 





berg fagte in einem Document de An. 1104. in Monum. Prderb.p, 141, 
ed. vet, Miniferiales meos cum beneficiis & pofleflionibus, fervos omnes 
mihi bene in hoc confentientes — — virgini Marie contradidi, 
Der Herr Hof Rath von Gorser giebt ung in difp. de Tur. Dom. Brunfv, 
in Comit, Peinen/.p. 34. ein diploma von 1204. an die Hand, in welchem 
Herzog Heinrich zu Bayern und Sachfen dem König Ottoni einen Dienfts 
Mann verehret. Notum fit, quod, nos Fordanem filium Jordanis 
Dapiferi noßrifratrinoftro Regi Ottoni ex confenfu jam dicti patris fui, 
nec nonheredum fuorum, cum bona voluntare noftra in Minifferialem 
libere donavimus. indes Ertz⸗Biſchoffs Fontanı Gedancken von denen 
Leibeignen ; welche in des bochberübmten und grunds gelebrren 
Aerın Bath und Prof. Estors kleinen Schrifften P, 3. n. VI, findet 
ſich p. 323. diefes Erempel, Daß An. 1170 Volricus, Marggraf von Tofca- 
na und Diamot feine Gemahlin auf dem Altar der heil. Zungfrauan O'deri- 
cum Patriarchen von Aquileia das Schloß Attems fo geſchencket, daß fie 
ihm auch zugleich die Knechte, Minifferiales und alle Colonos derer Dörffer 
die unter dieſes Schloß gehöreten,, mit verehret. Wer mehr Erempel von 
verfchencften Dienft-Leuten zu wiffen begehret , dDarffolche nur beym Herr - 
SCHAnNNAT Find, litt. Coll. In. 1.55.und71.CoB, II. p. 121. und p. 183. Lu- 
veWwıGSs Religu. MSt.omnis ev. diplom. T. l. p. 5. und 82. Grienn admi- 
rand, Colonie Magnitudine Lib, I, Syntagm, VI], MEıerı Orig. Plefenf. 
P. 1.p. 228. LeuckraLd in Antiqu. Numar. p.149 auffuchen ; fo wird die 
Schwachheit feines hiftorifcyen Blaubens geftärcfer und die Wahrheit der 
Sache erfennet werden. 


$. VI. 


Es gruͤndete fih das Recht die Dienft-Keutesu verfauffen, eben⸗ 
falls auf Dasdenen Herren zuſtehende Eigenthum. Wir treffen in Joannıs ' 
Spicil,lister, tabul, veter. p. 3 19. in Document an, worinnen diefe Rechter 


Ubung mit ausdrücklichen Worten enthalten: Nos Philippus — de 
Hobenvels ———— — quod Fridericum Mentaelonem — 
- fratres de Wilbacb — nobis ritulo proprietatis attinentes cum univer- 


fis heredum fuorum fuceefforibus vendidimus — nobili viro Go- 
sokedo Domino.de Eppenſtein An. 1277, | 


$. VI De 
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Derer Dienft-Eeute ihre Hände waren auch fo gebunden, daß fie 
ichteinmabl über und mic ibren eigenen unbeweglichen Büchern, 
Bey fchalten und walten Eonnten, fondern , wenn fie von dieſem ihrem 
Eigenthum was veräufern wolten; fo mufte folches mie Einwilligung ih⸗ 
ver Herren geichehen. Ich nehme hiebey den Fall aus, wenn einem oder 
dem andern Stifftedie Freyheit verliehen worden, daß die Veraͤuſerun⸗ 
gen , welche an diefesgefchehen ohne weitere Einwilligung der Herren kraͤff⸗ 
tig feynfolte. Doch ift das Privilegium, fo diefem oder jenem Stiffte zus 
koͤmmt, nicht dahin zu erftrecfen, Daß andere Beräufferungen , auffer dem 
Stifte, auch mit Beftande ohne der. Herren Genehmhabung * 
koͤnnen. Denn aus einem beſondern laͤſſet ſich kein allgemeines Befugnig 
erzwingen. Daß aber die MAiniſterizes. ſo ebenfalls als Milites zu dienen 
verbunden lebten ihrer Herren Einwilligung zur Veraͤuſſerung ihres Eigen⸗ 
thums benoͤthiget gehabt, beweiſe ich aus dem Confens-Brich, welcher uns 
ter denen Diplomatibus Gleichenfibw T. 1. Script. Rer. Germ. beym Mencx, 
P- 526. de An, 1249, hefindlich: Nos Erneftus & ‚Heinricus comitei de 
‚Gleichen —notum effe volamus. —: quod: hertholdus de Tun- 
na miles nofer, pro eo, quodineadem villa noftra Tunna innoftrofer- 
vitio fueritcaptivus, anobis obtinuit, ut manfum fuum (Hufe Land) 
in Pherznicgeslebin fitum, quemjure proprietatis poffederät, vende- 
ret, utfea captivitate, quantotiusliberarer: .accepto ita confenfu £5 fa- 
vore noftro — ipſum manfum cum bona voluntate vendidit. Alß 
Otto Bifchoff zu Freyſingen von einem Minifterialen was fauffte; fo ges 
ſchahe ſolches auch mit des Minifterialen Seren Vergönftigung beym Maı- 
-CHELB, T. 1. P, 2. Hifi, Friſ. p. $56.n. 1336. Otto Frifing. Epifcopus 
comparavit predium — a quodam Presbytero nomine Uodolrico 
‚de Miniferialibw Domini Welfonis ejwdem HWelfonis permisfione, 
Weiter ftehet ein nftrument in Mrıcaens, Hif.Frif. T.l. P. H. p. 514. 
.n, 1226. wo ein Kirchen« Minifterialmiteinem von Adel einen Taufch trifft 
und diefes NB, anlyjänget: Et hoc factum eft precepto Nitkeri ejusdena 
Ecclefiz tunc tempo: is Pontificis conſenſu es confiliofamilie. Sehr deut» 
lich wird die Sache durch das Diploma —— welches in EcksTROM® 
Chron. PFalckenrid. p. 57 von An. 1197. efindiich, und diefes Inhalts ift: 
Heinricus Dei gratia Dux & Palatinus — in perp, natitiam perveni- 
m 2 re 
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re cupimus, quod Albertus de Sulsa, confentientibus heredibus fuis 
— — duos manfos in Badene, ceram nobis & fratre noftro Wil- 
helmo&. nobis aſſenſum præbentihus quia Minifterialisnoffer et; Mona- 
chis de Walckenried — — vendidit. Diefes befräfftiget arc) 
der Kerr ScHAanNarin Fuld. Lehn⸗cTJof, p. 33. mit zwey Exempein: Ge: - 
lachus & Reginhut piiconjuges, quiutpote Minißeriales Fuldenfis Eccle- 
fie, non nifi de permiflione Abbatis univerfos reditus ſuos tam Beneficio- 
rum, quam & pr'prissihereditatisad dotationem fimul & conftrudtio- 
nem Coenobii Sındtimonialium in Tulba An. 1127. contuliffe reperiun- 
tur. Desgleichen hat. auch Friedrich de Buzileiben ein Fuldifcher 
Minifterial nicht allein mic Erlaubniß des Abts Conradi, zweb Hufen, 
Deren eine er als-Lehn, die andere aber tirulo proprietaris befefien, dem Cios 
fer auf dem St. Petersberg zu Erfurth conferitet , ſondern es bedunge der 
Fuldiſche Abt fich auch über diß noch aus , daß ihme von dein Gnthe , nie 
der Dienft-Pann bereits ein abgelebter Mann, und fonder Erben war, 
und alfo die Guͤther in kurgenerbsloß werden würden, einjährlicher und bes 
ſtaͤndiger Zinß vonX. ſolidis ſolte abgegeben werden. Wie der Minifte- 
rial Gebifo von Bifenberg die Abten Weiſſenau ı 145. fundirte und zu 
folcher verfchtedene von feinen eigenshümlichen Guͤthern hergab, fo verri 
tete er folche dotation und Stiftung mit Einwillig: und Beftätrigung 
Heinrichs Hertz zu Sachfen und Bayern , indem er bey dieſem in Pflicht 
und Dienften als ein Miniferial geftanden. Siehe Rentmerers Braun 
ſchw. Lüneb. Aiſt. p. 318. : Dervortrefflichs gelehrte Herr Estor führer im 
Dem l. Stuck feiner ausertefenen Kleinen Schrifften p. 199. ein: Di- 
ploma von einem Srafen von Siegenbain de An. 1254 an, woraus 
erhellet, daß des Grafens fein Dienſte Mann obne deffen Einwilligung 
nichts verfcbenchen fonnen. Aus dieſen urfundlichen Berveife feat mehr 
als zu deutlich am Tage daß die Dienſt⸗Leute auch über ihre eigene Sachen 
‚nicht vollfonmene Freyheit gehabt, :Benn waͤre die Veraͤuſſerung ein dem 
bloſſen Willkuͤhr der Dienfe Männer juftchendes Recht gewefen, warum 
‚hätten denn die Dieuſt⸗Leute es nöthig gehabt von ihren Herrn die Einw in⸗ 
gung zu ſuchen, daß fie ihr Vermoͤgen aufandereverfenden können? 


J $. VII, 
Hatte ader ein Stifft bereits von dem Deren ein Privilegſum erlan⸗ 
get, daß, wenn ſolches eiwas von einen Dienſt⸗Manne (N bekaͤme, 
Y *5 man 
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man darzudie weitere Berwoilligung derer Herren nichtnöthig haben folte 5 

fo war diefes eine Ausnahme vonder Regel, nnd der Confens;warfehone 
zum Boraus mildthätig ertheilet. Als das Elofter Sc. Blafii zu Nordheim 

Durchs Feuer ruiniret und An. 1441. wieder aufgebauetworden; ſo bekam 
esin dem Fundations-Brief von Graf Sifrido von Donmeneburg und 
Nordheim diefes befondere Befugniß: decernimus, ucfi quis Minife- 
rialiam noflrorum facultates fuas, confentientibus, fuis heredibus;, €i= 
dem contuleritcanobio; tam a nobis quamıdcundlis beredibus hereditatis 
noſtræ fuccefforibss firmum acirrevocabile femper babeaturv. GoEB£ı. difp. 
de Jar. Dom. Brunfv, inComit. Peinenf. ps 35. und MENcK. Script. Rer, 
Germ, T. Hl. p. 1231. dergleichen Gnade that. auch K. Friedrich der Z. dem 
Elefter bey Altenburgauf dem Berge an, An. 1172. wiein-Menck, Script, 
l.c p. 1065, zu erſehen. Kayſer Heinrich VI. beftättigte A. 1194, dem 
Cloſter Brumbach alle Guͤther welche es durch Tauſch oder Kauff von des 
nen Minifferialibus: bemeficiatis aut fervis erworben. Siehe de Gunen, 
Syh.1. Dipl, p. 584. der Hertzog Ludewig zu Teck gab dem bey der Stadt 
Kirchheim unter Teck gelegenen Frauen Cioſter Dominicaner- Ordens dies 
fe Frepheit, daß es folte gültigfeyn , wenn einer feiner Dienft-Leute demſel⸗ 
bigen was übergeben wollte, ; Juftiseorundem poftulacionibus pium pre- 
bemusaflenfum, frqui vero Miniſt erialium noſrorum pradia ſua, vel res 
alias præditto loco contulerint, velDeo fibi infpirante in futurum conferre 
voluerint , fuper boc noftram licentiam liberam babeant ‚ RS voluntatem, Be- 
soıwı Mon, S. Virg, in Duc Hurtenb.ps 54% Der Hertzog zu Schwa⸗ 
ben Sriederich verliehe An. 1289 dem Elofter Adeiberg und Kayſer Heine 
tich der VII. eben dieſem Stifftedergleichen Privilegium, wie aus des R. D. 
Francif. Perrt SvevinEeclefafica p. 4 erhellet Desgleichen gab Herz 
tzog Heinrich zu Sachfen und Pfaltz am Rhein An, 1208. dem Llofter Bes 
benhaufen dıiefes Irivilegium, ut quicunque hominum £95 Minifierialium 
five fidetumit— . fe vel fua eidem monafteno' divinz retributionis 
intuitu conferre voluerit, de mea permiflione fecurus fit, Parrı Svev, Sacra 
p. 132. Kayſer Conradus Ik; ertheilte dem Cloſter Reicher:berg-eben ein 
dergleichen Recht, wie wir ſolches in dein. Chrom, Reichersb. beym Lupe. wig 
TH. Script. Bamb. p.253 wahrnchmen:Sigais, Minißerlolium adsegnum 
Teutonicum velhucatum havaricum pertinens,pradium [uum in eleemofy- 
nam dare voluerit predieto coenobio rata fit ipfa traditio ſirma perma⸗ 
near, Eben diefes finden wir in de | Script, Bamberg. T, Il.p. as 8. 
zu 3 don 


136 Cap. XI: Won dem Dominio oder Eigenthum 
— — — — — —————— 
bon Wernbero Biſchoff zu Sraßburg zur Ehre und Nutzen der Abtey Mure 
durch ein ewiges Geſetze verordnet: ut ſi quis denofris Miniferialibus, cu- 
juscunque fexus quicquam de rebus five in agris five inmancipis — 
illc dare voluerit fine manu ‚ fine reſpectu Domini ſui, fine cujuslibet 
perfonz reclamatione libera boc faciat facultate & quod tradiderit, poft- 
quamnec Dominus vel conjux aut filius aut filia aut quisquam alio mo- 
do abalienare præſumat. Der Bifchoff Heinricuszu Regenfpurg ertheils 
te An, 1143. dem Auguftiner -Klofter Pzring ein eben dahin zielendes 
Privilegium; ut Miniferialis matris Ecclefie, pro remedio & falute fua, 
fuorumque, fi voluerit, prediafua liberaeidem loco conferant, fine noftra 
& omnium füccefforum noftrorum Ratisponenfum Epifcoporum con- 
traditione : deibeneficiis vero pro noſtra fuceeflöorumgne noftrorum vo. 
luntate &S concefione, Hunnır Mesrops Salisb. T. IN. p. 63. Der K. Fried⸗ 
"rich IT, ertheilte An, 1230. dem Klofter Buch eine güldene Bulls,ur quicun- 
que Miniferialis Imperii vel feodalis infra fex milliaria a clauftro vivens 
vel moriens, füa ei bona dederit, cujus nos Minifteriales recognofci- 
mur, (denn Tbeodoricus von Leißnig war ein Reichs⸗Dienſt⸗ Mann) 
ejusdem eccleſie Buoch perpetua fit proprietas: &c. Siehe Menck, 
Script. Rer. Germ. T. III. p. 1038. Kayfer Friedrich 1 ertheilte denen Ham⸗ 
, ‚burgifchen Stffts- Minifterialen diefe Begnadigung, daß fiealles, mas 
“ nicht Kirchen⸗Guͤter, anandere veräufern möchten. Das Privilegium feibft 
findet ſich in Linpensrocs Priv. Archi- Epifc. Hamburg.n. 54. Infuper 
etiam omnibus Sandtz Hamburg. Lecleſiæ fervis®g anci is,ipfo Archiepi- 
fcopo fupplicante consefit,ut extra pofleflionem eccleßafticam (exceptis 
faltem bonis ecelefiatticis) quicquid terrarum vel mancipiorum acquifive- 
zint, infra ipfius Eccleſiæ familiam (auch auffer den Kirchen-Minifteria- 
den) bereditandi, commutandi, pofidendi, vendendi, tradendi, vel uicquid 
eis placuerit, inde faciendi, Mit eben dergleichen umumfihränckter Sep» 
— auch beym Eccarn in Corp. Hiſt. medii vi T. II. p. 97. einem 
Dienſt⸗Mann eine Hufe Landesübergeben: Noftroferviensi N. unum repa- 
lem mnfum, cum — mancipiis utriusque fexus, areis, zdificiis — 
in proprium dedimus atque donamus,, ea videlicet ratione, ut — 
liberam de predio (ibia nobis tradito — poteſtatem habeat , feilicet 
tenere, tradere, vendere, commutare, precariare vel, quicquam fibi in- 
de placuerit, facere. Geſetzt nun es wären Exempel auch vorhanden, da 
ders Kerr mitfeinen Minifterialen felbft einen Taufch , Kauf xc. gefchloffen 
! und 
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und es fey dabey des Herrn gegebene ——— gar nicht gedacht worden; 
ſo will ich doch daraus gar nicht den Schluß ziehen, daß die Dienft-Eeute 
über ihre Sachen pro fua libidine diſponiren koͤnnen. 3. €. in MEıcHELB, 
Hifor, Frif. T. 1. P. 2. p. 431. n. 987. ftehet diefer Cafus da der Biſchoff 
als Senior und fein Minifterial oder Edelſchalck einen Tauſch unter fich 
vollziehen; in welchen wegen der Einwilligung des Senioris in Die Vers 
Aufferung des Dienft » Mannes Fein Wort zu befinden. Und zwar gar 
recht. Denn, weil der Herr ale Pars felbft mit feinen Dienft- Manne taus 
fchet , fo verftehet es ſich, daß der Herr ipſo fadto drein willige, indem ja 
der Rergleich fonften nicht zu feiner Vollkommenheit und Krafft gedeyhen 
Fönnen; da doch ein jeder die Gültigkeit des gefchloffenen Handels fucher, 
undalfo muß die Einwilligung zum voraus, als ſtillſchweigend, gefeßet wer⸗ 
den. DasSchwäb. Land-Reche c. 151. von boben Dienft- Mans 
nen exedit.SCHtLT.p. 89, ſagt zum wenigſten 8. 3. Miniferialesnec bona fua 
donare aut vendere poffunt alii, quam paris conditionis hominibw. Iſt das 
Dadurch nicht fehone die Veräufferung ziemlich eingeſchraͤncket, nachdem 
en vermöge der Geſetze, nur an ebenbürtige Dienft » Leute freyger 
anden ? Ä 


(*) Man hat ſchon mit dem Anwuchs des Ehriffentfums bey denen Francken es auffom- 
men und in Teutichland zur Gewohnheit werden laffen , daß die freyen Leute das ihri⸗ 
ge oder fich felbften denen Stifftern wiedmen mögen. Der Lex Alemannorum der uns 
ter König Lothario beym Anfang des ten Saeculi ernenert worden , werorbngt diefes 
ausdrüclih. Diß Geſetz hat nicht allein Scniurer im nof. ad Königsboven p. 612. 
eindrucken laffen, fondern esift fchon von Joan Tirio in Aureis venerandeque an- 
tiquitatis libellis Salicam legem continentibus &c. zu Paris An. 1573. in ız aus Licht 


geftellet worden, worinnen c. I. diefe Gewohnheit veſtgeffellt wird: Siqwis liber res fwas . 


velfemet infum adeccleham tradere voluerit, nullus habet licentiam contradicere ei 
nee Dux nec Comesnec ullaperfona, fed fpontanea voluntate liceat ehriftiand ho- 
mini Deo fervire & de propriis rebus fuis (femet ipfum redimere. 


$. IX, 


Die Rechte der Herrn erftrecften ſich in dem Stifte Freyfingen fo 
weit, daß es nicht einmahl denen Dienſt⸗Leuten frey ſtunde, obne ihrer 
Herren Einwilligung etwas von liegenden Gründen an ſich zu 
kauffen, wie wir ſolches in Meıcası». Hiſt. Frif, T. I,P. II. n, 1013. p. 
438. ſehn. Tradidit prædictus Otolt (erat fervus Eccleſiæ) ad — 

am 


— 
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fam — hobas IL — quam proprieatem — cum permiſſu 
Epifcopi propriis ſuis rebus emerat a duobus nobilibus. 


5. X. 


Die Eigenſchafft dee Dienft-Männer zog auch dieſes nach ſich, daß 
ſie wie die Gleba adſeriptitii zu einer gewiſſen Graf⸗Herrſchafft oder 
Burg gewiedmet, und mit dieſen nicht anders als l'ertinentz⸗Stuͤcke 
veräufert und aufdenneuen Erwerber gebracht wurden. WMona- 
chus WEINGARTENSis in Chrom, Gmelfis Princ, beym Canısıo in Le. An- 
tiqu. T, Il, art, 12, p. 585. berichtet; Alberrus — Fridericum & 
Conradum Duces auxilii gratia adiit, eisque de allodio fuo Yillam cum 
Minıferialibus ac aliis appenditiis ejus ur Gwelfonem de Obfidione pro- 
pellerent, contradidit. Und eben diefer Autor ſchreibet wiederum in feis 
nem Chronicobeym Canısıo in Lect. Antiqu. T, Ill. art. 7. p. 533: Gwelf 
—  videns fibi imminere mortem omne patrimonium [uum cum Mini- 
ferialibus, quia heredem ex fenon habuit, ad caenobium Altorfenfe $, 
Martino in perpetuam poffeflionem donavit, TOoLxer ftellet in Cod. 
Diplomat. Palat.p. 60. den Vergleich auf, welchen Heinrich der Pfalgs 
Graf am Rheinund Hergog zu Sachſen an einem, und der Ertz⸗Biſchoff zu 
Bremen andern Theils An. 1219. mit einander aufgerichtet, worinnen es 
Bar enthalten , Daß die Dienft-Reute mit den Güthern zugleich übergeben 
worden. Palatinus Comes hereditatem , quam poffedit, jure proprie- 
tatis — tam in munifterialibus, quam in przdiis & mancipis — 
Ecclefie Bremenfi contalit in proprium, und Eurg darauf: Minfteriales au- 
tem ipfius Palaini — bona, quæ hadtenus a Palatino tenuerant, 
jure Miniferialitatis (nach Recht der Dienerfchafft) in jure feudal: Cin der 
Lehns⸗Curie) ab ea (nehmlich der Brehmifchen Kirche) receperunt, Dies 
fer Vergleich ftehet auch in Remrmeyers Braunſchw. Rüneb, Chr, p’ 
424. Pontan. L. VI. Kıf.Gelrice p. 144. liefert aud) ein Document, wel⸗ 
ches den Saztz beſtaͤrcket. Denn es heift infoldyen: Otho de Bentheim — 
nobili viro — contulımus manfionem cum omnibus fuis attinenti- 
bus, tum in hominibus tum in Mmißerialbus cum omnibus juribus fuis 
in perperuum habendam, An, 1253. Das Diploma, welches Kayfer Lu- 
dewig dem Ertz⸗Biſchoff zu Trier An. 1321. zur Einlöfung aller vom Reis 
che verpfaͤndeten oder aufdem Wieder⸗Kauff verlaffenen Guͤther ausgeftch 

et, 
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let, undinBrowerı und Massanır Ann. Trev. T. Il. ad An. 1321. p. 201. 
befindlich, giebt ebenfalls zu unferm Vorhaben ein gutes Zeugnig an die 
Hand; Indulgemus, fehreibet der Kayfer, urbona — dependentia 
ab Imperio, qu& inventa fuerint impignerata,vel ſub fpe redemtionis 
vendita, in caltris, fortalitiis, oppidis, munitionibus  — fidelibus, 
Miniferialibus & hominibus,cuiuscunque fexus aut conditionis — 
emere & redimere — pvofic. Das Codicill, in welchem Kayfer Friedrich 
der I. An. 11780. den Eöllnifchen Ertz⸗Biſchoff einen Theil vom Dergogs 
thum Weſtphalen und Engern übergiebt, müffen die Minifteriales c. * 
als Pertineng-Stüde an den Erb-Bishoff gelangen, twie des Codicills 
Wortein des Ægidii GeLenu Syntagm. de Magnırudine Coloniæ L.1. c. 7. lau- 
ten: cum omni jure — videlicet cum comitatibus, cum Advoca« 
tiis, cum condudtibus, cum manfis, cum curtibus, cum beneficiis, 
cum Minifterialibus, cum mancipiis. GELENIUS ad Vitam S, EngelbertiL. 3, 
c. 22. führet auch eineunfern Sag beftärcfende Chartaman: Et mona- 
fterio meo Vlechtorpienfi omnia mea & meipfum, minferiales meo⸗ cum 
beneficıis & pofleiliones & fervos meos omnes mihi in hoc bene confen- 
tientes, dominz meæ perpetux virgini Mariz contradidi. Kayſer 
Heinricus ll'. übergiebt An. 1083. dem Hamburgiſchen Er&-Bifchoff Lie- 
maro die Abtey Altene mit diefen im Diplomate beym Linneng, in Script. 
Rer.Germ.p. 166. befindlichen Worten: Dedimus autemeomore, quo 
reges & Imperatores folent, cum omnibus appendiciis, Muiſterianbus 
mancipiisutriusque fexus&c. und wieder in einem Diplom, de An. 1085, 
P 167. Die Sahe würde vielleicht durch einige hundert nürckliche Deges 

enheiten Pönnen erhärtet werden , wenn die angeführten Zeugniffe nicht fatts 
fam es zu erweiſen ſchienen. Wen die Begierde nochnicht geftillet , wird 
derer mehr beym Toıner. Cod, Dipl. Palat.p. 65. LuniG Part, Spec, 
Cont, 1.8. R. Arch. p. 449. LupewisinReliqu, MSt, Tom. I. p. 5. T, 
U, p. 267. Scuannar Cob. 1. Vind, litt, p, 16, und 113, und andern finden, 


’ 6. XL 
Ob num gleich die Dienſt⸗Leute mit denen jenigen Güthern, Herr⸗ 
ſchafften und Burgen, worzu fie —2 gewiedmet und geſchlagen wa⸗ 
ren, als pertineng-&tüd: ordeitlicher Weiſe veräufert worden; fo gieng 
es doch wol an, daß man diefes in den Verträgen oder Berdufferungen 
er⸗ 
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aͤnderte, und die Dienft-Leute von der Alienation ausdrücklich ausdunge 
oder auszoge, mie fich denn viele Begebenheiten finden, daß der veräuffern« 
de Theildie Minifterialen fich vorbehalten. An des geheimen Kath von 
Eccaros Corp, Hift. med. evi, T. Il p. 98 liefet man einen Traditions- 
Brief des Hertzogs von Bayern de An. 1066, der diefer Ausnahme buch» 
Fräbliche Ermehnungthut: Minifterialestamenad eadem predia pertinentes 
cum bonis ipforum fibitantum usquead finem vitæ ſuæ fervituros excepit. 
Der Öraf Dodico übergiebt fein Guth einem Stiffte, aber exceptis mini- 
ficrialibusejusbominibus , &c. wovon das Diploma in FursTens. Monum. 
Paderborn. p. 144. nachzuſehn. In einem Verpfandungss Briefe de An. 
1260. welcher in Scharen. T, Il. Aun, Paderb, p. 114. zu befinden, wer⸗ 
den die Dienft» Leute auch ausgenommen: Ecclefiafticis beneficiis , & 
Minißerialibus duntaxatexceptis. Von dem Maynsifchen Ertz⸗Biſchoff 
Gerardo II, heift es in einem Diplom, de An. 1294. beym Joannı Tom. I. 
Rer. Mogutin, p. 628. emit Walduren cum bonis contributis bominibus 
militaris conditionis exceptis. Wie es denn aud) in — MıRZI p, 
115. in charta Æg. Bartholdi An. 123g. lautet: falvis bominibus feodali- 
bus & familiis &5 de fanguine RS bujusmodi juribus faperioribus und beym 
ToLnER in Cod, Dipl Palat. p. 44 und inLinpene, Script. Rer, Germ.p. 
178. deAn, 11475. in einem Confirmations-Brief von Kayf. Conrado II. 
worinnen ein Magdeburgifcher Canonicus Hartwicus dem Erg-Bifchoff 
einige Güter übergiebet,, findet fich) auch diefer Auszug: Has itaque deno- 
minatas poflefliones & non alias , retento tamen Minifßerialium, qui ad 
eas pertinent, omnibus diebus vitz ſuæ tam per obfides quam per fecu- 
ritatem facramenti obfequio — contulit — Ecclefiz. Al An. 
1135. Gifela des Grafens von Saarbrücken Wittbe nebft ihrem Sohne 
Simone alles Eigenthum, welche fieindem Drte Wadgaffen befaß, zu ei 
nem Cloſter dem heil. Petro ſchenckte; fo zog fie fich doch die Minifteriales 
aus. Der hochsund unfterblich » berühtmte Herr Kayſ. und Reiches 
Cammer » Gerichts » Afleffor von Lunoırr bringet bey Gelegenheit des 
Streits, welchen der Prælat und Conventualen , wider tweyland Heren 
Earl Ludewig Graf von Naßau⸗Saarbruͤcken jetzo aber die Fuͤrſtl. 
Herrn Landes/ Fucceſſores und Frau Vormunderin Fuͤrſtin zu Naßau⸗ 
Uſingen haben, das Fundations-Documentin Sympb. Conſult. k9 De- 
eif. For, p. 143 3. zum Vorſchein, in welchen der Thüringifche Ertz⸗Biſchoff 
befennet; qualiser Domina Gifels,comitıs Friderici de Saarbrucken vidua, 

una 
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unacum filio fuo Simone omne patrimonium, quod habuerunt in vil- 
la Suadegofingen, exceptis folis Miniferialibus — Beato Petro — 
contradidit — funt autem hc, quæ tradidit Ecclefiam cum uni« 
verfis Decimationibus, Dominicalia fua, Manfionarios, cum Manfıs , & 
cum omni eorum juftitia, Mancipia utrıusque fexus, agros &e. In den 
zweyen Confirmations-Briefen der Bäbfte Eugenii IL, und Alexandri II, 
de An, ı152.und 1179. wird chen dieſes wiederhohlet, wie die Worte beym 
Serrn von Luborrr p, 1435.Uud 1438. lauten. Mich befrembder es ſehr, 
daß der Herr von Luporrrin Sympb. Confult. p. 1492. vorgeben will, als 
wenn die von der Frau Gräfin ausgezogene Minifteriales feine Vaſ.llen odeg 
Leute von dem heutigen Adel gemwefen. Gewiß hätteman die Minifteriales 
unter die gemiethete Bedienten gerechnet, fo würde es Feiner Yusbedingung 
gebrauchthaben. Daßallhier unter dem Worte Minifteriales bloffe man- 
cipia zu verſtehen, freitet wider die ausdrücklichen QBorte ſowohl des Fun- 
dation- als der Confirmations- Briefe. Denn es werden unter denen . 
übergebenen Stuͤcken die mancıpia utriusque fexus mit ausdrücklichen IBors 
ten erwehnet. Sind diefealfo mit übergeben- worden; fofönnenfieja niche 
ausgezogen und zurücke behalten worden feyn: Folglich muß man unter des 
nen Dienft-Reuten oder Minifteralen der Frau Gräfin von Saarbrücken 
eine andre Artvon Leuten als mancipia verftehen. Haben nun gleich die 
Saarbruͤckiſchen Räthe die qualire der berührten Minifterialium nicht anzu⸗ 
geben gewuſt; fo folget doch hieraus noch lange nicht, Daß es neceflirio 
müften mancipia oder bloffe leibeigne Leute gerwefen feyn. Dennes giebt 
auch geehrte DienftsLeure oder Minißeriales, tweldye Denen mancıpıis ent⸗ 
gegen gefeget werden, wie hierinnen genugfam erwiefen und noch ferner dars 
ethanmerdenfol, Wir haben oben fattfam angezeiget , daß die Grafen 
eibft Dienſt Leute oder Minifteriales aus dem heutigen Adel damahls ges 
bt,fiche C.8 $ 12. und wer folte wohl zweifeln, daß die Herren Gras 
von Naßau damit nicht folten verfehn geweſen feyn. Die Kuͤrtze der Zeit 
verbiethet es mir jeho dergleichen in denen Scriptoribus und (:ollettoribug 
diplomatum aufzufuchen und meine Satz gantz auffer allem Widerfpruch zu 
fegen Wir wiſſen im übrigen gar wohl , daß das Wort minifterialis auch 
einem geringen Beamtenz. E. Zinß Emnehmer ıc. aber feltfam, beygeles 
et worden: ja wir wiffen auch, daß in alten Ze ten colon: und vellici den 
ahmen Minifterrales geführet: audtore PRODOAMARDO Hift, Khem L, ill, 
28. Aber es iſt noch unerwoifen, und wird auch wol nicht erwieſen * 
2 en 


— 


142 Cap. ZI, Von dem Dominio oder Eigenthum 
TEE FETT IDEE EEE Der 
den, daß die erwehnten Saarbruͤckiſchen Minifteriales yon fo gar geringern 
‚ condition geweſen; noch daßman diefe Bedienungen mit folchem Augen 

damahls angefehn , wie wir fie jego betrachten: wie denn der Beweiß auch 
noch beyzubringen, daß alle Eintvohner in der Saarbruͤckſſchen Graf⸗ 
ſchafft damahls nur bomines proprii, mancipia 88 ferviiis conditionis bomi- 
nes, welche man doch denen Miniſterialibus der Fürften und Herren fonften 
entgegen ſetzet, geweſen; ungeachtet fie in den angeführten Confultationi- 
bus Davor angegeben worden. 


6. XII. 


Das Eigenthum, worinnen die Dienft-Eeute lebten, bracht es auch 
mit fi, daß fie durch Erbſchafften und Dermächtniffe erworben, - 
und andern zu Zehn aufgetragen werden Eonnten. Der Beweiß 
iſt in dieſer Sache fehr leicht zufinden. GrrBARDus in Chron. Stederburg« 
beym Leimnız S. R. Brunfv. T. I,p. 850. Omnes quoque, quos jure 
hereditatis poffederat, Litones, feodales,Oficiales noſtro dominio fubjuga- 
vit, Dergelehtte Autor des Berichts vom Adel in Teutfchland pro 
duciret auch p. 340 davon ein feines Diploma. Desgleichenliefet man in 
Reurmerers Braunſchw. Luͤneb. Chtonick. p. 424. daß die Dienſt⸗ 
Leute als Erbe beſeſſen, und alsdenn an das Siifft Bremen abgetreten 
worden. Man konte ſie auch als ein Legatum erlangen, wie man ſowohl 
aus des Herrn Cantzlers von LunewiG Script. Bamberg. p. 289. und p. 
2121. als auch aus des geheimen Ratb von Eccarns Cor .Hift. med. 
vi, T. Il, p. 102. fichet: Legavit etiam Minißeriales ad iden predium 
pertinentes. Ich finde auch ein u beym Sanpero in BrabantiaSacra, 
indem Theil, wo er die Przmonftratenfer Abtey Averbodium befchreibet 
c.2 p. 10.Das hieher dienliche und von dem Grafen A.ıı 55. abgefafte Bes 
kaͤntniß ift Diefes; notum facio, quod duo frarres libertaris fue predıum, 
quod poffidebant in Ecke, quod ſuper Mofam eft, cum familia adipfos 
pertinente, (das find Die Dienft-Eente) tacti fpirita timoris Dei Eceleſia 
Averbodienfi leg werunt. Es gehen uns auch dle Exempel nicht ab, daß 
man die Dienſt⸗Leute zu Lebn aufgetragen, die man vorhero titulo pro- 
prietatis befeffen. Eine merckwuͤrdige Chartam finden wir in ScHannars 
Prob, Client. Fuld. n. 537. p. 348. alltvo der Here von Winsberg An, 
3320. zweyer Dienſt · Männer ihre Wittben auch Kinder dem Suffi Sulde 

au 
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zu Lehnaufträgt: Nos — de Wintsberg — — honefas vide- 
as — cum füis liberis — ad manus — Abbatis libere refionan- 
do donavimus , ipfaque — a dicto Domino — titule feudali re- 
cepimus perpetuo poflidenda, Die Charta findet fich auch in Luowıcs 
Relig. MSt, T. IL, p. 267. 





Ex, 


Dieweil nun die Dienft-Lente E einer gewiſſen Graf / oder Herrſchafft, 
Burg oder Hof gewiedmet und dieſen zugeeignet; fo ſtund es nicht in der 
Dienft-Leute Belieben ohne ihrer Herren Bewilligung fi) indie Städte 
zubegeben, dafelbft ſich haͤußlich niederzulaffen und Dadurch das Recht 
der Herren zu Eräncken und zu fehrmächen. Darr de Pace Publ. L, I, c, 
14.n.113. p. 110. Damit nun dieſes —— unterbleiben moͤchte; ſo hat 
Kayſer Heinricus VII, An, 1308. die Verordnung gemacht: ne aliquem 
velaliquos dehominibus feu Minißerialibu s ipſius Argentinenfium Ec- 
elefie — recipiant in civitates. WEnCK. de Pfalburg. p. 62. und 
Dart, de Pac. Publ, L. I.c, 14. p 107. Diefer führet audy p. 110. an, daß 
kein Minißerialis, miles, armiger des Straßburger» Stiffts folte zum Bürger 
angenommen werden, wenn er nicht wie ein wahrer Bürger bleiben umd die 
bürgerlihhen Stadt⸗Beſchweren mit übertragen helffen wolte. Diefer des 
Kayſer Heinrichs Befehl wurde ins befondere der Abtey Fulde zu gute,und zu 
Beybehaltung ihrer Minifterialen auch ausgeftellet,mie wir folches in Schan- 
wars Corp, Trad. Fuld, in Buchonia veter. p. 332. wahrnehmen. Man- 
dımus, ut nulus Miniferialis, nullus fervus, nullus adfcriptitius , vel 
aliomodoligatus ipfi ecclefixFuldenfi, in eiusdem Prejudicium in civitati- 
bus, oppidis vel caftris extra terram Fuldenfem, in cives vel caftrenfes 
aliarumcivitatum , oppidorum vel caftrorum rıcipi valeant vel poflint, 
Wie das Jungfer /Cloſter zu Gerden m guten Flor Fam, und es vor 
Streiffereyen nicht ſicher war; fo ertheilte der Paderborniſche Biſchoff 
Theodorus An, 1319. die Freyheit den Ort zu beveſtigen, aberer bedunge 
ſich aus, daß die Dienſt⸗Leute ohne Erlaubniß nicht angenommen wuͤrden: 
Homines noftri aliarum Eccleſiarum & Monafleriorum nobis fubdito- 
rumac Miniferialium nofrorum non recipientur, nec detinebuntur ibi- 
dem,nifi Dominorum fuorum licentiam babeamt fuper eo, nad) Innhalt de 
Documents beym SchATIN. P. II. u organ Al, p.241, Als * 
3 Adol- 
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Adolphus von Geldern An. 1295 eine neue Stadt bey Stravera bauen 
wolte; fo brachte er darzu die Erlaubnif aus, daß er Hiniferiales, Ad- 
vocatiales, fideles — aufnehmen dürffte. Pontanı Hiß. Gelrice L, 
VI. p. 168. welche Vergünftigung es nicht bedurfft, wenn es eine in dem 
Wulkuͤhr der Dienft-Leute geftandene Sache gewefen. Herkog Heinrich 
u Bayern ertheilte in einem Inftrument, welches REHTMerer in der 
raunfbw. Luͤneb. Hiſt. p. 318. aufftellet, denen Minifterialen An, 
1145. auchdie Freyheit den Drt zu ändern: rogato cujusdam „Hinife- 
rialis mei nomine Gobefen — donavi — praterea liberratem ha- 
beant omnes minifteriales & Litones nobis proprio jure attinentes, ibi fe 
fu que mobiliı , quam immobilia conferendı, Mehrere Verbothe, ſich 
nicht in die Städte zu —— ‚ füdje in Scurrer, Inf, Jur, publ. L. I. 
T. A. p. 92. ScHann, Coß. I. Vmd. ltt.n.55. 
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Zreyzehende Hauptſtuͤck 


Von der 


Dienſt⸗Schuldigkeit derer 


Miniſterialen. 


51 


Ze vornehmfte Schuldigkeit der Dienft-eute war wol dieſe, daß fie 

die Hof⸗ Oienſte verfehen und ihren Heren aufwarten muften. 

Das Sowaͤb Lehn ⸗Recht fagtc. 113, von ihrer Schuldigkeit dies 

ſes: So der Herr Hof oder Hochzeit haͤlt ſo follen die vier Ambachts 
mannıbr Ambacht verdienen nach den Rechten als jedes Hofes Ber 
wohnheit ij. Doch lagen ihnen nichtalein die Hofs-Dienfte ob, ſondern weil 
fie von dem Mintau-Stande waren und öffters auch als Valallen Lehn Br 
en; 
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fen; fo muften fie fich auch der Kriegs-Dienfte unterziehen und den Feind 
helffen mit abtreiben. Scharenms erzehlet T.l. Ann. Paderb. p. 695. 
aus einer Hildesheimifchen Chronicke: Duxfere omnes urbis (Münfter) 
defenfores,tam Nobiles,guam Minißeriales captos abducit. Siehe oben C.VL 
6.10 mw raus klar, daß auch die Beſchuͤtzung der Städte denen Dienft-Leuten 
als Milicibus obgelegen. In dem Chron.S. Petri, welches Menck, S;R.Germ, 
T, Il. inferivet, wird p. 272. ad an. 1166. des Krieges, melchen der Graf 
Herrmann von Henneberg und die Wuͤrtzburger mit einander wegen Dee 
Biſchoff⸗⸗Wahl gehabt, Erwehnung gethan, und dabey erzehlet: Multos 
etiam tamComites quam Minifteriales Thuringi« ceperunt Herbipolen- 
fes, Fridericum Comitem de Bichelingen & — de Glichenfein, 
Das alte Jus Tranfifalanicum verbindet P. I. art. I. ausdrücklich die Dienſt⸗ 
Leute zu Kriegs» Dienften: Wan men uns und unfen Stiechte Gewalt 
dot, dat ſyn fchuldich tho keren unfe manne und Denfmanne, upun- 
fe koft, up unfe gewin un ie up unfe verlußs () Schauet mandas Tech, 
lenburgifche Lehn⸗Recht an, wie esder Kerr von Lupewis T. Il, Re- 
lig. MSt, p. 298. mittheilet, fo thut es vonallen , dieda £ehn befigen , und 
alfo auch von denen Hof-Rehnemännern die Verordnung: Prælati nofri 
infeodati corpore & rebus mobis fervire tenentur. Ob aber die Hof⸗ Dien⸗ 
fte in jedem Lande oder bey jedem Heren gemeffen geweſen, will ich nicht 
eben durchgängig behaupten; Daß aber ſolche indem Bambergifchen 
Stiffie ihre Determination gehabt, daran läffet ung Die Fufitia Minife- 
'rialium des Bambergifchen Hoch⸗ Stiffts aus dem XI. Seculo beym Seren 
von Ludewig T. I, Script. Bamberg. p. 289. und 1121. und Herrn von 
Eccarp T. II, Corp. Hiſt. med, ev. P- 102,n, 113, nicht zweifeln, indem 
es dafelbft veft geftellet: beneficium habentes a Domino fuo non con- 
fteingantur, mifi ad quinque minifteria h, e, aut Dapiferi fint, aut Pincer- 
ne. aut Marfchalli, aut Camerariiaut venatores. Gewoͤhnlich wurde bey 
Annehmung eines Hofr-Dieners oder Minifterialen ausgemacht, mas er 
thun / und was er dafür zur Ergöglichkeit genüffen folte , wie folches in des 
nen Traditions-Briefen der Stifter Öffters zu leſen: Denen Bambergis 
fchen Dienft-Männern ftund es nicht einmahl frey ihre Dienfte einem ans 
dern Hertn als ein Dienftmann zu wiedmen und ihm zu dienen, fondern, 
wenn er fein Lehm vom Bifchoff; fo mufte er fich Doch Diefem zum Dienfte 
vorftellen, und umein Lehn Anfuchungthun. Erlangte er num Feines, ſo 
genoß er aledenn erſt die Freyheit Rriegs- Dienfte zu ſuchen, bey wem er 
wolte; aber in die Dienerfchafft durffte er fich bey keinem eintaflen. Si 
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beneficium ab Epifcopo non habuerit (nemlicy der Dienftmann) & fe 
reprzfentaveritin ejus minifterio, & beneficium non potuerit obtinere. cui 
vult militet, non beneficiarius fed lbere. Diefe lestere orte feheinen 
nur fo viel zu fagen, daß er wol als ein Miles, abernicht als ein Dienſtmann 
H dienen berechtiget ſeyn ſolte: Ja wir lernen auch aus Diefem Bambergis 
chen Geſetze, Daß die Dienfts Leute allerdings zu milieiren verbunden 
geweſen. 


() Weil mir eine Nachricht von denen Minitterialen, welche die Stadt Nürnberg bes 

üßet, zugeſendet worden ; ſo will ſolche hiermit einflieflen tan; Sie ift aber dies 

8 Inbalts: , „ Diefer waren viererley Gattung in der Stadt N g, ‚bie erfte und 

„vornehmſte wurde unter dem Wort: der Helm verflanden, und beflunden aus 
„.eitel adelichen Perionen , welche zugleich Burger waren, 


Hievon findet fich ineinem alten Stabt-Buchf olgendes verzeichnet: 


» Hm da waren in der augern Burge, (diefe wird allhie in die innere und aͤuſſere gethei⸗ 
„let; injener war der Land-Voigt, Neiche-Pfleger oder Anıtmann in dieſer 
„den verfchiedene burglebenbahre Hänfer , und diefe wurde befchloffen- durch 5. 
» Burghutten; Davon die eine die Herren Grafen von Zollern, die andere: die 
Herren von Brauneck, und die dritte die Grafen von Dornberg , nachgehends die 
VBiſchbecken, Haajenvon —— und endlich die Waldſtromer zu verſehen hats 
„ten. , xxx. Helm, und der Solt hub ſich an Michaelis MCCCL, da gelopt man 
„jedem Helm xxx ij fl.primo Bart'volome Groi & file ſuo, Purchard dem Rajpen 
„C.v. Herm, den Staudigeln, drein — Haydenreich, Verhtold von Pirs 
„paum, C. Secgndorffer, de Valeckendore Chunr Forbtel, Ruͤdel Schmugen⸗ 
bofer, Fritzen Hol — und dem langen Smid (dieſe leztere waren auch von gu⸗ 
„ten Adel, laut iedener Documentorum An, 134;. Rüdigerus Faber miles 
„ fiteivis ia Nürenberch, Fidejuffores Ulricus Haller & Berahardus de Nevven- 


„marck ) Herman Ejler, Triftram Ebner X. Tb. minus vij. Haller zu den iiijj. 
„tb- * man jn es; ). —* von A —— Pd 
„fmit, Herman Kubdorfer er, Praun Pilgri von reht Bor 
* 8* Barnhart Erienbed,Herman Staudigel N i 


te wurde genannt Söldner und Stipendiarüi , deren waren wieder zweyerley die 
— und gehende, über fie war geſejet, ver Soͤldnermeiſter der meiſtens einet des 
„Rath war, und noch der wörderfte Kriegs Rath unter ſolchem Namen fommet, 
„darunter waren nım damal und lange jahr hernach auch viele von dem 

» Land-\del,e, g. An. 13 59. werden barunter gefunden die Efchenauer, Wifentauer 
„Klapphaimer , Nortwein, Utelhofer, Watzmannsdoͤrfer, Predenwinder, Erlbeck, 
Kunhofer, Sigesdorfer und Pilfacher, und noch viele andere Gemeine, davon aber 

nur die Tanf-Nahmen verieichuet ſichen. ne : 
„Die 





derer Minißerialen; ıc, 147. 

—r — — — — — nn — 
„Die dritte Schügen oder Baliſtarii, unter dieſen finden ſich Feine Adeliche, endlich 
„die vierte unter den titul? Wahter , Wächter, von gleicher Condition, jedoch, 2 
auch verfchiedene Knechte von erftern Darunter waren. Sonften ift der Rahme und 

» Br der Glaifen , welche die Reichs ·Staͤdte zu den Geld Zügen gefandt, ohne 


5. Il. — 


Waren die Dienſt⸗Leute in ihre Dienerſchafft getreten, fo muſten ſie 
auch dem Herrn, welchem ſie zu dienen verſprochen, oder welchem ſie dar⸗ 
p verbunden waren, den Eyd der Treu ablegen, wie verſchiedene Urs 

nden und vet Nachrichten ung folches anzeigen. In dem Vers 
gleich, welchen Heinrich Pfalg- Graf am Rhein und Dergog zu Sachſen, 
mit dem Erb-Bifchoff zu Bremen An, 1219. errichtet, und in Tounerr 
Cod. Dipl, Palatin. p. 60, befindlich, heift es ausdruͤcklich: Minife- 
riales autem ipfius.Palatini, ejusjuflu, juraverunt, S fidelitatem fece- 
runt Ecckfie Bremenfi & bona, quæ hadtenus a Palatino tenuerant, jure 
‚Minıßerialitatis, in jure feudalireceperunt. In Rentmerers Braunſchw. 
Luͤneb. Chronick. T. 1. p, 425. lautet e8 auch : Minifteriales vero 
de Patrimonio Palatini, cives Stadenles & tota terra juraverunt, und in 
dem Stederburg. Chron beym Leisnız Rer, Brunfv. T. 11.p. 856 finden 
fich auch diefe merckwuͤrdige Worte: a Miniferialibus Ecclefiz fidelitate 
fibi prefita: In des Probfts Wilb. Henz Hif. Epifcop. Vltrajeä, 
- ftehet p. 141. ein Donations-Brief über das Guth Ortina , welches eis 

ne Gräfin der St. Martins + Kieche in Utrecht ſchencket, tworinnen des 
Endes der Dienft-Leute alfo gedacht twird. Servients — ad idem 
pr=dium pertinentes, ibidem in præſentia fua fecit jurare S. Martino 
fidelitatem & Epifcopo Conrado : concefla eis lege, qualem habent 
‚meliores in tota familia B. Martini fervientes. Der Kayſer Heinricus 
VI. fiehet bey Extheilung des Privilegii, womit er das Cloſter Ebersberg 
in Bayern begnadiget, auch dahin ; daß die Dienft+ Leute Dem Gottes⸗ 
Haufverepdet feyn follen. Die Worte des Kayfers find in dem Begna⸗ 
digungs⸗Briefe dieſe: Ira decernimus, 2. Minifteriales Ecc eſiæ fide- 
litate &3 Homagıo debıto Abbati fint adfridi. ieh. Hunp. und GE- 
wo Meirop. Salisb. p. 192 und T. Il. p. 22. n 36. Aus diefen 
nun erhellet, daß die Dienft-Eeute a Pflicht⸗Schuldigkeit — 

ur 


a 
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durch einen Eyd verbindlich machen müffen. Wer die Sache aufs aller- 
begreifflichfte will ausgedruͤcket leſen ſchlage nur In LinDEnzRo6&s Privil, Eccl, 
Hamburg. n, 73. p 201. nad), allwo e8 heift: Nos Heinricus & Ot- 
t0 — facti fumus Miniferiales Zeclefie Bremenſis — facientes 
corporaliter juramentum — jurantes nos Ecckfie — ficut Minifte- 
riales perpetuo fervituros. Sieh. oben C. VI. $. 12. allwo auch im $. 
II, aus dem Marn æo de Nobilit. L, 4.c. 22. eine Charta angeführet, 
woraus erhellet, daß die Utrechtifchen Stiffts,Minifterialen auch den 
Dienſtmannen⸗Eyd ablegen müffen. 


Das 
VKierzehende KGauptſtuͤck, 


Von der 
Manumiſſion der Dienſt⸗Veute. 
S. I. 


ge Herrſchafft und das Eigenthum, in welchen die Dienft-Leute ſich 
befunden, ſchraͤnckte dieſe Frehheit fo ein, und machte fie ihren 
> Herren fo eigen, daß fie, wenn fie fich wiederum inden Stand der 
tepheit fegen und für Freye erkannt werden tollen, von der Gemalt und 
Dienerfchafft der Herren muften toß und frey gefprochen werden , indem fie 
eigene Leute warenfieh. C. VI.$.3. feq. In dem Chron. Abb. VRSPERGENSIS 
ex edit. GoLDAsTıp, 232. findet fich ein merckwuͤrdiger cafus,tvelcher fo erze 
ket wird: Eo tempore (1195) Imperator (Heinricus VI.) Marquardum de 
“Aninvvilir Dapiferum & Minißerialem fuum libertate donavit, & Duca- 
tum Ravennz cum Romania , Marchiam quoque Anconiz fibi (ei) 
eonceflit, Hieraus erfehen wir, Daß fe gar ie Rapferlichen Dienftmäns 
ner, die doch von damahligen und uralten Adel waren, die —— aus 
Des Dieherſchafft noͤthig gehabt. Denn verloht einer den et 
fand, 
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Stand, wenner fid) als ein Dienſtmann übergab, wie oben C. VI.$. 12 
an den Brüdern von Barmftede zu erkennen ; fo mufte er ſich folchen von 
feinen Deren laffen wieder geben, wenn er binführo als ein Freyer leben 
toolte, Ant. Marru æus in Notis & obferv. ad «Ann. Egmond.xos p, 
215. ftellet ein Document yon An, 1266. auf, tworinnen der Abt Nicolaus 
zu Egmont befennet: minifteriales ad petitionem Domini Hugonis de 
Riedwyk militis diledti noftri mediante quadam fumma pecunix ma- 
numifimus , & perperue libertati donamus, nifi forte poftmodum priftinz 
fe fabmittant conditioni, 


5.1 


Monachus Wencartenss erzehlet in feinem Chronico beym Ca- 
sısıo in T.etionibus Antiqu. T. UL, $. 3. p. 581. Genuit ex quadam de 
Minißerialibus fuis filiam quam frater ejus Rudolphus Libertate donatam 

ro amore fratris cuidam nobilide Retia Curienfi cum largis prediis copu- 
avit, ex quailli de Herili Sella, de Uftera, de Raprech ces willare, & 
eorum cognatio defcenderunt. Waͤre diefe mit einer Minifterialen ers 
zeugte Tochter nicht aus dem Stande der Dienerfhafftindem Stand der 
Steyen verfeget worden ; fo würde entweder dieſe Ehe als wieder den Wohl⸗ 
ftand nicht pradticable, oder Doch die aus ſolcher Vermaͤhlung —* 
ne Rinder; obgleich der Vater noble, dennoch vor Dinſtmaͤnniſch geachtet 
tordenfeyn. Als der Graf Theodorus von Cleve einen feiner Dier fbs 
Leute an das Stifft zu Utrecht verſchenckte; fo ließ er ihn loß und übergab 
ihn alsdenn: Joannem — — Minifterialem lıberum dimifimus &e 
S. Martino dedimus, ut in perpetuum fit minifterialis Eccleſiæ Tra- 
jectenſis. An, 1270. vermoͤge des bon MATTHzO aus dem chartulario 

er Stiffte- Kirche, zu Utrecht hervor gebrachten Diplomatis. Sieh. Mar- 
TAI Tr,d, Reb, Ultraj. p. 131. j 


5. I. 


In desfeel, sen. Hof. Mencr. T. I, in Script. Rer. Germ. p. 69£: 
koͤmmt unter denen Diplomat. Capellendorf, n, 36. ein merckwuͤrdiger 
Loß⸗Laſſungs⸗Brief d. An. ı 279. vor, welchen ich von zweyen aus dem Mini- 
fterial - Stande gelaſſenen Bruͤdern wo von Kunig, verfiche; _ 

2 ie 
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Die Servitus lata I libera genennet wird, und folcher —— Leute 
won dem Ritter⸗ und Militair-Stande oder aus dem heutigen Adel als 
Eugen beygewohnet, welches vermuthlich nicht gefchehen wäre, wenn 
chlechte leibeigene Beute aus ihrer Knechtfchafft nur gefeßet worden. Das 
Befreyungs-Inftrament lautet alſo: Nos Otto Burggravius de — 
de pleno noftro arbitrio, omnibus hoc ſcriptum intuentibus notum eſſe 
volumus. Quod nos Th. & Vitgonem fratres de Condızce ex ipſorum 
fervilitate, nobis in jure Smurderum ab antiquo adffridos, manumitti- 
musatalilate 9 libere fervitute & conferimus ipfos cœnobio fandlimo- 
nialium inKapplindorf. Daturos ipfos fingulis annis folidum denario- 
sum infefto beati Michaelis monetz illius fori, In hujus manumiflio- 
nis teftimonium perhennale, & ut talis donatio a noflris in pofterum 
non poflit impugnari , pr&fentem literam fecimus confcribi & noftri 
figilli munimine roborari, Hujus rei teftes fünt Menhardus de Leften, 
Gottfridus miles de Kirgeberc, Heinricus miles de Gerct, Albertus de 
Svvabenbaujen, Wiricus de Kirchberg, etc, Datum in caftıro Wintberg 
A.D. M. CC. LXXIX. Die Worte: jure Smurdorum ab antiquo 
adſtrickos ſolten ung bald auf die Gedancken bringen, als wenn diefe Leute, 
wie Sclaven oder Wenden in der Knechtfchafft gelebet,, und den Grafen von 
Kirchberg, wie diefe unterwuͤrffig geweſen. ch vermuthe aber , daß man 
folche oder ihre Eltern , weil fie von Militair-Stande geweſen ‚.nachdem fie 
von den Teutfchen uͤberwunden und in die Knechtfchafft gebracht worden, 
als man ihren ehemahligen Militair- Stand erkant, weit gelinder und alfo _ 
nur, wie andere Dienft-Leute von teutſcher und militairer- Geburt, traktiret, 
ungeachtet, fie ihren Deren jure Smurdorum (*) adftringirt geweſen Denn 
wie Bönnten fonften die Worte: munumittimus a tali late &g libere fervi- 
tute einen Berftand haben , wenn ihre Dienfte nicht mehr in ‚einer Dies 
ner⸗ als Knechtſchafft beftanden. 


(*) De Smurdis Sieh. c. 28. 6. 2, #, 
5. IV, 


. „Der um das teutfche Recht unſterblich verdiente Schrer weiſet in 
feinem Gloffario p.-217. ein Diploma auf, durch welches einer, der des 
Reiche Dienftimann gervefen , vom Kayſer Rupertod,a, 1402. tuegen, der 

en ite 
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— — — — — — — — — — — — 
Dienerſchafft loß und frey geſprochen worden: teil dieſes ein Licht der Sa⸗ 
che giebt; ſo wollen wir es auch hierein flieſſen laſſen: 


Als unſer liber getruwer Wilhelm von Reys Ritter unſer lund des 
heiligen Richs Dienſtmann bisher geweſen iſt, des haben wir angeſe⸗ 
ben Danckneme Dienfte und truwe, die uns derſelbe W. dicke bewiſet 

hat und auch fuͤrbas bewiſen ſol und mag in kuͤnfftigen Zuͤten und haben 
darumbe yn und ſyn erben gefriet und frien ſie auch in Crafft dieſes 
Brieves als das er und ſyn erben vorbas gjet mer unſer und Richs⸗ 
Dienft-Zuce funder freye fin follen. 


er mehr Erempel von der Loß⸗Laſſung zu lefen begehret, wird des 
zer beymBaruz T. Il. Kapit, p. 1562. d, a, 1245. Eccar, in Comm. ad 
L. Salic. p.23$. Kertner,in Antiqu. Quedl, p. 352. antreffen. Beym 
SCHANNAT in Trad. Fuld. n. 305. d. a. 819. n 345. d. a, 323. fin⸗ 
den wir auch Chartas ingenuitatis. Wer eine Manumiſſions-Formul 
leſen will, wie ſie a. 1195. in Flandern gebraͤuchlich geweſen, darf nur in 
Aub. Mırazı Dipl, Belgic. c. 62. p. 288. item p. 315. und in deſſen Donat. 
Belgicis c. 100, p. 417, nachſchlagen; fo wird ihme damit gewillfahret 
werden. 


5. V. 


Daß die Manumifio Miniferialium, Beine Erfindun — Koͤpf⸗ 

fe ſey, iſt gar leicht vermoͤge der teutſchen Geſetze zu erweiſen. as alte 

Sachſen⸗KRecht ſagt 1.3. a. 80. $. 2. Laͤſſet der Roͤnig oder ein an⸗ 
derer Hert ſeinen Dienſtmann oder ſeinen eigenen Mann frey, der be⸗ 
haͤlt freyer Landſaſſen Recht. Dieſes bekraͤfftiget gleicher geſtalt der 
Schwaben Spiegel c. 148. ex edit. Scunr. p. 88. Quod fi Dominus 
aliquis manumittit bominem fuum proprium, tum ille manumifjus acquirit 
illam libertatem, quam babentliberi Landfafi. Diefes drücfet eine andere 
editiondes Schwaͤb. Lehn⸗Rechts c. 54 alfo aus: bat ein Herr fein 
eigen Leut frey, der bebebr frey Landfäffen Recht; und bat ein 
Leyen⸗Fuͤrſt feinen Dienftmann frey der gebobren ift von ritterlis 
cher Art, der behebt Mittel⸗ freyen Recht. Daraus ift nun klar, daß 
diejenigen , welche durch die Loß⸗Laſſung aus der Dienerfchafft gefeget, 
wiederum ihren vorigen als freygebohbrne — 

* 3 er 
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erlanget. Die Landfaffen waren ex ordine militari oder von der heutigen Kits 
terfchafft,indem fich dieſe Niemanden durch das Band der Dienerfchafft vers 
ichtet und geeignet, und alfo hieffen fie Freye. Welche nun von denen 
ienftmännern ihre Befreyung durch die Manumiffion erhielten ‚ die 
müflen fonder Zweifel in einen beſſern Zuftand feyn gefeget worden , als 
worinnen fiefich als DienftsEeute befunden, fonften würde ihre Befteyung 
oder Loß⸗ Laſſung ohne Wirckung geweſen feyn, 


⸗ 5. VI. 


arte entficherdie Frage: Ob der loßgelaſſenen Dienftmänner 
Ihre Bücher wenn fie, die Dienft-Leute, befreyet gcwefen, eo ipſo in 
frey Büther verwandelt und fie alsdann frey Büther genennet wor» 
den? Welche Frage ich weder bejahen, noch daß es gefchehen, vermuthen 
will. Denn, teil Beine Beränderung einer Sache zu vermuthen, wenn 
Die wirck ich⸗ gefchehene Veraͤnderung nicht ein anders zeiget; fo verharre 
ich bey der Meynung, daß der Echns-Nexus wegen der Güther dennoch ftes 
hen und unaufgehoben bleibe , ungeachtet die Perfon guoad miniferia auli- 
ca, ift gefreyet und der perfönlichen Dienerfchafft entladen worden. Es ſey 
denn, Daß der gefchehenen Befreyung der Güther in den Laß-Briefen zus 
leich ausdrückliche Etwehnung gethan wuͤrde. Sch verneine es indefs 
ennicht, daß es vor alters frey Guͤther gegeben und noch giebt. Denn der 
Herr Canslar von Lupewig producirt T. V. Relig. MSt. p. 183.eine 
tabulam von a. 1452. 100 Eigenthum und friegut verknuͤpffet werden in d 
. 204. erlangen zwey Brüder von Dießkau vom Erk-Bifchoff von Mag⸗ 
urg a, 1467. das Burg⸗Lehn zu Alßleven mit vier frie bufenu, f. w. 
aber das bleibet noch zur Zeit unertiefen, daß einige hin und wieder exiftir- 
se Güter zugleich Durch die Loß⸗ und Freylaflung derer Dienfimänner feyn 
gefreyer worden. Dannenhero mer dieſen Gag bejahen will, muß 
einen zulänglichen Deweiß auch beobeingen, fon erweiſtt 
ſein en nichts. 


Das 
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Das | | 
Gunffzehende Kauptſtuͤck, 
Vom 


Vindications- rechte / welches De, 
nen Herren in Anfehung des Bienft- 
| manns zuftand. | 
$1. 
5* Eigenthum, in welchen die Dienftmänner lebten, brachte auch 





Diefe vechtliche Wirckung mit fih, daß ſie Die Dienft- Leute, 
von ihren Seren, wenn fiefich deſſen Dienerfchafft entſchlagen, 
vindicivet werden Konten. Man ertvege nur was beymSchannar Coll 
1. Yind. litt. p. 43. davon zu befinden. Der berühmte Jac. WENCKER 
fielet auch eine Chartam auf, in welcher der Graf Johann von Salmen 
einen Vafallen oder Dienfimann Lamprecht von Walen zur Putelingis 
ſchen Hereſchafft gehörig, von den Straßburgern zu vindiciren fuchet, wel⸗ 
chen auch die Straßburger ihn wollen folgen laffen , wenn mit Sieben Zeus 
gen erwieſen twürde ‚daß er dem Grafen zuftändig. Siehe auch dag Codicill 
Kapfer Heinrichs des VI. beym Schiurer in Inf. ]. Publ, p. 92. welches 
don der Vindication der leibeigenen Leute, ſo denen Elſatziſchen Edelleuten 
und Minifteria'en zuftändig , handelt. Die Beſtaͤrckung des Vindica- 
ions-Mecht liefet man aud) in der Charta beym Miraro'in Codic, piar, Do- 
sation, ©, 62. alltop es heift; Liceat memorato Abbati — — cum 
Advocato fuo ilum teneretg ad jufitiamretrabere in cujus ft miniſterio. 
SI. | | 
Aus diefen alten Vindications - Rechte füchet J. M. Grass das dem 
Kayſer uftchende Jus avocandi in Anfehung der ihme ohne Mittel nn 
(2 
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— — — — — — —— — — — — 
worffenen Reichs⸗Ritterſchafft herzuleiten, wenn in der difp. de Nexu eque- 
PrisOrdinis ergaCafaremt9 Imperium th.ı 5. feget:Equites noftri immedia- 
ci, tanquam Minifteriales. &9 fervi a Cæſare, ut Domino ipforum natu- 
turali aquovis alio vindicari Bali, Daß der Kayfer die Glieder der 
—— abhalten koͤnne, daß ſolche nicht Landſaſſen werden, 
bat ſchon laͤngſten Besorn Tbef. Pratt. voc. Reichsſtand p. 804. gemel⸗ 
Det; ja wenn ſolche auch gleich Landſaͤßig worden, fo fol dennoch der Kayſer 
berechtiget feyn, diefe als flüchtige Rechte des Reichs zu vindiciren und zu 
retrahiren,, wie Kress. d, Privil, agricult. c. 12. p. 87, ebenfalls aus dem 
Bzsorvol. c, anführel, Doc) fiche unten cs 37.9. 4 


| | Das 
Sechszehende Hauptſtuͤck, 


Von dem 


Recht des Herrn / welches er nach 


dem Tode des Dienſtmanns in Anſe— 
hung deſſen Verlaſſenſchafft hatte. 


5.1, 
—— Stand der Dienerſchafft ließ auch nach dem Tode des. Minifte- 


eialen die Kennzeichen wahrnehmen, daß der Dienftmann in einer 

folchen Dienft- Pflicht geftanden, welche nicht allein feine Perfon, 
fondern auch feine Guͤther afficıret. . Denn wenn endlich der Dienftmanır 
ohne hinterlaffene Kinder ftarb, fo wurde dem Deren, deifen Dienftmann er 
geweſen, Das befte geſattelte Pferd, der befte Leib⸗ Hatniſch und das bes 
fte Schwerdt zu Theil. Schwäb, Land. c, 263. n. 4. Diefe 
Recht wird fonften das Jus mortuarium Beſt⸗ Haupt, manıs mortua genen, 
net, In den Rechten derer Bambergifchen Dienfi⸗Leute, foin Eccaroı 
Hiſt 


Cap. XVI. Von dem Recht des Herrn,welcheserie. . 155 
A 
Hif. Corp. med. «v. T. Il. p. 502. n. 113. aufgezeichnet ſtehen, wird 
dieſes auch angeführet : Sirabsque liberis obierit & uxorem prægnantem 
habuerit, expedtetur dum pariac, & fi mafculus fuerit, ille habeat be- 
neficium patris: finon, proximus agnatus defundti loricam velequum, 
quem meliorem babuerit „ domino [uo oferatur. Und in den Tecklenburgi⸗ 
ſchen Lehn⸗Rechten $. IX. X. welche ın des Hertn Tanglars von Lupe- 
wıss Reliq. MSt.dıplom. T. Il, p. 301. zu leſen, wird anbefohlen: Ef 
preftandum ob mortem das Heeruvede & pr=fentandum in caftro noftro 
vel Camerario noftro per equum meliorem premortui, vel cum dimidia 
marca, fiequusnon eft, Heervvediumexfolvit. Ein gewiſſer Herr ließ eis 
nige nach dem Zeugniße des Documents beym Kern, Antig. Quealmb. 
p. 2. mit. dem Bedinge frey, daß, wenn einer von den Frepgelaflenen 
jtürbe; equus potior prafentetur vel talento redimatur, damit der Herr 
das fonft der Minifterialitzt anhängende Beſt⸗ Haupt Recht nicht einbuͤſſe⸗ 
te. Der Bifchoff Heinrich zu Paderborn geftchetin einem Doc. d.a, 1104 
in MONUMENT. Paderb, p. 142. ed, vet, wol feinen Stiffts-Dienfts 
Leuten ein , daß ſie in dem Cloſter folten begraben werden; aberer feßet auch 
diefe Clauful dabey: & optimum equum, quem quis babeat, & arma 
ibidem offerat, 
| SI. 


Diefen Rnecht- oder Dienfimännifchen Zinß, welchen man von der 
Dien ſi⸗ Leute ihrer Verlaffenheit forderte, hielte der Marggraff Phnippus 
‚zu Namur por unbillich, wie er fich ſelbſt beym Mir zo in diplom. Belgic, 
L. H..c. 67. p. 363. und in Notit, Ecclef, Belgic. c. 190. erfläret: Con- 
fuetudines, quascontrahonorem militarem injufte ufurpaveram, iniquas 
effe — decernens decrevi & itatui, ut a nullo milite, qui fit de fa- 
milia (ein Hof» Bedienter oder Dienftmarn )& Advocatione mea (das 
‚waren die andere Vafallen, fo unter des Marggrafens —— oder 
Gericht: barkeit ftunden ) melius mobile (fo wird auch Das beſte Haupt ges 
nennet‘) decetero accipitur poft ejus,deceflum, necid ab ejus herede pro 
illomortuo exigatur, “Dergleichen loͤblichen Erlaß ließ auch Ders. Hein 
rich zu Lothringen a. 1247. feinen Vafallen angedephen, Davon es beym 
MIR #0 p. 203. heift: Vafallos fuos a fervirute manus mortuæ liberavit, 
Der Abt Arnoldus zu Egmond erließ denen DienftsEeuten auch Die Cuermede, 
Denn da heiſt es in einem Document, von a. 1230, welches Ant. Mar- 
| | x ru æus 
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ruæus in not. &$obfer, ad «Annal, Egmundanos p. 201. producitet: Ego 
Arnoldus — — Minißeriales ecclefie noftrz a Renilo in Galen- 








. voerde decurrente usque ad parochiam de Caftrikem commanentes & 


eorum filios feu fillas eorumque fucceflores ab e> jure, quod vulgo 
Cuermede dicitur, quo nobis & ecciefix noftr& hadtenus adftrieti tene- 
bantur quadam pecuniz fumma mediante liberos nmmunes dimifimus, 
Verum ne abecclefia — alienati videantur, falvo per omnia noftro 
& eorum jure fervitia, quæ hactenus ecciefiz — impendere confue- 
verunt, nobis noftrisque füccefforibus refervamıs. Es müffen auch 
ſchone zu Abt Lubberti Zeiten einige Dienft » Leute geweſen feyn,die von der 
Berahlungder Guermede befteyet gelebet. Denn es heit ineinem Vertra⸗ 
ge zwiſchen den bemeldten Abt und den Grafen Wilheim von Egmond An. 
1216. Majores (meliores) Ecclefix minifteriales & feodatı, tum illi qui 
non folvunt Cuermede, coci & piftores braltionarii & reliqui fervien- 
tes Abbati ajure pretaxati Wilhelmi penitus immunes exiltant. Annal. 
Egmund, p- 41, ed. MaTTHeı, 


$ II 


Hatten die Dienftmänner Beine Lehns/ oder Dienft-Erben, fo fiehlen 
die Lehn » Güther auf ihren Herrn wieder zurüf. Schwaͤb. Land», c. 
351. exedit, SCHILTERI p. 89, Mithin fehreibet der Herr Hof · von Gor- 
ser in difp. de Jar, Dom, Brunfv, in comit. Peinenf. $, 4. C. U. gantz recht. 
„Minifterialibws itaque fine heredibus decedentibus, nen iniquum erat, 
ad Dominum dire&tum , inftar Patroni, reseorum transmitti. Die Allo- 
dia derer Dienft-Leute wurden Niemanden als ihren Derren au Theil, es 
mochten nun diefelben entweder erbloß feyn, oder folche durch ihre Miß⸗ 
handlung verluftig erfäret werden. Minsfterialium alodia, ſchreibt der 
Compilator des Schwaͤb. Land⸗R. c. “28. ex edit, SCHiLT. p- 29. non 
pertinent ad Regem, nec abeunt ex dommio vel illorum, qui Minifte- 
rialium domini ſunt, vel ecclefiarum (quarum ipfi ſunt bamines proprii) fi 
ill; Minißeriales male —— jus fuum perdunt; nec etiam aliorum ho- 
minum propriorum (fi forte delinguendo privationem bonorum me- 
ruere) bona ad alium perveniunt, nifi ad eum, cujus funt bomines proprüi. 
Daß diefes auch pradicıret worden, erhellet aus einem Inftrumente, aus 
welchem ung Ant, Martuagus in Nos, & Obferv. ad Annal, Egmund. p, > 
les 
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dieſes mittheilet: Item Dominus Egmundenfis nunguam fuccedet in here- 
ditate Baftardis , qui fwerunt proprü bomines minifteriales S, Adalberti, (cd 
monafterium fuccedet eis, quia ſunt proprübomines dii monaſterii. 


| Das 
Siebenzehende Hauptſtuͤck, 
Don dem | 


Anfehn der Minifterialium, wenn 
ihre Herrn was ai Pande veräufern 
wollen. 


5. J. 


Ir haben bißhero aus glaubwuͤrdigen Nachrichten hinlaͤnglich er⸗ 
viefen mit wie viel Einſchraͤnckungen der Dienftmänner Ihr Zu⸗ 
fand umgeben und auf was Art folche ihren Heren —— 

gelebet. Indeſſen obgleich die Geſetze der Dienerſchafft ihre Frepheit cr 
minderten und fie ige Thun und Laffen nach * einrichten muſten; 
blieben fie Doch durch verſchledene Vorzüge und echtfame von andern keu⸗ 
ten als Bürgern und Bauern mercklich uuterfehieden. Sie dienten den Koͤ⸗ 
nigen, Hergogen, Biſchoͤffen Fürften, Aebten, Grafen und Herren, und 
waren folglich Feine Diener der Privat. £eutes aber diefe tragende Diener 
fehafft hinderte fie im geringften nicht , daß fie wicht ein und andere anfehnliche 
Borzugs Recht ‚genüflen folten, 


$. IL 


Das Anfehn der Dienftmänner ift hin und wieder in unfern Teutſch⸗ 
land fo wichtig und groß geweſen, * ihre Einwilligung zur ke 
— | 2 
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ferung der Reiches Fuͤrſtenthuͤmer, Staff und Hertſchafften erfors 
dert, und die obne dieſelbe gefebehene Veränfferung vor unkraͤfftig 
gea.biter worden.“ ANDREAS PRESBTTER in feinem: Chron. Ba- 
varie, foin Schirteri Script. Rer. Germ, p. 86. befindlich, führet ein In- 
ftrument von Kayf. Friderico !1.& a 1216.an, worinnen angezeiget wird, 
daß die Ebtiffin in Ober und Nieder-Münfter zu Negenfpurg vorgetragen: 
nullum prikciprtum) poffe vel debere commutari vel alienari. ab. Imperio,- 
velad alitumprincipem transferri, ſine voluntäte Prefidentis Principis il- 
lius Principatus, & de plano corfenfu ejusdem Miniferialium. Alsdenn 
fähret der Rayfer fort: (uper quo facta a nõobis inquifitione, per fenten- 
tiam Principum & obfeqvutionem tam nobilium , quam Baronum at- 
que? Minifterialium, & omnium, qui aderant, judicatumeft,' nun folget 
das Geſetze: Aullum principatumpoffe vel debere nomine Concambii vel.ca- 
juscunque alienätionis, adaliam perfonam transferri ab /mperio, ni de me- 
ra voluntate £9 affenw Princeipis prefidentis.&  Minißerialium. ejusdem 
principatus. Diefes Kayferliche Geſetze kan durch verfehiedene Fälle, worin⸗ 
nen man fich allerdings derer Minifterialium Einwilligung bedienet , erkäus 
tert und beftärcfet werden. In der Charta, welche Frarcifc. GuLLimanus 
L. VI. cap. 2. Habspurgicorum d. Orig. Dom. Aufriac. von 1259. aufs 
ftellet, wird ung die Nachricht ertheilet; Rudolphum comitem Habsbur- 
icum & Landgravium El’fatiz Dieticam & Slieram vicos vendidiffsinon 
olum ſuo, fed& Vaßllorum & miniferialiem confilio &I confenf,..- Der 
-Bifchoffzu Brix en taufchete-auch cum confenfu 8 favore tam Minifterinli- 
um quam canonicorum ejusdem Ecclefiz ; mie in Huxbu Metrop, Salisb. 
T.I.fub rubr, Brixened.nov.p. 299. vet.p. 445: zu erfehen. Die Biſchoͤffe zu 
Bamberg und Regenfpurg traffen gleichfalls einen Taufch, wie bey Hunnıo 
Metrop. Salisb. T. ll, ed nov, p. 77. zulefen: prefentibus & Confentien- 
tibus multis utriusque Erclehi@hom'nibus liberis & minif-rialibus. Daß 
„Der AWürgburgifchen Minifterialen Einwilligung zur Veräufferung- der 
Tafel Guͤther noͤthig geweſen, ergiebet fich aus dem Verboth Biſch. 
Heinricid, a, 1248. in SCHANN, Vınd, litt. Coll.2.p.122.n, 17. welches, 
er einer Chartz anhänget; Statuentes, quod nullus Succefforum noftro- 
sum prædicta caftra & bona infeodare vel alienare pr=fumat & ſub vin- 
culo Anathematis injungentes', ine aliquis: de Capitulo vel Miniferiali- 
bus ini hoc confenfam:prebeat &9 favorem, —— Speyeriſche 8 
Guntherus trat anno 115. denen Schonaugeiſchen Coenobiten ein 
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in Gernsheim erblich ab, und zwar: affentientibus, & ut.hec fierent,con- 
gruum efle,.atteftantibus potioribus de Clero & Minifterialibus Ecclefiz, 
Sieh. de Gwen. Syl. T, Diplom. p. 16 ſqu. Der Abtvon Hirfchfeld und 
Rumberg ſchloſſen einen Tauſch, und zwar, wie das Document beym 
Lupewis in Relig. MSt. T. IL p. 372. bezeuget: prefentibus quoque & 
fafto confentientibus quam plurimis nobilibus benchiciatis & Mintflerialibus 
ecciefie Nuemburgenfis, Der Bifchoff zu Sreyfingen Gotescalhcus tau⸗ 
fchete auch nach Inhalt derer chartarum ſo in Meıcaeıs. Hif, Frifß, T, 1. 
P. II. p. 4812 n. 1137. cum confilio fidelium juorum nobilium. ignoBilium- 
que perfonarum und n, 1138. wiederums ‚cum confen/u, confiliögue fide- 
lium ſuorum nobilium ignobiliumque perfonarum. Einige andere hicher 
dienliche Exempel von der adhibirten Einwilligung derer Dienft-Reute bat 
der ungemein belefene und fehr gelehrte Herz, Estor C. Ill. S. V. ** anges 
führet. Siehe auch was unten c. 18. S. 4. aus des Pontanı Belder, Hi- 
ſtorie gemeldet wird, en 

- 5. 1. 


Bey Anführung und —— dergleichen und vielen andern Docu- 
menten haben verſchiedene die ne a pr die Frage aufges 
worffen: Gb Fuͤrſten und Herrn, ihre Herrſchafften, Reiche und 
Unterthanen ohne erlangte Zinwilligung dever Yafallen und Lands 
Stände, und wieder diefer ibren Willen eigenmächtig veräufern 


Eönnten? Diefefehr delicate Srage hat Melch. Gowvastus d. Regn, Bo- 


bem. jur. & priv. edit, mov. p. 487. lit. a. erörtert, Doch füge dieſen bey 
Boven diſſ. d. Oblig. Succeſſ. Aluſtr. $.-43 44. Tıru Jus Pnbl.L.4.c; $ 
$. 16. und vornemlich Die unter deg weit berühmten und — 
lehrten Herrn Dr. Rınks præſid. gehaltene difp. d. Clypeorum ratione 
babenda in feud. alien. S. H. F. V. Zum wenigſten mangelt es garnicht an 
Exempel, daß die Veraͤuſerung mit Genehmhabung, Rath und Willen der 
Land⸗ Staͤnde unternommen worden. Herrıus de Super, Territ. $, 65. 
A8 Philippus Il. in Spanien die Stadt und Herrfchafft Grave als ein 
Lehn an den Pringen von Oranien verfauffte, fo gefchahe dDiefes mit Ber 
rilligung der Staaten von Brabant, weil der Herb. von Brabant ohne 
Erlaubniß von denen Herrſchafften nichts verfauffen, noch verfehreiben 
Darf, wie Gu:ccarpino in Beſchreibung des Yliederlandes und-von 
Brabant, voce Grave, p. 105. Ber anzeiget, Sich, Jo, a — 
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de probib. rerum alienat. C. VI. $.2.n, 14 Desgleichen mie die Ders 
ven Grafen von Waldeck ihre Grafſchafft dem Heß ſchen Daufe a. 1438- 
zu Lehn auftragen wollten; fo nahmen Die Heren Geafen auf ſich, ihre Un⸗ 
terthanen zu handeln, zu bitten und zu heiſſen, daß dieſelben ſolches placi- 
diren,und zum Zeugniß ihrer Beliebung dem Deren Landgrafen yuldigen und 
gehorfam feyn ſolten zu folcher Lehnfchafft. Vrrroris Waideckiſche Eh⸗ 
tens Rettung PP. I. c. 2. In dem Wergleiche, welcher zwifchen Dem 
Kabſer nnd dem Hertzoge zu Würtemberg a. 1547. gefchloffen worden, 
tar auch diefe remarquable Claufül inferitet: utintra (extam hebdoma- 
dam filius hujus Chriftophorus &epopulus iftaconfirment & babeant reita 
tie Sızıpanus L. 17. Comm, adann, 1547. p- 563. berichtet. Der Kayr 
fer Wenceslaus verfügte a0. 1418. das caftrum Haflenftein an Nicol de 
Lobkowitz vor 4090. ſex agenarum Grofforum Pragenfium, Diefes 
hat er ano — fidelium fuorum confilio. ieh. deLunswics Re- 
liqu. MSt. T. VI. p. 86. 


. Das 
Achtzehende Ha uptſtuͤck, 
Einwilligung / Rath und der Ge 


genwart derer Dienſt⸗Leute / wie viel 


ſolche bey ihrer Herren andern Handlungen 
gegolten. 


$.L 


Je Einwilligung derer Dienftmänner war nicht allein 
8 ſerung, ſondern auch zu andern Vorhaben noͤthig, — 
hende Exempel lehren. Als Kayſer Heinricu; VI. und die Reichs⸗ 
Fürften dem Grafen von Holland Theodorico den Zoll in Geroliet a, 


1295, 
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———— — — — ——— — ————— —7— 
1295. beftättigten T. 1. Theſaur. anecdot. novia MARTENEO S DU. 
RANDO vulgati n. 661. 662. fo heift es: Ex fententia autem Nobilium 
acriz noftrzin majeftatis noftrz prefentia in domo fidelis noftri Tut- 
tonis apud Wiznowe judicatum eft,£$ a copiofo FE pikopo'um, Comi- 
tum, liberorun arque Minifferialium noftrorum numero approbatum,. Der 
Bifchoffzu Speyer Udalricus vertaufchte einige Guͤtet an den Pfaltz⸗ Gra⸗ 
fen Kudolphen zu Tübingen, nach Auflage Kayf. Heinrıcı IV, a0, 1193, 
confenfu torius chori & Miniferialium R. D. Franc. Prrrı Svevia Fccle- 
fa. p. 128. b. Desgleichen als Mangoldus Biſchoff zu Paſſau das 
Jus Keprzfentationis in Enzerstorff an das reyſingiſche Stift wieder 
einſtund; ſo geſchahe das auch annuentibus RS conſentientibus Canonicis 
pariter & Min@ersalbus eccifie Patavienfs , wie das darüber ausgeſtellte 
Inftrumentbeym R. P. Meıcazıs in Hif, Frifing. p 392. redet. Die 
Srrungen, welche das Stift Straßburg mit der Stadt hatte, wurde mi 
Finmilligung derer Minifter alium beygeleget, wie folches Heinrict Can- 
toris beym Stifte Straßburg copeplicher Brief in Lunıss Reichs» Ar- 
cbiv in. d. andern Nortfegung d. erjt. Cont. p. 279. n. 153. durch Die 
Worte: Compofito de confınfu Capituli Argent, & Minifterialium mita 
fuerit 88 conferiptz, zu verfiehen giebt. Der Vergleich welchen Heinrich 
Herkog zu Bayern mit dem Bifchoff zu Paſſau a. 1262. aufrichtete, wur 
de, mie diecharta inHunpiı Metrop. Salisb. T.l,p . 257. lautet: de com- 
municonfilio &$ Confenfu Capituli & Mrmsfterialium ejusdemn Ecciefiz,, nofro- 
rumque amicorum fidelium confil:is &c.gefchloffen. Die Aebtißin Ofter- 
lindis zu Quedlinburg, wie fie den Befehl gab, daß die Güter in Langeln 
nicht folten veräußert werden , that ſolches a. 1232. nec non officiatorum 
curiz videlicet Dapiferi, Pincerne, Marfchali Cameraru Minifterialium 
ac totius ımiliz — confenfu. Krrrn. Ant. Quedl, p. 258. item 
p. 264. Der Eintrachts / und Freundſchaffts Bertrag , welchen der Bis 
fchoff zu Regenſpurg mit dem Hers. Ludewig von Bayern gemacht, iſt 
laut der Kanferl.Confirmations-Copie beymHuxp, p. 155. Auch) geſchehen: 
communicante fibi meliorum terræ Baronum & Minifterialium confilio und 
p- 157. His igitur omnibus Ratisponenfis Epıfcopus & chorus & Minfe- 
yialis, quia ad pacem effe videbantur , prebuerunt aflenfum. Der Ertz⸗ 
Biſchoff zu Coͤn und Biſchoff zu Paderborn machten a0. 1287. Friede 
mit einander conſenſu & voluntate Capituiorum. Miniſteriolium Caſtren- 
fium , Civitatum & oppidorum Wvon beyden ſeiten, wie aus dem Docu- 

mento 
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mento inSchaten, P. II, Anm. Pad. p. 162, erhellet, Siehe diefen auch 
l, c. pP» 83. nach. 


5. I. 


Es uͤberfuͤhret uns eine faſt unzehlbare Menge der noch vorhandenen 
Urkunden und Geſchichts⸗Schreiber, daß die Herrn ſehr vieles mic Zins 
rathung und Uberlegung ihrer Dienſt⸗Leute vorgenommen und voll⸗ 
zogen. Das Cbronicon Anbaris VRSPERGENSIS berichtet p. 233. daß als 
der Hertzog don Schwaben wegen der ihm angetragenen Kayſerl. Wuͤrde 
einen wohl uͤberlegten und weiſen Rath bedurffte, er zu ſolchem auch die 
Dienſtmaͤnner gezogen: Ubi venerunt ad eum (Philippum, welcher die 
Weynaths FeyersTage zu Hagenaw celebrirte,) & Ofieisles & Mini- 
fteriales & quidam de Principibus & Baronibusterrz, cum quibus ha- 
buit myferium confllii fui, SCHANNAT producıret aud) eine chartam ın 
Vind, litt, Col, 1.p. 44. wo es heiſt: Confilio fratrum & Minifterialium 
beym Pontano Hıfl. Gelrice L. VI. p. 139. liefet man: Ego Herrman- 
nus Dei gratia comes de Loen ad confilium virorum prudentum & fa- 
miliarium meorum (das find die Hof-Bediente oder Dienit-Peute)- proprie- 
tatem domus meæ Bredevooetcontuli — Comiti Gelricz.a 1246. 
und L. 7. p. 182. — Graf Reinoldus von Geldern der Stadt Arn- 
hem die Stadt⸗ Freyheit und zwar ex prebabito confilio amicorum noftro- 
rum nobilium ac Miniferialium wie der Graf Otto auch ex prehabito 
eonfillo amicorum — nobilium & „Hinißerialium gethan. Ali ao. 
1178. der Derino von Zähringen Bercholfus erſuchet wurde, der Abtey 
Payerne einige Laͤnderey wiederzugeben, founternahm er ſolches communi- 
cato confilio cum bominibıs ſuis, toeldyes in der That feine Bedienten und 
Vafallen waren. Guichenon Bibliotb. Sebufiana p. 314. Das Inftru- 
ment, welches König Earl von Zerufalem und Sicilien und l'etrus von 
Arragonien mit einander errichtet, giebt dieſes auch fehr wohl zuverftehen. 
Nos — de prudentia — militum. 5 familiarium (i, e. Mini- 
fterialium) & fidelium noftrorum Edmund. MarTEne T. Ill. Thefaur, 
anecdot. n, 101. Als einige Frrungen fich zwifchen denen Stifftern Frey: 
fingen und Regenſpurg ereigneten ; fo legte folche der Dergog von Bayern 
mit vorher gepflogenen Rath der Stifter Dienft-Leute bey. Hunn in Me- 
trop. Salisb, p. 112, Nos (Heinricus C. P, R, & Dux Bavarix )cum 

quı- 


der Gegenwart derer DienftsLeute, ıc, 163 





quibusdam Minifferialibiw utriusque — a nobis ad hoc deputatis, babi- 
to conſilio ſaniorum primo & principaliter pro communi — ecclefia- 
rum commodo &c, Ja man zog auch zumeilen der Minifterialien Rath 
vor, Es ſchreibet Cunranus Fagarıensıs c. 8.d. Cafib, Monıf.S. Gall. 
beym Goibasro in Script. Rer. Germ. T. 1,p.78. ausdrüdlich: Abbas 
faniorum fratrum pofthabito confilio, fed Minifßerialibw magis affen- 
fiens, qui potentiam — Ducis formidabant. Siehe Kertn, An 
tigu, Quedl, p. 272, 274. 276, 278, 


$, IL 


Mer Bönnte wol an dem — Dienſt⸗Leute zweifeln, wenn er 
erweget , daß fo gar die wichtigſten Handlungen ihrer en und denen 
fie mit ihrer Dienerfchafft gewiedmet, in ihrer Begenwart vorgenom⸗ 
men und vollführet toorden, Hätte man nicht gemeinet, daß durch ihre 
Gegenwart denen unternommenen Handlungen waͤre ein groffes Gewicht 
bepgeleget worden ; fü hätte man fie nicht darzu gezogen. Als der Marge 
gen zu Meißen Heinricus Senior um den Anfang des zwölften Jahr huns 
erts verſtorben und feine Gemahlin die Marggräfin Gertraud men 
hinterlaſſen, welche man befchuldigte , daß fie zum Schein ihrer angegebes 
nen Schwangerſchafft einen Pfuͤhl auf dem Leib gebunden haben folte ; fo 
ließ fie nach Einziehung diefes Ruffes, die Minifteriales , welches ein Theil 
von der jetzigen Ritterſchafft, zufammen ruffen , und erlaubte allen die 
Wahrheit der vorgegebenen Schwangerfchafft durch den Augenfchein, nach 
dem Anführen des Aurorıs Montis Sereni beym Menck, Script.Rer. Germ, 
T. Il, p.168. folgender maffen einzufcyauen: die quadam univerfis ma- 
riti ſui Miniferialibus convocatis, in medio ipforum , inloco eminenti, 
aftans, devoluto ex bumeris usque ad nates pallio, nudam fe oftendit, di- 
cens: utipfi an vere gravida eflet, judicarent, Gerner ald Conradus 
Marggraf zu Meiffen a. 1156. das Cloſter Peters⸗Berg bey Halle mit reis 
hen Sütern befchenckte , fo wurde diefes auch in Gegenwart derer Minifte- 
rialium vorgenommen. wie Das Chron, Mont. Seren. ad an." 1156. an⸗ 
jeiget: Conradus Mifnenfis & Orientalis Marchio — — volens — 
eccleiz — Montis Serenii — in futurum profpiceere Wich- 
manno Archiepifcopo & Alberto Marchioni de Brandenburg filiis etiam 
ſuis Ecclehafticis & fecularibus viris — & winßerialibas me 
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tis ad locum venit, utin eorum prefentia, quod intenderet, confum- 
maret. MEnck, T, Il, Script, Rer. Germ. p. 185. Die Minitfteria- 
len wohneten auch a. 1203. ald Kayſer Otto IV, mit feinen Brüdern 
Hers. Deinrichen zu Sachſen und Wilhelmo Pfalg- Grafen am Rhein 
ſich aus einander feßten der Vertheilung bey, wie folches aus dem Diploma- 
te das Manerus in Antig. Brunfv. p. 241, davon exhibiret, zu erfehen. 
Desgleichen in dem Decret , durch welches Otto Alberti M. Bruder 
Bio zu Hildesheim die Gewohnheit, daß die Hof-Beamten der Kits 
chen des verftorbenen Bifchoffs Haußrath fich vindiciret ao, 1268. abſchaff⸗ 
te, wird auch derer Minifterialium gedacht; Et hanc renunciationem 
eorundem (Oficiatorum) coram nobis & Capitulo fadtam, coram Va- 
fallis & Miniferialibus noſtris ſunt denuo proteftati, Maperı Antig, 
Brunfv. p. 263. Als der Bifchoff zu Speyer und der Pfalg-Graf zu 
Tübingen ao. 1188. wegen gewiſſer Güter einen Taufch traffen, fo wur⸗ 
de foldher auch prefentibus Canonicis Minißerialibus &c, volljegen. 
R. D. Franc. PerrıSvev, Ecclef, p. 128. Desgleichen, wie zu einer 
Schenkung Heinrichs Hertzogs von Defterreich an das Elofter Neubur 
Hertzog Friedrich a. 1224. feine Einwilligung ertheilete, fo geſchahe dat 
felbe prefentibus 89 audientibus bis ſuis Miniferialibus & hominibus, die 
ſich ingroffe Anzahlunterfehreiben. Pez. Cod, Dipl. Hif, epiſtol. P. 2. p. 
75. Wir finden auch, daß durch derer Vermittelung bey ihren Herren 
zuweilen eines und das andere ausgetwircfet worden. Denn als der Her⸗ 
hzog von Zaͤhringen a. 1192. ftarb; fo brachten es die Dienftmänner durch 
ihre Vorbiethe bey Ihm fo weit, daß er fehr vortheilhafftig vor die Klöfter 
difponirte, welches das Chronicon WEINGARTENSE in CAnısit Leäf. Antiqu. 
T. 111 p. 598. fehr deutlich zu verftehen giebt: pro cujus requie Minifferia- 
libus & hominibus fuis (Vafallis) mediantibus non parva Ceenobiis 
donata funt, 
— $. IV. 


Das jenige, was wir in den vorhergehenden und diefem Hauptftücke 
don denen Dienft-Leuten angeführet, giebt ung die twahrfeheinlichfte Vers 
muthung an die Hand, daß, meilunfere Minifteriales zur Einwilligung 
bey Beräufferungen der Herrfchafften und Güther, zur Rathgebung in 
prajudicirlichen Angelegenheiten und zur Audtorifirung und Solemnifi- 
sung toichtiger Dandlung erfordert worden, fie auch befugt getvefen, —— 
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denen Land⸗Taͤgen zu erſcheinen, und die allgemeine Nothdurfft mit 
ihren Rathſchlaͤgen mit beſorgen — helffen. Wir koͤnten dieſe Wahrheit 
mit der viel hundert⸗jaͤhrigen Erfahrung derjenigen Provintzen unſers 
Teutſchlandes, wo die Ritterſchafft mit denen Prælaten, Grafen und Ders 
ven auf den Laͤnd⸗Taͤgen erfcheinet, nur beftärcfen und uns aufder Archi- 
ve ihre Seugniße beruffen; Allein wir wollen die Sache ausden hiftorifchen 
Altertum Eürglich hervorfuchen. Esift aus dem XI. Cap. TACITI bes 
Pant, daß das freygebobrne Volck oder unfere jetzige Nitterfchafft zur 
felbigen Zeit bereits bey wichtigen Sachen zur Berashfchlagung gezogen wor⸗ 
‚ den. De minoribus rebus principes confultant, de majoribus omnes. 
Eiche oben ce. 2. $. 8. Und 2 nicht ohne. Dem nach der Ber 
faffung unfers Baterlandes hieß es nach dem Berichte TAC/TIc, 7. Nee 
Regibus infinita aut libera poteſtas. Diefen Pundt der Teutfchen Frey⸗ 
heit, nemlich das allgemeine Wohl mit Rathgebung zu beforgen und zu 
unterftügen, haben die Teutfchen nieverlohren. Denn ob man gleich uns 
fere heutige Nitterfehafft zur Carolinger Zeit * zu denen Particularen 
Reichs⸗ ——— beruffen, ſondern bey ſolchen nur die Biſchoͤffe, 
Hertzoge, Aebte und Grafen erſchienen; ſo ſtellten ſie ſich doch auf den allge⸗ 
meinen Reichs⸗Taͤgen ein, z. E. wenn entweder ein Kayſer zu erwehlen 
oder Gefege zu geben waren, wobey nicht allein die Proceres, fondern auch 
das Volck zu erfcheinen berechtiget war: Das Volck aber prefentirte num 
damahls unfere heutige Nitterfchafft und Adel. Obrigkeits-Perfonen aus des 
nen Städten. Mesızomir Introd. ad Hift, infer, Saxon, p. 22.24. und 
vornehmlich MeınDers in Vind. Libert. antiqu, Saxon, five Weftphalie, 
Cocce]. J. P. C. XX. $. 13. In Capitul, KAROLIM. d. a, 801.C. 
vi. beym BaruzıoT, 1. p. 459. heift e8 ausdrücklich: de Frefonibus vo- 
lumus , ut comites & Vafalli noftri, qui beneficia habere videntur & 
Caballarii omnes generaliter ad placitum noffrum veniant bene przparati, 
Batuz, in not, ad Capit, T, Il, p. 1069. Wir finden fo’ gar, daß das 
Volck denen neuen Capitulis unterfchrieben. In dem Kapitulari All, a, 
803. C. XIX. wird befohlen, ut populus interrogetur de Capitulis, quæ 
in lege noviteraddita ſunt. Et poftquam omnesconfenferint, fubfcri- 
ptiones & manufirmationes fuasin ipfiscapitulis faciant. Als das II. Ka. 
pit, a. 813. in Aachiſchen Pallaft errichtet rourde; fo gefchahe folches cum 
confenfu & confilio Epifcoporum , Abbatum, Comitum,, Ducum 
omniumque fidelium Chriſtianæ Eceleße Ki verfichert uns Kapſ. Carl mit eis 
2 ge⸗ 
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mühet. Baruz T. I. p. 506. Conkinsu Exerc. d, Imperii Germanici 
Civibus $. 33. Tom, I; Oper: p. 523. Das Diploma Ludovici Pıi, 
welches in dem Anhange dor. ver. beym Batuz T. ll, n, 26. &27. 31. 
32, zu finden verfichert ebenfalls daß auf dem allgemeinen Reich, Tage alle 
dageweſen, qui Rempublicam procurabant, add, Srruv, P, Fur. Publ. c. 
a2. $. 2, Kummerich, Intr. ad F. Publ. L. 4 c. 2.$.4.und 8. Es will 
auch das Anfehen gewinnen, daß die Meichs + Nitterfchafft in der Mitten 
des funffzehenden Szculi annoch auf dem Neichss Tage erfchienen. Denn 
wenn man die Worte Friderici III. in feiner Retormation d.ao. 1442,-in 
pr. lieſet, da er faget: Mit Beyweſen und Rath unfer und. des H. Reichs⸗ 
EhursFürften und Fuͤrſten, Geiftlichen und Weltlichen, Grafen, Freyen, 
Ritter, Knecht und Staͤdt die wir dann durch fie felbjt, oder ibre 
mächtige Sendborben darumb infonderheit ber zu uns zukommen 
gebothen und geheiffen haben &c, vid. Heros Brundveft. d. u R, 
Reichs 2. cap. p.m. 14: fo willerhellen , daß damahls die Neichs- Ritters 
ſchafft auf den Reichs- Tag befchieden worden, und auch dafelbft erſchie⸗ 
nen fey. Siehe des Herrn Cantzl. von Lupxwio Erläuterung der 
aüldenen Bulle T. I p. 48. da gleichergeftalt behauptet wird , daß unfer 
jesiger Neichs-Adel auf dem Neichs- Tage erfchienen. Am aller wahrſchein⸗ 
lichiten und meitläufftigften führet diefes aus. Fo. Heinr. Feurzws in Fur, 
Publici Exercit, de Sratu Nobilitatis immediat« S. R. J. und zwar: in di- 
fertatione II. Ob nun gleich unfere heutige Nitterfchafft,, fo wol was die 
unmittelbare als die mittelbare anbetrifft, das Recht auf denen Reichs⸗ 
Tagen zu erſcheinen eingebuͤßet. STruv, Synr. Juris publie, di. XX,$. Il, 
fo hat diefe doc) ihr Anfehn in Denen teutfchen Provintzien, der Chur und 
Fürftenunverleßtmeiftentheils erhalten, fo, daßin wichtigen Affairen, wel⸗ 
che dem gantzen Landenachtheilig feyn möchten ‚ faft inallen Frovincien der 
rerſelben Einwilligung erfordert wird: vor die Feichs-Aingelegenheiten aber 
laͤſſet unfere Ritterſchafft ihre Landes Herrfchafften und ders nachftehende 
Raͤthe in fo meit forgen , daß fie dennoch denenfelben mit ihrem ins 
rathenund Guttachten nie entftehen. Will man willen, woher: diefes vor⸗ 
teeffliche Recht derer teutfchen Land⸗Staͤnde feinen Grund hat, fo Ban ich kei⸗ 
nen andern angeben , als das oben genandte Beſugniß, welches fie bereits 
. ZU TACITI Zeitengeübet und in nachfolgenden Zeiten ferner auch genoffen; 
Daß dieſes anfehnliche Recht derer Laud⸗ Staͤnde durch fo viele Jahr var 
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dert erhalten worden, iſt gar nicht zu verwundern. Denn die Reiches Fuͤr⸗ 
ften haben durch ihre nach und nach erlangte Landesshobeit nichts 
weiter betommen , als dasjenige Recht weldyes denen Kayſern 
in denen Provincien ebedem zugejtanden, an deſſen ſtatt fie, als Ber 
amte , die Länder vorhero guberniret, (*) welche fie nach der Zeit anihre 
Haͤuſer erblich gebracht und darinnen beftättiget worden. Weil nun der 
Kayf. wie aus der Reichs⸗Hiſtorie und aus denen Urkunden genugſam zu er⸗ 
mweifen, Feiner unumſchraͤnckten Gewalt ſich bedienet, ſondern ales ſo 
von Wichtigkeit mit Einwilligung der Stände, auch gar wol des Volcks 
dornehmen und beſchlieſſen muͤſſen; ſo haben auch die ſaͤmmtl. Reichs⸗ Fürs 
fien, welche in das dem Kayfer ſonſten zuftehende Recht eingetveten;, Feine 
arößere Gewalt und Befugnig überhaupt pretendiren fönnen, Denn da 
fich die Fürften hin und wieder durch Verträge oder Nachficht ja Stillſchwei⸗ 
gung derer Stände und andere Wege ein mehrere Recht erworben, oder 
fich dochin deſſen Beſitz befinden / als fie urfprünglich zu üben befugt, iſt ein 
Werck der nachgefolgten Zeiten. Die Hertzoge, Fürften und. Grafen hat 
fen wichtige Urfachen die denen Minifterialen und Militibus oder Lands 
Ständen zufommende und bekannte Rechte gleich anfänglich zu beftättigen, 
- ja fie wohlgar zuvernehmen, und ihnen ihre hergebrachte Frepheit zu goͤn⸗ 
nen. Denn hätten fie ſich nicht die Stände verbindlich gemacht, noch fich 
auf ihren Benftand ficher verlaffen Eönnen; fo würde Das Anfehn und die 
Macht der Fürften, worein ſie ſich gefeßet , und jego befinden , zu einer ſol⸗ 
chen Höhe nicht geftiegen noch fie ungeſchwaͤcht geblieben ſeyn, daß ſie ſich 
der Landes⸗Hoheit zu erfreuen hätten. Daß aber unſere Dienſt⸗Leute, wel⸗ 
che fo wohlals die Milites Ritter und Knechte Lehne beſeſſen, auch zu den 
Fand-Ständen gehört, beweißeich Daher, dieweil man fie zu denen wich⸗ 
tiaften Handlungen und Berathfehlagungen gezogen. ‚Hätte diefer , der 
Dıenft-Keute, ihr Zeugniß nicht das meifteim Lande gegolten ‚ ſo wuͤrde fie 
die Gertraud zur Erweifüng ihrer Schwangerſchafft nicht zufammen berufs 
fen voch ihr Angeben vor derfelben Augen, als den Augen des Landes 
(denn diefes ftellen die Landes⸗ Stände, vor, Jdurch den Augenfchein ers 
riefen haben. €.18.$.3. WECKE iM Befchreibs und Vorftellung der 
Stadt Drefden ; gedencket ps 435; derer Land» Täge, welche bereits im 
yosifften Seculo in dem Margaraffthum Wieiffen gehalten worden, und 
iget verfchiedene Gefchlechter von der biß auf Dem heutigen Tag rioch le⸗ 
benden Nobleffe an, welche denfelben * Land» Stände beygewohnet. = 
| J er⸗ 
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wie ScHannar. in Buch, veter. p. 413. meldet: und ao. 1303. hat Jo⸗ 
hannes von Buteler eben dieſes Amt bekleider Landgraf Albercusin Thüs 
ringen und der Abt von Fulde deputirten auch ihre Milites, daß ſie die auf 
beyden Seiten ereignete Streitigkeiten beylegen folten , wie ihrer denn gleis 
chermaflen ernennet worden, wenn zwiſchen dem Fuld⸗ und Hirſchfeldiſchen 
einige $rrungen.fich hervor thun wolten. SchAnnats Cod. Prob. Hıfks Fuld, 
En 8322. Der Era » Difchoff zu Coͤlln Heinricus und Engelbertus 
ifchoff zu Oßnabruͤck vergliechen fih ao. 1227. mit einander, daß 
Die unter beyder Stifter Dienft-Leute entftandene Irrungen durch die ans 
dern folten entfehieden werden. Ex patte urriusque Ecclefiz fex Minifie- 
riales preficientur, qui inter utriusque Ecclefix Minißeriales decident, 
fi quid inter ipſos emerfetit quaftionis. Siautem per ipfos decidi non 
poterit, adipforumfüperioresfe. Archiepifcopum & Epifcopum quz- 
itio deferarur decidenda, wie dag Document in Scuarexu Ann, Paderb. 
T. 1, p. 1019. redet. Desgleichen pflegte auch a. 1287. der Ertz⸗Biſchoff 
zu Coͤlln mitdem Biſchoff zu Paderborn, mennunter ihnen felbft Irrun⸗ 
gen fich hervor tun möchten, zu voraus auszumachen , daß beyderfeits ihre 
erkiefete Lehn⸗Leute die Strittigkeiten beylegenfollen. Scharen. Ann. Pad, 
P. ik pP. 163. Die Streitigkeiten wurden auch im Stifte Freyfingen von 
denen Minifterialen und Vafallen ausgemacht, wenn fie den Bilchoff con- 
cernirten, wie das Protocoll in MEıcHEus, Hift, Fri. T. 1, P. II. p. 
107..n. 180. zeiget: adveniente — — termino peremtorio, mul- 
tisquenobilibüs Frifingenfis Ecclefie Minifterialibus & Vafallis fimulapud 
Waidhoven —— perſonaliter comparuimus (nemlich der Biſchoff) 
und weiter hin: ınfuper coram emnibus — Frifingenfis Eccleſiæ Mim- 
Rerialibus & Vafallis in eodem termino probavimus per legitimum te- 
ftimonium &c, und wiederum T. II, P, 2. p. 68. n. 108. Gieh. Fur- 
stunzenss ‚Monum, Paderb. p. ıs1. Das Schieds⸗Richter⸗Amt vers 
fahen auch die Duedlinburgifchen Minifteriales, als die Aebtißin Bertradis 
mit denen Gebrüdern von Ballersleven über die Güter zu Ballersieben 
20, 1276. rungen hatte, und heift esindem Doc. in Kettner. Antiqu. 
Quedl. p. 314. Hincinde in Minißeriales: ecclehie noftr& Quedl. ex par- 
se utrague fide data corporaliter ef conventum, ut quicquid dieti Mi- 
nifteriales — — fub fide — Ecclefiz, qua tenentur ac fide- 
litate nobis facta preftiti juramenti adjudicarent partibus utriusque ju- 
ris pronunciando, ratum & firmum ab utriusque pareibus rn 
$ 


2 derer Dienſt⸗Leute / c·. 1 


Als die Scholaftica *5* Joannis 1. & Sagan Gemahlin, wel⸗ 
cher Vater Rudolphus IV, Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen und die Mutter Anna 
des Landgrafens Balthafars zu Thüringen Tochter war , aus Liebe gegen 
ihsen Herten Bettern Friedr. und Wilhelm Gebrüdern Herb. zu Sachfen, 
Landgr. in Thüringen und MatggrafenzuMeiffen auf Are Gerechtigkeiten 
und Anforderungen, welche fienach dem Tode Friedrichs des Einfaͤltigen 
ihrer Mutter Bruders ander Land-Graffchafft zu Thüringen batte, vor dem’ 
Stadt-Gerichten zu Arnshaug a, 1441. PVerzichtthatz fo ließ fie ſichs ge⸗ 
fallen mit ihren Herrn Rettern fich fo zu vergleichen, daß fie ihrer Wieder⸗ 
Erftattung oder vor den Abtritt ihrer: Anforderung , dasjenige haben folte, 
was die Geltrengen — Er Apel Piztum der Derkoglihe Hofmeiſter 
und Er hans von Maltiz der Obermarſchall, Rittere und alfodie 

fifchen Hof: Diener zwifchen der Herkogin von Sagan und denen Hertzo⸗ 
genzu Sachfenausfprechen würden. Siehe die darüber verfertigteinftru- 
mente in MüLıers Staats⸗ Labinete die VIIL Eröffnung oder in des 
Herrn von SOMMERSBERGS S, Rer. Silefiac, p. 362. n. 2. Die Eburs 
und Fuͤrſtl. Hauſer zu Sachfen Albertinifcber Linie haben ao 1657. 
in ihren Haupt ⸗Keceſſ, durch welchen ſie die Irrungen, welche durch 
Churf. Job. Georgii 4. teſtamentariſche Theilung der Albertiniſchen Lan⸗ 
de ſich hervorgethan, entſchieden und beygeleget, auch ſich dahin vergliechen, 
daß, woferne ſich Irrungen zwiſchen Ihren Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
Durchl. Durchl. Durchl. ſo GOtt in. Enaden verhuͤtten wolle, 
felbft ereignen würden, Daß dieſe Miß⸗ Verſtaͤndniße durch beyder- 
feirs zuſammen gefchichte Raͤthe beredet, und durch gütliche Vers 
gleihung beygeleger, oder nach dein Modo, wie ſolcher in dem vaͤ⸗ 
terlichen Teftament vorgefchrieben,, erörtert werden follen, Krafft des 
5. 9. des erwehnten Haupt» Recefl. d, 12, April 1657. welcher in des bes 
rübmten Jen. Dr. Grarers Rern der Geſchichte des Hauſes zu 
Sachſen p. 463: befindlih. Siehe auch den zwiſchen Chur⸗Sachſen 
und dem Sertzoglichen Hauſe Weiffenfels d. ı2. Sept, 1682, erriche: 

teten Elucidations-Recef art, 41. beym Herrn Grarer p, 528. 


5. iu. 


Die hin und wie der ͤbllche Gewohnheit, daß man die Dienſtmaͤnner 
zus Eniſcheidung der ſtreitigen — unter zweyen Herren erkiefet 2 
auch 
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auch mol darzu Gelegenheit gegeben haben, daß die Lands⸗ Herrn theils un⸗ 
ter ſich die Austraͤge zur Zeit Des Interregni errichtet, theils auchdaß fie ih⸗ 
ve Unterthanen ——— daß dieſe ibte Landes Herrſchafften 
vor ihren eigenen Beamten und Lehnsmannern rechtlich belangen 
koͤnnen. Die Unterthanen im Koͤmgreich Böhmen und Marggraffthum 
Maͤht en haben vom Kayſ. Carln den IV. dieſes Privilegium , daß wenn 
ſie eine ſtrittige Sache mit ihren Koͤnigen oder Margarafen haben, folche vor 
dem Oberſten Caͤmmerer und Boͤnigl. Duragrafen und einigenLand« 
Ständen belangetiwerden fönnen.GouDast. d. Regn. Bobem. Jun privit, 
LIV.c. 14, p: 688. edit nov, Daferne aber die Schlefifchen Fürs 
ften und Erbſaſſen des Landes wiegen Grund und Boden oder was fonft 
ihre eit und privilegia angehet, den König in Böhmen zu belangen 
haben, fo foll diefes allein gefchehen wor den Sürften und Srändın des 
Bandes und ihren Rächen auf dem Rönitl. Sof zu Breßlau / Vers 
möge des Privilegii Vladislai d, a, 1498. Goıdastil. c,p.688. Dei 
ichen koͤnnen die Erb) — von Oeſtetreich einen Begnadigungs⸗ 
ief von K. Friedrichen I. aufweiſen, worinnen dieſes verordnet, Daß fie 
nur von ihren Edelmann belangerwerdenmögen. Die Worte find : 
Er (der Hertzog von Defterreih) mag einenfeiner Lehnmanne fegen. 
Meoır, ad Capir. Jofepb. p.ı54. Der Chur » Sürft von Sachfen 
wollen von wegen der Chuͤr / Ffuͤrſtl Cammer- Gütrer und anderer 
gen’ zur Förderung und Staͤrcke der Gerechtigkeit ver dem Ober⸗ 
Hof Berichte zu Leipzig. Des Rechtens warten, verfolgen, undfich rechts 
fertigen laffen, Leipzig D©ber-4ofrGer,;, Ordn. Tit, wer vor das 
ber» Hof⸗Ger. mag geladen werden. Scunr. Exerc, ad ff, VI. $, 
15. pP. 133. Die Herm Hertzoge zu Sachfen Ernefinifdser Pinie 
erklären fich in der Jeniſchen Hof ⸗ Berichts s Ordnung ce. 17, gnädiaft, 
daß fie felbiten, von wegen dero Canimer + Bütrer, und anderer Yiw 
unge dor dieſem Hof⸗ Getichte des Rechtens zu warten und daffelbe 
zu verfolgen. Der Chur⸗Fuͤrſt von Pfalg erfenner den Hof⸗Rath in ſei⸗ 
ner — Sache vor feinen Richter. Die Herczoge von Wuͤrtemberg 
find eben fo gluͤcklich, weil Ihnen von Maximiliano I, die Freyheit ertheis 
let worden, daß fie vor ihren "Offtialen dem Land» Hofmeifter und 
Raͤthen Belange: — de Lunewis de Prerog. Wurtenb, Duc. 
S 1,6 4,976, 0.27. Die Lehns⸗Sachen zroifchen den Kar fern 
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und dem Adel werden im Hertzogthum Hinter Pommern vor den Pari- 
bus Curie ventiliret und entfehieden. Luniss Corp, Jur. Fend, Germ, 


T. I, p. 105 5. SW 








Dergleichen heilſame Gelege find allerdings dem armen Unterthan ſehr 
. bequem und nuͤtzlich, welche fonften bey denen höchften Reichs⸗Gerichten 
wider ihre Herren zu Magen, ſich genoͤthiget ſehn würden. Der HZerr 
Lic, SENCKENBERG {chreibt in Fabula Fudicti Palatini in Cefarem p. 3. von 
diefer Sache fo: Imo plane certum & expecitum eft cum Germania 
noftra adhuc feiret quid int Status Provinciales, Mareſch allo 85 Conflia- 
rifs, omnes ftatus in Comitiis congregatos medio tempore referenti- 
bus ‚ licuiffe de Principum fuorum factis cognofcere, 


Das 
Divangigfte Gauptftüd, 


Bon der 


Vuͤrgſchafft der Dienſt⸗Veute / 
welche fie vor ihre Gerren geleiſtet. 
\ su 


Ir haben oben C. XII. $ 3. und 4. Durd) Hasen Beweiß dargeftellt 
daß die er; ihre Dienftmänner verpfändet und zu Geiſeln ge 
geben. Diefes begehrten Dieandern Herren nicht allzeit. Denk 
die Treuund Redlichkeit, welche man in den Dienft-Leuten oder Minifte- 
rialibus verehrete, feßte fie aud) bey frembden Landes-Herren-und Fürften 
in einem ſoichen Credit, daß man die Dienftimänner , wenn Die Fürften und 
Herren etwas verſprochen/ gar geinz zu Bürgen annahm. ra 
E 2 


4 


— 


174 Cap. XX. Don der Buͤrgſchafft der Dienft-Leure, 


ftellet im Cod. Prob. Hif. Fuld, p. 201. d. a. 1232. eine Chartam auf, 
in welcher die Minifterialen des Stiffts Fulde von ihren Abt die Buͤrg⸗ 
ſchafft beym Grafen von Henneberg übernehmen: Infuper , ut major 
eertitudo habeatur, quatuor ex. Minißerialibus Ecclefie Fuldenfis cam 
ipfo Abbate fidem dederunt. Gerlaius, de Hafilsßein, videl. de Slitefe 
& de Tanne, Symones ; ſub hac poena. & ‚conditione, quod fi aliquo 
modo per Abbatem conventio füblcripta infringatur, ut ipfi civitatem 
‚Fuldam ingrediantur ‚ inde nunguam egreſſuri finelicentia Comitis, przno- 
‚minati: Sımililiter cum Comite & pro ipfo bi guaruor füper cönfirma- 
‚tione prelcriptorum, fide data promilerunt Reinhardus.de Haldenberc, 
Heinricus de Ofch, Thegano de Munrib, Albertus Kuorlin, hac appofi- 
taconditione & pœna, nr Comitem aliquando contradtus impedia- 
tur, quod ipfi villam Slufurgen, omni remota exceptione ingrediantur, 
ex illa nifi de licentia Abbatis unquam egreflüri. D, Pauting der gelehrte 
Eifenachifche Medicus bringt in dif.bifforicis de fundat. Eresburgenfi p. 
10, ein Diploma des Eöllnifchen Bifchoffs Heinricivon 1230, her⸗ 
für , worinnen feine Hofr-Bedienten zu Buͤrgen verſchrieben ſtehen, als 
Herrmann Advocatuls Colonienfis, Theodorieus Dapıfer, Franco Pin- 
cerna Gotfridus Camerarius, Goswinus Marfchallus ‘— Herrmann 
Spiegel. Heinricus de Werde. Desgleichen giebt auch Cafp. Sacırra- 
rıusin Hiæ. Gorbanap. 94. eine Chartam bon a0. 1292. an die Hand , in 
melcher e8 heift; Heirmannus de Yanre — przterea pro prædicta 
fumma ıH;,dietus Sne feultetus.nofter & Heinricus nojer fervus de Vf- 
bufen nobistumj fecerunt. fideiufforiam (ponfionem, In des. Herrn von 
Gupenı Syl; I, Diplom, p. 636. findet ſich eine Conftitutio Obſtagio- 
rum , in’ welcher det Graf Heimich von Iſenburg einen von Dutten das 
Gerichteder Burg Jaza verkaufft, der Gewehr halber aber verfchiedene 
don feinen Vafallen und Dieneyn zur Derfiecherung feßet. a. 1344. 
Wie der Erb-Bifchoff Conrad zu Coͤlln mit Simone Biſchoffen zu 
Paderborn ao. 1247. ſich wieder vergliechen; fo ftellte dieſer je * 
Dürgen, welche aus Edel ⸗Lehn⸗und DienfirLeuren beſtunden un 

ſich ſub lege der Einlage zur Veſthaltung des Vergleiches verbanden, wie 
die Urkunde in Senaredu Annal. Paderh. Ta ll. L. Xl. P. 54. bejeuget, 
Ein ſehr merckwuͤrdiges Exempel biethet uns die Sächfilche ifterie an. 
Denn als a, 1441: die Herkogin von S Scholaftica ſich mit. ihren 
Herrn Vettern denen — ertzogen zu Sachſen, wie c, 19. — 

4 * 





Wwelche fie vor ihre Seren geleiftet, sc. 275 





vergliechen, und die Herren Hergoge der genannten Frau Herkogin vor 
den gethanen Verzicht auf Thüringen eine gewiſſe Summe Geldes vers 
forochen; fo faßten die Herren Vettern ihrer Frau Muhmen diefe zu Buͤr⸗ 
gen, tie das darüber verfertigte Inftrument redet: Die Ern Apel Viz- 
tum unfer Hofmeiſter / Ern Hanfen von Maltitz unfern Obermarſchall: 
Zrn Bernharden von Rochberg unter lieben Gemahlin und Schroefter 
Aofmeifter , Ritter und Thamen Löfer Erbmatſchall zu Sachſen, 
woben fich denndie Herren Bürgen alfo erklären; Und wir ſetzund ges 
nanndte Dürgen befennen mit diefem Brief, daß folche vorgeſchrie⸗ 
bene Theidung gefcheen , und wir auch vor die genandte unfere 
gnädige Seren von Sachfen, gegen der Hochgebohrnen Kürftin 
und Frauen, Fri Scholaficen Hertzogin zu Sagan — Dürge 
worden feint, geredtund gelober haben? Bürge werden reden und 

eloben bey unfern wahren guten Treuen, fölche obrrefähriebene 
Rede und Theidung mit ſamt unferngnädigen herren von Sachfen 
ganz unverbrüchlich zu halten und zu vollfübren. Sieh. Mürıers 
Staars Chbin, VII, Eröffn, oder des Deren von SOMMERBERGS Script, Rer, 


Silefiac, p. 362. n. 2, 
Das 


Ein und zwanzigſte Hauptſtuck, 

on dem 

Eyde / womit die Dienſtmaͤnner 
ihrer Herrn Vertraͤge bekraͤfftiget. 


§. I. 


Je Minißeriales waren wegen ihrer Treu in fo einem Anfehn, daß 
man fie die Verträge —* Herren zu deſto beſſerer Verſiecherung 
der Veſthalt⸗ und d igung befehtveren ließ. Wie wir aus 

* 3 


276 Cap. XXL, Von dem Eyde, womit die Dienft« 





— ñ 


ein beſonders Diploma in „Honum. rediv, Wurtenb. p. 379. unter den 
Doc. Monaſt. Steinheimenfis d. ao. 1269 finden. In diefem renunciren 
nicht allein. Die Grafen Gotofridus de Lewenftein und Hartmannus de 
Grieningen alle ihrem echte und Eigenthum, welches fie in denen dem 
Steinheimifchen Cloſter gewiedmeten Gütern gehabt haben; fondern die⸗ 
fe Verzichtung beſchwoͤren zugleich nebft dem berührten Deren Grafen 
auch die Dienftmänner , wie folches diefe im Diplomate befindliche 
Worte anzeigen. laſuper noßri Minifteriales jamdidti, admajorem con- 
firmationem xratihabitionis acdefenfionis ejusmodi nobiscum jurarunt, 
quod fi nos inftindtu diabolice fraudis, quod abfit, contra premiffa 
venire quoque modo attemperavimus , ipfi pro totis viribus in con- 
trarium laborabunt, & ad hec nos tanquam perjuri 89 infames ad 
omnes adtus legirimosde cetero in habiles efliciamur, In dem Bünd- 
niffe welches K. Otto IV, mit Tiderico Marggrafen zu Meißen und Oſter⸗ 
land wider den Pabft Innocentium ao, 1212, errichtet und in Menck, $, 
RKer. Germ. T. Ill. p. 1130, befindlic) , bekraͤfftigen die Dienft-Leute des 
Marggrafenz durch einen Eyd ihres Herens Verſprechen: Hoc idem eodem 
animo fide data promiferunt & juraverunt Albertus.Dapifer de Birmere, 
Conradus Pincerna Gozwinus de Brandtiz — — Et hoc idem 
eodem modo jurabunt alii ſui Minißeriales fc, Heinricus de Chanberc, 
Gonradus de Landisperc &. — ut ſi aliquò modo, quod abfit, Mar- 
chio Miſniæ, fecundum quod promifum & juratum eft, non obferva- 
ret, omnes intrabunt Brunfvvic, &inde nunquam recedent, fine Dn, 
Imperatoris licentia & voluntate, 


5. I, 


In Kayf. Conradi II, Diplom. d. a. 1145. welches in LinDenerocs 
$. Rer. Germ. Septentr. p. 170. befindlich, bekräfftigen die Dienft-Reus 
te ebenfalls den Contradt ihres Ertz ⸗Biſchoffs mit einem Eyde: Super 
hzc omnia idem Archiepifcopus data fide, inviolabili conditionis le 
promifit, Canonici ſui cam pro eo, quam pro Ecclefia fua adhibita fi- 
de indubitanter fpoponderunt, minißeriales fut jurejurando confirmarunt, 
quod.hzc omnia , quæ dicta effe nofcuntur, boma fide & absque omni 
malo ingenioidem Archiepifcopus debeat obfervare, conf, Den Seren 
Porcızsar de Ohſtagio C. IV, $, 2. er 

5. 1, Sie 


maͤnner ibter Seren Verträge bebeäfftiget,zc. : 177 
$. I. 


Sie beſchwuren nicht allein die Vergleiche und Zuſagungen ihrer Her⸗ 
ven, ſondern man ließ fie auch in die Seele ihres Herrns ſchwuͤren · 
Als der Kayſer Philippus feine Tochter Mariam an dem Hertzog von Bra⸗ 
bant a. 1270. verehelichte: fo ſchwuren die Minifteriales in animam des 
Kayfers : juraverunt quoque in animam Domini Regis Cuno de Minzen- 
berch, Heinricus Marefaleusde Kalintin & adhuc al Miniferiales Do- 
“ u mini Regis fimilimodo jurabunt, Desgleichen heift «8 auch baſelbſt Bra 
bantiſcher Seits: jurabum ilud idem Minifreriales ai & ſuæ eivitates, 
Burkens Prob. T. I, L, IV, desTbrophees de Brabant, p. 19. Sich: 


unten c, 23. 
Das 


Zwey und zwantzigſte 
KHauptſtuͤck, 


Von der 


VUrnterſchrifft derer Dienſtmaͤnner 
in den Urkunden ihrer Herren, 


S. I, 


Star auch nicht eine geringe Ehre, daß die Minifteriales in wich⸗ 
tigen afairen nebft denen Grafen und. Herren zu mehrer Bekraͤffu⸗ 
gung zur Unterfehriffe der von ihren Herten ausgefertigten 

Infrumenteram und Diplomatam als glaubhaffte Zeugen gebraucht 
worden , wie folches wol durch einige taufend Urkunden aus denen Scri- 

toribus medii zvi zu erweiſen ftünde, wenn die Sache nicht fo garıms 
Jeugbar und jedem in die Augen fiehle. Siehe indeſſen nach in —* 


178 Cap. XKIL Von der Unterſchrifft derer Dienfimänner, ıc. 
Memo ee En. nenn. 


Maoerı Antiq. Brunfo, p. 229. 238. 244. 249. Joannıs Spic. tab. chart, 

veter, p. 452. de Guoenı SyD, I. Dipl. p. $.13. 19. 21. 31. 39.59. ſqu. 
und vornehmlich. p. 608. fq. Lupzwic Reliqu. MSt. T.L. p. 57. 58. 
2x0, vita MEINWERCI 9.92, in Leisnız S. R. Brunfvic. p. 557. Hunm- 
und Gewoıo Metrop. Salisb.T. Ill. p.37. Linpensrocs Priv. Archi- 
Eccl. Hamb, n. 34 Sı 


— Hertzog Wilhelm von Holland in einen gewi 
— laſſen af er ſich a RE Dee —5** 


- u quittiren und zu mindern cum lıtteris Scultetorem Minifterialium „ qui 
Kb eo officiaverunt tempore, quo fuitBalivus Kynnemariz &c. a. 1408. 
ANNAL, EGMONDANI p, 84. 


me Das 
Drey und z wantzigſte 
Zauptſtüͤck, 


—— Von den 
Minifterialen als Mnwälden ih⸗ 
rer Herren. 

| e 5. 1. 


Je Herren fasten auch in die Geſchicklichkeit und Erfahrenheit i 
8 Minifterialium fo ein Vertrauen, daß ſie ee Net 
chen, zu führen anvertrauten, tie wir folches aus einer volls 
ſtaͤndigen Vollmacht beym R. P. Meıcheis, Hiſt. Frif. T, II. P. II, p.9ı. 
n. 154. zu erkennen, welcher Excerptum, fü weit es zu unferm —— 

| en 





Cap. Xull. Von den Miniferidlen ıc. army 


ben nöthig und dienlich , wir hier einflieffen laffen wollen; Nos Heinricus 
Comes de Phannenbercb notum effe volamuss — — Jubardum 
de Yldmarvelt Minifterialem ſue Ecclefie ad omnes caufas generalem ad 
judicium fuum confituit —— dans eidem plenam poteſtatem 
coram nobis agendi, defendendi, excipiendi, & in animam fuam juran- 
di, fi necefle fuerit, appellandi, & omnia alia faciendi, que verus dele- 
gitimus poteft & debet conftitutus ad judicia procurator , &e 


Das 
Bier und zwantzigſte 


Hauptſtück, 


Von den 


Miniſterialen als Burgmaͤnnern 
und Burg⸗Voigten. 
5. I. 


Je Burgmaͤnner waren auch „Miniferiales, oder Leute bom heu⸗ 
tigen Adel, und wer dieſes ſich nicht überreden Fan, der ſehe nur die 
vor den Augen der Welt liegende Urfundenan , welche ihn gewiß 

genugfam überzeugen werden. Die im Marggraffthum Meiffen vormahls 
bekannte Marſchaͤlle von Gnandfein, werden in Mexcx. $, R. Germ, 
T. Iil. p. 1072. n, 56 d. ao. 1229. als Caftrenfes in Proburg angeführet, 
nemlich Heinricus de Gnandftein & frater ejus Cunradus —** in Vro⸗ 
burg. Der Biſchoff Conrad II. zu Eichftädt belehnte Geyfericum de 
Oettingen,, militem & Caftelanum faum in Mönnsheim, mit dem Erb⸗ 
Caͤmmer Amt des Stiffts. vid, — in Cod, diplom, autiqu. Nord- 

' gav, 


2 


Bo Cap. XXIV, Don den Mimißerialen 
nn — — — 
gav. n. CIV, Der Jeſuit Scuxrruius fuͤhret in Annal. Paderb. T. II. 


«adan. 1287, p. 162. ein diploma an, in welchen derer Miniſterialium 


und Caftrenium conjundtim Erwehnung gefchiehet und fuͤget alfo nicht 
untecht bey: ex his literis obfervarı mererur, „Minifterialium nomine, 


-Cafirenfes etiam comprebendi. Diefes zeiget noch deutlicher das Diplo- 


ma an, welches Scarenıus P. II. ad an. 1280, p. 143. Produciret, worin⸗ 
nen Minifteriales feu Caßellani erzehlet werden. ieh. audySchar.!.c. 
p. 24. und p. 281. fqu. Diefen Satz des Parer Schatenn befräfftiget fehr 
wohl dasDiploma in BesoLpı Mon. red. prurtemb, P. I, fub rubr. Adels 
berg p. 24. {qu, twelches durch dieſe Unterſchrifft beftättiget worden. Erſt⸗ 
lich jtehen viri religiof N. N. darnach Liberi Homines, N-N, und end» 
lic) Minißeriales Viricus de Reperg,, Fridericus &c. Omnes Caftellani in 
Stoupsen. Der Graf Gebhard von Hirſchberg legirte a0. 1291. fein 
Schloß Hirſchberg dem Biſchoffthum Eichftädt.. Dieſer war fo ein ans 
fehnlicher und mächtiger Herr, daß er auch viele Caftellanos oder Burgs 
männer gehabt; die feine Vaſallen geweſen, und die benachbarten Schlöf 
fer von ihme zu Lehne teugen, wien. Cl. aus FALCKENSTEINS Cod, diplom. 
Antiq. Nordgav. zuerfehen. Indem Diplomate Kayf.Rudolphi I. wor⸗ 
Einen er * Erſuchen des Abts, Convents und der Dienft - Leute dem 
Grafen von Kazenellenbogen die Adminiftration des Stiffts Fulde auf 6. _ 
Jahr in.temporalibus aufgetragen und in Scuaxxnars Cod. Prob, Hif. 
Fuldenf. n. 99. p. 2011. gelefen wird, heiſt es: ad omnium nobilium, Mi- 
»ifterialium Caftrenfium, ae civium Eccelehix (Fuldenfi.) ferventem in- 
ſtantiam. In einem Documento Alberti Burggrafeng zu Altenbug d. ao, 
1301, fommen diefe Zeugen vor: ‚Heinricus dietus Stango, miles. Cun- 
radus & Heinr. de Zarovv, Johanes & Heinricus de Kurbizc, Johannes 


.de Boindorf, Heıinricus deStudenfchen, Godofredus de Melre, Caflrenfes 


in Altenburc, Menck, T. UI, $. R. Germ. p. 1183.& p. 1072. 


2: — S. H. 

Diie Dienſt⸗Leute, welche das Amt der Burgmaͤnner auf fich hat 
ten, muſten ihre Burg vertheidigen und beſchirmen. ScChAnnar theilet in 
feinem Fuldiſchen Lehn⸗;Hof p. 196. n. 4. ung eine Chartam mit, welche 
dieſes Geboth in ſich fehlieffet; Et caſtra Ecclefiz ipfe comes Miniferiali- 
bus Galiis attinentibus Eccieſiæ fide dignis committet; fic quod ab —— 


ann, % - 


+ 


als Burg’ Wännern und Burg. Volgten;ic: 187 





* 


fia alienari non poflint, fed exipirante amminiſtrationis tempore, ad 
ipſam eccleſiam libere revertantur. 


$. IL 


Dieweil nun die Burgmänner um einen gewiſſen Sold oder wegen 
Empfangung eines gewiſſen Lehns die Befchüsung und Vertheidigung der 
Burg über fich genommen; fo führten fie auch ald Miniferiales feodati und 
Caftrenfes den Nahmen, fieh. Lun.ss Spicil. Sec, d, R. Archiv,p, 382, 
und oben c: 6. 8. XI, 


61V. 


Wurde die Burg an einem andern Deren von dem bißherigen Beſi⸗ 
Ber überlaffen; fo bekam der neue Herr auch die zur Burg gewiedmere 
umd verpflichtete Surgmänner als peruinentz ⸗ Stuͤcke. "Daß dieſes fo ers 
angen, zeigen die noch übrig gebliebene Nachrichten. In einer Charta 
ilhelms Grafens von Holland beym BUCHELIO ad HEDAM p. 208. 
lefen wir; Caftrum, quod vocatur Noviomagum transfertur cum omni 
Dpminio — Miniferialbu — fervis — pafcuis: Undinder 
Charta Friderici k Caftrum Stadii & Burgum cum Minißerialibus & uni- _ 
verfis pertinentiis — Ecclefie Bremenfi contulimus. Thue hinzu ° 
ScCHANN, Coll, I, Vind. p. 202. Coll, Il, p. 4. Brcumanns Anhalt, die 
ftoriep. 437. und s36._ Warum aber die Burgmänner als Pertinenz- 
Stücke aufden neuen Pofleflorem, wenn nicht ein anders verabredet wors 
den ‚ verfendet worden, Ban ich Feine andere Urfach angeben als die oben 
C. XII. $. 10,31 befinden, 


$, V. 


Die noch uͤbrig gebliebene Denckmahle voriger Zeiten geben uns 
auch dieſe Nachricht, daß die Dienſtmaͤnner hin uud wieder zu Burg⸗ 
Voigten, übereine Burg, die darzu gewiedmete Durgmänner und was 
in dem Gebiethe der Burg gelegen von hohen Reichs» Fürften verordnet 
zu werden, die Ehre genoffen. SchHarenıus “Ann. Paderb, P, 1. p,ıı. 
Kara von Glychen war Voigt des Örafen Ernfts von Gleichen und 

ichter zu Grefen, Tonna, vor welches Gerichte, das er im Nahmen des 
Grafens exereirte , Dietrich von ee. Ritter, gefeffenzu Burg-Tunna 
2 vier⸗ 


182 Cap, XXIV, Don den Miniferislen 
LEERE 
vierzehn Acker Bein Wachs dem Gottes-Hauf zu Rheinhardts «Bor 
mit Hand und Munde aufließ. a. 1386, vid. Menck, T. 1, S. R,Germ, 
p. 561.0, 39. Desgleichen koͤmmt l. c. p. 651. n. 109, Berthold von 
Wittirda als Voigt der Deren von Gleichenvor. Weiter p. 633. n. 51. 
Eckehardt von Sebeleyben Voigt zu Sachfenburg. Der Warpurgis 
ſche Procancellarius Herr Dr. Waınschauipr bringet in feiner difputa- 
tion vom Burg» Sriedenp. 13. ein bishero noch unedirtes Diploma ans 
Licht, welches unfern Saß vortrefflich erläutert. Nos Gerhardus D, G. 
Sanciæ Moguntinz Sedis Archi-Epifcopus, S. J. per Germaniam Ar- 
chi-Cancellarius, recognofcimus , tenore prefentium — quod nos 
firenuum Militem Fridericum de Rosdof Officiatum noſtrum conffituimus 
in cafro noftro Hartenberg ad perpetuum vite fue invariabilem, Ita 
- fane quod ipfe Caftrum, item Cafßrenfes bomines , poflehones attinen- 
tes, Clerum, Ecclefias & Monafteria , qui in dicti Caftri territorio feu 
diſtrictu effe nofcuntur, in fuis jur.bus, honoribus, & libertatibus, 
quantum poterit, vice noftra, eonfiliis & auxiliis fideliter manuteneat 
& eönfervet &c, dat, Frizlar an, 1303. 


5. VE 


Wie weit aber die Wuͤrde eines Burggrafens von einem Burg⸗ 
mann unterfchieden und entfernet fey? Fönnen wir aus dem merckwuͤrdi⸗ 
gen Diplomate Kayf. Conradi III, d. ao, 1150. beym Scharen. T. I. 
Ann, Paderb. p. 783. ſehr mohl erkennen, daeiner fich Die Rechte eines 
Burngrafens angemaſſet, ob ihme gleich diefe Wuͤrde gar nicht verliehen 
geweſen. Die Sache wird alſo erzehlet: quod Minifterialis quidan Ab- 
batiz Corbeienfis, qui Oficium Dapiferi, ſimul adminiſtrabat, dictus 
Rabano, fimilitudinem quandam dignitatis hereditario jure fibi vindi- 
caverit, & fe Barggravium appellari fecerit, eoque judicium affedtave- 
sit, fuper omnibus delictis, intra muros Abbatie admifhs, & fecun- 
dum morem magn« alicujus poteftatis, intra muros placita habuerit, ea- 
que Burg⸗ Ding dixerit, quin & clavium cuftodiam fibi afferuerit; 
fo habe der Kayfer dieſe Anmabımg dem Rabano nad) vorgaͤngiger Raths⸗ 
pflegung mit dem Reiche und Abteylichen Dienftmännern abgeſprochen und 

ihme es ernftlichimterfaget. Hieraus fehen wir, auftvas vor Weiſe man 
ein hoͤhers Amt zu verſchaffen, angeſchickt, u. ſ. w. 


BE Woche BR‘: 
Das 
Fuͤnff und zwantzigſte 
Hauptſtück/ 


Von den 


Miniſterialen / die gewiſſe Diſtricte 
und Gerichtsbarkeiten verwaltet und 
Meyereyen uͤbernommen. 


S§S. A 


Uweilen wurde die Verwaltung gewiſſer Di/ſericte denen Dienſt⸗ 
Peuten anveritauet, doch ſo, daß fie fo wohl von deffen Einkuͤnff⸗ 
tenals Ausgaben Rechnung ablegen müuften‘, mwiefich davon beym 

AUTORE vire Menivverci $. 71. fo beym Lemnız in S. Rer. Brunf, 
p. Sxo. anzutreffen „ wegen einer ganken Graffchafft ein Exempel ftehet. 
Diefe Grafſchaffi bekam der Bifchoff „Meinvvereus und deſſen Nachfolger 
am Gtiffte vom Kanf. Heinrico IImit der Bedingung: geſchencket daß 
das Stift die Grafſchafft Feinem von ihren Milisibas oder Frembden zu 
Lehn reichen, fondern folche durch einen Minifterialen'des Stiffts vers 
walten laffen folte , damit das Stifft von deſſen Revenuen wieder recht 

ebauet, und alles was zu deffen Außerlichen befferer Geſtalt etwan diens 


am waͤre, davon angefchaffet werden koͤnnte. 
F. HM. 
Der Biſchoff Gottfried zu Utrecht trug feinem &tiffts-Minifterialen 


Eggeberto, melden der Kayfı — in einem Biplomate 20, 1156 
3 mini- 





184 Cap, XXV. Don ben Minißerialen' die gewiſſe 

a... — * — 
minifterialem B. Martini nennet. v. Marru æus d. Reb, Wltraj. p. 109, 
Das Officium villicationis foldyergeftalt auf, ut poſt mortem ipfius unus 
tantum fillorum, Gifelbertus vıdelicet ejusdem villicationis oficium de 
manu epifcopi jure. confueto requifitum obtineret, ita tamen, fi fide- 
lis in ejusdem ofhicii adminiftratione & S. Martini fervitio permaneret, 
Bucuxitus ad Hedam p. 175. ſqu. add, Porsıesers Tr. d. indole £9 natu- 
ra pignoris C. IV. $. 19. p. 198, “Die Minifteriales villarum S. Berti- 
ni übetennach dem Zeugniß dercharte Theodorici des Flanderifchen Gras 
fen ao, 1147. in ihren Bedienungen viele und groffe Ungerechtigkeiten aus, 
und fuchten ihr Amt erblich an fich zu bringen. Der Grafaber füchte Dies 
fen Sammer dadurch Einhalt zu thun, indem erdaffelbe Gefege wegen der 
übrisen Dienft + Leut auctorifirte; ur nullus eorum (minijferialium ) vel 
per bereditariam fuccefionem vel in feodumhabeat fuum minifterium, nec 
alio modo quam Abbati vel Ecclefix dare placuerit vid, Du Fresnk 
in Gloflar, voc, Ainiſterium. 








| 6. 14, 

Dem Abte zu Stablo Wibaldo gieng es fehr wiedrig als er feinen 
‚Miniferialen die Berichtebarkeit über feine Wieyereyen und derer 
Verwaltung übergeben, denn dieſe untreue Diener fuchten folche ale ein 
Lehn zuerhalten und aufihre Nachkommenfchafft erblich zubringen. Dies 

fes kuͤhne Unterfangen, war der Abt nicht im Stande, e8 zu unterbrechen 
und aufzuheben ;.mendete ich alfo in dieſer Bedrängniß zum Kayf. Conrado’ 

IT, und euffte dieſen um Abfchaffung diefer eingeriffenen Unordnung , und. 
um die Erhaltung der Abteyl. und Proͤbſteylichen Serechtfame an. Der 
Kayſer unterbrad) und vertilgete endlich Das Ubel a. 1140. durch folgenden ' 
Befehl, melcher nicht allein im Magn. Chron. Beigico beym Pistorıo T.l. 
p. 162. fondern aud) in Aub. Mirazı Not. Eccl, Belg. c. 79, p. 688. alfo 
lautet; Conradus IIl, Romanorum Rex, notum facimus omnibus, qua- 
liter Abbas Stabulenfis Eccl, Wibaldus noftram przfentiam adiit, con- 
querens , hocfibi plurimum nocere, quod Minifteriales fui curtium ſuarum 
minifteria, i, e, judiciarias poteftates & villicationes per feudum 89 here- 
ditario jure vellent obtinere : unde fiebat, ut ordinatio Abbatis & Præ- 
pofitorum inefficax effet & coloni Ecclefiz ad inopiam redigerentur. 
Communi itaque principum noftrorum & generalis curiznoftrz, quæ 
Leodiicelebrabatur, confilio, obtentu etiam ejusdem Abbatis Wibaldi, 


judi- 
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judicari fecimus, quod zullus judex, quivulgo Scultetus dicitur, mullus 
"Villieus, qui vulgarıter Major vocatur, minifterittm diutius habere & re- 
tinere valeat, nifi quamdiu cum gratia Abbatis defervire queat, fed 
quotiescunque juſſus fuerit reddere, fine contradittione reddat , nec fi- 
'hus poſt obitum patris per hereditatem repetat. Hierdurch erhielt 
nun der Abt zwar freye Hände, feine Minifterialenund andre , welchen ex 
das Schulgen-Ame und die Verwaltung feiner Meyereyen aufgetragen, 
ihres Amts zu entſetzen. Nichts deſtoweniger haben inden nachfolgenden 
Zeiten die Minifterialen oder dergleichen Beamten in den Meyereyen ein bes 
ftändiges Recht erftlih erlanget, tie denn Wern. RorzvisK d, antig. 
Saxon, dignit. L. 1.c, ır. ex edit. Leisniz, T. II, p. 63T. befennet, daß 
im 15. Seculo viele in Weftphalen die Gerichtsbarkeit erblich an fich ges 
. bracht, wenn er fehreibt: Scio inquam, eos (Majores vel Scultos ) egre- 
gias curias poflidere ——  judicia exercere, nom ex commiflione, fed ex 
paterna traduttione &c, Denn gleichwie es anfänglid) mit den Lchen bes 
fchaffen , daß fie zwar nicht erblich, Doch aber, wenn die Söhne zum mili- 
tair- Stande gefehickt waren, folche zum oͤfftern, obgleich nicht anfänglich 
erblich, befamen ; fo ergieng es auch mit denen Aemtern, biß endlich nach 
und nach die Kinderfic) ſolche erblich zugeeignet. Es ift gar nicht zu leug⸗ 
nen, daß die Dienftsfeute fich im zwoͤlfflen und dreyzehenden Szculo mehr 
angemaffet als fie befugt gewefen. Denn fie wollten ihr Anfehn viel vers 
mögender machen,und dasinihren Nahmen thun, was fie doch in Nahmen 
und Bollmacht ihrer Herren nur zuthun berechtiget. Man fehenur Kapf. 
Conradi III, diploma .d. a, s1ı50. in Scharentr Ann, Paderb, T. I. p. 
783. nach, mie underantwortlich fie die Stiffts-Rechte zu Corvey an fich 
erblich zu bringen gefüchet. In dem Chron. Luneburgico, welches in Ec- 
cannı Corp. Hif. med «vi p, 1379. T. T, ftehet ,  verfiechert uns 
der AUTOR adan. 1128. von ihnen: in deme Jar gefcha en 
ungebort Ding: das Rikes Dieneflmann und andere Herren Dienſtmann 
vvolden ane der Herren vvillen richten an den Landen dat vvard vvider 
- dan. Haben fie ſich damahls nicht fehone die Gerichtäbarfeit zueignen 
rohen ? tie hintergiengen nicht die Dienfts£eute im Stiffte Bremen ih⸗ 
ren Bifchoff Ottonem, als felbige das Land regieren, und mie drücken 
fie nicht die armen Bifchöfflichen Unterthanen? will man es leſen; fo darf 
man nur LinDansroG. Script. Rer. Germ. in Hiſtor. Archiep, Bremen], 
p. 728. nachfehn. Als ao, 1248, Thüringen noch keinen gemiffen or 
Ins 
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Grafen wieder hatte, fondern der Meißnifche und Brabantifche Heinricus 
noch um daſſejbe mit einander ftritten; fo war die Aufführung der Thüringis 
fchen DienjtsPeute eben nicht die geruhigfte. Denn Ad. Vrfinus in Chron, 
Tbur, beym Menck , Script, Rer. Germ. T, Ill. p. 1293. verfichert 
uns: Daß die Grafen und Dienft-Leute in Thüringen eigene Krie⸗ 
ge gebabt, eigene Schlößer gebauet, und fich an keinen herren keh⸗ 
ten wollen. Der Bilhof Gottfriedt zu Utrecht beklagt fich im XII. 
Szculodaß er in Bertheidigung feines GStiffts von feinen Dienftmannen 
viele Beleidigung und Anfälle auszuftehen habe: utaccidit, utnon folum 
nobilium extra territorium degentium, verum etiam münifterialium S. 
Martini offenfam ſæpe incurrerim & graviflimos impetus proptetea fu- 
ftinuerim, Buch£Lius ad HepAm p. 175. ſq. Die üble conduite der. Hil⸗ 
desheimifchen Dienft »Leute, wird in ScHannats Vind, litt. Coll, 1. p. 
192.n. 27. angeführet. Was giebt BurckHarpus Jun. in Caf. Mon. S. 
Gall, c.9.p. 71. ihnen vor ein Lob, wenn er in Gorpasri F. R,Alem, T. 1. 
von Abt Werinhero fchreibt : Sed quiainfolenrie minißerialium refifere fem- 
er * pluraex ipforum detrimento, quæ ad clauſtri ſui utilitatem 
pectare poſſent, pratermilit, Sieh. auch GoıBast. |, c. p. 76 79 
und gr. Desgleichen Herpanum ad an. 1041, 


$. IV. 


Es war gar nicht wider den Wohlſtand derer Minifterialium, wenn 
fie von diefem oder jenem Guths⸗Herrn Gütherzum Meyer⸗Recht annah⸗ 
men, und bon derfelben Nießbrauch alljaͤhrlich einen geroiffen Zinß abgaben, 
wem dieſer Satz noch als unglaublich und unerwieſen vorkoͤmmt, der wird eie 
nige unmiederlegban Beweißthuͤmer in des Herrn STruBEns Comm.d, Jur, 
Villicorum C,1.$. $. p. m.13. und $. 11. p. 26. und in Kerrw. Antiqu. 
* p. nal. antreffen, und damit die Schtwachheit feines hiſtoriſchen 

Hlaubeng ftärcken Fönnen, Doch mir wollen hier nur ein Exempel anfühe 
ven. In dem DBergleiche, welchen der Ertz⸗Biſchoff zu Coͤln Conrad und 
der Bifchoff zu Paderborn Simona, 1247. mit einander errichtet, ift auch dies 
fes von dem ‘Paderborner verſprochen: Yilicationem curtis in Villifen & 

ffefionem ejus cum ejus pertinentüs Alberto de Sturmede minifte- 
riali noſtro recognofcimus eo jure, quo ipfe & anteceffores ſui ha- 

. Ä bue- 


Difrite und Berichtebarkeit verwaltet, :c. 187 





buerunt, nobis jufitia, quam noftri Anteceffores habuerunt „ in 
eadem villicatione refervata, “ScRATEN, P, II, L, XI. p, 54. 


Das | 
Sechs und zwaͤntzigſte 
Hauptſtuͤck, 


Von der 


Dienſtmaͤnner ihrer Shre im Stiff- 
tern bey den Biſchoffs⸗Wahlen. 
J 5. J. 


Je Dienſtmaͤnner hatten auch die Ehre wegen ihres milicairiſchen 
Standes indie Capitul als Canonici und als Miniferiales an Bis 
fchöffl. Höfe aufgenommen zu werden, mithin genoffen fie auch 

das Hecht einen Biſchoff nebft andern Canonicis zu erwehlen. In des 
Hunvır Metrop. Salisburg, T. I. p. 154. und p. 156. findet ſich ein Di- _ 
_ ploma, worinnen der Hertzog von Bayern und Biſchoff von Regenſpurg 
fich vergleichen und diefes Necht feft fegen: Et ipfe (Dux Bavariz) in fa- 
miliari confilio Ele&ionis Epıfcopi, ficut unus ex Canonicis vel Minifte- 
rirlibus ‚ recipiendus eft & audiendus. Soll nun bey der Biſchoffs⸗—Wahl 
der Herkog von Bayern eben fo wohl als ein Dienftmann oder Minife- 
rial recipirer und mit feinen Vorftellungen gehöret werden; fo liegt am Tas 
ge , daß die Dienftmänner auch bey der Wahl was zu fprechen gehabt. 
Sieh. $. 3. Die Layen haben lange Zeit bey den Bifchoffs- Wahlen was 
zu fagen gehabt. _ Der Kayfer Lotharius fehrieb ao. 1131. bey der Bis 
(hoffe « Wahl zu Trier andas Stifft: fenon cujusquam eledtionem ap- 
probaffe, qui non omnium communiter tam slericorum quam laicorum 


fuf- 
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fuffragia tuliffet. Brouwer L. XII, Annal, Trev, ad dit. ann, 
Diefe Sache wird durch das Chrom, Colonienfe noch) deutlicher wenn es 
beift: a0. 1298. wär Wigbold dom-dechend zo Colln gekorn zu Nuifs 
an das Bifchoff: Dom, allermeift von den Edlen und vonder Nitterfchafft 
des Stiffts. Ja noch au. 1428. gefchahe die Biſchoffs⸗Wahl zu DEnas 
bruͤck Populi & Afinißerialium confenfu tie in Chron. Ofnabrug, p. 251, 
beym MErzoMıo zu fehn. Aus welchen Zeugniffen das Anfehn der &uime, 
Dienft-Reute und Valallen bey den Biſchoffs⸗Wahlen hervor leuchtet. 


S IL, 


Ob nun wol die Dienftmänner, wiediedamahligen von Adel zu Ca- 
nonicis erwwebler werden Eonnten, wenn ſie das jus Minifterialium von 
ihrem Vorfahren durch eine gehörige milicair-Standesmäfßige Geburth 
nach der Borfchrifft der Geſetze hergebracht hatten; foift doch der Schluß 
unrichtig, daß die Minilterialen, weil fie diefes Rechts mit dem damahligen 
Adel ebenfalls theilhafftig geachtet worden , auch eben son dem Adels 
Stande gemefen, fondern es blieb der Minifterialen» Stand dennoch eın, 
von der Gräfrund Herrlichen Standes» Würde, gantz unterfchiedener 
Stand, Ä en 


Wenn die Minifteriales aud) gleich Feine Canonici, fo taten fie doc) 

im Ertz⸗Biſchoffthum Saltzburg und Stiffte Regenfpurg berechtiget einen 
Ertz⸗ oder Difchoff mit denen Capstuloribus zu erweblen, &n Hun- 
pıı Metr, Salisb. p. 10. a. 1247. heiſt es ausdrücklich: Philippus unanimi 
fuffragio tam Canonicorum quam Mmiſterialium elettus feu pofulatus eft 
“Archiepifcopus Juvanienfis, und p. 135. inAnfehung der Biſchoffs⸗Wahl 
a. 1227. Minor — pars Chori — Godoſtedum Pr&pofitum 
elegit, cui Minißeriales laici [ubfcribebant , afferentes Epifcopi Elethionem 
in [uo potius arbitrio non Chori facultate fitam effe. Der Bilchoff zu 
Gurck Guntherus wurde aud) mit Einwilligung derer Minifterialium ers 
wehlet, wie P. Marc. Hansızıus Germ. Sacre T. 11 Archi-Epifcopatus Sa- 
lisb. in Coroll, p. 936. von deſſen Errichtung fchreibet: Tum Gebhardus 
(Epife. Salısb, ) cum Epifcopis (Ratisp. & Petavienf,) & pralatis eo fe 
contulit, ubi confidentibus ın cat Canonicorum & Minißerialium Gur- 
cen⸗ 
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cenfium, cum Confenfu & bona voluntate tam cleri, quam populi Gur- 
cenfis Ecclefiz pariquoque voto & libera eledtione Guntherus in Epi- 
fcopum (Gurcenfem ) eledtus eft — — Pratereaconventum inter 
Eeclefix tam Salisburgenfis, tum Gurcenfis pra&latos, Canonicos & 
Minifteriales ut Epifcopi Gurcenfes omne jus eledtionis in perpetuum 
habeant in Ecclefiam Juvanenfem, quale Archiepifkopi in Gurcenfem 
Der bekannte Burckuarn Jun. in Hi. & Cafibus Monaf, S. Gall, fo in 
Goıvastı Script, Rer. Alem. T. 1. befindlich, fchreibt C. XUL, p. 72. Huic 
(Abbati Vodalrico) fuus przpofitus Heinricus de Klingen communi con- 
fenfu omnium fratrum ac Mixifterialium & totius populi affenfu fubfti- 
tutus eſt. Die Minifteriales maßten fi auch im Ertz⸗Stiffte Bremen 
der Biſchoffs⸗Wahl a, 1307. an, wie in Huf. Archiepife, Brem, Lixpan- 
Broc in S. R. Germ p.116, aus diefen Worten: adhzferun — "mi- 
nißeriales autem Scholaffico , erhellet. i 


$. IV, 


Die uͤbrig / gebliebenen Nachrichten der längft- verftriechenen Zeiten 
lehren ung auch, Daß die Dienſt⸗Leute nebft denen Capitular- Herrn, und 
Adelichen zur befferer Einrichtung des Stiffts⸗Staais gezogen und gar 
müslich gebraucht worden. Wie der Bifchoff Bernhard zu Paderborn a. 
1230. feine Dioecefis durch Er £eute reformiten wolte; fo geſchahe 
es, daß man diefes aud) einer anſehnlich / und vernünfftigen Par⸗ 


thie der Dienſt⸗Leute mit auftrug, mie die Nachricht beyms 
Scharen, P, Il, Annal. Paderb, L, XI, p, 8, 
es erweiſet. 
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Das | 
Sieben und zwanzigiie 


KHauptſtuͤck, 


| Don den 
“ Minifterialeft a8 Gan⸗Vrben. 


5.1 


Je Reichs⸗Fuͤrſten lieſſen ſichs nicht entgegen ſeyn mit ihren Vaſallen 

oder Dienſt /Leuten in eine Ban + Erbfchafft zu treten. Der 

Burg Frieden, welchen der Abt Johannes zu Fulda und die Sans 

Erben derer von Haun a, 1422. gefchloffen , ift he als zu bekannt, dabey 
aber zu mercken , daß der Abtvon Fulda und deffen Stiffts- Nachkommen 
über die angeführte Gans Erbfchafft Landes und Lehn⸗ Herrn feyn, wie 
der 9. art. in der Reformation des Burg. Sriedens von ao, 1562. aus⸗ 
as n Johann Leisens Tr. von BanstErbfchafften 
und Gan⸗Erb⸗Haͤuſern a, 1686. ftehet der Hauniſche Burg-Stiede, 
welcher a. 1422. errichtet worden; will jemand diefem auch die Reforma- 
tion des gemeldten Burg ; Friedens der an: Erben zu Daun, die man 
den 14. Martii 1562, vorgenommen, beyfuͤgen; fo Ban er diefe in Lunıss 
Reicyes Archiv. Part. Spec. Cont. ill. unter deu freyen Ritterfihafft 
‚in Francken p. 319. nachſchlagen. Kayfer Sigismundus hat der unmits 
telbaren Reichs » Ritterfchafft per Sandtionem pragmaticam, welche a0. 
2422. zu Nürnberg publicitet werden , die Freyheit gegeben, daR fie ſich 
durch ein allgemeines Buͤndniß in gang Teutſchland mit einander verknuͤf⸗ 
fen möchten, Diefes Privilegium füche unter denen Privileg. Nobilitatis 
Rhenane, ſo a. 1624. zu Mayntz gedruckt find. Mehrere Verbünds 
niſſe nnd Societzten der Keichss Stände mit der Weiche, —— 
| elche 





als Gan⸗Erben, ıc. 192 





welche gröftentheils unter denen Dienftmännern fonft befant geweſen, er⸗ 
zehlet aus dem Darrio Herrıus in dif. d, Fpec. Imp. Rom. Germ, Re- 
buspl, S. UI, $. 32, P. 146. Dart. de Pas, Publ,L. Ill.c.z. 


Das | 
Acht und zwangigfie 


Sauptffüch 
Bon der 
Minifterialen ihren Beibeignen. 


5. L. 


IS war ein groſſes, daß die Dienft » Leute auch felbft zu ihrem 
Dienfte-Leibeigne baben und halten Eonnten. Es feheinet zwar 

der Schwab. Spiegel nad) SchiLters edit, c, 303. $. 12. p, 

177. diefes zu widerfprechen. Suuer Dienffmann if, dermag mitrecht ai» 
gen lut nicht geban ain ieglicb man, der felb aigen if, der mag nit ai- 
gen Lute han, Allein diefes Geſetze ift fo zu verſtehn, daß ein Minifte- 
rial nicht wieder einen Minifterialen oder hominem proprium, der von 
eben dem Stande, wovon er, haben und ernähren Fönne. Denn eigene 
Leute oder Minifteriales vermochte Niemand von Rechts wegen zu halten, 
als das Reich, die Gottes Haͤuſer, und freye Herren. Diefes druͤ⸗ 
cket das von dem berühmten Schann. edirte Land-Recht art, 39, Pp. 192, 
alſo aus: Nimant mag aigen Laiut gehabn vuen Gotshufer und Fürfen 
und Freyen: alle Dien/fmann baiffent aigen. Aber auch von diefem Ger 
feße nimmt der Schwaben # Spiegel c, 53. 63. die vier hohe Dienftr 
männer aus, nemlich die Cämmerer/ Schenden , Truchfes und 
Marfchälle , als welche a nicht eigen, fondern freye Leute 
Ä 3 | gewe⸗ 
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gervefen feyn müflen. Dieſe nun denen alten Teutfchen Gefegen und 
Herlommen convenable Erklärung vergönnet uns auch zu ſtatuiren, dag 
die Miniferiales oder Dienjt- Leute auch Zeibeigene oder mancipia 
unter fich gehabt, über welche fie eis Darm geherrſchet. 

Diefe Wahrheit verſichern uns unzehlbare Documente voriger Zeit, 
wovon wir nur mag weniges anführen wollen, indem die in Gefchichten und 
Urkunden Erfahrne es gar nicht wiederfprechen, der heutige Adel ee 
gantz geneigt eingefteber, und der Augenfchein felbft, weicher uns den 
alten Zuftand in denen annoch verhandenen Leibeigenen und Bauern fein 
lebendig vorftelet , fo gar auch iedermann allen Zweifel benimmt. Die 

üldene Bulle Kayf. Friderici II, welche zu Halle aufbehalten twird, und 
des Gern Cantzlars von Lupzwug Reliqu, Mst. T. VIL p. Fi7. qu 
leſen, meldet. ausdrücklich von eigenen Leuten derer Dienft-Eeute : item 
principum, nobilium, & Minifterialium , ecclefiarum bomines proprü 
in ciyitatibus noftris non recipiantur. In des von Eccarn. Corpor. Hif. 
med, vi T. II. p. 96. lefen wir: Servienri nofro N, militi laudabili, 
quatuor regales manfos, quos idem in beneficium habuit, in pro- 
prium — tradidimus cum omnibus — utriusque fexus manci- 
pᷣüs, areis — und wiederum p. 97. 1. c. Noftro jervienti N, unum 
reglem manfum cum — mancipiis utriusque fexus — in pro- 
prium dedimus & donamus,. In Manerı Antigu. Brunſv. p. 221. über, 
giebt König Heinricus III. zehn König. Hufen-Landes Marcwardo feis 
nem Militi, cum Zmurdis (*) &ilorum uxoribus ſiliis ſuis ac filiabus — 
und ferner cum pertinentüs fuis h, e, atriusque fexus mancipis, Beym 
MsiCHELBECK in Hifi. Frif, T. L. P, I, p. sss[n. 1 334. findet fich 
auch ein Document mit diefen hieher dienlichen Ausdrüctungen: Qui- 
dam Frifingenfis Ecclefix Miniferialis Iſinrich — pr=dia füa, que 
—  hereditario jure poflederat, Eccleſiæ St. Stephani contradidit — 
cum omnibus mancipis — eaconditione, ut clementer, ficut in ejus 
dominio fuerant aflıeta, cum eis agatur, ieh. BuRGERMEISTER P, 1. 
Thel. Equefr. p. 17. 134. und Besoıpum ad Doc, Wurtenb, p. 132, 
ie auch ScıLrer ad ff. Exerc, XLVIL, $, so, 


(*) Die Smurdi follen nad) Scaturaxı Bericht in Inflitutionibus Jur. Publ, L, LT. 7. 
$. 9. p- 96. eine Art von denen Sclavis oder Wenden geweſen fepn,, welche bey 
ber Sale gewohnet und von den Teutſchen zu Knechten gemacht worden, De 

a⸗ 
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dafelbft von Scuiurero p. gr.prodacirfe Laß · Brief, welcher des juris Suuwrderum 
Erwehnung thut, gedendet Kappellendorfs und Kunig , welche beyde Derter in 
der Jenifchen Gegend liegen. Conf. c. 14. $. 3. Smurdi, Zmurdi ober Zmurdo- 
nes Svordi & Svardones , wie fie un. in Brorurr Chrom. Merfeb. L. 1, c. 14. ges 
nennet werden , eine Art⸗Leute von fehr fehlechter extration geweſen, Fönnen wie 
ausderer Befchreibung abnehmen, welche ung dag Chrom. Mont. Seren, in Mencu. 
Seript, Rer. Germ. T. 1. pı 287. Davon binterlaffen, wiewol nicht zu leugnen, daß 
dem Schreiber die - ziemlich die Feder geführet: Erat hie F— una Præpoſi- 
tus ) de familia Eccleſia ex eo genere hominum, qui Zinurdones (lieſᷣ Zmurdones) 
appellantur, tanta fuperbi®, ut mirum eflet, ruflicam mentem anguflis rebus E'pau- 
pertati aſſuetam tantum inflari potuiffe, eum fratres quoque ipfius carmales & 
cognati cotidiano congregationis fervitio im coquenda cerevifia dediti & ex eodem 
fervitio fordidi (spe valtus & habitus eſfecti, generis ſui abjectionem ejus frequenter 
oculis prasfentarent, 
$. IL 
Wer denangeführten noch feinen Beyfall vertveigern will , der gehe 
nur aus einem Land ins andere, und fehe mit heitern Augen an, was 
unfer heutiger Adel vor eine Anzahl, wo nicht an £eibeignen , doc) an 
Bauten habe, welche ebenfalls mit den Güthern als pertinentz⸗Stuͤcke vers 
äufert werden, alsdenn wird er fich leichtlich überreden, daß die Dienſt⸗Leu⸗ 
se auch mancipia unter ihrer Gewalt gehabt. 


Das 
Neun und zwantzigſte 


Hauptſtuͤck, 
| Don dem eb 
Foro privilegiato und denen Straf; 
fen der Dienft-Leute. 


| wi 
Je Dienftmänner genoffen auch bey ihren Streitigkeiten vor andern 
Leuten einen befondern Vorzug, fodaß fie falt überak ein foruna 
privilegiatum gehabt, . Ihre Jrrungen wurden durch Poren 
7— 
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d. i. durch andere „Minifteriales, die von gleihem Stand und Wuͤrden 
vorgenommen, undentfchieden, an Befegung des Gerichts der Parium 
wurden ihrer gemöhnlich zwoͤlff erfordert. Dieſes Gericht triefft man in 
des Wuͤrtzburgiſchen Bifchoffs Embironis charca beym Deren Scuannar 
Coll, I, Vind, litt. n, sg. p. 78, an. Desgleichen wird deffen auchin Bur- 
Kens Tropbees de Brabant, p. 71. mit diefen Worten gedacht : Homini- 
bus , qui telonium navium in feudum tenebant judicio parium & bomi- 
num noffrorum ademtum, Eine hieher dienliche Verordnung , welche der 
Kayſer Heinrich a. 1222. errichtet , ftehet in Mırzı Donation, Belgic. 
c, 95. p. 413. woraus der Hef⸗Rath und Aällifche Profeſſ. Herr 
Fırischer in Inſt. Jur. Feud. p. 825. ein zulängliches Excerptum mit 
theilet. In denen Magdeburgiſchen Miniferial-Rechten, welche in 
MEnckENIT $. Rer. Germ. T. ll. p. 359. verbeffert zu befinden, heiftes 
ausdrücklich Dis ift das erfte (Recht) daz die Dinft Lute von Magde⸗ 
burg gewunnen haben, daz niemand uffe fie urtheil gewinden en 
mac, ber en fie zu deme berfchilde 'geborn, Marggraf Sriedrich 
confirmirte ao, 1436. Der Stadt Hof ihre alte Rechte und Statuta, 
worinnen auch diefes enthalten, daß über die heutigen von Adel, auch 
Adeliche in Schuld-Sachen fprechen folten. Iſt auch jemand uf dem 
Band einem Dürger — ſchuldig; ift der, der fchuldig ift, ein Er⸗ 
bar Wann; fo fol der Richter dem Bürger, nachdemer dasan im 
bracht, in 14. Tagen von Im eines rechten, uf erbarer Leut Urtheil, 
beiffen Vid. Enochı WıDzmannı Chron, Curie in MEnck, S. R. G, 
T Ill, P. 799. S Mi j 


Es ließ das denen Dienft-Leuten eingeftandene Recht nicht zu, daß 
man mit ihnen ſogleich vor das ordentliche Gerichte wandeln Eonnte, fons 
dern es mufte folches vorhero ihrem Deren gemeldet , und mol gar das 
Urtheil von denen andern Dienſt · Leuten über ſolche gefället werden. Als 
20, 1265, der Abt Timo zu Corvey den —— u Hoexter denen 
Hertzogen zu Braunſchweig Alberto und Joanni zu chn auftrug; fo be⸗ 
dunge fich der Abt feine fonft gehabte Rechte aus, unter welchen auch dies 
es war: nullus minifter vel de Abbatis familia, aut conventus in civita- 
te Huxarienfi obligabitur, nifi priuscoram Abbate de eo quzrimonia 
depofita fuerit, ficut decet, Diploma davon ftehet in Scuarz- 

u NI 


— 
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vn T. Ih, Annal, Paderb. p. 169. und in den Rechten derTecklenburgis 
ſchen Dienft-feure ift auch dieſes verordnet gemwefen ; Si — ex dei 
tradtione (Angebung, Anklage) alicujus minifterialis noßer fuerit diffa- 
matus apud nos, ipfo ad nos vocato & Miniferialibus noffris indicato 
ıpfum audire tenemur, & fecundum eorum fententiam caufam ejus 
jufteterminare, und meiter n. 16, werden die Dienftmänner und ihre 
Leute von der gräflichen Gerichtsbarkeit gar aufgezogen. Item Minife- 
riales noſtri vel ipforum [ervientes vel homines pertinentes m locis, in 
quibus noftra aguntur judicia, obligari non debent. Lupewic. T, II, 
Relig. MSt. p. 299, und 304. Wasim Fahr 1230, der Ertz⸗Biſchoff 
zu Coͤlln und der Abt zu Eorvey wegen der Dienft» Leute und Burgmänner 
in ihren gemeinfchafftlichen Städten verabredet iſt zu finden inScharen. 
Ann. Pad. P. H. p.:12. Daß e8 denen Herren nicht überall frey geftans 
den ihrer Dienftimänner Verbrechen nac) eigenen Bedüncken zu ſtraffen 
fondern der Ausſpruch der Dienftmänner ihm Ziel und Maaß vorgefchries 
Ben, laͤſſet ſich gar fein aus Marruzı Tr, d. Nobilitate p. 343. erweiſen, 
alia, heift e8 dort, delidta punire non poteft, inter humiles, qui vocan- 
tur huslaue poteft ex officio etiam ad nullius queftionem punire, fe- 
cundum fententiam tamen Minifterialium £5 non ad proprium arbitrium, 
Füge binzu Zrızesuu Defenfionem Abbatie St. Maximini p. 53 und Lu- 
ce d’ Acuerr Spisl, T. VII. p. 184. und L. VI. p. 469, 


$. II. 


In Braunfchmeigifchen haben die Dienftkeute ihr forum bey dem 
Marfchalle nehmen muͤſſen. Denn in einem Briefe Hertzog Octonis 
zu Braunfchweig von ao. 1228. beym Rerumerer in der Braunſchw. 
Luͤneb. Chronic. p. 465. befinden fi) die Bemerckungs⸗ würdige Worte: 
(welich Dbeniftmann enen Borgere feuldich is, be faB ene verklagen to de- 
me Marfcallke. und p. 592. heift e8 in einer charta d, ao. 1296. Heb 
6098 Alberti zu Braunfchweig fi aliqua materia difenfionis et — in- 
ter burgenfes ac minifteriales ac vaſallos — ftatuendum duximus 
intra muros Brunefuuich nofßrum marfchalcum, qui cuilibet petenti 
de nufris Minißerialibw plenam juftitiam adminiftrabit. (*) Gonſten 
finden wir auch fehone von Kapſer Friedrichen IL. Feud. 27. $. 8. Diefe 
DBerordnung ; Si Minifteriales er Domini inter fe er 

R a ue- 
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buerint; comes five judex, in cujus zegimine eam fecerint,, per le- 
ges & judicia ex ratione profequatur. 


€) Diefe Einricheung, Vermoͤge welcher die Dienft-Feufe vor dem Hof ⸗ Marchall 
oder auch Marchall Necht nehmen und geben muͤſſen, ift annoch in den Hoͤfen übs 
lich, und fichen die meilten Hofs Bedienten unter dem Marchall-Amte in perföhnlis 
en Sachen. An einigen Höfen Be man ein befonders Fäger-Amt, allwo vor 
dem Ober · Jaͤgermeiſter alle Fagd-Bedienten fich zuftellen und an perfohnlichen Kla⸗ 
e Recht zu nehmen und zu geben verbunden find. Desgleichen ſtehen auch wol 
ie Stall-Bedienten unter den Ober- Stallmeifter nur, und conftituiret diefer ein 

son Marchall-Am jumeilen abgefondertes Stal-Amt &c. 


$, IV. 


Die Minifteriales wurden auch in Anfehung der Straffe von ans 
dern unterfchieden. Mufte bey den Francken einer von Adel einen Hund 
undein Bauer ein Pflug⸗Rad aus einem pago in den andern tragen; fo 
genoffen die Dienfis Leute die Ehre, daß fie einen Stuhl eben da⸗ 
bin ſelbſt tragen muſten, tie ſolches Orro Frifing. L. II. c.28. Pp. 
470. angemercket. Siehe davon nach Dart de Pace Imp. public. c. 20. 
2.44. P. 145. Du Frzsne führet P, IL. voc. Minißerialis p. 56. aus 
Der charta d, a0, 1093. beym Huserro Leonıo in Monum. antigu. an: 
Pro przfumtione autem delidti imperando dijudicavimus , ut fi liber 
eft. X, ralenta; fi Minifterialis, V. talenta ; fi ex familia, totam fub- 
flantiam ad Cameram noltram perfolvat, 


$. V. 


Man hatdie Dienft-Leute und andere Menfchen aud) bey Rettung 
ihrer Unfchuld in dem Paderbornifcyen unterfchieden. . Die erften 
thaten ihre Unfchuld durch einen Schwur bey denen Heiligen, die andern 
£eute aber durch die Feuer-Probe dar, wie aus dem Reben des Bader 
bornifchen Bifchoffs Memwercı $, 122. in Leisniz Script. Rer. Brunfv. 
p- 563. zu erfehn:; Si quis eorum, qui videntur his omnibus przeffe — 
decimam nondederit; dicens, fejufte non daturum; si Miniferialis bu- 

jus rei reßor ef,juramentofe in Reliquiis purgabit ; fı Lito, judicio fer- 
zi igniti Synodali ſententia Je liberabit, 
Das 


08 )oC 80 I *1 
Das 


Dreyſigſte Hauptſtuͤck, 


Von dem 
Zeugniß der Dienſt⸗Leute. 


$S. 1. 


& Fan gar leicht erwieſen werden, daß die Dienſt⸗Leute gu Able⸗ 

gung eines — vor Gerichte mit andern —34* 

erſcheinen berechtiget geweſen. Indem Beichs⸗Abſch. d. ao. 

1287. beym LaHumann L. 5. Chron.. Pir. c. 108. heiſt es: Ein Dienſt⸗ 

mann mac och bezwgen mit andern Dienſtmannen, ein eigen mit 

andern ſinen genozen. Und Alberti II, $rieds Brief in Scuirsar 

Thef. Antiqu, T. 2.1. Satzung $. 7. p. 11. lautet eben fo; Dienfimanı 
mag es auch bezeugen mit andern Dienftmannen. 


$. IL, 


Daß die Dienftmänner in Sachen anderer Dienft-Eeute auch Zeugen 
ſeyn Bönnen , beweiſe ich arg. c. 274, Schwäb. Lands, ex Scñu- 
zerı edit, p. 163. In dem Privilegio fo der König Ludewig in Franck⸗ 
reich ao. 1128. denen Miniferialen der Carnotenfifchen Kirche, welchen 
es difficultiret werden wolte, ertheilet,, flieffet Die hierauf befchehene Vers 
ordnimg ſo: Decerno, ut fervi — quiadEpifopum — perti- 

nent, adverfus omnes tam liberos quam fervos, liberam teftih- j 
candi & bellandi licentiam Lucæ d’ Acuerr Spicil, T. XI, 
5. 197. Füge dieſen be — Aunol, Paderb, 
Li, P. 59. 
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18 Eap. XXXI, Von dem Rang 
Ps Das 
. Ein und dreyſigſte 
Fauptſtück, 


Von dem 


Mange der Dienſt ⸗Veute. 


Er Rang der Miniſterialen war, wie man an denen in den Diplo- 
matibus zu End angehängten Zeugen bemercket , fü eingerichtet, 
9 daß zuförderft die Ziberi und dann erft Die Minißeriales genennet 
Zurden, toie einige hundert Urkunden ung verfiechern. In den folgenden; 
Zeiten , befonders als bey der —— bi fonften üblichen Wirckun⸗ 
gen der alten Aigenſchafft nicht mehr im Gebrauch waren, und fich über 
ieß unter den Dienft-Leuten wol gar Grafen und Herren gefunden ‚ bat 
mandie Dienft-Eeute anders rang'rt, und folche ewoͤhnlich denen Rittern 
wid Knechten vorgeſetzet, welches auch von Kayf. Friedrichen den HI, in 
feiner fo genandten Franckfurthifchen Reformation beobachtet worden. 


$ u. . 
Dierbey fühl mic die Srageein: warum den heut su Tage der jegin 


ie 
e Abel, fo von Hof⸗ Dienſten abfrabiret, und feine völlige Frey⸗ 
* behaͤlt, deteritoris conditionis zu ſeyn fbeiner, als derjenige, fo 
in Sof»Pienfenikben? Diefe Frage wi ic nicht btantporep, Tonbern 
darauf nur die Gedancken des feel G. R. Tbomafii in difp. de Homin, 
Br $ 46.herfegen.An, exindeid provenit,quod fübditi Principum 
ie minorem libertatem habeant, quamolim ? Nam quo magis fub- 


+ 
* 
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diti in Republica libertate gaudent, eo magis contemnere ſolent Mi- 
nißeriales Principum: at quo majores vires Monarcbia fumit, eo majori 
. —— ſunt Miniſteriales Principum 85 contemnere ſolent remotos 
ab aula. 

4. III. 


Ob aber bey Unt — der Urkunden und anderer Gelegenheit 
der Miniſterial vor dem Stadt Burger, oder dieſer vor jenem den Vor⸗ 
zug gehabt, iſt nicht wohl zu determiniren. Der Herr Cantzlar von 
Lupewıs bemercfet zwar in Reliqu. MSt. T. V. p. 24. daß bey 
Unterfchreibung eines Codicills des Bifchoffs zu Magdeburg die Hälis 
fehen Bürger vor⸗ die Magdeburgifchen Dienft-Leute aber nachftehen: Und 
in Schenkings Defenfione II, Part. Erbmann. p. 302. ftehen die Münftes 
rifchen Bürger auch den edlen Kuechten vor: Ja ich lefe fo gar in dem Di- 
plomate Kayf. Wenceslai, woxinnen er Jaannem Galleaciym ee erften 
Hertzog in Mayland d. 11. Maya. 1395. creiret, daß die Bürger dem 
Mel — werden, denn es heiſt: cum clientibus, judicıbus , Civi- 
bus, ‚nubilibus, plebeiis, rufticis &c. Sieh. Gab. Swepzrı diſp. d, Fur. 
“+ Imperat. £$ Imp. in Ducat. Mediolan, p. 0; in T. IE Difput, Ab 

kein es finden fich auch. meit mehrere Exempel, da die Minißeriales denen 
Stadt Bürgern vorgefeget worden z. E. in einem Diplomate ik Eccar- 
pı Corp. Hif, med, «vi T. II, p. 101. heift es: de Servientibus vero N, 
-N. de Urbanis Civibus N. N, und in T. J. ao. 1068, p. 1201. teſtes 
omnes liberz conditionis de Servientibus vero — de Civibus Vrba-⸗ 
»is und in Rerumerers Braunfchw. Limeb, Chronick. T. 1. p. 429 
Minifterials vero — cCives Stadenfes — curaverunt Prælati 
Ecclefiz, Capitulum Minifteriales , & Cives Bremenfes — preeter hos 
quoque quam plures Minißeriales & Cives Stadenfes, ich. auch Rerwr 
MEYERN p. 593. In den Donationibus Belgicis welche Forrams: ediret) 
ſtehen p. 1185. a. 1180. unterfehrleben: Nobiles — Miniferidles — 

Burgenfes und in Scharen. Ann. Paderb, T, II, p. 162. findet: 

fid) diefe Rang- Ordnung a. 1287. Capitulum, Hiniferia- 
les, caftrenfes, csvitas, conf, Aub. Mir zı Notit, Ec- 
elef, Belgic. €. 193, Ä 


Aaa Das 


100 Cap. XXXI. Don dem Kechte der Miniferialiam 
Das 


Zwey und dreyſigſte 
Fauptſtuͤck, 


Von dem 
Rechte der Miniſterialium hey 
Ritter⸗Fpielen zu erſcheinen. 
5. 1. — 
SS: die Dienftimänner aus dem militair - Stande gebohren 





und alfo das Jus armorum hatten; fo vergönnte man ihnen - 

auch einen freyen —— und Kampff bey denen Ritter⸗ 
Spielen oder Thurniren; en Beweiß wollen wir aus Dem Chrom, 
Mont, Seren. ad an. 1175. welches in Menck, Script. Rer. Germ, p.. 
194. 195. Tom, Il.zu befinden, entlehnen. Es waren in an in eis 
nem Jahre 16. Milites im Thurniren ums Leben gekommen. eilnun 
< der Magdeburgifche Ertz ⸗Biſchoff Wichmannus diefes für eine liederliche 
Sünde hielte ; fo that er alle die, fo einen Thurnier weiterhin beſuchen 
würden, inden Bann. Conradus des Marggrafen zu Meiffen Tiderici 
Sohn begab fich dennoch aufein Thurnier ; war unglücklich , daß er das 
durch fein Leben einbüßete. Der Ertz⸗Biſchoff wolte dieſen als einen ex- 
communieciren durchaus in der Kirche zum Petersberg nicht begraben laſ⸗ 
fen:. Doch als des Extödteten Vater und Brüder nebft vielen Adelichen 
und Dienftmännern dem Bifchoffe a Fuß fehlen und die Bußfertigkeit 
des Entleibten , die er genugfam auf feinem Todt ⸗ Bette zu erfennen ges 
eben, vorſchuͤtzten: fo ſprach er ihn endlich von Banneloß, aber die Fürs 
en nemlich Conradi Vater und Brüder muften ſchwoͤren, Daß fie nie 
— einen 
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einen Thurnier beywohnen, in ihren Herrſchafften keinen anſtellen, noch 
ihre Vafallen und Dienftmänner fie befuchen laffen mwolten. Ipfi præte- 
zea, heift es im Chronico, Prineipes, exigente hocab eis Archiepilcopo, 
in reliquiis jurarunt a tormentis in perpetuum abflinere, nec usquam 
in omni ditione fua hujusmodi exercitium permittere, hominesque 
fuos & Miniferiales ab eo omnibus modis coercere, Hieraus lieget 
am Tage, daß die Dienftmänner aud) auf Thurnieren ugelaffen wor⸗ 
den. Und wer weiß, wieviel derer Unter denen 16. Militibus geweſen, 
die ihm Fahre 1175. dadurch ins Reich der Todten eingeritten? Ada- 
mus Urfinus fchreibet in feinem Chron. Tburimgie ad an. 1227. beym 
Mencx. in Script. Rer. Germ. daß Waltmann don Setrelßete , einMi- 
nifterial des Landgraf” Ludewigs, fi) auf den Thurnier zu Merfeberg 
fehr wohl gehalten. Auserrus Argent, ad an. 1348. p- 144. meldet von 
dem Pothenburger Thurnier dieſes: Carolus latenter fub armis 
Schilhandi de Rechberg haftiludens, per N, de Zapide (von einemvon 
&tein) militem fuit in rerram proftratus, intell:gens autem miles, re- 

em efle, equum fibi attraxit, quem ille (exaginta marcis xedemit. 
er von Stein war einer von dem heutigen von Adel | 


“ 6 II, 


Dieweil nun Miles und Minifterialis öffter in einer Perfon (und 
beyde zu den Thurnieren wegen ihres Militairifchen Standes zuläßig; fo 
giebt auch dieſes einen Beweiß zu unferm Satze. Daß man aber die 
Minifteriales oder Hof-Bedienten zu denen Ritter» Spielen ohne 
Wiederrede admittiver, erkennen wir in den neuern Zeiten noch deutlis 
er. Denn als Kayfer Earl V. a. 1521. zu Worms war, fo wurden an 
die Hof Diener, weilen fieim Thurnier gefieget, die premia ausgetheis 
let. Schusartus d. Ludis Equefir. p. 143. theilet ung aus gefchriebenen 
Rachrichten diefes davon mit : Der erfte Haupt⸗Danck ift Derrmann 
von af ‚ des Ehurs ** von Sachſen Diener, durch die 
kLand⸗ Graͤſin von Heſſen, fo jetzt den Graf von Solms hat, gegeben wur⸗ 
den, ein gülden Hals-Band, mit einem anhangenden güldenen Helm. 
Der andere Dane? Ehriftoph Auttenauer Hergogs Wilhelms und Lu⸗ 
dewigs von Bayern Gebrüder HofrDiener, eine güldene Kette, mit ans 
bangenden Schilde „ durch des Herrn von Koͤnigſtein Dans gtan; F 

ir 
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viele Einficht in diefe materie verlanget, der Fanfidh des wohiſeel. G. Rı 
mon Piece yo Heinrico Auchpe bedienen, fo wird er fehone 
Atisfadtion finden. 


) Beym Serr Scnamnar in Buchen, veter. p. 3778. ſtehet: Ego Friderious Miles de Slitepe 

‘ — — Eccleſiæ Fuldenfis p. 359. Strenuus miles Heiaricus de Hune fidelis nos 

. Ps 267: n, 639. Quidam miles de Sconerlteti in Thuringia Miniferiali 

ba ct de nobili progenie oriundus Bertholdus, p, 270, n. 646. Quidam 

iferialis hujus Erclefie nobilis & ingenuus inter fuos comprovinciales Wernt 

nomme , miles firenuns — de Abbechelingen, In Menck, Ser. R. Germ, 
Tom, II, p, 496, und IL, p. 320, Heinricus miles miniflerialis de Ebeleibin, 


4. IL 


Bor Zeiten hat man verfchiedene Tournire gehalten. Einen zu Pfer⸗ 
de fo viel gekoſtet und fehr gefährlich abgelauffen befchreibet Hubert. Tuo- 
mas Leopuus L. Ill, d, vita Frieder, 12. Palatin. is eſt, fchreibe er, 
hujusmodi : Equi eligunrur fortiffimi preftantiffimique, felle five 
ephippia infternuntur alta, & profunda, quibus eques infidet , ad cin- 
gulum usque totus armatus, grandioribus armis, utnon poflitdeequo 
elevatus deiici, Hafla, quam Planfonem vocant, craffo ligno & 
graviore , quam ut crederet, m non viderit, concurrunt magno 
impetu, & fe feriunt, Quad acies non aberret & elabatur, neque 
frenum manibus amittat, ubi maxima vis confiftit , neque renibus ce- 
dit, neceffe eft equum corruere magno infidentis periculo. Und bald 
darauf: Tandem lanceam, feu Planfonem fub bracchium accipit. Dant 
figna tubz & totum forum clangore perftrepunt, Concurrunt vento 
fimiles laxis frenis. FRIDERICUS dire&tam in dominum de Glajon 
haftam dirigit, a qua ne feriretur Glajon parumper declinare voluit, 
neque tamen aberravit Fridericus, quin illum in fcuto per obliquum 
tam fortiter ferierit, ut vir & equus ad terram profternerentur, magno 
hominum clamore victorem Palatinum vociferantium. Sed vide quid . 
infortunium poflic, eodem momento equus Eriderici ättonitus ichu, 
feu fubdito pondere haſtæ, quam femel adjecerat, liberätus, an- 
terioribus pedibus deficit, & fimul corruit, Fridericumque altum & 
profundum ephippium , ut dixi, ita graviter compreflit, ut fpinam 
dorli in parte comminuerit, Eben diefer Autor befchreiber auch ein Fuß 

ur⸗ 
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Thurnier, welches aber nicht ſo gefaͤhrlich und von Friderico wieder einen 
Verlaͤumbder gehalten worden. Conſlituitque diem, ſchreibt er, L. 
V.l.c, quo pedes armati decernerent. Armantur ſtatuto die toto cor- 
pore usque tere ad genua, Arma ſunt, haſta coronata, & gladius non 
‚acutus neque fcindens, ſed faris ponderofüs, Inmedio jugum erigitur, 
altum quatuor vel quinque pedes, ne poflent corpore concurrere, vel 
admanus devenire, ut lexeft, ut de fuperiore tantum parte & non de 
inferiore fefe petant, &nequisjugum tranfıliat vel defultet, eadem le- 

e prohibetur. Quirefugit ictus vel verbera, iners & victus habetur: 
qui plures haftas vel gladios verberando adverfarium rumpit, nec ad- 
verfarium fugit, is victor & induftrius reputatur, & a virginibus ferte 
velalio quopiam munere decoratur, ° 


Da 


Drey und dreyſigſte 
Hauptſtück, 


Von den 
Vegraͤbnißen derer Miniſterialen 
&. I. 


Er Dienft-Leute und militum Vorzugs/⸗Recht Außerte ſich auch 
darinnen , daß fie ihre Brab » Stätte in der Kirche haben 
| Eonnten. Als der Diarggraf zu Meiffen Conradus dem Cioſier 
ee bey Halle viele Güther zugewendet, und N alsbann in daſ⸗ 
eibe felbft als ein Moͤnch begeben; fo ward der Schenckung dieſe Clauful 
angehangen, ut filii ejus (Conradi Milnenfis & Orientalis Marchionis 
quod etiam ipfi promiferunt & Minifteriales ipforum in boc loco fep 
turam baberent, Sieh. Chrom, — ad ann. 1156. ex edit. Mxı- 
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»oMlı p. 28. Baıuz bringet in Hiſtor. Tutelenf. p. 486. eine Bulle des 
Pabſts Adriani d,ao, 1754. zum Vorſchein, welche davon fo redet: ne 
pro malcfadtis militum in Tutelenfi cajtro habitantium — fepulturam 
quoque — fecundum antiquam & canonicam confuetudinem 
omnino liberam effe (in templo) hierauf werden die Milites angege et 
welche das Begräbniß sDiedyt in der Kirche zu füchen. Der io 
yon zu Paderborn geftehet in einem Document d. a, 1104. eben dies 
Bein: Miniferiales mei qui modo ſunt Miniferiales „Monafterüi , in 
| rg Parochia moriantur, fepulturam in predido meo Menaßerio 
eligant & habeant, & optimum equum, quem quis habeat & arma 
äbıdem offerat, MONUMENT, PADERB,. edit, vet, p. 142, conf, 
SCHATENn, Ann. Pad, T, I, L. VII. p. 652, ſqu. z 


Das 
Bier und dreyſigſte 


Hauptfſtuͤck 


Vom 


Erbe⸗Recht / letzten Willen / und 
Hof⸗Lehn des Dienſtmanns. 


Sl, 


Je Dienftimänner erbten und nahmen Erbe als wie die freyen 
Leute nad) dem Saͤchſiſchen Land⸗Recht L. II. art. 81. 
Dod erbien fienicht auffer ihres HDerrens-Gewalt d.i. wer aber 

Des Herrn Dienftmann nicht ft, mag auch nıcht das Amt baben, 
und folgends zu dem eigen, welches zu dem Dienſie gehoͤret, auch — 
eyn. 


N 
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ſeyn. Dieſes bekraͤfftiget auch der Schwaben⸗Spiegel, wenn es nach 
des Herrn SCHILTERS edit, c. IFGI. P. 89. heiſt: Minifteriales beredirates 
acgeırunt ,„ & (uccedunt,, ficut liberi bomines fecundum omnia jura, 
Die Paderbornifhen Stiffts » Minifterialen erfreueten fich auch dieſes 
Rechts. Denn in einem Documento d, a. 1104. in MONUMENT, 
PADERB, p. 142. heiſt es: Jura vero in accipiendis vel dandis here- 
ditatibus , fecundum jura Miniferialium, ubi le tradiderint, babeant, 


5. u. 


Wie es mit dem Allodio der Dienſt⸗Leute gehalten worden, wenn fie 
Beine Kinder gehabt und ſonder einen letzten Willen verſtorben, ift oben 
C. 16. $. 3. gemeldet. Daß fie, die Dienftmänner, aber befugt gewe⸗ 
fen über das ihrige zu teſtiren, läffet ſich gantz wahrſcheinlich aus verſchie⸗ 
denen Nachrichten fchlieffen. Man fichet es gang deutlich aus des Bi⸗ 
ſchoffs Ortonis zu Freyfingen Briefe von ao. rı95. beym Meıcaeıs, in 
Hift, Frif. p. 384. Sicut ab antiquis eis indultum tuerat & nos indulge- 
mus , ut quicunque Minifferialium ecclefe noſtræ teftamentum faciens 
aliquid eis de prædio fuo voluerit impertiri, ratum a nobis& füuccef. 
foribus obfervetur Otto der Pfalg-Graf am Rhein und Hertzog zu 
Bayern giebt in Hunprı Metrop, Salsb. T. I. p. ı53. lit, K, dem 
genipurger Ciero a, 1295. die Freyheit Teftamente & machen. Sieh. 
auch das Teftament Eme'rici de Rudesheim, des Maynifchen Canoni- 
ci, d, ao, 1328. tie auch den legten Willen, welchen Johannes, genannt 
Sack a 1332, errichtet. - Diefe beyde find völlig in des de Gupenz 
Sylog. I. Diplom. p.625.n. 25. und p. 628. n. 25. zu lefen. Desgleis 
hen wird auch von einem von Binbach a. 1278. in ScHannats Trad, 
Fuld, n. 560. p. 275. ein Teltament gemacht. Weiter heift es in einer 
charta in ScHannats Vind, litt. Coll. I. n.. 13. p. $9. d.ao 1100, 
Mohartus & uxorejus — vota, qu&adhuc vita florente — No- 
mino Deo perfolvimus, — teflamento communıre curavimus, Wie⸗ 
derum ftehetp. 128 eine Charta d ao 12.0. worinnen ex Legaro teßa- 
mentario Heinrici Militis olım Sack dıdli eines jährlichen Zinnfee ge⸗ 
dacht wird. Aus dieſen Zeugnißen erhellet nicht allein, wie die Gedaͤn⸗ 
cken, welche der Herr Hof· R. und Profi. D. Krerss. in Spec. Fur. 
priv, T. 1,5. L. 5. 3. P. 241. beget, genugfamen. Orund, ſondern 
| db 2 — auch 
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uh daß es nicht als eine univerfeile Wahrheit anzufehn,, wenn ein weit⸗ 

berühmter Mann in feinen Difer. Fur. in Hagenfolziatu exule p. m. 16. 

ſchreibet: Omnino dicendum eft, feculo adbuc XIV, apud Germanosfuiff il- 

ficita teffamenta. Doc) fiche mas auf dieſe neuserfundene Wahrheit 

bereits der gemeldte Mere Kress, in Repetitione Differt.de Hagenſtolziatu 
$. 26. und 30. bindig geantwortet, allwo diefer gantz billich das optandum | 
foret £dc. mit dem fehr berühmten Herrn Hof⸗ Rath und Dr.Gesauern in 
pref. ad Confitut, Conradi II. d. Expeditione Roman. p. m, 2u, anftims 
men mögen, “u 


Hatten die Dienftmänner natürliche Erben, fo bekamen diefe auch das 
Hof⸗Lehn. In der Magdeburgifchen Dienft-Feute ihren Geſetzen heiſt es 
beym Mincx. in Script. Rer. Germ. Tom,lil.p.359. Daz Hofe Lex 
fal erben uffe [une tocbtere, brudere, fvvetere, Vater. Mutter. Doch dies 
fes haben die Geſetze, welche denen Bambergiſchen Dienft-Leuten vorges- 
Fchrieben , weit mehr eingeſchraͤnckt, denn da erbte nur der Sohn das Hof⸗ 
Zehn. Siquis (Minifersalis) absqueliberis obierit, & uxorem pr&gnan- 
tem habuerit,expedteturdum pariat,& fi mafculus fuerit,illiebabeat benefi- 
cium patris ECCARD, T. Il. Hıf, Corp. medii «vip. 102. Was die Tecklen⸗ 
burgifcben Miniferial-Gefege davon verordnet, Fan man fo molin des 
Deren von Lupewıs Reliqu. Diplom, T. Il p.301.$ 9. als auch) in 
Luxos Corp. Fur. Feud, Germ, T. III. nachfehn. Kapſer Heinrich hat 
ao. 1230, im Stifte Quedlinburg diefe Verordnung veftgefteilet: quod 
zulla virgo vel mulier in ullo4 Officiatorum Principalium fc. Dapiferi, 
Pincernæ, Camerarii, Marfchalli ratione hereditatis fratri ſuo fuccedere 

offit. Ketrner. Antiqu. Queal. p. 219. Heyrathete eine Stiffte- 
inifterial des Trierifchen Elofteis S. Maximin: ein frembdes Weib; fo 
erlangten die Söhne nicht des Vaters Amt: wenn aber dafeibft eine Dienſt⸗ 
männin einen fremben chelichte ; fo überfamen die Kinder, wegen ihres 
Mütterlichen Standes doch das Amt: Die beym Du Fresne in Glof]. voc, 
Miniferialis befindliche charta d. ao. 1135. meldet dieſes umftandlich: 
Si quis Min.ferialium Eccleſiæ extraneam uxorem duxerit fili ejus præ 
dictum fervitium quod pater eorum, quia Minifterialis Eccleſiæ erat, 
habuiffe videbatur, non babebunt. Femina Minifteralis Ecclefiz,fi viro 
extraneo nupferit,, filii ejus propter conditionem matris prædicto fervitio 
25 non 
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non privabuntur, ipſi Miniſteriales — — debita cum reverentia 
Abbatis obfequio fe offerent. | | 


$. IV, 


Andem die Land Erb⸗Aemter eines Landes oder Stiffts, wenn 
fienur erblich find, einer gewiſſen famille conferiretund dieſe Damit belehnet 
wird; fo bleiben auch die mit denen Erb⸗Aemtern belehnte Geſetz⸗ mäßige 
Lehns⸗Folger fo lange bey der Verwaltung — —— Erb⸗Bedienungen, 
biß das mit ſolchen Erb-Amte begnadigte Geſchlecht entweder au: ftirbet, 
oder ſich durch ein ſattſam erwieſenes Verbrechen deſſen 7* verluſtig 

achet. Derowegen kan ein Landes⸗Herr oder Stifft die wircklichen 
rb Aemter nicht aufheben, noch fie mach feinem Gefallen verändern ; viel⸗ 
weniger hörer ein Erb» Amt auf, wenn ein Bifchoff oder Landes⸗Herr vers 
ftirbt. er.befannte Annalifa Dede in Leienitz T, II, S. Rer, 
Brunfv. p. 304. hat uns nachftehende Neihs- Verordnung von K. Heins 
tichen den II’. wegen der vier Erb⸗Aemter des Stiffts Corvey aufgezeiche 
net hinterlaſſen. MXLVIL. fignificat Heinricus Rex infeudatis Minifteria» 
libus, oppidanis, & toti congregationi Corbejenfi, quod Ronthardo ele- 
&o communi Principum confilio & fententia adjudicatum fit, quod 
univerfa officia eccleſiæ ſuæ ad nutum ſuum fint inftituenda, excepti . 
gu:tuor Principalibus, quorurs bona, nullius juftitie vel aftutix interven- 
tu ab ipfis ofhciis poterunt alienari, & quod officiorum filii ſeniores £ le- 
gitimi parrum officus fuccedant pleno jure.- Ein eben dahin einfchlagender 
Kayſerl. Ausfpruch gefehahe auf Anfuchung des Bremiſchen Biſchoffthums 
vonK. Sriedrichen dem H. dieweil diefer dem vorigen eine befondere Erlaͤu⸗ 
terunggiebt ; fo wollen wirihn hier mit einflieffen laffen: Notum effe, fagt 
der Kanfer, volumus omnibus vobis, quod przfentibus multis magnati- 
bus & fapientibus dıffinicum eft, quod mortuo une Epifcopo, &alie | 
fubftituto omnia oflicia vacant, exceptis quatuor principalibus ofhciis, 
Daprferi videlicet & Pincerne »Marifchaki & Camerarii. conf. Erpoldi 
- Lmovsnsrosn S. Rer. Germ, Septent. Hieraus erhellet mehr als zu deut⸗ 
ih , daß alle andere Bedienungen auffer den Erb» Aemtern auf 
dem Willkuͤhr eines zeitigen Biſchoffs anfommen, und er damit 
bey feinem Regiment nach Belieben verfahren Fönnen, 
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Fuͤnff und drenfigfte 


Gauptſtuͤck, 


Von dem 


Heutigen Adel, welcher in vorigen 
Zeiten das Schöppen Amt verwaltet. 


$.L 


Ir haben oben C. 2. $. 9. nicht fonder Wahrſcheinlichkeit erwie⸗ 
fen, daß indenen uralten Zeiten die Freygebohrnen zu Schöppen 
oder Beyfigern im Gerichte feyn errehlet worden. vıd. Con- 

ging de Urbibus Germanicis $ 74. ib que der Herr Hof⸗Rath Göprrin 
not. lit. c. Tom. I. p. 497. in Minifterial, als Miniſterial erlangte Dies 
fe Würde nicht, fondern er blieb von diefer Bedienung fo lange ausgeſchloſ⸗ 
fen, als er ſich in dem Stande feiner Minifterialität befunde. Denn ein 
Dienftmann ftundein der Drdnungeinen Stuffen niedriger als ein Schoͤp⸗ 
pe, indem die Dienſt⸗ Leute zum Sechften: die Schöppenbare Leute aber 
zum fünfften Heer⸗Schild gerechnet wurden. Schwäb, Lebn⸗KRecht 
al 5. 1. & 2. Schwaͤb, Land⸗R. c. 7. Saͤchſ⸗- Lehn, Recht c. I, 
und ZSaͤchß. Lands, art, 3. 5.1. Woltenunein Dienftmann zudies 
er Wuͤrde gelangen, fo mußte er ſich bemühen, daß er von der tragenden 

—* ſich befreyete. Der Sacbfen- Spiegel druͤcket diefes L. III. 
art. 81. von dem Dienſtmann, fo ein Schöppe wurde gar deutlich 
aus; Zergeben die Schöppen in einer Graffichafft, der Koͤnig 
mag wohl des Reichs Dienftmanne (*) mic urtbeilen frey — 

un 
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und do zu Schöppen machen, doch mufte der König Ihme fo viel ei⸗ 
* geben, daß er ſein Schöppen-Amt davon verwalten konnte. Iſt die⸗ 
es nun von denen Reichs⸗Dienſtmannen verordnet, wie ſolte eines Di 
ften Dienftmann,folange er in der Dienerfchafft geftanden, zudem Schoͤp⸗ 
pen» Amte feyn zugelaffen worden , wenn er nicht vorhero von feinem Herrn 
von feiner Minifterialitzt ware entlediget geweſen. Die Urfache war wohl 
diefe, Daß wenn fiemitdem Schöppen Amte belehnet und darinnen beftäts 
tiget wurden fie dem Reiche nach freyer Wannen Rechte Aulde thun 
mujften, wie die Glof. Weichb. Saxon, art, 16. redet. vid. Ockeı de 
Palatio Regio $. CL. p, m. 144. Genoffen doch die Mittel⸗Freyen, 
welche fonften zudem fünfften Hee- Schild gehörten, nicht einmahldie Chr 
re als Schöppen die Aufnahme zu haben, woferne fienicht vier freye Abs 
nen erweißlich machen Eonnten. ich. des berühmten und hochgelehrten 
Herrn Hof-Rat) Lanscurs Comment. de Sept. Clypeis militaribus $« 
XVI. p. 191, in Animadv, ad Coccej, Jus Feudal, Ockeı de Palatio Re- 
gio $. 140, und Fuß. Georg. ScoTTzıus de Singul. ES antiquis in;Ger- 
mania Juribus c. 6. $.3. p.m. 195. Doch mir müffen diefe Lehre auch 
zum wenigſten nur mit ein paar Erempel ermeifen. Beym SCHANNAT in 
Vnd. Lt. Col, I. p. 115. n. 15, fümmt Heinricus de Bünrode de pa- 
rentibus natusliberis judiciarie dignitaris, vor. Diefer vermachte ſein Gut 
Bünrode ao. 1122. dem Cloſter Reinhards⸗Brunnen, und war, wie deſ⸗ 
ſen Beſchreibung anzeiget, von freyen und Schoͤppenbaren Eltern 
gebohren, mithin war er faͤhig zu den Schöppen-Amte. Die Schoͤppen 
des Nürnberaifchen Land⸗Gerichts und Schuitheißen- Amts muften entwe⸗ 
der milites oder honefli cives feyn. Denn Kayfer Heinricus der VIL 
fagt ao, 1313 nach Joann Mürıers des Nürnberg. Raths⸗Schreibers 
Berichte, in feinen gefehriebenen Relationibus, Rel, X, Nemo fenten- | 
tiam ın judicio Provinciali promulget, nifi milites & bonefi cives jurati 
diete civiratis Norihergenfis exiftant, Aus diefer Verordnung erfehen woir, | 
daß das Schöppen-Amt nur milirar Perſonen, oder erbaren gefchwors 
nen Dürgern anvertrauet worden, erbare aber hieffen damahls die in 
Städten wohnende Edelleute. Dabey meldet auch belobter Jo. Müurer, 
daf ınan ao, 1263. Heinrich und Arnold die Holtzſchuher als Schöpffen 
des Schuldheiffen- Amts findete, 


*) Es fcheinet ald wenn vor Alters die Schöppen zu Hall unmittelbar von dem 
i Teutſchen Neiche dependiret und man fie mit Recht Reichs-Schöppen — 
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Denn der vom Ockzı d. Palatio Regio $. 150. angeführte Autor des Saͤchß 
Meichbilds art. 28, fagt mit Flaren Worten: Denn die Schöppen waren 
des Reichs; Dienfimanne, & Glofla art. 16. alsdenn Die Schöppen beleh⸗ 
net und beftättiget worden zu dem Amte/ fo follen fie dem KXeiche GuL 
de thun / nach freyer Mannen Rechte, vid Land. L, IT. art. 4. und _ 
mit der Hulde ſchwoͤren Sie zu dem Rechte K. Earl der Iv. gab ao, 
1365. den Schöppen zu Halle ein privilegium , Kraft deffen fie bey Verur— 
theilung der Maleficanten an ihre ſtatt andre niederjegen und fubiticuiren moͤ— 
gen, Ockar I, c. unter ben Docum, lit, N, p. zuı. Es meldet das Sucht. 
Tand⸗R. T. I, art, zı. daß man den Schöppen-Stahl zu Hall die böchfte 
Dingftärt genennet: Und D. And, Ocxer erweiſet dag man von den Schoͤp⸗ 
pen die Stadt Walle gleichlam die Schöppen s Halle genennet. Sonſten find 
in Thüringen vier Scabinate geweſen, der eine zu Borba + der andere zu 
Deikfenfee der dritte zu Vogelsberg uud der vierdfe ju Mictelhauſen, wie 
der gelehrte Eiſenachiſche Medicus Dr. Pausumı aus Schinprerı Obron, MSte 


in Annal, lſenac. p. 206. anſuͤhret. Und aus des weit:-berähmten und gruͤnd⸗ 
lich gelehrten Herrn Hof⸗Rath Kazssıı difp, de Rationibus decidendi &e, c, 
1.9. 14. feben wir, daß in Nieder, Sachlen zu Schöningen / Scheppen, 
ſtaͤdt und Zelmſtaͤdt ſich dergleiche gefunden. 


$. U. 


Es iſt faft eine volllommen ausgemachte Sache , daß man diejenigen 
von dem heutigen Adel, fo bey ihren militair- Stand geblieben, zu Schoͤp⸗ 
pen angenommen. “Denn wen ift unbekannt , daß unter Heinrico Au- 
cupe ſich viele milites vom Lande in die Städte begeben , und in ſolchen 
alsdann das Stadt⸗Regiment einige Fahr hundert geführet ? Zu denen in - 
den Städten vorfommenden Bedienungen gehörte nun aud) das Schoͤp⸗ 
pen⸗Amt welches nad) Anzeigung der Hiftorie und Urkunden voriger Zeit 
von den heutiden Landeund Stadt » Adels Perfonen hin und wieder vers 
waltet worden. Dr. And. Ockeı de Palario Regio th, 82, & 140. 
In des feel. Sacırraru Hif. Gotbana p. 75. liefet man d. ao. 1272,Dn, 
Heinricum de Glizberc. Dn, Th, Tul e, Dn. Heinemannum de 
Indagine, Scabines Ciditatis . 79. d. a0, 1275. heift es: Nos Scabini 
Civitatis Gothz fc. Heinricus de Sebercb — Heinricus de Yfhufen, 
Wicelo de.Arnfethe; {und p. 85. d. ao. 1280, Eommenvor : Heinri- 
cus de Wandesleibn — Heinricus de Yfhufen. — Scabini, wie fich 
denn in Des'SAchrrarır gemeldter Hif. Gotb, und in des berühmten 
Zertn Tanzzıs| Suppl, fehr viele Schöppen von dem heutigen Adeis⸗ 
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Perſonen darftelien. In dem Catalogo der Schöppen zu Halle, wel 
her von ao, 1266. anfänget und in Dr. Ockzıs Tr, d. Palatio Regie 
lit. M. p. 1og._fqu. eingedruckt zu befinden, bemercfen wir diefelben 
gleichergeftalt Die charta, welche Graf Ludewig von Ziegenhain an. 
1278. ausgeftellet , ſchlieſſet ſo: acta fünt hc coram teftibus: Ber- 
tholdo de Lilperg , Eberhardo de Echtzee — Theodorico de 
Linfingen , Wigando de Nithe, Sifrido de Oberheyn, Ludovice |: 
de Hufen, univerfis Scabins_de Nithe, Die Urkunde , welche der 
Graf Reinold zu Geldern a0, 1315. mit einem Bürger zu Huilla 
Cift vielleicht dev jegige Flecken im Hertzogthum Cleve Hufen 
genannt) errichtet, ift mit den Perfchafften difcrecorum virorüm Do- 
mini Heinrici de Flore milits, Theodorici de Reide, Lamperti de 
Flore, Scabinorum , Huiflenfium verwahret, wie Pontanus Hiß,Gelr, 
L. VI, p. 187. gedencket. Es find fonft die ehemaligen Schöppen 
zu Grünberg in Heſſen bekannt, derer einige in dem Documento von 
1324. welches in der Danauifchen Landes » Befchreibung p. 127 in 
Beylagen n. 89. anzutreffen: Nos Joannes dictusReydezel & Wen- 
celo de Engelhufen milites, Rupertus de Merlake armiger, Ditma- 
rus de Ameneburg, Fridebertus de Soffin & Conradus de Peterfchem 
Scabini in Grunberg. Desgleichen liefet man auch in WINCKELMANNs 

reibung von * und Hirſchfeld p. 197: daß im Jahr 
1376, Claus von Sachſen Schöpf zu Grünberg gemefen. Zu dem 
Laudo des Ertz⸗Biſchoffs von Trier d. ao. 1368. welches in JoAnnıs 
Spicileg. Tab. litt, veter, p. 472. vorkfömmt; befindet fich unter denen 
Shöppen: Herr Yohann Ourftoltz von Efferen, Ritter, Wir fer 

fen auch in Conradi Ill. des Kayfers diplomate Yon ao. 1145, 
beym Mirzo in Donation, piar, Codice: Villicos Minifte- 
siales & Scabinos ponere vel deponere poterit Præ- 
pofitus Marnenſis, fine advocato, 
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Das: 
Schs und dreyſigſte 
Saupeffüch 


| Bon. 
Unſern Adel / welcher das Schultzen⸗ 
Amt ꝛxc. ſonſt in den Städten verwal⸗ 
tet, und das Buͤrger⸗Recht in denſel⸗ 
ben gewonnen. | 
$.L 


Je vorhandenen Geſchichte des zwoͤlfften drehzehenden und vierzehen⸗ 
den Sæculi geben gnugſame Verſiecherung, daß viele von denen 





Vor⸗Eltern des heutigen Adels diejenigen Ehren⸗Aemter und Bes 
dienungen in Staͤdten,/ Aemtern, und auch wohl Dorffſchafften über ſich ge⸗ 
nommen und ruͤhmlich gefuͤhret· welche mit der Zeit meiſtens an die Bürgers 
lichen Standes⸗Perſonen gediehen. Schartenrus in Ann. Paderb, P.I. 
p. 83. bringet d. a0, 1256. ein Buͤndniß zum Vorſchein, in welchem 
Heinricus-Schulterus de Voimenftene und H-ınricus Sıhrlretus-de Suſa- 
to vorkommen. Es findet fi beym Mexcx. in-S. Ber. Germ. T. 1. p.. 
sso. daß Herrmann yon Wirzieben a9 1338. vom Abte zu Herßfeid 
mit dem Schultheifen- Auıe zu Obrdurff amd Wechmar, weldye im 
Gothaiſchen Fürftenthyum liegen, auf einige Fahr belehuet gemwefen , wie 
folches der swifchen dem von Witzlehen und dem Örafen von Gleichen 
errichtete Vergleich daſelbſt mit meistern beſaget. Weiter treffen wir 
beym MENcK I.c, p. 662.n. 153, ein diploma an, d. ao. 1485. worin- 
wen. des. geſtrengen und. hochgelahrten Er Heinrichs von van 
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Ruters und Verweſers zu Weymar gedacht wird. Daß heutige von 
Adel auch in dem Rathe zu Alsfeld mitgeſeſſen, meldet WincksLmann in 
der Dejchreibung von Heſſen und Gerffeld p. 202. ‚Ludovicus 
Schend de Reicheneck ift Scaltetus Norimbergenfis a, 1386.-geivefen, 
wie. der Grund⸗ gelehrte Hiftoricus und Pıof. Kosıer, zu 43 in 
Hiſtor. Wolffteieiana p. 32. anmercket. Cajp. Sacırrarıus ‚erzehlet im 
Hif. Gothana p. 253: Die Schultheißen der Stadt Gotha, unter folchen 
koͤmt vor; ao xafı,Heinricus von Oftheim ao. 1271, ‚Heinricus de 
Haın , Yillisus. ao, 1280, Guntherus de. Loucha, ao. 1286, Ludos 
vicus de Hufen ao. 1290 Heinricus de Myla,ao, 1334. Wernerus 
de Witaleben Richterzu Bocba. a. 1396. Friedrich. von Tarın, Bich⸗ 
ter, Frig von der Tanne Schulcheiß zu Botba., Ludewig von Ende, 
Der feel. Herr Hof-Rath Hauſx bringet «ein Docum, d, a0. 1250. in 
Tom, I, Col. monument, veter, recentior. p. 98. zum PBorfchein, 
worinnen Yillici Eridericus de Butftede, Joannes de-Sprete, Wernher 
de Belgin in Rudenftete,, ubi tunc judicio pra=fidebant, gedacht wird. 
And in Scuaxxnars Coll. HI. Vindem. litt. p. 10. n. 15. fömmt ung Lu. 
tigerus de Beringen Villicus Civitatis vor Augen, (*.) In MEICHSNERI 
Decif, T. IV. p. 836. ftehet ao. 1112. Ich Hanf von Oberitz Rits 
ter, Schultheiß: Jh Sigmund von Egsiffitein Ritter, Schuitheiß 
Desgleichen wird aud) in Schatenu Annal. ‚Paderb, P. I..p. 988. ao, 
1221, ‚Rorgerus de Burbunne als Seulretus Sufatienfis-angeführet. Der 
Biſchoff zu Straßburg machte ao. 1263. denen Steaßburgifchen Stiffts- 
Dienft-Reuten diefe Verordnung zum Beften: Daß er das Schulcheiß 
fen Ambacht liben foll eine Gotshuß Dienftmanne oder eine Bürs 
ggere, wie WWENcKERp. 23. de Pfalburg, anfühvet. Aus der Regiftratu- 
ra de ao, 1475. in Ockzıs Tr, de Balatio regio lit, L.p. 204. und 
205. ift zu erfehen,, dab Hans von Hederfen, vegierender / und Geißler 
von Dießkau alter Raths⸗Meiſter zu Halle geweſen. 


.(*) Es erhellet auch hieraus daß Marrenz recht, wenn er fchreibt: Villicus eſt vil⸗ 
larum & pradiorum præfectus, item urbis & regionis, qui Jurisditionem ig 
plebem exercet, Gieh. des vortreffli gelhren cbemabügen Altorfiichen Pro- 
fefforis Rureatı Amimadverf, ad Enthiridion Poweonu Oi de Orig. Jur, „ 
456. und Porcizsens Tr. de indole & matura pignoris 8. 11, c. 4, $. 19.p. 19g, 


§. II. 
Es gebrichtung auch nicht an ed daß vor diefem die heutigen 
2 don 
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won Adel fich des Bürger » Tituls gar ni geäußert vielweniger gefchäs 
met, fondern fich deflelben ausdrücklich in fehreiben bedienet. Und ift fol 
eher fo wol von denen, die in ihrem Freyheits-Stande als milites geblieben, 
als Denen Minißerislibus angenommen worden. Doch nannte man fol 
che nicht fehlecht weg: Bürger , fondern meiftentheils Frey Bürger, 
welches Bey⸗Wort denen Stadt » Sreyen mit dem geöften Recht beyges 
leget wurde. Damit das übernommene Bürger-Recht derer militum und 
minifterialium defto mehr die Sinnen rühren möge; ſo wollen wir e8 aus 
denen vorhandenen Urkunden voriger Zeiten erreißlich machen. In einer 
Pfand Berfchreibung Land» Graf Friedrichs von ao. 1315. finden fich uns 
ter den Zeugen beym Menck, in Script, Rer. Germ. T, Il. p, 206T, Ber- 
thold von Bifehoftode, Thyle von Margareten, Dürgere von Muͤhl⸗ 
haufen, Und eben in den angejogenen Scriptoribus p. 1183, zeigen fich 
in einem Documente: Johannes miles de Remfe, & Heinricus de Kem- 
nitz, Cives in Altenburg. In dem Diplomate Landgr. Heinrichs zu 
Heſſen unterfchreiben ſich ao. 1272. diefe Zeugen: Heinricas & Volperus 
de Saffen, Cives in Brünenberg. In Schann, Tradit. Fuldenf, p. 
267. n. 638. wird ao, 1150. Willihardus Minißerialis —— Eccle- 

- Az & Fuldenfis Civis, und p. 266. n. 634 anno 1140, Heckekindus 
Sandt, Ecckef, Minifteriolis & hujus Fuldenfis civitatis indigena fatis 
nobilis & ingenuus , undin Hauxs Col. monument. veter, &S recent, T, 
I, p. 98. Otto de Rode, Civis Erfordenfis angeführet. In des Herrn 
von Lupxwios Reliqu. MSt. T. V. p 74. findet ſich d. a0. 1299. Bof- 
fo miles, Civis Hallenſis. Stumer in der Schweitz. Chronick L. VII. 
c. 134. berichtet, daß Rudolph von Erlach Burger zu Bern und auch 
Graf Rudolfs zu Nidaw Dienjimann gemefen. Es Fommen auch indes - 
Yon Gupenı SyA, I. Diplom. p. 327. in einer charta d, ao, 1300, Erne- 
Rus de Cranichvelt, Berthous de Bifchovcrode,Henningesde Worbeze: 
eives Molbufenfes vor; Worbey der Herr Editor nad) feiner gründlichen 
Einficht diefe Anmerckung feget: Cıves appellantur, non ac fi fuiffent val- 
garis flatus civici, fed ob jus civitatis, pa&toquodam aut privilegie par- 
tum. Reapfe conditionis militaris ive equefiris homines. 





sl. 
Haben unſre heutige Edel Leute vor Zeiten die Vawalun ‚se 


- 
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Stadt-Aemter übernommen und fo gar das Bürger Recht erlanget ; wer 
ſolte wol zweifeln, daß fie fich denen geiftt. Bedienungen Sek ya He⸗ 
et jemand daran einen Zweifel, dem werden die nachftehende Zeugniße 
olchen benehmen. In den Diplom. Oldislebenfibus beym Menck. S. Rer. 
Germ. T. 1. p. 641. liefet man ao. 1337. Ego Heinricus de Guteshuf- 
finen, Re&or Parochialis Ecclefie in Molberg. p. 648. d. ao, 1355. Ich 
Heinrich von Hartesleben, Pfarrer zu Molberg befenng , wiederum p. 
565. koͤmmt ao, 1366, unter den Zeugen vor: Fohannes von Sagen, 
Pfarr⸗ Herr zu Wandifleben. Und in des gelehrten Paderbornifchen 
Biſchoffs Ferpimanpı Monumentis Paderbornenf. p. 97. nehme ich 
wahr: in pago Schriekta prope Marburgum, ao, 1352, Reichard de 
Ried fuit paßor. Die Unfcbuldigen Nachrichten von anno 1716, 
p. 757. reichen aud) einen Brief von ao, 137 1. dar, wo unter denen Zeus 
fi; Er Herrmann von Lichtenftein Pfarrer zu Wolckinberg, fic) 6% 
ndet. Tenzer gedencket in Sappl. Hi. Gothan. p. 238. daß fie fo gar det 
Bedienung des Altars fich nicht entzogen, denn es heift dafelbft: Ich Jo⸗ 
hann Eſcheleib und Dietrich von Nasa, Altar⸗Leute zu unferer lieben 
Frauen Kirche zu Gotha. Dieſe waren Curatores ecclefiz und nichts 
anders als die Kirchen » Väter, RirchensVorfteher , weldye den Altar 
bedienten, Ein — hiſtoriſchen Wiſſenſchafften unvergleichlich- gelehr⸗ 
ter Mann, deſſen Wiſſenſchafft ich recht bewundere, ſtehet in den Gedan⸗ 
den: Man nennete die Altar⸗Leute vielleicht nur deswegen fo, weileinige, 
wenn fie fich in die Dienerfchafft der Kirchen begeben zur aeigung ihres 
Willens zu dienen, das Haupt auf dem Altar geleget; welche Benennung 
ich aber daher nicht leiten toolte, fünften würde man ſehr viele Altar-Leute ges 

habt haben, welches doch unerwieſen: Und es überdiß eine im en 
Gotha noch biß diefe Stunde befante und übliche Sache ift, daß man die 
Kirchen Borfteher oder Kirchen Väter auf denen Dörfern annoch Altars 
Leute nennet. Doc) damit es nicht das Anfehen gewinne, als molten mir 
diefe Erklärung nur auf unfer viejährige Erfahrung in den Fürftenthum 
Gotha gründen; fo wollen wir den geneigten Lefer in Maxcx. Script. Rer, 
Germ, T. III. 1099. a, vermeifen, worinnen Altar-KLeute und Kirchen⸗ 
Vätteralg Synonima angeführet werden, woraus man denn augenfchein, 
lic) begreifen fan, daß unfere Erklärung gegründet fey. conf. Both. Landes 
Ordn. P. I,c, 6. T. 4. pm. 61, und ing befondere Wiwnucstapu Chro- 
nic, Quedlinb, welches in Cafp, — Sammlung etlicher noch * 
3 ruct⸗ 
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druckten alten Chronicken zu finden, allwo es p.sı5.adann, ı 567. beift 
Die Altar » Leute find zuerft mic dem Rlingebeutel umgegangen. 
das fie anfänglich nicht gerne thun wollen. 


Das 
Sieben und drenfigfte 


H aupt ſt uͤ cd, 
Berlöfehung des Rahmens Mini- 
fterialis oder Dienſtmanns. 


ES ift nicht allein von dem in der Hiftorie unſers Teutſch⸗Lands 
und denen Rechten vortrefflich bewanderten J. N. Hekrio, fons 
dern auch) von dem Kapferl. und Reichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗Al- 

feffore Herrn von Proxxxixs angemercfet worden, daß der Nahme und 
das font fo beliebte Predicat; Miniferialis oder Dienftmann im funffe 
zehenden Fahrhundert aus dem Gebrauch gekommen; C*) wiewol uns 
doch Ant. MarræÆus in Amal. vet. «vi p. 284. durch ein herrliches Do- 
cument verfiechert/ Daß annoch ums Fahr 15 17. derer milit.riumund „Mi- 
nifterialium mit ausdruͤcklichen Worten Ermehnung gefchehe. Denn es 
heiffet indem adminiflions Inftrumente Philippi von Burgund, des ers 
wehlten und beftättigten Bifchoffs zu Utrecht: acaliis diverfis baronibus 
& nobilibus nec non militaribus & minifferialibus patriæ &c. Undin P, 
D. Franc. Perrı Swevia Ecclef. p, 80. b. wird gat ao. 1535. derer Mini- 
fterialium noch gedacht. 


(*) Die Ritterſchackt der vier Viertel von St. Georgen Schild des Landes zu 
Schwaben laͤſſet fich durch die Abgeordnete bey der Ritterſchafft in Francken ſelbſt 
20. 


- 
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ao, 1496. noch: Freye Dienſt / Leute · des Reichs benennen. Sieh. die gruͤnd⸗ 
lich und pragmatice ausgembeitete diſp. des bochber&bmten Yeren J. D. Kom» 
ers de Orts & progreffu fuhfidii Charitativiin Dodecad, Docum n. Ill, p. 43. 


S II. 


Warum aber die Dienſtmaͤnner ihr bißher einige Jahrhundert durch 
geführtes Predicat oder Ehren⸗Wort verändert und völlig verlaſſen, iſt fo 
gewiß eben nicht auszumachen. Iſt es mir erlaubt zueröffnen: was mich am 
mahrfcheinlichftenbedüncket; fo vermuthe ich, daß die jeithero fo betittelten 
Dienft-Reute, nachdem fie nebft denen Militibus von gleichmaßigen Stans 
de ſich des freylich anfehnlichern Ehren⸗ HNtuls: Edel, nad) und nach öfe 
fentlich zu gebrauchen angefangen, ‚endlich vermeinet, es ftünden die bey« 
den Ehren » Wörter: Dienfteund Edelleute oder Dienft- und Edel⸗ 
mann nicht wohl beyfaınmen ‚. indem jenes diefem an feinem Anſehn und 
Luftre einigen Abbruch zu thun ſchiene. Sobald aber fich die Lehns und 
Dienftsfeute , von welchen wir bier reden, nur £del nennen und ſchreiben 
ließen; fo wurde es noͤthig, daß man deu Adelinden Hohen und Liedern: 
abzutheilen anfing. Denn fo lange die Dienſt⸗ Leute und Vafallen vom 
militair--Stande mit ihren.alten. predicatis vergnügetz fü blieb auch die 
gemeldete diftindtion unbraudybar. Es fan auch ſeyn, daß die Dienfk 
männer. durch Aeußerung oder Beyfeitfeßung-des Worts: .Minifterialis 
auch ihre bißhero getragene Diensrichafft zugleich indie Bergeffenheit brin« 
gen und verläfhen wollen. Welches in der. That auch gefchehen. Denn 
wo liefet man, daß eine ſo groſſe Menge der Dienftsfeute , wie wir vor dies 
ſem gezehlet , in ihre Freyheitausdruͤcklich wieder verſetzet worden. Wär 
ren ſie nicht ſtillſchweigend davon entlediget worden, ſo muͤßte eine entſtau⸗ 
ende Anzahl der Laß⸗Briefe mol verhanden ſeyn, welche aber in Wahre 
Iseit fo groß nicht iſt. Es bleiber indeffen die Vermuthung, daß die Dienſt⸗ 
männer ihre Sachen fo einzurichten gewußt, daß fie die. vorhero nach 
Hof⸗Recht innen gehabte Güther endlich als Lehne von ihren Herren er« 
“ Tanget, und mit der. Zeit nicht als Dienſt⸗ fondern als Lehns⸗Maͤnner 
gedienet. Dieſes ermeifet der zwiſchen Heinrico dem Pfaltz⸗Grafen am 
Rhein und dem Ertz⸗Biſchoff von Bremen ao. 1219. errichtete Vergleich 
gantz Flärlich: bona, qu& hadtenus a Palatino tenuerunt jure Miniße- 
rialitatis, in jure feudali ab eo receperunt. 'ToLLErus. Cod. dipl, Palat, 
B 61, Denmanf diefe Weiſe wurde der bißherige nexus Minillerialita- 
° . ts 
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eis in eine Lehus⸗ Verbindlichkeit verwandelt, und der Dienfimännifche 
Titul gerieth in gänglichen Abgang Wie man nun aus denen Dienft: 
Gütern die Lehns⸗Guͤter errichtet; fo wares unumgänglich, die Hof Aems 
ter nunmehro zu falarıren, da fie vorhero von dem Dof-Bedienten vor dag 
nach Hof⸗ Recht übergebene Buch veraltet wurden. Diefes ift num nicht 

jederzeit als ein Berfehn denen Herren beyzumeſſen, denn wir haben bereits 
oben C. 25.$. 3. angemercket, daß die DienftEeute vieles wider ihrer Her, 
ven Willen erblich an fich geriffen und unter einen gang andern Titul den 
Befis derſelben fortgeführet , und behalten. Der unfterblich«bochbes 
ruͤhmte G. R. von Cocczjus fehreibet in difp. d. Charaftere Statuum 
Imperii S. 1. $. 14. von den in Vafallen nunmehro völlig verwandelten 
Dienft-Eeuten, foldhergeftalt: Nec definune effe Dienſt · Leute 89 Minife- 
riales, erfi terras ſuas in feudam recognofcant, adeoque ex co 89 jam Va. 
falli 5 Zebn-Zeute vucentur. Die darunter verborgen liegende Urfache 
ift wol dieſe, weil fie den Eandes-Fürften vormahls von allen Gütern ges 
dienet, wie der Reiche-Abfchiedd, 1548. $, 66. redet, 


6, II, 


Der feel. 7. J. Mürzer in dem ——— Tbeatro Friderici V. (wel⸗ 
chen andre, die Fridericum Pulchrum und Fridericum Rrunſu. nicht zehlen, 
den Il. nennen) ſchreibt von der Veränderung der Dienerfchafft alfo: 
Dergleichen adelicheDienersund Kigenfchafft muß man wie aus der 
Stanckfurtifchen Reformation, wegen des darin befindlichen Worts 
Dienft- Leute zu fehlieffen / noch im Anfangeder Regierung Rayf. 
Friedrichs . in Übung gewefen feyn ; Obſchon fonder allen Zweis 
fel nicht mebr in der völligen alten Art. In folgenden Zeiten aber,bes 
fonders da bey der Dienerfchafft die efeitus der alten Reibeigens 
ſchafft nicht mehr gewefen, bat man die DienftsLeure anders ran- 
girt, und gemeiniglich denen Rittern und Rnechten vorgefeger, 
welches ebenfals fd in der Reformatione Francofurt. beobachtet wors 
den. Es zeiget ſich diefe veränderte Rangirung ſchone in Kahſers Wen- 
ceslai Confirmations-Briefe des verpfändeten Jagd⸗Haufes zu Prune d, 
20, 1397. allwo in des unvergleichlich» gelehrten Deren J. I). Kozırrs 
Comm, biffor. ad „Privil, er. Caftro Imperii foreflali Brunn, 
p. 50. Dienſt · Leuͤtte, Ritter und eher, und in K. — di- 

plom. 
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plom. d. ao. 1401. ebendafelft p. 53. DienftsLeute ıc. in angezeigter 
Drdnung ſtehen. In dem Formular eines Lehn⸗Briefs über ein Frey⸗ 
Gerichte , welchen Kayf. Rupertus a0, 1409. ertheilet, und in des 
Herrn Luniss Corp. Jur. Feud. T. Ill. p. 663. wie auch ih Goupasrte 
Conft, Imp.p. 385. d. ao. 1410, zu befinden, werden die Dienft- Leute 
auch denen Kittern und Knechten vorgefeßet: Quapropser univerfis & fin- 
gulis Principibus Ecclehiafticis & fecularibus, Comitibus & Baronibus, 
Nobilibus, M.nißerialibus, militibus clientibus & civitatumcommunita- 
tibus. Herr Horn in Heinrico Iluftri p. 303. n. XI. d. ao, 1242) 
läffet ung auch bey Erweiſung aegenmärtiger —— nicht leer 
ausgehen, denn da zeiget ſich: Dapifer curiæ noſtræ Vlricus miles de Pack, 
Und in Ransgonıs Pomer. diplom. p, 278. lefen wir: Hermannus de Ha- 
bebecke Barmini I. Marfcalcus & miles. Doch diefe rangirung finder ſich 
nicht allezeit, twie unten C, 38, 8. 12. durch Erempel dargetban worden. 


5. iv. 


In des belobten Mürzurs Reichs-⸗Tages-⸗Theatro Maximiliani I, p. 
690. leſen wir: Daß die Reichs⸗Ritterſchafft der vier Viertel von St. 
Georgen Schilde , des Landes zu Schwaben von fich felbften anno 1496, 
faget : Sie wolten al freye Dienft-Leute des Reichs mit ihren fteyen 
Dienften nicht entftehen, und, wie fie ihr Leib und Gut in des Heil. Reiches 
und des Kayfers Dienften nicht gefparet, gerne daben bleiben. Hier nene 
net ſich die Reichs⸗Ritterſchafft Dienft-Zeure , aber fie füget notan- 
ter bey: Freye, und zeiget alfo an, daß die alte Eigenfchafft in eine: 
frepe Dienerſchafft verwandelt worden. ch zieifele alfo bilich, ob. 
das oben C. 15. 8. 2. erivehnte Vindications-Necht wider die 

membra der Reichs » Nitterfchafft zu üben 
erlaubet ſey. 
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| Das 
Acht iind dreyſigſte 


Kauptſtuͤck, 


| Von dem | 
Titul eines militis Fitters und 
Kneötd , welchen nnfere heutige von 
Adel gefuͤhret. 


S. L. 
SS: haben bißhero von dem Zuftande,, Werbindlichkeiten und Be⸗ 


fugniffen der Dienft-Leute , wie auch von denen Bedienungen deg 

auffer denen Hof⸗Dienſten gelebten heutigen Adels, wo nicht 
Bolftändig, doc) hinlänglich und Fürglich gehandelt. Nunmehro aber wol⸗ 
ten wir auch ihre Titul und Ehren-Pradicata der letztern Zahrhundert in 
möglicher Kürse durchgehen, und wahrnehmen, wie fie nach und nach 
geſtiegen. — 


Ss iſt eine denen Geſchichts⸗Kundigen ſehr bekannte Sache, daß die 
Titul in unſerm Teutſchland von dem 13. Szculo anmitdem eingefuͤhrten 
Gebrauch der Teutfchen Sprache in Cantzleyen nad) und nach auffommen 
feyn. Denn zurfelbigen Zeit machte man erft den Anfang in den hohen Ges 
richten und an Höfen verfchiedene Diplomata, Inftrumenta , Docrumentz, 
Kauff- Traditions - Vertaufch- Briefe und andere Dandlungen in teutfcher 
Sprache zu entwerfen und auszufertigen, wie es Denn eine Reichs⸗ kundige 
Sage daß Kayf, Friedrich IL ao. 1235, feinen Land⸗Frieden, — 

J Is 


bernach ao. 1274. Rudolphus I. beftättiget , fol zuerft in teutſcher Spra⸗ 
che habenausgehen laffen. Sich. des Herrn ©, B. Ja. Jar, Schmaus« 
sen Reiche-Hiftor. adan, 1235. p. m, 217, 


$. II. 


Der berühmte Herr Hof⸗Rath Grarer meint in Hiſt. Polem. Germ! 
p. 320. daß man, ob mir gleic) Feine teutich gefchriebene Reichs⸗Geſetze 
vor dem ermehnten Land⸗ Frieden hätten, doch wol andere Teutfche Urkuns 
den vor diefen Zeiten findete ; und führet zum Beweiß eine Urkunde vom 
Hertzog Sriedrichen von Schwaben aus dem Hobenftauffifchem Geſchlech⸗ 
te aus des Crusrı Annal. Suev. an in welcher fid) der Hertzog ao. 998, 
von Verhaͤngniß Göttlicher Mitdigkeit Dergog in Schwaben foll gefchries 
ben haben; alein ich habe den en general citirten CRUSIUM völlig 
nachgefehlagen, aber diefe Urkuude ift mir Datinnen nicht vor das Gefichte 
Fommen, vermuthe alfo Daß bey der Anführung des Autoris ein Irrihum 
begangen worden. Db ich es nun gleich nicht hartnäckicht miderfprechen 
will, Daß vor Rudoiphi Zeiten diplomata oder Urkunden in teutſcher 
Sprache ausgefertiget feyn; fo zweiffle ich doch zur Zeit mit andern noch 
ſehr, daß eine von folcher Zeit fonder Verdacht einer teutfchen Uberſe⸗ 
tzung folte aufgeftellet werden können, 


$. IV, 


Der viel belefene und durch feine herrliche Schriften unfterblich bes 
ruͤhmte Herrıus fehreibet in difp. de Fide diplomatica $.2. Opufc. p. 592. 
tamen nondum proferri potuit diploma teuronico fermone ante Ru- 
dolphum I, Regis tempora conferiptum. Der in re diplomatica vortreff⸗ 
lich geübte und hochanfehnliche Kayferl. Reichs : Kammer» Gerichts » Al- 
feffor zu Wetziar Herr de Gupenus befennet gleichfalls in Prefatio- 

‘se ad Syll. I, Diplom, p. 3. Usque adannum MccıxxX, — — cun- 
&ta diplomata, & fine ulla exceptione quidem , concepta funt latinis 
verbis, primum diploma idiomate Germanico exaratum a me vifum , eft 
Rudolphi Imperatoris, de Mccıxxxv1, abhinc nullum mihi amplius fe 
obtulit, neque adannum Mccıc. Rariora hzc etiam funt in prima 
decennio feculi XIV, — — Annis — Mocca, — & x. — — 

2 0% 


322 Cap. XXXVIII. Von dem Titul eines militis Ritters und 





occurrunt frequentius, quo tempore ın curia & foro pr&valuit patrius 
fermo. Litterz ergo Germanicz ante indicatam temporis periodum 
obvenientes , pro verfionibus pofterioris zvi tuto habendz funt, “Der 
Herr von FALCKEnSTEIN bringet in Codic, Diplom. Nordgav. n. LXIV, 
einen Kauf» Brief des Bifchoffs Reinbots zu Eichflädt, wegen des 
Marckts Spalt und Sandfchrone d. ao. 1277. von dem Burggrafen von 
Nürnberg welcher in teutſcher Sprache abgefaffet: Doch weilman hier 
nur einen Abdruck und nicht das Original felbft ſchauet, fo iftes ſchwer zu 
urtheilen, ob es echt und nicht etwan eine Uberſetzung eines lateiniſchen do- 
euments, Kayfer Rudolphus mag es wol eingefehn haben, Daß es vernuͤnff⸗ 
tig; wenn man den Teutfchen Unterthanen an ftatt der bißhero noch in 
Eantzleyen üblichen lateinifchen Sprache, die Teutfche in ihren Handlun⸗ 
gen anbefichle:  Avanrınus Am, Boic. L. VIL C. X. n. 4. E.B.d 
Linck. de Idiomate Imperisli$, 12. Allein es mag doch deffen vermein⸗ 
te Conftitution d. ao, 1274 fü beym Gorbasro Tom I. Confit, Im- 
perial, p. 311. befindlich (daferne fie nur echt und nicht. etwan erdicht, wie 
es aus allen Umſtaͤnden feheinet, ) ol zu ihrer Ausübung nicht ſeyn gebracht 
worden, denn es find nach den Zeiten K. Rutolphs des I. nicht allein man⸗ 
cherley Reichs⸗Geſetze, 3. €. die befante güfdene Bulle, fündern auch fehr 
viel andere Urkunden urfprünglich in lateinifcher Sprache abgefaffet wor⸗ 
den; Doch ftehet auch nicht zu leugnen, Daß von Rudolphi L Zeiten an, 
man den Anfana gemacht verſchiedene öffentl. Urkunden in teutfcher Spra⸗ 
che immer je mehr und mehr zu entwerffen,fo,daß man jedennoch Die Inteinifche 
nebft derteutfchen im Neichenach Unterfeheid der Sachen und Provintzien 
beybehalten. Sieh. des bochberuͤhmten und unvergleichlich aelehrten 70ti 
des Herrn gebeimen Rath Mosers vermifchre Schriften N. IL p. 
399, fg. und des Herrn Hof⸗R. Grareis Hiſt. Polem, German. p. 355. 


sv 


Der gröfte Theil von unferm heutigen Adel fo nicht ale Dienftmäns 
ner in der Fürften und Herren Dienfte gelebet, fand Fein Bedencken ſich 
son Zeiten der Sächk. Rayfer an einige Fahrhundert durch mit dem Ticul 
und Ehren» Wort eineg Miliris, viri militaris, zu begnügen. ieh. den 
gruͤndi. Dericht vom Adetin Teutfchland p. 137. — 140. Dern 
alle Edle und Freygebohrne waren vor Alters in unferm Teutſchland mil.- 
” — 
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tes ad arma nati Tacırus L, IV, Annal, c, 64. und wurde ordentlicher 
Weiſe Feiner fo nicht wenigſtens /ngenuus als Miles angenommen oder 
zugelaffen. Man hatte zwar vor Kayf. Heinrici I, Zeiten feine rechte re- 
gulirte bewaffnete und vor Geld dienende Miliz, weil z. E. beym Sachfen 
ein jeder von dem militair-&tande, der dreyzehn Fahr alt war, auffigen 
und fi), fo gut er Eonte , bewaffnen mufte ; Doch durffte diefes nicht der 
gemeine Pöbel thun. Lurrsranpus L, I, c, 8. p. 107, ſchreibt: Eft 
Saxonum’mos laudandus quatenus annum poft unumarque duodeci- 
mum nemini militam bello deefle contingat. Hıuns R. Hif, P. Ir, 
p. 37. SPENERS Hiſtor. L. 4. c. 3. 97. Der befante Guntuerus 
ruͤckets L. II. Ligurin. v. 151. ex edit, Reuserı p, 305. denen Italiaͤ⸗ 
nern vor, daß fie ex humili vulgo oder dem geringen Pöbel Leute zum 
Krieges Bedienungen zögen und folche mit dem Gladio equeftri beehrten ; 


Utque fuis omnem depellere finibus hoſtem 

Poflit & armorıım pätriam virtute tueri, 
Quoslibet ex humili vulgo, quod Gallia (*) foedum 
Judicat, accingi gladio concedit equefri, 


(*) Daß aber per Galliam Francis Teufonumr ju verſtehen ſey, wird Niemand. 
jiweifeln , der entweder GUNTHERUM oder andere Sefchichts- Schreiber von 
diefer Art auſmerckſam gelefen. Der beruͤhmte Herr Srauv fchreibet alfo in der 
Dorrede ad Zambertum Schafnaburg. T, 1. Pisrox. Script. Rer. Germ. p. 305. 
su des Pefers Nachricht gang wol : Hoc etiam circa Lamberti hiſto- 
siam eſt monendum, quod ubi Galliæ facit mentionem, ipfe plerumque intelli- 
gat noffram Germaniam. conf. den &. R. ‚Gunpuins in difp, de Cowrado 1. 
5. 4 lit, Y · 


S. VI, 


Hierbey ift auchanzumercfen, daß zumeilen die Fürften und Herren zu 
denen militibus mit gerechnet worden; Dannenhero muß man auf die 
Bedeutung des Worte: militis Achtung geben und erinnert der wohlſeel. 
&. R. Gunpuing in Heinrice Aucupe p. 138. gar wohl: Sed cave ta- 
men, 'ne milites primi ordinis cum gregariis confundas, appofite 
Wirro in Vita Conradi Salicic,. 4. p. 428. quod omnes epifcopi, duces 
&5 reliqui principes, milites primi, milites gregarii, quin ingenus omnes, 
fi alicujus momenti funt, regibus fidem faciam, Per milites primos eos 
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puto intelligi, qui dudtorum oflicio fungebantur, ac vexilla gerendi 
in preliis jus habebant vel Comites velliberi domini, Gregarii vero 
interdum milites fimplices nominabantur, Dahero ift auch die Diftin- 
ctio in milites majores und minores entftanden. Zu denen Peßteren hat 
mandie Neichs-Ritterfchafft und den Landfäßigen Adel gerechnet. Sich 
Gwspeingu difp, an nobilitet venter? Ä 


6. VII 


Mit dem Fortgang der Zeit fchränckte man das Wort miles etwas 
mehr ein, und machte aus ſolchem einen befondern Ehren- Titul als man 
Dadurch einen Milisem verſtund und anzeigete, welcher mit gehörigen 
folemniteten zum Ritter, durch einem/ der es befugt, war gefchlagen 
worden, Prerrinc, Vitr, Illuſtr. L. I. c, 20, p. 866. Und in diefer 
Abficht hieß man nach dem Stilo medil «vi nicht den einen Militem, wel⸗ 
her beyder Armee war, fondern den nur, welcher durch einen folemnen 
Kitter- Schlag des Kriegs Gürtels oder Cinguli militaris würdig erkannt 
yoorden. Furcherius Carnorem(,L. ll. Hift, Hierofolymitanec, 3 1, zei⸗ 
get uns den Unterfcheid mehrals zu Deutlich an, wenn er fchreibet: Mili- 
tes noftri erant quingenti, exceptisilis, qui milirari nomine non cenfeban- 
tur, tamen equitantes. Diefe Stelle vedet von Ritternund denen Reus 
tern, Einfpenningern, Beyreiter, denn diefe leßtern wurden denen Rittern 
entgegen gefeget, indem das cingulum militare ihnen mangelt. Guno- 
LING. in Heinrico Ancupe 9.28. J. C. Drrumar in Comment, pragm. in 
Tacit. libell, d, M. Germ, p. 83. und deffen Difp. de Cingulo militari, 
Dannenhero war gleich die Armee ſtarck, fo befunden ſich Doch unter ſol⸗ 
cher wenig Ritter oder Milites. Welches die nachgefegten Zeugniße er» 
hätten: Furco Beneventanus hat diefe hieher dienliche Worte: militum co- 
piofam manum & peditum innumeram multitudinemarripiens. Roger 
ab Hovspen c, 781. Die craftina Rex Franciz his auditis venit de 
Mäntua cum CCC. militibus & fervientibus — — und bald dars 
auf: capti ſunt de gente fua usque ad centum milites, fervientes, 
equites.& pedites capti funt, quorum non eft numerus. MATTuzı 
Tr. d. Nobilit. L. 4. © 10. Curon, ALRISSIODORENS. ad an. 1209. 
‚Hilitesfex multa praditi probitate (i.e. Tapfferkeir) cum fervientibus 
decem. Marruzus in Annal. vet. «vi Vol. I, p.479, add. Paul. HA- 
CHENBERGI Germania media difl, IX, $, 22. $. VIH, 


w 
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S. VII. 


Die Frengelaffene und Knechte waren bey denen alten Teutfchen wie 
anderer Würden, alfo auch des Cinguli milisaris unfähig. Niemand aufs 
fer die von damahligen Adel oder militair-Stande , d. i. die heutigen ho⸗ 
ben undniedere Adels; Perfonen gelangten ordentlicher Weiſe zu der Würde 
Des cinguli militaris , tie denn der Frepfingifche Biſchoff Deswegen die 
Staliäner tadelt, daß fie zu diefer Ehre aud) Das geringfte und veraͤcht⸗ 
lichfte Volck zulieffen. Die Worte Orronıs Frifingenfis L. IL Hif. c. 


13. Ut Itali — comprimendos vicinos — inferioris conditionisjuvenes, | 


vel quodlibet contemtibiliem etiam mechanicarum artium artifices, quos 
ceterz gentes (neml. die Teutſchen) ab honeftioribus & liberalioribus 
Studiis tanguam peſtem propellunt,ad milirie cingulum vel dignitatum gra- 
dus adfumere non dedignantur, ermeifen klaͤrlich, daß nicht einem jedem 


| 


beym Teutfchen der Zutritt ur Ritters Würde offen geftanden. Kanfer 


Friedrich I. hat in feiner Conftitution, welche ao. 1187. errichtet, und in 
P. Meıcueisecks Hiſt. Frifing, T, I, n. 1362. p. 568. und im Cbron. 
Consapı Abbatis Vriperg. p. 231. ex edit, Goıastı in Script, Rer. 
Alem. anzutreffen ift, auch diefes Verboth mit einflieffen laſſen: De filiis 
quoque Sacerdotum, Dyaconorum ac rufticorum ftatuimus, ne cingu- 
lum militare aliquatenus aflumant, & qui jam aflumferunt, perjudicem 
provincie a militia pellantur, Quodfi Dominus alicujus eorum ir 
militia eum contra judicis interdillum retinere contendit, ipfe Domi- 
nus in X libras Judici condempnetur; fervus autem omni militia prive- 
zur, Man lefe hierbeydas Straf⸗Geboth Kayf. Friedrichs II. Feud. 17. 
und die mit aufgewecktem Geifte gefchriebene Gunpımerana P. XL, S. 7, 
p. 8: ſqu. Der angeführte Kayſer Friedrich I. wolte zwar einen plebejum, 
welcherfich bey Tordona durd) tapffere Thaten ſehr ruͤhmlich hervorge⸗ 
than, mit dem Kriegs⸗Guͤrtel beanadigen ; Allein als der tapfere Krieges 
Mann berbey geruffen wurde; fo befchiede erfich feines Standes und mwolte 
in folchen verharren, wie Orro Frifingenfis L. 1, c, 18. berichtet. Viel⸗ 
leicht hat er es regen der in Teutſchland üblichen Sitten , vermöge derer 
nur Freygebohrne des cinguls militaris fähig geachtet worden , anzus 
nehmen Bedenken getragen. Morzau en on tableau des armoiries, 
Gejeiget , dab einer die ihme vom König in Franckreich angetras 
gene Ritter » Würde deßwegen ausgeſchlagen, quod efet igrobilis, wie 
aus 


* 
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aus Carıstrnzı Obferv, Eugenialog. £$ Heroic, L, Il. c. 37. p. 186. 
zu erfehn, ‘x 


Die Ritter wurden nichtnur bon den Kayfern und Königen, fondern 
auch von Bifhöffen und anfehni. Landes» Fürften creiret. Der Lands 
Graf Albertus in Thüringen ſchlug ao, 1290, fechzehn in Erfurth zu Rit⸗ 
teen, wie und das Curonicon 5, Petri feu Sampertinum Erfurtenfe in 
Menck, $. Rer. Germ. T. II, p. 298. lehret, allwo diefer ſolemne 
Ritter⸗Schlag fo erzehlet wird: Hoc etiamanno in OdtavaPenthecoften 
Albertus Landgravius Thuringiz fecit in monte S. Petri fedecim novos 
milites, prelente Rege Romaneorum (Rudolpbo) ac fingulos fingulis gla- 
düs przcingente, in præſentia militum — Hunp meldet in 
Metrop. Salisb. daß im 14. Szculo von dem Biſchoff zu Salgburg gleis - 
chermaſſen ein förmlicher Ritte» Schlag unternommen worden: Militarunt 
fub Friderico Epifcopo, nobiles fequentes, quos pridie illius prœlii en- 
fe firiito ter in capat percuſſos, ut animofiores, Equites auratos defigna- 
vit, vulgo zu Rittern gefhlagen: Nicolaus Tanx, Heinricus Oder miles 
ejus,ideft; wminifter feu famulus, Eckardus a Thann, Conradus Thumsbürn 
miles ejus — Ortulphus Mofer comes ejus &c. Man ſchlug nicht 
allein den heutigen Adel in Rittern, fondern diefe Ehre nahmen auch 
Gräfl. Fuͤrſtl. Könige. Perfonen an, welche diefemnach mit Recht unter 
die milites gefeget wurden, Exempel davon finden fich in Crrısrmaı 
obferv. Eugenialogicis & Heroicis L. 2. c, 36. p. 183, und deffen Juris- 
pr. Heroicap. 67. 9.61. In Weckens Beſchreib. von Dreßden p. 
120, Hunpıt Metrop, Salisb.ed, nov, p, 13. 15. Gef, Barpumı L. Ill. 
c. II, Herr. difp.d. Feudo nobili S. Ill. c, 4, Osserv. Haıens. T. II, Ob- 
ferv. IV. $.4. Schuter ad 7. F. Alem. c. J. S. 23. Estor in ebferv. 
ad Glafey Comm, p. 83.und andern. Beym Petr. de Vınzıs L. II epift, 
20. lefen wir das K. Conradus K. Friedrichs II. Sohn an die Bürger 
zu Palermo gefchrieben, daß er molle zum Ritter gefchöpfet ſeyn: Licer, 
fchreibe er, generofitate fanguinis, qua nos natura donavit, & ex 
dignitatis officio, quo duorum Regnorum nos in folio gratia divina 
collocavit, nobis militaris bonoris aufpicia non deeffent: quia tamen 
milisie vingulam, quod reverenda fancivit antiquitas, nondum Sereni- 
tas noftra fufceperat, prima die prefentis menfis Augufli, cum folem- 
 Bl- 
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nitate Tyrocin’i latus noftrum eligimus decorandam. Wolte doch, 
wie Reichs/ Fündig , Graf Wilhelm von Holland, nachdem man ihn 
‚zum Römifchen Kayfer erwehlet, die Kayferl. Würde, nad) dem Berich⸗ 
te des Chron. Belgici ad, an. 1247. P. 244. nicht eher annehmen, al 
big er zum Nitter gefchlagen. Die Könige in Spanien haben fi) wol 
felbften das cingu:um militare angeleget. C rrstın, Iurispr. Heroic, p. 
414. $.36. Vom König Ferdinando II. in Caftilien meldet Ronzrı- 
cus Archi - Epifcopus Toletanus IX, de Reb. Hifp. c. 10. in Scuorri 
Miſp. illuſtr. T. Il. p. 143. Ipfe Rex fufcepto gladio ab altari manu 
propria le accinxit cingulo militari & mater fua (Berengaria) regina no- 
bilis enfis cingulum deaccinxit, Daß aber die Ritter nicht von einerley 
Art geweſen, das zeiget Wiig. Hunv in feinem Glofjario, welches in Lem- 
nız.Coß, Etymol, voc, Ritter p. 226. befindlich, mehr als zu Deutlich. am, 
indem er dafelbft 5. Arten derfelben anführet: bey welcher Gelegenheit er 
auch das Wort: HalbrRicter alfo erklaͤret: in erlichen alten Briefen 
finder man auch Halb⸗Ritter: Und dieſes find die, ſo die Ritters 
ſchafft zu Jeruſalem gehohlet oder vom Römifchen Rayfer zu 
Rittern geſchlagen. Aber die in Schlachten oder Sturm oder auf 
der Tieber- Brücken, bat man für gange Ritter gehalten. Die 
balben Ritter haben das Feld allein auf der linchen Seiten fuͤh⸗ 
ven dürffen. Hierbey wollen wir noch erwehnen Daß miles zuweilen ja fehr 
offte einen Lehn-Mann und militi ı eine Menge Lehns⸗Leute bedeute. Du 
Fresng in Gloflario voc. miles, militia p. 596. add. ConRıng. d. Fi- 
nibus Imp. Germ. C. XVII. $. 7. T. I, oper. p. 258. Dirmarus L.V, 
p. 368. fehreibet, als Heinrich der andere unter den Kayfen in Thüringen 
fam: Wilhelmus Thuringorum tunc patentiffimus, obviam per- 
gens — miles regis efficitur, Und in dem Leben Gopesarnı C. IIL, 
heift es: Clerus nofter cummilitia i. €. cum Vafallis advenit. vid.Struv, 
Hift. Juris p. 696. und 705. und MEnck. S. Rer. Germ. T. I. p. 526. 
{vo 20, 1249. Bertholdus de Tunna miles noßer vorkommt, des 
Herrn Rath J. H. v. Fackensteins Cod. dıplom. antig. Nordgavienfium 
n. XLII, gedencket Ulrich von Warberg libere conditions homo feines 
militis, Heinri di@ti de Dinckelfpiel. Die Lehns-Eeute wurden deßwegen 
milites genennet, weil ſie im Kriege ihren Herrn dierien muften, vid. Paul 
Hachenbergi German, media difl. IX, $, 19, 


8. x. Wenn 


228 | Cap. XXXVIIL Von dem Titul eines militis Ritters und 





X . 


Penn einer gleich aus dem militair-&tande oder der heutigen Kits 
terfchafft gebohren, aber noch nicht mit den benöthigten Geremonien zum 
Rilter gefhlagen war; legteman ihm das herrliche Ehren⸗Wort miles oder 
Ritter noch nicht bey , fondern er mufte fich mit dem Bey⸗Wort eines 
Knechts , famuli, juvenis, Rnappen, Armigeri &c. begnügen. Wer von 
dieſer Wahrheit mil überzeuget feyn , darf nur in denen Urkuns 
den des Zwoͤlfften, drey⸗ und vierzehenden Jahrhunderts nachſehn; ſo wird 
er zum wenigſten bey der Unterzeichnung der Zeugen den Unterſcheid der 
Ritter und Knechte oder Waffen» Träger ſehr mercklich erkennen. Zn 
Menck, T. I. $. Rer, Germ. p. 643. n. 83. finden ſich de ao. 1348. unter 
Denen Zengen : Strenui viri Heinricus didtus Riche, Miles & Heinricus 
Rofenhain famulus. Weiter p. 644. n. 85. d. ao, 1350, leſen wir; 
Ego Heinricus de Kolledo armiger recognofco.. — Teftes Tilo de 
Wolffrtamshufin miles. Eckehardus de Sebeleibin famulus. Und in 
Tom. III. Menck, $, R. Germ, p. 607. wird ein Fundations-Brief von 
Waldamaro Hergoge von Jütland a0, 1338. gefchloffen: pr&fentibus 
confiliariis noſtris Dominis Marquardo Rugmorr — — Marquar- 
do Rorlant, Marquardo de Wijch militibus ; Swart Erico Marquardo 
Wulf, Wulf Pomwifcb armigers. War einer nunnichtaufeine folemne 
Art zum Ritter creiret; ſo wurde er nur famulus genannt. Dergleich 
Frempel finden wir auch in Menck, T, I, Script. Rer. Germ. p. 548, 
allmo die Sache gang Deutlich: Nos Hermannus Comes & Dominus 
in Gleichen recognofcimus — quod bonefo famulo Nicolao de 
Suvabehufen noftro fideli unum manfum incampis & pago ville Lan- 
dorfftete contulimus — titulo jufti feudia. 1313. und Tom. I, p, 
647. n 94. findet ſich ein diploma, melches diefen Anfang: Ego Heinri- 
cus dictus Riche Famulus, Dominus in Karpenbovve recognofco &c, 
In des Herrn von SOMMERBERGS Script. Rer. Silefiac, p. 414, ftellet ſich 
ung vor Augen die Tugendfame Vrowe Katherine von Rofenaw etwan 
des irbarn Knecbts Polan von Hugvviz eliche Hus-Vrowe, dem irbarn 
Knechte Hınfen von Hugwisz Vetter genant. Zumeilen wurden fie auch 
Puerigenennet. 3. €. in einem Diplom. d. a0. 1240, beym Seren von 
Lupewic in Reliq. Act. T. 1. p. 56. unterfchreibetfich einer; Tidericus, 
Fuer, fie auch p. 67, add, Duxtu Exc. Hiſt, Geneal,p, 126, 
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5. XI. 


Die nicht zu Rittern geſchlagen nennte man auch wol nur militares. In 
einem Document des Grafens Heinrici vonNaßau (dieſer war Kapſers 
Adolpbi von Naßau Vaters Bruder) d.ao. 1247. geſchiehet die nter⸗ 
fehrifft von Domino Karl dito Xnut, Dno Eberhardo dicto Piper militi- 
bus: Joanne de Botenfein: Th.de Colditz militaribus, MEnck. Tom. IT, 
p. 1085. Beym Linpens, in Chron. Sclav, incert, aut, p- 227. ſtehet 
dieſe hieher einſchlagende Paffage: Imperator Carolus 1376. cum Jodo- 
co Marchione Moraviz comitibus Holfatiz, ac pluribus aliis Baroni- 
bus militibus & militaribus (Ritter und Anechte ) &cum maxima folem- 
nitafe receptus eft; wiewohl e8 auch nicht zu leugnen, daß militares 
zumeilen fo viel als milites bedeuten. 


6. XI 


Das Wort: Miles, war nachdem es einmahl fo biel alsim Teutſchen 
Ritter bedeutete, ein anſehnliches Ehren Wert oder FhrenTitul, wie 
manfolches aus ſehr vielen Stellen der alten Urkunden erweifenfan. Men- 
CKE producitet in Script, Rer. Germ. T, I. p. 661. n, 150. eine chartam, 
welche diefen Anfang hat: per Dominum Hanfonem de Witterde, Mili- 
tem, Proviforem Provincie Thurmgie tum temporis, &c, Der AUTOR 
Chron. Mont,Sereni adannum 1215. fhreibet auch: Militem de fuis fi. 
delıbus, Elegerumnomine, qui caufim, prout poflet, convenientiuster- 
minarer, mifit (Marchio). Die Dienftmänner oder Minifterialen der 
gi und Herrn machten ſich aus dem Titul eines Militis oder Ritters, 
0 eine befondere Ehre, daß fie das Prædicat Ritter gewöhnlich dem Hofs 
Amte vorfagten. In Huzserı Aufria ex Archiv, Melicenfibus iNuftrata 
treffenwir in einem Diplomate d. ao, 1276. p. 27. n. 2. dieſe Zeugen an, 
welche den Ritter dem Dienſtmanne vorſetzen: Dominus Otto de Hasla- 
we, Dominus Chunrad de Pilchdorf, Dominus Herrmann de Wolf- 
gerftorf&c, Milites & Miniferiales, Beym Meıcazız. Hif, Frif, T, 
UP. Il. p. 105. n 77. Eömmt vor: Heinricus de Wolfotsderf & Ber- 
tholdus de Gebolspach Milites & Minifteriales Ecclefie Frifingenfis: 
Die Zeugen, welche l.c.p. 108. ſich finden , find auch fo rangirer ‚dag: 
die ex Militibus denen ar vorſtehen. Als Kapſet —— 
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lianus a0, 1494. dem Ertz⸗Biſch. zu Coͤlln die Privilegia erneuerte und bes 
frättigte,fo ſehen wir unter den Subferibenten Cunradum Sturtzde Burcken, 
Dodorem & Militem Cancellarium. Schlage nad) in der Apologie des 
Ertz⸗Stiffts Coͤlln Doc. 82. Dergleichen koͤmmt auch in Notitia Ec- 
elef. Belgic, beym Miro c. 216. p. 638. vor: Gerardus de Ifere, Mi- 
les, Dapifer Ducis Lotharingiæ & Brabantix. In des Herrn SCHAnnaTs 
Suldifchen Lehn⸗Hof p. 281. n. 227. a. 1330, heift es auch: Ich Jo- 
annes von Buttelir, Ritter, Marſchalck mins Herrin von Fulda. In 
Ranconis Pomer, Diplom. p. 278. fümmt Virus Hederich Vuralislai 
miles & confliarius d. a. 1321, vor. In Heinr, Munrı Hiſt. Bordes- 
beim. p. 521. lefen wir in des Grafens Joannis von Hollftein dipl. d, a, 
1316. daß Otto dictus Splitt & Heinricus de Wefenberge Milites & 
Confiliarii geroefen. Paurim bringet in Annal. Iſenac. p. 66. einDiplo- 
ma von Alberto dem Landgrafen d. a. 1294, zum Vorſchein, worinnen 
Tefes — Milites, corfiliarii noßri. In Luxewıcs MSt. Reliqu. 
T. I. p. 347. ftehet auch: Miles quidam Conradus cognominatus 
Schaph Minifteriars Ecclefie Margdeburgenfis manfoseosdem poflidebat. 
Hieraus fehen wir nun zur Gnuͤge, daß die Ritter gewöhnlicher maffen 
denen Dienft-Leuten vorgefeger werden. Doch fiche was oben C. 37. $.3. 
gemeldet, 
$. XII. 


Dieſer vorhergehende 8. zeinet mit feinen vielen Exempel, daß die 
Dienfts Leute, auch die Ritter⸗Wuͤrde erhalten. Diefes bemeifet auss 
rücklich die Charta der Aebtifin Beatrix zu Quedlinburg in Kerrmert 
“Antiqu. Quedl. p. 178. allwo die Worte fo lauffen: Burchardus Eecle- 
ſiæ noſtræ —— aliquot fundos becleſiæ noftrz beneftcii jure 
pofledit, quos depofito cinguli militari, mutatoque habitu feculari, 
nobis reddidit. Waltmannn von Fettelſtete war auch ein Ritter und 
doch ein Hof⸗ Geſind Land» Graf Ludewigs., Wie Adamus Vrfinus 
in Chron. Tburing. in Menck, Script. Rer. Germ.T. III, p. 1286, adan, 
»227. bezeuget. MWird nicht von eben dem Frfino l.c. p. 1295. ad an. 
7263. Ebr Rudoff von Vargilla, der Erb Schench des Landes zu 
Thuͤringen, als ein ſtrengbar Ritter angeführet ? Wir lefen auch eine 
unfern Saß ermeifende Stelle in Meısomu Script, Rer. Germ. T. I. p. 
383. accidit, ut.duo milites, ejus minißeriales ın — 
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facerent: und in des berühmten Koͤnigl. Preußifchen G. A. Horrmanns 
Script. Rer, Lufatic. T. IV, p. ı85. in diplomatibus Hifloriam Lufatie 


iluftrantibus n. XXIL, werden ebenfalls milites und Minifteriales verfnüpfe 


fet. Bey diefen Umftänden ift e8 gemiß, daß die Dienft-Leure mit der 
Ritter⸗Wuͤrde auch beebret worden: Doch mill ich denen in Gefchichten 
und Diplomatibus Erfahrnen bey der Menge fo ungehliger Exempel, da 
man die Minifterialen zu Rittern creiret, zu überlegen anheim ftellen: 
Ob die Dienſt⸗Leute nur zur Noth mir der Ritter⸗Ehre verfehen 
worden. Wäre es denen Dienft-Eeuten fo fauer gemacht worden; fo 
würden fich nicht fo eine fRarcfe Menge von denenfelben als Ritter finden. 
Die Dienft-Reute waren ja von eben dem militair- Stande, von welchen 
die Lehns⸗Leute, und alfo fehe ich nicht, warum man ihnen diefen Ca- 
sactere difficultiren wollen. 


$. XIV, 


Mie lange aber Miles als ein Ebren,Titul uͤblich geweſen und. 


wenn an deſſen ftatt das lateinifche Wort Eques zu gebrauchen beliebet 
worden, bleibet noch unausgemacht. Es will zwar ein fehr gelehrter Hi- 
ftoriographus muthmaſſen, daß indem 13. Szculo der Anfang damit ge⸗ 
macht worden: Allein er ſetzet ſich felbften ein Erempel aus dem 14. Szcu- 
lo entgegen , und Fanrıcıus in Chron. Mifn. verfiechert, daß man ums 
Jahr 1380, die Equites auratos oder Ritter, (welchen man, weilfie ih⸗ 
re Tapfferkeit zu Dferde erweifen wolten, güldene Sporen (*) bey 
ibrer Einkleidung angeleger, und Dabero equites auratos benennet 
worden. ) nicht anders als Milites (**)betittelt-. Im Chrom. Herrman- 
ni Cornarı, welches in LEIBNITZ Script, Rer. Brunfv, T. II. und inEccar- 
pı Hiſt. med. «vi T. Il. p. 1206, befindlich, heift e8 auch ao, 1416. pe- 
rierunt in conflictu XXH. terrarum Domini, Duces puta, comites, 
Barones; de Militaribus vero & armigeris 7000. Aus diefem erhellet, 
dag man im rs. Szculo die Ritter noch militares geriennet. Selbſt 
Krantzıus Metrop. L. IX. c. 3. p. 239. bejeuget, Daß terr« Minifteriales 
i, e. Land» Juncker noch zu feiner Seit un funfhiehenden Szculo wären 
Militares genennet worden. Nennet doc) Jo. Lınturıus in appendice 
ad Fafcıc, tempor. Rolevvinci T. II, ap. PısToR. p. 105. adann, 1495. 
die Reichs, Ritterfchafft in Ge : Militares, wenn er fehreibt ; —* 
t 3 
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denarium Milstares per orientalem Franiam — — expreffe — 
dare contradixerunt, In dem Admiffions - Inftrument Philippi von 
Burgund ermwehlten und beftättigten Bifchoffs zu Utrecht d. ao, 1517, 
XIX, Menf, Maj.fömmt in Ant. Martuzı T. 1. Anal, veter. «vi p. 282, 
noch vor: Miliribus ordinis aurei velleris p, 283. Militaribus & Minifte- 
rialibus, Weiter; Laurentio Milite & Grifhiario ordinis aurei velleris, 
. 288. Militibus ad hoc fpecialiter etiam Convocatis, und p. 29r, 
aliis videlicet Militibus & Redtorihus Civitatis Trajedtenfis. Die Kit 
ter⸗Wuͤrde war nicht allein eine Zierde der Männer, fondern die Weiber 
derer Ritter nahmen von folcher auch Theil, deswegen nannte man das 
Weib eines Ritters, Mlitiſſa, Equitiffa, femme d’un Chevalier, Du 
Fresng bringt in feinem Gloflario voc. Militifa p. m. 612. aus einer 
Charta d, ao. 1379. Johannam de. Bethume, Miltifam, uxorem D, - 
Joannis de Roya, militis zum Vorſchein. Der bekannte Jo. Bapt. Cuxi- 
strn, in Jurispr. Heroica T.1. p. 413.$. 33. ftellet ex Regiftris Curiz 
Mechlinienfis d, ao. 1441. eine ghartam auf, in welcher man diefeg liefet : 
Domina Catharina Baun Militifja cum Joanne von Aufe milite fuo mari- 
to, promittens, Eben diefer angegogene AUTOR theilet uns aus dem 
Archiv der Hoorniſchen Famille dieſe Worte eines EherContradts mit; 
in approbatione per Ducem Brabantiz conventionum matrimonialium 
inter domicellum, Joannem de Merode& Aleydem Sororem Dni Hein- 
rici de Hoorn — Teftes nominantur Maria & Ifabella EquitiffeSo- 
rores ejusdem Heinrici ao. 1451. Aus diefem erhellet nun unleugbar, 
daß die Weiber derer Ritter auch des Tituls: militiſſe und ——— ge⸗ 
nuͤſſen. Es iſt auch ſonſten ein bekantes Werck, daß die Doms Frauen 
Des Cloſters der heil. Gertrudis zu Nivelles in Brabant auch noch heut zu 
Tage poft exadtum Stagium, quod triennii effe ajunt ( mas Stagium 
fey, fan man aus des Du Frzsne gloff. voc, ſtaglum erfehen,) zu Rits 
terinnen bey Altar von einem darzu beruffenen adelichen Ritter mit einem 
auf den Rücken gefchehenen blancken Schwerds Streich und gewöhnlichen 
Worten creiret werden, tie Du Fresne in Gloff voc. Militiffa p, 612. 
anmercket. Doc) diefes fey vondenen Rittern des weibl. Gefchlechts ger 
nug. Wir tollen in unferer Drdnung fortgehen. Heut zu Tage ift Niemand 
der das Prædicat: Miles alsein Ehren-Predicat bey ung verlanget,fondern 
Fques oder Ritter ift Durchaängig brauchbar und das geltbare Ehren- 
Orßort, Die Abſetzung des Wort ilıtismag wol daher entftanden — 
wei 
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tweilman , nachdem der damahlige Militair-Stand durch die beftändige 
Kriege ziemlich aufgerieben worden , umden gänßlichen Ruin der Teutfchen 
Nation abzuwenden , aus denen Freygelaffenen jedermann und wem man 
nur haben konnte, zur Milis annehmen, und endlich gar Soldaten umbs 
Geld dingen mufte; fo wurde dadurch das gange Kriegs-⸗Weſen umgeſe⸗ 
et, und mithin ſchiene die Milig überhaupt: indem fie nun aus allerley 
olck zufammen gefeget war , in menigere Erheblichkeit gerathen zu feyn. 
Muuers ReichssTagss Tbeatr. Friderici V, P, 1. p. 333. Lupewıcs 
Aur. Bull, T.).p. 83. AUTOR des Derichts vom Adel in Teutſch⸗ 
land p. 217 Gunpumss difp, an nobilitet venter? p. 32. (qu. Des 
rowegen ftund der Titul Adiles unferer heutigen Nitterfehafft, damahls 
nicht ferner als ein Ehren - Predicat an. Aus diefen ergiebet fichs nun 
auch , warum unfere jeßige Herren von Adel Anftand finden, als gemeis 
ne Soldaten zu dienen. Die Gefellfehafft, mworinnen fie nunmehro als 
gemeine Soldaten leben follen , ıft ihrem Geburts⸗Stande unanftändig, 
ai fuchen fie mit Recht, wenn es ihnen am Verſtand, Muth und 
benöthigter Aufführung und Erfahrenheit nicht ermangelt, daß fieals Ofi- 
ciers emploiret , und nunmehro in Die Station gefeßet werden, tworinnen 
fich diejenigen befunden, die vor Alters über fie, da fie noch Milites mino- 
res, als milites majores, C. 37.9.6. commandiret; Es wäre denn, daß En 
fen, Grafen, Barons und Edle Herren unfern heutigen fehlechten Edel 
leuten die Bedienung wegnehmen. | 
(*) In der Ober-Kirche zu Eortrycht haben ao. 1382. noch fünf hundert paar . 
ne Sporen gehangen , welche man denen Nittern ao. 1302, abgejogen, dem 
die Sranzofen bey Gröningen gefchlagen , und überwunden worden. NTUS 
Hazurer L. 11. Rer, Burgund, c, 14. Weil der Graf JoannesA. von Ho 
fein Nitter geweſen: fo beift e$ von ihm; Hic Joannes folus ihter One ah 
landiee Principes ſine liberis & absque militari momine defunttus eft, x 
. MATITHZUS in Not. ad Ann, Egmond, p. 258. y 
(**) Daß aber aud) diefes Pt + des Fansıcn nicht univerfell fen, fondern die Kor 
fe: miles und eques damahls promifcue gebrauchet worden, erhellet aus einem 
Docum, beym Tenxzer in Supp > Goth. IL p. 171. allwo Heinricus Eques 
de Stutirnbeim a0. 1366. vorkoͤmmi 
$, XV, 
Diefes Hauptftücke giebt ung eine hinlängliche Einſicht, daß die Rit⸗ 
ter und Knechte in Anſehung ihres Urfprungs gar nicht unterſchieden, 1 
ern 
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dern beyde zu dem alten Mılitair- Stande oder der heutigen Nitterfchafft 
weechnen feyn. Aber dadurch ereignet ſich der Unterſcheid, daß erftere bes 
onders zu Nittern gefchlagen oder fonft durch einen Kitter- Brief Diefer Eh⸗ 
ve theilhafftig worden. Da hingegen die Knechte zu folcher Würde noch 
nicht erhaben , Doch abernicht unfähig waren, diefelbe wenn ee ihre tapfs 
fere Thaten, meriten oder das Gluͤcke ihnen gönnete, anzunehmen und ih⸗ 
‚sen Stand dadurch ein befferes Anfehn zu geben. Denn alle fo von dem 
militair · Stande gebohren, wenn fie noch nicht zu Nitiern eingeweyhet oder 
efchlagen, wurden famuli, armigeri, Rnapen ‚Rnechte, Schild» 
naben ic. fehlechterdings genennet. ScHiLTer ad J. F. Alem. p. 135. 
ed, infol. commentiret gar reiht, wenn erdie Sache fo ausdrücket: Sci- 
licet omnes Nobiles (verftehe die heutigen) mati primo fuerunt Armigeri, 
Glientes, Edel⸗Rnaben: Militares, milites gregarü,: poftea vero ob 
virtutem bellicam (füge hinzu wegen anderer meriten oder bloffer Gnade 
der Sroßeninder Welt) cingulo equeſtri ſolemni varioque ritu creabantur 
Milites (eu equites: oder wie Thom, \WasınGHaM ad an. 1204, fihreibt : 
Qui jam acceperant boc cingulum, milites deinde appellabantur, prius ar- 
migeri. In einer Urkunde , wodurch Albertus der Burggraf zu Leißnig 
dem Klofter Dobriluck alle feine Gerechtfame in Arnaldishain und Fichte 
nau abtritt. ao. 1306. kommen unter den Zeugen vor: Siftidus de Grunovv; 
Fritzo de Bortevvitz, Wernherus de Lymbacb, milites: itemmilirares 
Otto de Schonftewitz, Hermannus de Lymbach, etc, vid, MEnck, 
Script, Rer, Germ. T, Ill, p. 1041, 


5. XVl. 


Einige, fo fid) bey jeder Gelegenheit bearbeiten, den ehemahligen Zus 
ftand unferer heutigen, aber aus dem alten militair-Stande noch üb» 
rig gebliebene Ritterfchafft,woferne esnur möglich , verächtlich zu mas 
hen, befchreiben die Famuli, Knechte 2c. auf eine ſolche Art, daß fie diefe 
gar als Knechte der Ritter abfchildern und entwerffen. Famuli vocabu- 
um, fehreibt ein berühmter Hiftoriographus, relativumef? , arque ad mi- 
litem, five equitem tanquam Dominum refpicit femper, bı femper f.pati fa- 
mulis effe debebant. Und an einem andern. Ort giebt ervor: armigerum — 
plerumgue famulum militis ipſiſimum indicare. Weit gliempflicher trägt 
der Hochgebohrne AUTOR des adel. Ritter⸗Felds p. * er 
ache 
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Sache vor: Dieden Ritter⸗ Ramen, Standı und Weſen noch nicht 
führen durfften, hieſſen Knappen; als wolte man fagen Knaben, 
die noch nicht erwachfene Meifter find; fie wurden auch famuli, 
Rnechte, genennet, wie man erwa (fit venia diöto, & abfit invidıa 
calumniaque, ) bey denen Innungen, dienoch nicht Weiftermäßige 
Perſonen, zu beritteinpfleget. Diefe Rnappen und Rnechte kamen 
dann, vor dem Meifter und Ritter werden, fo weit, daß fie Schilds 
Knechte, Waffen-Träger und dergleichen worden, weil fie denen 
Rittern ihre Schilde, Speer, Aürung; Waffen nachfübrten, 
auch ihnen fonft an die Sand giengen, um die hochwuͤrdige Runft 
defto beffer zulernen. Der Herr Kavf. und Reichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗ 
Afleflor von Proennıes d. Minifer. th. 29. hat von denen angezogenen 
militair-Perfonen eben diefe Meynung behauptet, indem er ausdrücklich 
feßet : Quique (Equites) fuos habebant famulos , Rnedhte, ilis miniße- 
riain bello prefantes, wie denn auch diefem der bekannte «AUTOR des 
Teutfchen ReichssStaats T.II, p. m. 308. vorgegangen , der ebenfalls 
diefes Bekaͤntniß geheget: Wenn aber ein folder del» Knabe 
fi) zum Kriegs-⸗Weſen bequemete, und zu einem Ritter ges 
ſellete, biefje ev Zdel Knecht, oder Rnecht, und war alſo je 
nes ſein Waffen » Träger. 
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Allein diefes Vorgeben, wodurch man die Ritter zu Herren derer 
famnlorum und diefe zu Rnechten oder Waffentraͤger der Ritter mas 
chet, bleibt zur Zeit noch unertviefen , undeiner hat von dem andern diefen 
Sag als erwieſen nur übereilig angenommen. Denn ob man gleich die 
Ritter denen Anechten weil dieſe legtern nicht zu Bittern geicplagen 
entgegen feßet ; fo folget Doch daraus der fiechere Schluß noch nicht, da 
diefe Rnechte der Kitter ihre Rnechte gemefen feyn. Denn mo werden 
diefe famnli eguitum oder milirum genennet? Denn waren die Ritter zu⸗ 
teilen en ficiers „ unter welchen Die famuli oder Knechte als gemeine 
Soldaten ſtunden, fo involvirte doch diefe (ubordinatio feinen Herrn 
und Knecht, indem fo. wohl der Ritter als Knecht ihren Herren und Fürs 
ſien ihre Krieger Dienfte beyderfeits zu leiften verbunden lebten. Es ift über 
diefeg gar nicht zu vermuthen, Daß 5 r genandten famuli, Rücht: Dörr 

Afa 


336 Cap. XXXVIII. Von dem Titul eines militis und Rnechts 





Waffentraͤger, welche eben fo wol aus dem militair-Stande als die Rit⸗ 
ter erzeuget, und überhaupt eine Claſſe der Leute in unſerm Teutſchland 
mit den Riitern ausmachten ſich fo weit herabgeſetzet und ihren Geburts⸗ 
Stand fogar vergeffen haben ſolten, daß fie die aus ihrem Mittel creirte 
Ritter eben deßwegen, daß folche Ritter, vor ihre Herren erkennet, und in 
Betrachtung diefer fichfelbft Knechte genennet , ihnendie Waffen getragen 
und von andern in dieſem Berftande ſich Knechte, Waffentraͤger ıc. nennen 
laſſen. Sch halte aus verfchiedenen Gründen vielmehr dafür, daß die jenis 
ge Sorte von unferm heutigen Adel, fo fich vor Alters mit dem Predicat 
eines bonefi famuli, veften Rnechts, Waffenträgers begnügen ‚ das 
Beywort Knecht nicht in Anfehung derer ihr gleichbürtigen Nitter , fons 
dern in der Abfiche aufibre Rayfer, Könige , Sürjten und Herren, 
welchen fie freylich als famuli, Knechte und Diener gedienet , gar recht 
und Ehrfurchts- voll gefuͤhret. Deromegen wird, der erwehnten Knechte 
Beſchaffenheit gar wohl ausgedrücker, wenn folche Adelfchälcke Servi 
principum Barſchalck Baronum Servi betitelt werden. Marruæus de 
Nobilit. p. 938. Waffen Träger aber nennte man fie, weil fie wehr⸗ 
haft und die Waffen felbft zu führen oder folche ihren „herren zu tragen, 

aͤhig waren erklaͤret worden; Und alſo zeigte ihr Pradicat feinen Bedienten 
der Nitteran, fondern einen, fo die Waffen zu führen berechtiget, oder fols 
che feinen Heren zu tragen befehliget. Diefemnach fchreibet der ſcharffſinni⸗ 
ge Reinerus Re neck in feinem Tr. von des Adels gemeinen Herkom⸗ 
men p. m. 148. gankrecht: Edel Knechte find die ardern niedris 
en von? Adel gewefen, und haben daber dieſen Nahmen befoms 
men, daß fie den Herrn in Kriegen und andern Aändeln mie 
Dienften verpflichter gewefen. 


S. XV. 


Damit nun diefe Meynung nicht fonder Beweiß und Beyfall verbleis 
be, fo wollen mir fie mit zulänglichem Beweiß verfehen, und andern das 
Urtheilüberlaffen, ob wir Urfache gehabt, von der gemeinen und nie erwie⸗ 
fenen Meynung abzugeben. Die Sache ift fehr leicht aus denen Reichs⸗ 
Gefegen und Verordnungen zu ermeifen. Die Ritterund Knechte bekom⸗ 
men diefen Ritter und ÄnechtesTitul in Anfehung des Reichs und des 
Rayfers , von welchen fie dependiren. Denn es ift aus des 2 Dan 
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Reichs⸗Abſchieden eine kundbare Sache , daß eine Schwaͤb⸗ Fraͤnck⸗ und 
Rheiniſche Ritterſchafft fey, und vor Alters hergeweſen, welche Beine ans 
dere ‚alsdie Negierende Kayſer für ihren Deren und alleiniges Ober-Haupt 
erkennet habe, und heift e8 in denen an das gantze Reich gerichteten Bes 
fehlen: Bebierben allen und jeden Chur Surften, Sürjten, geift- 
und weltlichen Prelaien, Grafen, Freyen, Herren, Nittern, Knech⸗ 
ten, Lands / Haupt ⸗/ Leuten, Lands Poigten, Vigdomen:c. In der 
ReichssConfit. d. a0. 1389. Beym LEHMANN in det Speyrifchen 
Chronick p. 740. flieffen die Worte fo: Und gebierhen darum allen 
unfern und Des Reichs Chur» Surfen — — Serren, 
Dienftluten, Rittern und Knechten, Richtern, Voigten ꝛc. Und alfo 
werden die Knechte gangfüglich Knechte des Reichs genennet. Mau- 
rırın difp. d. Nobilit. German.$. 5, Die Augfp. Regiments - Bidn. 
d. a. 1500, T. 39. heiffet fie; Rittet und Rnechte des 5. Reichs und 
indem Reiches Abfchied d.ao, 1500. Tit. 47. ibi: Ritterfchafftzu Srans 
cPen, Schwaben und bein Landen ıc, wie ihnen als Ehriftgläus 
bigen Rittern und Rnechten des 5. Reichs wohl anftehet,xc, Wären 
die genandte Knechte nur Ritter Knechte, wie unfre Gegner vorgeben, 
wie Bäme es denn, daß man folche zwiſchen Ritter und Land⸗Haupt⸗ 
2 eute ıc lociret? Allein unfere Knechte,von welchen wir hier reden, feyn und 
bleiben in Anfehung des Rayfers und des Reichs Knechte und Eennen 
Feinenandern Herrn. Sind fie nun des Kayſers / und des Reichs⸗Knechte; 
fo ift es ungereimt und dergangen Ritterfchafft fehr Be daß man 
aus ihnen Knechte der Ritter machen will. Die Ritter und Knechte, fo 
unter den Reichs⸗Fuͤrſten leben, ſind dieſen auch unterwuͤrffig, mithin ſind 
die letztern zwar Knechte der Fuͤrſten, aber nicht der Ritter genennet 
worden. Der feel. Geb. Secr. Mürıer ſtellet in feinen Juriſtiſch⸗ Hiſto⸗ 
tifchen Eiedis P. I. p. 207. einen Brief von Kauf. Carln den IV. auf, 
in welchen des Chur Fürften Rudolfs zu Sachfen Söhnen, in Abtoefens 
heit ihres Vatters das Recht ertheilet wird, die Gedinge und Gerichte M 
befigen, welches deßwegen gefchehen, Damit durch des. Chur⸗Fuͤrſtens Ab⸗ 
weſens halber fein Wan, Ritter und Knecht, Bürger und andre gemeine 
Leute, in feinen Fürftenthum nicht Recht loß bleiben folen. Und p. 208. 
fqu. wird eben diefe expreflion: fein Wan, Ritter und Knecht, wie⸗ 
derhohlet, wodurch es fich mehr als zu deutlich äußert, daß die genand⸗ 
ten Knechte ihre Benennung in Anfang ihres Landes⸗Fuͤrſten * 
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Als George von Woiſſtein a. 1445. das Schloß Allersberg mit feinen 
Zugehörungen andem Hertzog Luderig zu Bayern Lande, Hut verpfändere, 
fo machte fich jener gegen dieſem anbeifchig, Daß er dem Hertzog darzu und 
davon dienen , gehorſam und — und zu ihm gehoͤren wolle, als 
andere Landſaſſen, Ritter und Knechte in ihren Landen. Sind bier 
die Knechte nicht des Bayeriſchen Hertzogs? conf. Des hochbe⸗ 
sübmten Herr Prof. Korıers zu Altorf Hiſt. Wolfffeinianam p. 234. 
und p. 239.n.4. In den Reverfalibus welche Magnus Biſchoff zu Sl 
5— an die Hertzoge von rang 20, 1433. ausftellet, wird des 
Bifhoffs Xnapen gedacht und heift von Diefen: unfer Knapen mit veer 
Peerden und tvveen Knechten inrieden und eın recht Inlager der tho 
haltende, vid. PorGEESER. d. odflagis. c. 4. $. 18. p. 325. Über alle 
maſſen wird unfer Sag wohl erläutert in Schannats Coll. 2. Vınd, liee, 
p. 68. allwo e8 in dem Leben beati Lamberti monafterii novi operis Ha- 
lenfis heift: Lampertus iter peregrinationis ad fepulcrum Domini arri- 
puit & uno fervo comitatus, ubi a quodam — vifus eft, a quo etiam 
requifitus, cur tantæ nobilitass vir cujus obfequio tam militaris quam 
famulorum turba magis quam comitatus unius fervi competeret. ei⸗ 
ter inScHann, rad, Fuld. p. 246.n. 596. heiſt es: Qualiter nobis (Heinrico- 
Imperatori a. 1015.) quoddam Concambium cum Bobbone Vultenſi 
Abbate confenfu RS collaudatione Bernhardi Advocatı fü , necnon Mo- 
nachorum, militum , fervorum ſusrum (neml. des Abts) facere placu t. 
Kommen hier Die Ritter und Rnechte nicht dem Abte zu? An Schann, 
Client, Fuld, Eodic. Prob. p. 366. a, 1384. lautet e8 auch; Und were 
mit den erbern Rittern, Bnechten, unſern Mannen = » die ihr In⸗ 
figel an diefen Brief hengen ꝛc. und pag. 281. n. 280, d. a0, 1344, 
Strenuus vir Conradus de Butteler armiger fidelisnofter diletus. Des⸗ 

feichen finden wir in defien Buchomia vetere p. 4tı. cin Diplom. vom 
Shhring, £andgr. Balchafarn, weiches dieſe Worteführet: Unfre Manne 
Undirtanen und Diener etc. In Munuu Miſt. Bordesbolemenfi p. 585. 
in dem Diplom. Adolphi Grafens von Hollftein d. a. 1362, & prout 
Godfchakcus de Veldemarmiger & fui beredes nofiri fideles &c. des. 
Syeren Menck. Tom, I. Script. Rer, Germ. p. 646. leſen wir auch 
a. 1358. Telteshujus rei funt frenai viri Theodoricus Roſt, Albertus. 
dıdtus Bock, Milites. 'Th, de Rafpenberck, Heinricus Warniene armi- 


geri, fdelesnoßri, neml. der Herren von Deldrungen. Und p. 674. kom⸗ 
wen 
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men a. 1369. vor Cuntz von Kollede und Ernſt von Armanftede xnechte 
und befeffen Burglate zu der Sadyfenborg, Du aber gehörten damahls 
dem Grafen von Gleichen, ieh. Mancx. I. c, in diplon. d, ao, 
1370. Am allerdeutlichften beftärcket unferm Satz Jo. FıswEnrorr in 
Continuatione Chronici Herrmanni Januenfis, welche Harn in Col, Mo- 
zum. ver. G recent. p. 398. exhibiret, allwo ausdruͤcklich gemeldet wird, 
daßdie edle MWaffenträger, Diener derer Hergoge von Würtemberg gewe⸗ 
fen. Anno Domini 1377. Cives Reutlingenfes occiderunt, guam plu- 
res comites, barones, milites, nobiles armigeros qui fuerant famuli Domi- 
norum de Wirtenberg. indem kxtract desaus Ertz ⸗Biſchoffs Alberri gu 
Magdeburg IBahl-Capitulation d. ao, 1513. ftehet: quod nos nullum 
eonfenfum dare volumus, quod nofri armigeri clientes & Vafalli bona 
eorum fine noftri Capituli confenfu & voluntate impignorari poflint, 
Lwucs Coll. von Landſ. Ritterfch. P. I. p. so. In defien Reichs- 
Arcbiv. P. V. p. 204. n. ı21, lommen militares feu armigeri Domino- 
rum de Plawen vor. “Die Berfe, welche Johann ———— 
felden der Bayeriſche Ehrenhold zu Zeiten co Ludewigs verfertiget und 
im Duzınm Excerptis Gen, Hiflor. p. 25%. eRndlich ſcheinen unſerer 
Meynung auch bepzutreten, wenn er alſo dichtet: 


Ich wurd die Woch ehe achtmall voll 
Ehe ich mir nebm untreu in Sinn 
Wider meinen negften, darum ich bin 
Ein Kbnab der Waffen, des „Adels-Khindt 
Eines tbeuren Fürften Hofgefindt 

Herzog Ludewig aus Bayrlande 

Graf zu Mortain an alle Schandt, 


Es wäreı Fürft Arm oder Reich 
Graf, frey, Ritter oder Khnecht. 


Sieh. auch) was Prerrmeer in Vier. ilufr, T. II, P- 28t. 884. 
md 886. und G. Schusarr difp. d, Ludis equeß, C. Hl. $. X. pi 
65. anführet. Uns vergnüger hierdey über Die maffen ſehr, als wir endlich 
gute ‚daß Ihro ei äfl. Exc. der hoͤchſt Preiß würdige 
ichs # Hof⸗ Raths⸗ Prafident — Graf von Wurmbrand unfere 
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Meynung auch hege. Denn er fehreibet in feinen vortrefflichen Buchede 
Hered, Aufr. Prov. ofiic. p. 346. allwo, Frvon dem Kampff ⸗ Schild 
redet, alfo: Mihi perfuafum eft, Offciales ejusdem Scutiferos Schild» 
träger fuiffe , facultatemque obtinuiffe,, Clypeum Principis cuſtodiendi 
gerendique, 


$. XIX, 


Hierbey möchte man den Einwurff machen, daß es nicht eben unge⸗ 
reimt , wenn ein Adelicher einem andern zu feinem Dienerannähme Es 
i a es finden ſich Erempel, daß Die delichen zu ihrem Behuff und 

ienften auch Adeliche und alfo Perfonen von gleihmäßigem Stande 
- zu Dienern angenommen haben, welches man gar deutlich aus der Les 
bens-Defchreibung Herrn Goͤzens von Berlichingen, mit der Eifer 
nen Hand, abnehmen Fan. Diefer geftehet p. 7. von fich felbit, daß er 
zu Seren Conrad von_ Berlichingen Rittern, feinen Vetter gekom⸗ 
men, bey dem er 3. Jahr lang verhatret, und für einen Buben 
_ (oder Pagen) gebraucht worden, indem er allenthalben als ein Bub 
und Junger (junior) mitreiten müffen.. p. 12. tie fein Vetter, dem 
ex als Knab gedienet, geſtorben, fo mufte er vermöge feiner Dienerfchafft 
die Leichte tragen, tie p. 13. zu fehn. Diefer 5 von Berlichingen 
erzehletauchp. 19. daß, mie er Deit von Lentersbeim aufgewatter, er 
die Pferde gefartelt und aufgesäumer, auch daß er feinem Heren 
den Baulzum Auffisen gegeben und ihm den Selm nebftdem Spieß 
gereichet. Allein diefer hat als ein Page C*) denen befagten Rittern aufs 
erwartet, derer ihre Verrichtung freplich damahls darinnen beftunde , daß 
ie die gerüftete Hand⸗Pferde führten , denen ku Pferde fteigenden Herrn 
Sattel und Zaum hielten, und den Schild in Bereitſchafft bey fich fuͤhreten. 
Aber Knechte hat man dergleichen Pagen, weil fie andern Rittern gedienet, 
niemahls genennet. 


(*) Aus des Herrn Bösen oder Bottfeieds von BerıicmnGen Lebeus⸗ Beſchrei⸗ 
Bong, erhellet daß man zu feiner Zeit umbs Jahr 1496. einen Pagen-hofmeifter: - 
der Buben, Zuchtmeifter genennet. Wenn er p. ı5. ſetzt: und ift deffelbigen 
mabls Hannß Berlin von Heylbronn des Miarggraffens Thuͤr⸗Huͤter auch 
mein una anderer Buben Suchsmeifter geweſen. 
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Das 
Kein und dreyßigſte 


Sauptftüch 
Don dem 
Titul: Nobilis, welchen unfer jeßi- 
ger Adel führer. 


Je Zeit, zu welcher unferm heutigen Adel der Adels-Titul behgele⸗ 
get worden, bleibt noch unausgemadht. Die meiften wollen ange⸗ 
mercket haben, daß es im funfjehenden Jahrhundert gefchehn; fol 

diefes überhaupt richtig feyn , fo müfte es fich ungefehr um das Ende des er» 
wehnten $ahrhunderts durchgängig ereignet haben; daferne dem Fasrıcıo 
in feinem Cbronico Mifnenfi zu glauben, welcher dafelbft fehreibet: lo 
tempore (circa annum 1480) non amplior virorum nobilium fuit titu- 
lus, quam ut frenuifamuli nominarentur,, quodliteris probari poteft; 
Equites vero aurati, ut dicerentur, Milites. Beym Anfang des XVI. 
Szculi wäre e8 noch mas neues geweſen und denen Stadt-Freyen als et⸗ 
was feltfames vorkommen, daßfich die Milites oder Land »Freyen als Edel⸗ 
leute nunmehro ihnen vorziehenmwoßlen. Alb, Kraxzıus, fü I 

ben, redet von dem neu angemaßten Adels, Tirul unferer heutigen Edelleus 
te etwas höhnifch , wenn er fchreibt: L. I. Metrop. c. 2, Sublimius 





nomen ex Minißerialibus nunc aucupantes, Nobiles fe dicivo — 
fit chach dem alten und vormahligen Teutfcben herkommen) infi- 7 7 


mus Nobilium gradus in Baronibus, Denn die Herren und Frey Her- 
ven haben Tebeneit zudem alten Adel Stande gehöret, und werden ietzo noch 
iu 
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zu dem hoben Adel gefeget Selbſt Bürczrmeıster in Brafens 
und Ritter» Saale P, 2. 8. 15. n, 13. gefiehet es ein, daß Kranzrus 
recht habe. Sonft iſt, fehreibt er, dem Alberto Kranzıo ſchon nach» 
zugeben, daß zu feiner Zeit in funfzehenden Seculo der niedere Adel 
ſich erft den Titul: EDEL einander zu geben und von andern 
Privat-Derfonen fich geben zu laffen angefangen, 


su 


Es beſchweret fich der angegogene Kranzrus L, II. Metrop. C. XL 
recht fehr iR die Land⸗Freyen daß fie fi) des Adels-Tirul angemaflet 
und ſich von denen Stadt» Sreyen unterfiheiden wollen. Denn nachdem 
ex gezeiget, daB Kayſ. Heinrich der 1. die Stadt⸗Freyen eben als Milites 

en und fie jederzeit Dafür geachtet worden; fo fähret er fort und fügt 
* Sed poſteriora ng en ee & urbico- 
ram, utjamnon patiuntur fibi illos coxquari: ‚quod e acrogantius, 
jam qui olim Ainifteriales dicti funt, aut feudat iuntdiei 
Nobiles. Sed coarguit eorum fuperbiam ufus principalium fcribarum, 
& omnium reete difcernenrium munera graduum fingulorum, Primi 


enim Barones inter Nabilcn Seputa nur: inde Liberi Domini :, pofles 

‚ inde Duces, quos — Papa Nobiles viros. Quid pa- 
titur Minißerials, ut in hac Nobilitatis appellatione coxquari quzrat 
Duci? add. L. Ill.c, ıg. Srumrs, in det Schweiger Chronick. p. 
313, atteftiret aud) : Es wurden noch vor 300. "Jahren (fehrieb diefs 
1546.) allein die Grafen und Freyen genennet die Zdlen und die 
meinen Junckeren, fojest Edel genennt wollen feyn.aieffen nur 
eW Knecht, damahls fehrieb man einen Ritter nit anders denn; 
Dem Erbaren Ritter. Einen Edel Knecht: Dem Beſcheidnen. 
Es ift an dem, 4 im viergehenden Szculo die Fürften noch den Tıtul 
Edel nebft denen Grafen fich belieben laffen. Denn in dem Bergleiche 
weichen Abt Heinrich Fr da und Johannes Graf von Ziegenhain a. 
1325. errichtet, findet fich auch diefes Ehren» Wort : Undden Edelin 
Sürften Lantgrav Otten von Hefin , und fine Kind und an den Edelin 
Wan Greve Heinrichen von Waldecken, und unfer lieven neven — 
den Edelin Man Greve Bertolden von Henneberg. Sieh. Scuannars 
Hif, Fuld, p. 245. Hoenn machet inder Sachſen⸗Coburgiſchen Hi- 
fie- 
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Eorie L. Il. c, 28. p. 177. diefe Anmerckung: Die Hennebergifche 
Landes-herrfihafft ließe fich vorerwan 450. Jahren an den Titul: 
Nobilis vir, Edler Mann, dann ein bundere Jahr hernach andem 
predicat: Magpnificus, oder Magnificentia begnünen. Esmangelt indeſ⸗ 
fen nicht an Eyempel, daß die Hertzoge und Fuͤrſten im 14. Szculo das 
Ehren Wort: Hochgeboben bekommen. In Ihro Hochgräflichen 
Exc. des Preiß / würdigften Herrn Reichs⸗Hof⸗ Baths Prefidentens 
von Wurmsranps Collect. Hiftorico- Genealog, findet ſich p. 43. d. 4. 
2341. Die edle hochgeporne Fuͤrſtin. Desgleichen in BesoLnı Monum, 
Duc, Wurtenb. lefen toir in den Doc, des Cloſters Reutbin p, 482, alle 
10 die Priorin ſchreibet: Unferm gnädigen Deren den Kdelen hochge⸗ 
bornen Sürften Hertzogen Ruprecht ze Bayern a. 1263, und in Dur- 
ın Excerpt. Hiſt. Geneal, p. 53. 4. 1363, mit unfers Yehn » Seren 
Hant des edlen hochgeporen Sürften Hertzog Rudolfs ze Defter; 
reich. meiner charta, welche die Reichs ⸗Stadt Wetzlar 2,1378. qus⸗ 
gefertiget, heift es: Wir Bürgermeiftee — der Stadt bekennen ‚daß 
der Edle Grave zu C. — und den hochgebohrnen Sürften, uns 
fern lieben gnaͤdigen Jungkherrn Jungherrn Herrmann Land-Grafen: 
Und. in einem Diplomate welches die Stadt Wetzlar a, 1393. geſchrie⸗ 
ben, koͤmmt das Hochgebohrn wieder vor. Sieh. die Dedudtion, we⸗ 
gen der dem Hauß Heſſen⸗Darmſtadt in der Reichs⸗Stadt Wetzlar 
zuftehenden Regalien in der Beylage n. ı. und 6. Kayferl. Maj. er- 
theifen denen Hersogen und Fürsten einen andern Titulals Bochgebohr⸗ 
ne, es ſey denn, daß fie das Ehren-Predicat: Durchlauchtig vom Kays 
ferl. Hof ausgemwircfet hätten. Wer es zu wiſſen verlange; wie nach 
Ordnung der Zeit diefer oder jener Dergoge und Fürft den Titul Durch- 
Isuchtig erlanget , beliebenurden biß an feinem Todt unermüdeten Prer- 
FINGER ad Vitriar, L. 1. T. VL $. 6. nachzuſchlagen. In den gar alten 
Zeiten, wurden fie * die Erbahren und achtbahren Fuͤrſten 
zuweilen genennet. Zled, Jur. Publ, T, VI. p. 422. 


$. II. 


Die Grafen fehrieben fih im 14. und ır. Szculo edle und wol⸗ 
geborne, ließen aber im sten Szculo bereits das Wort: ede / weg. Fragt 
man nach der Urfach, warum die Septen das wolgebohen adoptirct; fü 

9 


giebt 
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giebt SpanGenzers in feinem Adel- Spiegel diefe: Nachdem die von 
Adel ſich Edel gefchrieben, fo hätten die Grafen das wolgebohrn 
babenwollen. Daß aber die angeführte Titularur denen Grafen das 
mahls gegeben twurde , follen folgende Zeugniffe darthun. In Joannıs 
T. I. Rer, Moguntiacar. p. 625. heift es a, 1362. Ich Dans genand 
Gans von dem Werde, Edel Kneht — zu der edlen woblgebobrs 
Be Bihen — zju Eppenftein. P. 735. d. a. 1434. Wir Conrad 
Erb Bischof — — als die Edle und wolgebobrne Jutt von Ly- 
‚ningen, P. 815. b. d. a0, 1460. wo. dem TOolgepornen und 
Edien Philipps Grafen zu Rieneck. des Herrn REınHarns: Medif, 
d. Jure Princip, circ. Sacra ante Reform. C. ll. p. 9. wird der Graf 

einrich von. Schwartzburg a. 1452. der Edle wolgebohrne genennet. 

esgleichen in Scaann. Suldifchen Lehn⸗Hof, p.250. n. 141. a. 1527. 
kautet es: nechft der Edel und wolgeporn Friedrid) Grave zu Wie- 
da — bhievor der Edel und wolgeporn Heinrich Graf zu Walde, 
Darnach lefen wir ins Deren Canglars von Lupewics T. l. Opufe, 
Mifcel. p. 734. d. a0. 15;6, tüfchen myn und den edlen wohlgebohr⸗ 
nen Stef⸗Sohn Graf Otten tom Retperg. Und endlid) wird der Graf 
son Caftell a. 1590, in Lunics en Fur, Feud, T. Ill.p. 27. der wols 
gebohrne Herr, ohne Zufag des Prædicats, Edel, genennet. 


5. IV, 


Der ſeel. geh. Secret. Mürzer zu Weymar mercket in ſeinem Reichs⸗ 
Tags» Tbeatro ſub Maximiliano 1. P. 2. in d. 4. Vorſtell. c. 58.$. 20.p. 
727. on, daß ums Yahr 1500. das Curiale nicht ungeröhnlich geweſen, 
daß nemlich, wenn eine Graͤf/ oder Herrliches Standes » Perfon, in Colle- 
giis oder Commiflionen mit andern Räthen von den niedern Adel (die man 
hedem Milites oder Minifteriales genant) oder aud) bürgerlichen Stan⸗ 
des, in Unterfehreibenconcurrirten, der Graf oder Herr mit feinem nume- 
ro plurali ſtracks oben an, darauf das gange Schreiben, und dannerft die ans 
dern Raͤthe unten geſetzet worden, wie denn Herr MULLER zu Deftomehrer 
Deutlichkeit verſchiedene Abriße aufſtellet. 


$.V, 
Ob der Graf durch Belegung eines anfehnlichern Tituls denen = 
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tigen von Adel zur Anmaffung des Tituls: Edel Selegenheit gegeben, oder 
dieſe durch ihre Annehmung des Adels» Titwl die Grafen und Derin zu einer 
hoͤhern Tıtulatur veranlaffet und genöthiget, ift fo ausgemacht noch nicht, 
‚und mag ich auch das legtere nicht in *2 ſiecherer Nachrichten 
‚mit dem SPAnGEnBERG behaupten. Indeſſen aber ſoll ich meine Gedancken 
eröffnen , was unſern heutigen von Adel Öelegenheit gegeben, Den Adels- 
Titul ſich anzumaffen , fo mag es wol vermuthlich dieſe geweſen feyn. Vie⸗ 
‚le von dem jehigen Adel, wurden in den alten Zeiten ſchone der Ritter⸗Wuͤr⸗ 
- de tüchtig erfannt und zu Rittern wie. andere von höhern Stande, gefchlas 
gen. Sich. C.38.$. 12.13. Durch diefe erlangte Ehre, wurden fiemit denen, 
welche mit der Zeit der hohe Adel betittelt worden, in Gefellfchafft gelaffen 
und gewuͤrdiget mit diefen bey Ritter-Spielen zu kaͤmpffen. Danun dieſe aus 
dem alten militair- und Dienftmänners Stande erzeugte Ritter mit dem 
damahligen Adel als Ritter lebten und umgiengen, und dann und wann auch 
‚unterden general Titul: Nobilis mit benennet worden , wodurch aber ans 
faͤnglich weiter nichts als der Ritterliche Vorzug ausgedruckt und zu 
erkennen gegeben wurde; fo überfamen Die Ritter Gelegenheit aus den 
‚Nitterlichen Ehren» Titul einen befondern Adels ⸗ Stand und Geſchlechts⸗ 
Titul zu formıren , und den ihnen bißhero gewöhnlichen Titul Miltis mit: 
dem Titul Nobilis zu vertaufchen und diefen völlig anzunehmen. Daß 
wir annoch die heutigen Herren von Adelinsgefammt die Ricterfchafft bes 
nennen ‚ hat man als eine Anzeigung und Überbleibfal von der alten Miluia 
‚anzufehn, ungeachtet die Fürften und Herren ihre Ritterſchafft von langer 
Zeit her fehon mit dem gewöhnlichen Nahmen des Adels beehret. E) Ob 
nungleich die Ritter dag Predicat del bekamen und annahmen; fo drun⸗ 
gen fie doch Durch dieſes Ehren⸗Wort weder inden Rang, noch indie Wuͤr⸗ 
De des alten Adels ein , welcher aus den Fürften, Grafen und Herren bes 
ftand, fondern es wurde Dadurd) der Grund geleget, daß wir den Adel big 
auf unfere Zeit in den boben und niedern eintheilen müffen. Es beftehet 
alfo der heutige bobeund niedere Adel : aus Grafen, Frey⸗Herrn, Eds 
len Heren, Rittern und Adelichen: Lywcker ad Cap. Fofepb, p, 106, 


(*) Nennet der Bämifge König den Deice- felbft Avuan 


i el a. 1495. doch 
.T. . I, p. 689. die Ritterfchaffe und Adel Des Landes 
zu Francken. Und diftinguiref die Kitterfchafft alſo von ‚dem Edel Knech⸗ 
vn, 


©ga 5. Vl. E 
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$. VI, 


Es iſt ohen 8. I. diefes Hauptſtuͤckks Erwehnung geſchehn, daß einige 
das funfzehende Sæculum angeben, wenn man nach der Zeit fraget, zu wel 
unſer jetziger Adel, das Prædicat: Edel hekommen und angenommen. 
ch wolte dieſer Meinung gerne beypflichten, wenn ich nicht in denen Altern 
eiten findete, Daß verſchiedene von dem damahligen Militair- und Mini- 
fterial Stande d. i. von den heutigen von Adel, ſchon vor den ısten 
Sahrhundert der Titul Edel waͤre beygeleget worden. Ob ich nun gleich 
nicht Willens, dieſe der Öelehrten ihre Zeit Anmerefung umzuſtoſſen, ſo 
will ich Doch diejenigen Stellen , melche ieh angemercfet, und über das funfs 
gehende , vierzehende , ja wol gar Drepzehende dæculum hinaus fteigen, 
zu weiter Unterfuchung , anführen: Vielleicht nimt jemand daher Gele - 
enheit bey Leſung der alten Urkunden und anderer Nachrichten eine geroife 
Pe ausfündig zu machen. ‘Der bekannte Herr ScHannar bringet der» 
fchiedene Chartas des zwölfften Szculı in feinen Traditionibus Fuldenf, zum 
Vorſchein, worinnen die Milites odes Ritter und Minifteriales des adelis 
lichen Deyworts ſchon geiwürdiget werden ; Als p. 249. n. 602. & 
1035. in Trad. Rutgeri militis heiſt es: Notum fit — qualiter Rut- 
gerus nobili ex genere progenitus liberi juris ac arbitrii vir, P, 262, nm. 
625. a, 1128. Notum ſit — qualiter ego Berthous de Bruslohen 
aubilis hujus ecclefiz minifferislis. P. 262, n. 626. a, 1128. Qualiter 
quidam vir nobilis & Religiofus Gerlahus — de Slitefe, P. 263. 
629. a, 1131. quidam clericus, hujus ecclefiz filius ex nobili minife- 
— & alitus — nomine Rudolphus, P, 266, n. 
34. a6, 1140, notum ft — — qualiter Heckekindus hujus 
ſanctæ eccleſiæ Minifterialis& — — fatis nobilis & ingenuus, P. 
267.n.639. 4. 1150. notam fit — qualiter quidam miles de Scor- 
neiteti in Thuringia Minifterialis hujus ecclefix, de nobili progenie ori- 
andus, Bertholdus nomine, P,269, n, 647. a, ıı50o. Cum Berhol- 
dus quidam miles wobilis & ftrenuus de Iinacha, P. 270. n,646. z, 
1250, notiffimum, qualiter quidam miniferizlis hujus ecclefix nobilis _ . 
& ingentuus — miles ftrenuus. An des ScHann, Coll, 1. Vind, 
litt. p. 115. n. 14. koͤmmt d. a, 1121. eine Charta vor, in welcher 
Chriftanus de Goltbach Yir nobilis cum uxore ſua Berchtarda ſtehet. 
Desgleichen werben in einet chatta de ao, 1287, Die Dienſt⸗ keule des 


Dem 





ze. 
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Heren von Winsberg beym Schannat in Prob, Client.F uldenf. n. 556, 
. 354. Nobiles homines_proprii bereits genennet. Siehe C. X. 9-4 
er Ser Hof- Rath Srrurv theilet uns in Hiſtor. Juris C, 8. 9. 11. 
not, *%*** p. 705. ein diploma Vlrici Grafens von Helffenftein d. ao, 
1302. mit, tworinnen der Graf an K. Albertum das caftrum Herwart- 
Stein fo verfaufft , daß er fich feine Dienft + Leute ausziehet; refervavimus 
nobis & noftris fuccefforibus jus venandi bomines no i - 
zißeriales in præmiſſa venditione. Bekommen hier die Minilteriales 
nicht Das pradicat; edele? Der befannte Tenzeı giebt in Suppl. Hiſt. 
Goth p. 267. einen Kauff-Brief d. ao. 1362, her , in welchem der Zeus 
gen Unterfchrifft ſich alfo zeiget: Die Edil itſc ⸗ 
beim, Er Ötto von Ebeleybin/ und die geſtrengen, Er Kitſtan von prize- 
Teibin, &x Diethrich von Honſperg, Er Otto von Stutirnbeim, Heinrich 
von Loncha Rittere und Hartmann non Woln, Rnecht. Der Abt von 
Fulda nennet feine geweſene Vafallen die von Erffa, als er die Lehn- und 
annfehafft des Schloſſes Erfa an die Land» Grafen von Thüringen a. 
1390, verkauft: dy Adelin Herren Hartunge und Deren Deintichen von 
Erf, wie in SCHANNATs Cod. prob, Client, Fuld. p. 203. n; 28. zu fehn. 
Sin Goıvastı Conff, Imp. T. I. p. 346: findet ſich ein Dipl, d. a. 1355. 
vom Kayſ. Earl den IV. worinnen der Ober⸗Laußitzer Adel; Nobiles mili- 
tes, clientes, cives, univerfiqueincole Marchiz Budiflinenfis & Gorli- 
cenfis vorfommen. Undinder Charta Kayf. Rudolphi d, a. 1270. Beym 
MEICHELBECKRP, II, T. I. p. 83. n. 38. in Hif. Frifing. teeffen wir der 
Comitum, Baronum, Nobilium Minifterialium & aliorum Benennung an. 
Und in H. Sreronıs Annal, ad an. 1277. beym Fremer, T. 1, ps 564, 
beift e8 vom der Reichs⸗Ritterſchafft. Ipfo etiam Reg Romanorum (Ru- 
dolpbo I. Habsburgico) conjunetis ſibi Ungarorum & Cumanorum Re- 
gibus & Nobilibus de Rbeno, Franconia (9 _Suevia confliftum habente 
cum prædicto Rege Boemiz, ipfe Rex Boemi@, (Ottocarus) eft occi- 
fus. Beym Lumis Part. Spee. d. R. A. Cont, Ill, dritt. Abf_p. 80, 
koͤmm ein Affter⸗Lehn⸗Brief d. a, 1373. vor, in welchem die von Duͤrm⸗ 
ftein ausdrücklich Xdelleuch genennet find. Zum meniaften befiebe der 
keſer nur reiflich zu überlegen, was das Wort Nobilis fü wol in der Bulla 
Brabantina , welche a. 1349. als auch in der guldnen Bulla, die a, 1356. 
anfgerichtet, andeute. In der Bulla Brabantma heiſt es: Nullus — co- 
mes, Princeps, Baro, Nobilis aut ge cOnditionis exiftat, Ind 
> in 
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in der guldenen Bulle inproxm, verb, ac aliorum principum .Comitum, 
Baronum, Procerum, Nobilium, & civitatum ‚multirudine &c, c, L 
Omnes — Barones, Nobiles, milites, & Clientes & univerfi contra- 
rium facientes. Ferner: ‚Feudum vel feuda a Sacro teneas Imperio, aut 
comes, Baro wel Vobilis. Weiterhin; Univerfos — Barones, No- 
biles Milites, Clientes, civitates — obligari, C, VII, Nullus Prin- 
ceps Baro, Nebilis, Miles, cliens — c. XI. Stituimus etiam ut nul- 
licomites, Barones Nobiles, feudales, Vafalli, Caftrenfes milites —. 
Fuͤge dieſen Stellen bey, was der hochberuͤhmte Haͤlliſche Univerfirats- 
Cantzlar von Lupewıc in feiner Erlaͤuterung der guͤldenen Bulle p. 
48. 82. ‚89. 104. und 130, 132. u. ſ. w. vorbringet, woraus erhellen 
wird, dab fub voce Nobilium g din 

bin das Predicat Edel der Reichs⸗Ritterſchafft auch ſchon vor dem funf- 
zehenden Szculg gegeben worden. Ich weiß inzwiſchen gar mohl, mas mir 
in Anfehung derer ausden Traditionibus Fuldenf, vom 12. Sæculo angeführs 
ten Erempeln wird eingewendet werden; allein ich will mir es zum boraus 
ausgebethen haben, wohl zu überdengfen, ob man dasjenige aud), was man 
die Elerifey anfchuldiger, erweißlich machen und fein Sagen mit wahrſchein⸗ 
lichen Gründen wieder den Elaren Buchftaben ohne Abgang der Wahrheit 
vertheidigen Eönne ? Solte man auf diefe Exempel antworten, fo will ich 
es auch auf die übrigen zugleich mit ertwarten. | 


$. VII. 


Nachdem die Ritter fi) edel genenmet ‚und nennen laffen, ſo kan es 
ſich leicht ereignet haben, daß diejenigen , welche vom militair- Stand ge⸗ 
bohren, aber nicht zu Rittern ereiret, und unter den Nahmen Knechie, 
famulorum Bec. bebant geweſen, zu ihren üblichen Titul das Beytwort ; Edel 
efüget, und fich eiarolgtich Edel Knechte gefchrieben. Schrieb fich der 
Sitter nobilis vir oder miles, fo permeinte der, von gleichen militair- Stans 
de entfprungene Knecht, nicht unrecht zu handeln , wenn er ſich nobilemfer- 
vum nennte. ‚Hierdurch diftinguirte er fich nicht alein von den Rittern, 
fondern auch von ‚den gemeinen Knechten, und zeigte. Durch Das Beywori 
Edel an, daß er.eben fo wol als die Ritter zu den nunmehro jung gewor⸗ 
denen Niedern Adel zurechnen ſey. Chr. BzsoLn in Notat. ad Docum. 
rediviv, Wurtenb, pꝑ. ı5ı. lit. b, befchreibet die Edel⸗/Knechte ſo, wie 
es 


"4 
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es der Wahrheit gemäß : Nobiles’fervi erant ü, qui infignia habebant, 
die zu Schild_und Helm gebohrn, Welche zu dieſen nicht gebohrn, die 
hieß man zeifige Knechte, 





vi 


Der Titul eines Adel Knechts ift nicht m den 3. letztern Jahrhun⸗ 
Berten etwa jung worden , fondern ich treffe fo gat in Docum, rediv. Wur- 
tenb. p. ı50. d. a0. 1296, mobilem fervum cum equo, — der eine 
Bürgfchafft leiften fol, an. Der mehr als zu befante Causıus in Annal. 
Svev.L. 1. P. 3. pr a1. bezeugetgar x Vixithot tempore(.a, 1222.) Bur= 
cardus Sulmaifter — teftanribus literis in quibus ipfe ein Edel 
Knecht nominatur, .Beym Porcıeser d. Nat. 8& indol. pignor. p. 
322, inder Urkunde des Grafens von Orlamunde d, anno 1335. heiftes: 
Thaͤten wir das nicht, fo Han mir Graf oe — * — mit 
einenr Edl necht, der fuͤrbas einen Knecht und zwey Pferde 
babe — fo fol ihr jeglichen einen edlen: Knecht, der fuͤrbaß einen 
Knecht und zwey Pferde habe, In Scuann.- Clienr Fuldenfi p. 278, n. 
2:6 fänget fich eine Charta d. ao. 1342. fo are Ich Apel don’ Buchena- 
we ein, Edil⸗ Knecht befenne:c „p.267.heiftes a. 135 1. Otto von Baf⸗ 
beim Edel» Bnecht. p. 369: d. 2.1349; Ich Spbold von Windhufen 
Edel Knecht befenne: Desgleichen findet fich in Lunos Corp. Jur. Feud, 
Germ. T. III. p 42. ein Revers über ein Hanauifches Burg⸗ Lebn zu Winde⸗ 
cke d. ao; 1353. welcher fich alfo anfängt. Ich Heinrich und Wernherr von 
Karbin, Edel⸗Knechte und Gebrüdere,Heven Marquarti felgen Sone, vom 
Karbin Ritters. P. 46. d. a0. 1366. komt Siefrech von Dorfelden Edel 
Anrecht: Pag.47.d. a0. 1382, Dietrich von Hattftein und pag. 49.d. a. 1782, 
Eonrad von Hattftein Edel⸗Rnechte vor, Beym Herr Lunıc im R. A. 
Part, Fpec. Contin, 111. dritt. Abfag pr 84 befindet fich ein Affter⸗ 
Lehn⸗Brief d. a0. 1398. allwo Conrad und Jac, Lerchel Edel Knechte 
yon Duͤrmſtein, wie auch Herme genant Hertelen, ein Edel⸗Knecht von 
Alsbeimund Conrad genannt Boch, ein Edel⸗Knecht von Erpbenftein 
angefuͤhret worden. In Crusız Amal, Svev, L. V. P. 5. p. 350,2. 1422, 
jeisen ich auch: Horneck von Hornberg · Edel⸗Rnecht, und die Veſten, 
Schwicker von Helmſtatt, Peter von Winde, Dans von Riepurg alle 
drey Edel⸗Knechte. | 
S. IX. Bier 
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5 L. 


Vielen wird meine Derivation des Edel⸗Knechts mißfallen, indem 
man gemeiniglich dafür hält, ein Edel⸗ Knecht waͤre und bedeutete nichts an⸗ 
ders als eines Edelen Knecht. Dieſer gegenſeitigen Meynung erman⸗ 
geit es nicht au einen ſehr plaufiblen Grunde. Denn daß die erwehnte 
$Edel Knechte der Fürften, Grafen und Herrn, wie auch der Bifchöffe und 
Hebte Diener , oder fubmiffer zu reden, Knechte getvefen , bleibet bey den 
unparthepifchen Gelehrten eine ausgemachte Sache, und ift auch oben 
c, 38. $. 16, - 18, ertviefen. Und derjenige begehet eine contradiction in ad- 
je&to,und glaubet die Exiftentz eines hölßernen oder ledernen Wetz⸗Sieins, 
welcher ungeitig erinnert, daß das Wort Edel⸗Knecht durchaus in 
feinem Derftande als ein Bedienter anzunehmen. Daß man aber die 
Knechte deßwegen Edel Änechte, weil ihre Heren Edel getittelt worden, 
genennet, und fi) von andern fo nennen laffen, fält mir aus zwey Urfachen 
Zoch unglaubhafftig. Erſtlich, weil des Abt von Fulda und anderer Hoch, 
Stiffter Lehns und Dienſt /Leute fich eben wie der n nnd Herrn ihre, 
auch Edie Rnechte fehreiben,, da doch gewiß, daß das Pradicat Edei 
vie denen Aebten, als ein Titul, wie denen Fürften, Grafen und Herrn, 

ftändig geweſen: Wie hat es fich nun alfo thun laſſen, daß ſich Der Aebtexc. 
Dienft eute oder Lehnsmaͤnner Edle Knechte genennet, welches in der 
That wircklich geſchehn? Vors andre finde id) auch ein Argumentin 
Lrumanns Speyer, Ebronich p. 741. welches mir wieder die fonft ge» 
woͤhnliche Herleitung des Edel⸗Knechts einen ſtarcken Zweiffel * 
Leumann ſtellet die Sache ſo vor: 
Hanufcriptum. 

Wolff Grafe von Eberftein, der Stadt Hauptmann um 1000, 

Guͤlden jährliches Dienſt⸗Geld. 
Dieter und Hans von Angeloh 
Eberhart Frey von Treiſching. 
Henne Eckebrecht von Dirmeſtein 
alle drey Edel⸗Knecht jeder mit einer Glen gewapneten Einſpenniger mit 
Hauben, Bruſt, Blechen und Bein⸗Gewanden und X. Arm⸗Bruſt und 8. 
ferden ins Raihs Dienft. (neml. zu Speyer.) Wie veimt ſichs nun, hr 
ner 
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einer ein Knecht des Edeln betitelt, und doch nur in des Stadt Raths⸗ 
Dienften gebraucht wird ? Und alfo muß die Benennung mol einen andern 
Grund haben. Diefes find die zwey Einwuͤrffe, die mir bißhero aufgeftof 
ſen und mich veranlaſſet, die von ſo vielen gebilligte Meynung von den 
Edel⸗Knechten wieder Willen zu verlaffen , und eine andere zu ſuchen, 
welche von diefen Schwierigkeiten befreyes. Gonjten will ich gar nicht in 
Abrede ſeyn, daß mich in dieſer Meinung der hochanfehnliche Herr Beichs⸗ 
Lammer»tBerichtss. Afeffor von PLoenniss und der weitberuͤhmte und 
fcharfffinnige Herr Math und Profefor Estor zu Gieſſen indiredte beftär- 
et. Der Erfterefchreibet in dem Memorialiandie Kayſerl. Commiſſion 
in Sadhen Nafau - Hadamar contra Nafau- NBeilburg p. 24. daß vor 
400. nd mehr Jahren der Titul Edel bey denen Brafen (ad deno- 
tandum fc, ftatum eorum Nobilitatis ) in ufa geweſen. Der Leßtere 
aber commentitet p. 388. bey dem Prædicat Edle und WWohlgebohrne, fo 
man fonften den Grafen gegeben diefes : daß Edle den Stratum, das 
Woblgebobrne den Titul anzeige. (*) Wenn id) nun diefer Hochbe⸗ 
lobten beyder Herren Gedancken auf meinem Edel⸗Knecht applieire 
und fage: Das Beymort Edel zeigte feinen neuen Hatum , Rnecht aber 
feinen alten Titul der Dienerſchafft an ; fo-verhoffe ich eben fo wahrſchein⸗ 
Lich meine Meinung ertoiefen zu haben, als diefe beyde Herrn die ihrige von 
dem Grafen Stande dargethan. Denn damahls fingen die Edel⸗Knech⸗ 
te anin einem neuen d.1. dem Niedern Adels-Stande zu leben, 


(*) In communi vita, wenn das Wort Edel von Bärgerlihen Stands-Perfonen heut 
zu Tage gebraucht wird, fo jeiget es nicht den Statum , fondern nur einenblofen Titul 
an. Und davon ſchreibt der vortrefflich- gelehrte St. Lerser in Epift ad difl. d, Be- 
nef, compet. quousque Nobilib, compet. all : mon mego, kitulum mobilis — 
latius accipi & ad nos etiam, quos non ‚familie & natalium fplendor , fed munus, profef» 
fio, &dignitas perfomalis urnat , extendi, Sie confiliarüi, prefelti militum, profeflores, 
dottores, advocati non peccant , qui fe mobiles, edle, bochedle, —* ene/ 
in literis, inflrumentis carminibus, appellari „ Peccarent vero , fi tit (ie, 
ftatum ) der Edel⸗Leute adſimerent, velinordinemnobilium unter den Adel fere- 

ferri paterentur, Norumt omnes, titulos iflos adeo communes factos, ut ſcribæ etiam, 
publicani, mercatores, pradiorum pauld cultiorum Domini & fimiles fibi eos arrogent. 
Nec ipfi,mobiles vere & — tales eos illis tribueredubitant, Sciumt enim, cum titule 
rem non tranfıre. ie Sache erfläret Linus d. J, P. L. 8. c. 8. n. 104 
und Carpzov, L, 6. Refp. ıg. am beflen: Bin Door iſt edel h. e. cla- 
zu, selebris, aber doch ein Edelmann. 


Hh S. X, Aus 
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4, X 


Aus der bißhero zur Gnuͤge abgehandelten Lehre von Rittern und Ed⸗ 
Knechten, iſt nun leicht einzuſehn und zu entſcheiden, in wie weit der 
Chur⸗Saͤchß. Commif. Rath und Amtmann zu Wittenberg, vors 
mabls aber gewelener Bürgermeifter und Syndicus zu Zittau Kerr 
"Dr, Carrzovius in feinem ®ber-Laufisifchen Ehren⸗Tempel P. II, 
p. 103. der urfundlichen Wahrheit zu nahe raifon:ret, und dem befanten 
Ulmtfchen Ratys-Confulenten BURGERMEISTERO zu Liebe undorfichtlich nur 
nachgeleyret, wenn er 1. c. fehreibet: Unter dem Worte Edel⸗Knecht 
feyn diejenigen zu verfteben, fo nicht allein von adelichen Beblüs 
she (*) Iondern auch die durch den Backen⸗ Streich webrbafft ger 
macht (**) und Tburnier» fähig gehalten worden, daß es alfo Durch» 
aus in Beinem verächtlichen Verſtande als ein Bedienter (***) ans 
zunehmen , fondern der Unterſcheid dergeftalt unter adelichen Dors 
ben gewefen,, daß man Ritter genenner, welche bereits in Feld⸗ 
ügen und Thurnieren fich Heldenmaͤßig erzciger; (***") Edie 
Rechte die zu Kriegs⸗ Zügen, Pferdes und SußsTburnieren zugelafe 
fen worden , und im Felbe Die Ritter begleitet. 


¶) Verſtehet der Herr Czovıns den FFiedern oder heutigen Adel, fo Bat er recht: aber 
weil er des Bungerneistens Lied n et, fo wiſſen wis wohl, mie nahe er dem 
alten und hohen Adel tritt und die Wahrheit mit folchen Auflagen kraͤncket. 


(**) Verſtehet er durch die Wehrhafftmachmg die blofe männliche inkleivung, 
dadurch fie zu Tragung der Waffen tüchtig erfläret wurden; fo ift noch zu ermeifen, 
en .. * Zeit, —— * — en — ey rar sure re 

» Anechte genennet, die Wehrba ungzu radicats nöthig: 
gehabt, und foiche uͤberal geübet worden. > : 


¶**2) Ein Bedienter eines Kayſers, Röniges, Fürften und andern Bandes-Herrnd 
n, und in defien Betracht ein —— heiſſen, druͤcket Niemanden eine 
—** — ve * a denjenigen, Pe u, Lehre von denen —* 
en Knechten und unſern Teutſchen mancipüs ſotief ind Gehirn gedrun 
fe alles mach ſolcher Äbereilig beurtheilen. ® * 


rer) Es haben faſt alle auf eine weſentlicherr Art den Kister befchrieden, als hier ger 
en. Warum folget denn unfer Gerz Autor nicht denſelben, da er mit: feiner 
te fo ſchwancket ? Heldenmaͤßines ergeigen machte noch nicht den Ricter aus, die⸗ 

ſes mar ihnen auch mit den Edel Kaechten gemein, ſondern 68 mufle —* 
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hen Candidafen mit verfchiedenen Ceremonien das Wehrgehende nebft Dem Degen, 
womit er vorhero einen Schlag auf die Schultern befam, angebangen , und folder 
bey Angelobang,daß er fh, wie einem tapfern Ritter geeignete, aufführen mol, 
te, folemniter zum Ritter erfläret werden. 

$. XI, 


Der Seel. Geh. Serr. Münrer theilet uns in feinem Reiches 
Theatro unter Friedtichen den V, p. 82. $. 12. einige hierher dienliche 
Gedancken mit , und fehreibt: Die denen Rittern entgegen gefebte Knechte 
belangend, fo ift diefe Gattung von Knechten theils mit, theils auch ohne 
dem Zufaß der Edlen in denen Schriften vor ohngefehr 200. Fahren viel- 
fältig und in geoffer Menge zu finden. Loco exempli dienet, daß Graf 
Fohann von Henneberg denen Grafen von Gleichen in einer Verſchrei⸗ 
bung. a. 1347. zum Bürgen geleert, die Veften Ritter und Rnechte, 
Xohann von Helbe, Rudolffen von Wangenheim, Rittere, einen von 
Wechmar und einen von Wertenberg, Rnechte. Zn einer Dienfts 
Berfchreibung Werner Efels gegen den Herrn von Salsa a, 1372. erden 
als Zeugen angezogen: Die geſtrengen Bnechre, Heinrich von Bis 
fchoffsrode und Apelvon Rugleben. — Ob nun ſchon diefes Wort, 
Knecht in folgenden’ Zeiten gleichfalls in defuerudinem gefommen , fo ift 
doch die Bayfert. Cangley nicht nur in Ausfertigung der Rayf. Zdi- 
Een und andern dergleichen Briefen biß jetzo bey dieſer Schreib. Art und 
Benennung des gemeinen Adels geblieben, fondern e8 murde auch in dem 
Kauferl, Decret auf das Anbringen der Abgeordneten von der Fraͤnckiſchen 
Ritterfehafft wegen Confervation ihrer Reichs Frepheit 1687. conteftiret, 
wie Rayferl. Maj diefelben, als gerreue Edel⸗Rnechte bey ibrem 
Stand zu conferviren, allergnädigft gemeiner. Der unmittelbare 
Reichs⸗Adel hat erft vom Kayf. Ferdinando IH, 1654. das Privilegium 
erhalten, daß hinführo denen Ritterſchafftlichen Erapken in Schwaben, 
Francken, Rheinſicom und dem Bezirk in Untern-Elfaß , und allen ihren 
Nachkommen das Pradicat; WOoblgeboben und Edel, dero Mit-Glies 
der aber, jedem in privato , welcher nicht Seren » Standes ift (*) — 
in eroiger Zeit der Titul Edel ohnfehlbar gefchricben und gegeben wer, 
den fol. ich. die ao, 1659. verneuerte, vermehrte und confirmir- 
te Ritter » Ordnung in Sranchen und den 40, art, Capit, Leopold, 
Hexrır difp, d. Superiorit, territor, p. 357. 


(*) Die der Reiche· Ritterſchalft .— ——— belommen Woblgebobn 


of4 Cap. XXXIX. Don dem Titul: Nobils, 





Die Heren Frey - Herrn von Ingelbeim aber haben gar: Hoch - und Woblge⸗ 
bohren, erhalten und fiehen diefe alfo in gleicher Titulatur mit denen Örafen. 


5. xu. 


Welil in $. 2. aus des KranzııL, III, Metrop.C. XI. Erwehnung 
efchehen, Daß der Pabft die Teutſchen Hertzoge mobiles viros nennte ; 
omollen mie fehen, ob noch heut zu Tage dergleichen Paͤbſtl. Curıalia 

geübet werden. Daß fonften die Paͤbſtl. Cantzeley einen Köntg mit dem 
Praedicat viri illuſtris. c. 7. X d,offic. legat. c. 3.X. d. Judic. einen Fürs 
ftenmit dem Titul nobilis viric, 46. X. d. Teſt. c. 34, infin. & in Not, n, 
I. X. d, Elect. und dem Kayfer mit dem Ehren: ABort Idufßrifimi Impera- 
toris c. 6. X. d. Major, &9 obed. abgefpeifet,, lieget aus denen angeführten 
Canonibus am Tage. Gewiß der Berka Hof tritt mit dergleichen 
Ehren-Titul dem Majeltzten gleicyen Weſen und der Hoheit der Stände 
im Römifchen Reiche zunahe. - Denn daß er die Teutſchen Fuͤrſten viros 
nobiles heiflen will, waͤre mol zur oe der Carolinger oder Fraͤnckiſchen 
Kanfer zu aberfehn geweſen, da die Worte Dergog, Fünf nur bloffe Amts» 
LTabmen, aber nody Feine Geſchlechts⸗-Wuͤrde bedeuteten. Alsaberdie 
Hertzog⸗ und Fürftenthiimer nach) und nad) einem Gefchlechte exrblich wor⸗ 
den ; ſo will Feine Urſach mehr zureichen , warumman den längftzu Gruns 
de gegangenen Amts» Titul einer Perfon , welche man in vorigen Zeiten 
gar Flolich nur nobilem virum nennen fonte, nunmehro auf die Reichs» 
Sürften, die Co-imperantes des Reiche teutſcher Nation feyn, erſtre⸗ 
cken und appliciren wolle. Was würde wol ein König, den man aus den 
Adel- Stand erwehlet, vor einen Unmillen fehöpffen, wenn man ihm, ale 
König, annoch feinen Adelichen Titul weiter zueignen und ihn nobilem virum 
falutiren wollte? Sind gleich unfre Teurfche Hertzoge und Landes-Fürften 
aus den uralten teutfchen Adel entſproſſen, wenn man biß auf ihre Majo- 
res hinauffteiget; fo fehen wir fie Doch nun aus diefer Wuͤrde zu einer weit 
höhern erhaben, mithin fordern fie mit Necht, daß, wie ihr Stand , alfo 
auch ihr Titul von andern eine behörige und ihrem Stande convenable 
Diftindtionerhalte. Iſt esnicht ein ungereimtes und abgeſchmacktes We⸗ 
fen, daß man aus der Päbftl. Cantzley die Staliänifche Bürger z. €. die 
zu Pifa nobiles tituliret e. 15. X. d, Procur, c, 15, X. d, Judic. undeben dets 
gleichen Titulatur einen. teutſchen Dergog und anfehnlichen ——— 
— en 
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ften anſchmieren, und ihme damit kraͤncken und veraͤchtlich tractiren will? 
Semper ita uſu venit, ut, cum Titulus cum inferiori ordine communı- 
eatur, vilefcere videatur, fuperiorique aliud & eminentius cognomen 
conferendum fit, fehreibt der unfterblidy berühmte Kerr von Cocceıvs 
Tom. II. Dip. IX, p. 166. Macht ſich gleid) der Pabft zu Rom zum 
Haußr Halter über göttliche Bebeimnife und zum Urheber aller 
geiftlicben Ordnungen in der Roͤmiſchen Ricche, fo gar, daß auch 
die Paͤbſtiſchen Rechts-Gelehrten ihn als Bortes und Kprijti Ober⸗ 
Canglar zu rühmen wiffen. Lımnzus T, IV. f. Publ. in add. ad 
L. 3.c. 3. n. 12, fo glaube ich doch nicht , daß fich fein angemaßtes Can- 
cellariat fo weit erftecfe , daß er Die denen Teutfchen Meichs-Fürften von als 
len zugeeigneteund gegebene Tıtul ihnen von Rechts wegen entziehen koͤnne. 
Es war alfo denen zu Naumburg a. 1561. verfammleten proteftirenden 
Reichs⸗Staͤnden nicht zu verdencfen, daß fie die, vom Pabſte Pio V. an 
fie abgelaffene Schreiben , welche mit dergleichen prejudicirtidhen Tiru- 
latuy prangten, dem Paͤbſtl. Nuncio unerbrochen zurücke gaben. Tuua- 
xus Hifi, adan, 1561, CHrrrzus Sax. L.20, und fonderlich wurde Chur 
Fürft Auguffus zu Sadſen fehr unmillig darüber als, Ihm der Nuncius 
mit der LÜberfchrifft: Yiro Nobili, illuſtri Saxonie Duci ein Schreiben 
überreichte. Und ob es fehon der Nuncius mit dem gewöhnlichen und alten 
Langley-Scilo zu Ren entfchuldigerr wollte; fo mufte er doch Darauf Die Ant⸗ 
wort verdauen: Diefer Titul wäre alt Fraͤnckiſch. Wolteder Pabft-an 
die Teutſchen Chur⸗ und Reichs - Fürften fehreiben, fo folte er fich um die in 
Teutſchland übliche Curialien beſſer befümmern. Luvewis T. J. Erf, 
der guͤld. Bulle p. 130, deſſen ungeachtet iſt manzu Rom von der prächtis 
gen Titulatur noch nicht abgegangen. Clemens XI. titulirte Herb. An- 
son, Plric. zu Braunſchweig, 916 er ihm die Freude über deſſen Reli- 
gions-Changement entdecfte, nur Yirumnobilem, Nobilitatem, Wohlge⸗ 
bohrn, oder Edelberrligkeit, wie in Fagrı Staats-Langley P. XVI, 
. 184. fq. zufehn. PFEFFINGER ftellet T. II. in Vitr. lluſtr. we 
Buneauf, in welcher der legt verftorbene Ertz⸗Biſchoff und Chur⸗Fuͤrſt zu 
Coͤlln Jofeph Clemens auch nur Nobilis vir betittelt wird. Giebt doch 
der Pabftdem König in Pohlen biß auf dieſe Stunde Fein ander pradicat, 
als Vir ılufßris. Siehe Alexandri VIII, Schreiben vomg Jul. 1690, an 
König Joannem III, in Pohlen , fo in Lonporr: Ad. Publ. T. XVII p. 
604, befindlih, Ja dem letzt verſtorben re König per 
3 guſta 
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guflo II, gaben Benedictus XII. a, 1725. eben nur den Titul: Charis- 
fimo in Chrifto filio noſtro Augufto Poloniz Regi /llufßri. in dem Ants 
worts⸗ Schreiben auf die von Ihro Maj. beym Paͤbſtl. Stuhl gefuchte 
recommendation por dem Pringen zu Sachſen⸗Neuſtadt zu einem gewiſſen 
Biſchoffthum in Teutſchlandt. Am un ift nicht zu leugnen, daß der 
De Sangley-Stilus in den Curialien fehr unbeftändig, mie denn bes 

annt , daßmehrmahlen denen Grafen der fonft nur denen Königen und 
Kayfern zu geben getwöhnliche Tiru!: illufris, zugeeignet worden feg, 3. E. 
man liefet in Babft Honorii II, Bulle, welchein Docum, rediv. Wurten- 
berg. p. 448 zu finden, von einem Örafen dieſe expreflion ab illufrifimo 
Yiro. Bertboldo Comite, Bey fo bemandten Sachen hat der Herr von 
Evarn vollkommen vecht, wenn er fhreibt; Der Strlus Curie Romang 
fey zuweilen plumbeus, imo rereus, 


Das 


Niergigfte Haupfſtuͤck, 
Don dem 
Praedicat: eques, 


S ift oben C. XXXVII. $. 14. bereits Erwehnung geſchehn, daß 
der Adel fich zu unfern Zeitengewöhnlich des Worts: equicis oder ei⸗ 
nes Ritters Bediente , ohngeachtet in alten Zeiten das Wort miles, 

als ein Ehren⸗Wort in Gebrauch geweſen. 


5. Il. 


Der durch feine gelehrte Schrifften und meriten berühmte Koͤ⸗ 
nigl. Pohln. und CThurſ. Joh. dert Dr. GLarer führet in Hiforia 
German, Polem, p. 172. an, daß es eine üble Gewohnheit wäre, daß die 

de⸗ 
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Adelichen fich gleich equites fchteiben, unangeſehn, daß unter einen 
Ritter und Edelmann ein mercklicher Unterfcheid; Darzu aber hätten 
die Kayſer, fo die Ritter Gürher erblich gemacht , Gelegenheit gegeben : 
Woraus dem Adel unter fich dieſes Nachtheil zugewachſen, daß der junge 
Adel fich über die Gebühr trügeund den Nahmen: Ritter, welcher ches 
deffen nur denen, fo fich im Felde verfucht und das cinpulam militarc erwor⸗ 
ben hätten, gegeben tworden, ufurpirte, dergeftalt, daß ein junger von Adel, 
wenn er noch nicht im gerinaften frch in der Welt umgefehn, fchon ein Eques 
Franconicus, Mifnicus, Marchicus, esc. geſchrieben werden wollte; svelcher 
Mißbrauch aber dem Adel felbft nicht anders als befchwerlich fallen muͤſte, wei⸗ 
len folchergeftaltin diefem Stücke kein Unterfcheid zwiſchen einen alten dere 
fuchten Ritter, und jungen Edelmann mehr wäre, 


6. IH, 


We.il aber heut zu Tage auch diejerige zu Rittern creiret werden, welche 
nie einen Feldzug gethan , und ein alter Edelmann jederzeit vor —— 
behn Ritter⸗Spielen palſiret; fo will das Wort: eques eben nicht mehr fo 
viel bedeuten, als vor dieſen, wenn alſo unſere Nobleſſe ſich heute zu Tage 
eques ſchreibet und nennen laͤſſet, fo will fie weiter nichts ſagen, als 
daß fie von alten Adelichen Geſchlechte / welches zu Thurnier⸗ und 
Rittermäßigen Spielen wegen ihres Alterthums und ächtesr Bes 
bure zuläßig, umgeachtet das Wort: Eques fonften game eine befondere 
Bedeutung gehabt hat und noch hat, wenn man es fecandum excellen- 
tiam nimmt: Und in diefem legtern Verftande will e8 der Herr Hof 
Gıarsy gebraucht wiſſen. Daß man aber das Wort: Eques jebo nicht 
eben fo genau zu nehmen pflege, bezeuget auch der nach ſeinem Tode ſtets 
berühmte J. N. Herzıus in difp. de Feudo mobili, S. IIl. $. 6. in Opuſc. 
p- 480. wenn er anmercfet; Hodie autem Nobiles omnes indıflinde, etſi 
equites non creati, Equites appellantur. Cum olim dignitatern eque- 
ftrem ad heredes transmifam non fuiffe ſatis confter. Dieſes letzte⸗ 
ze bezeuget ebenfalls Ant. Marruæus in not, ad Anm, Egmond,p. 200 
wenn er von denen alten Zeiten fehreibt: Eques nemo nafcitur. nec 
filius militis ftatim miles. Nec equeftris dignitas feu militia im 
hescdes transmiſa. Ao. Di, 1312, obiit HWilhelmus de — 

e 
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fine liberis & fine militari nomine. “Denn ex tar nicht zum Ritter 
gefchlagen worden, 


5. IV. 


Kayſerl. Mai. ertheilen jego die Ritter-Wuͤrde fo, daß die Rinder 
auch folcher theilhafftig werden. Dieſes ift auch nicht zu unferer Zeit erft 
mode worden. Denn. Earlder V. machte Stepbanum Pratsfcyen ao, 
1538. wegen feiner groffen Verdienſte fo zum Ritter, daß auch alle feine 

tudıfommen Ritter genennet, betitelt, und dafür erfennet werden fol- 
ten, DBermöge des Diplomatis, fo Jo. Bapt. Curıstyn, in Furspr. He- 
roica p. 65. aufftelet , welches fehr rare Buch ich der gütigften commu. 
nication des hochberuͤhmten Altorfifchen Antecefforis Primarii herrn 
Dr, Rinckens Meines hohen Goͤnners, gehorfamft zu dancken habe, 


5. V. 


Ob man nun gleich bey dem Weibs Volck von der Benenung einer 
Ritterin in Teutſchland abſtehet: Doch ſiehe C. 38. 8. 14. fo giebt 
doc) die heut zu Tage erlangte Ritter, Wuͤrde beyde Mannſen und Weib⸗ 
fen ein weit herrlichers Anſehn, als der ſchlechte Adel, wie wir ſolches auch 
aus der Kayſerl. Tax⸗Vrdnung und der rangirung der digniteren ers 
kennen. Lmoxk. Annal. ad Schvved, J P. Part. Spec. 1.c.7. S. 7. p. 
30. Bey ſolchen Umſtaͤnden gedencket ſreylich der alte Adel: ift dein 

Vater, Groß Vatter, Ober⸗Elter⸗-Vater ꝛtc. ein Ritter geweſen, 
warum ſolteſt du Dich nicht auch Ritter ſchreiben, dA jeto des 
ver neusgemachten Ritter ihre Kinder ſich Equires ſchrei⸗ 

ben und rituliven laffen mögen, | 


—A 


Das 
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Das 
Ein und vierzigſte 


Gaupetfſtuͤck, 


Von den 


ReſpectsWorten: Herr / veſt / er⸗ 
bar / geſtreng / edel und veſt / ꝛc: 
5. 1. 


As Reſpects⸗Wort: Herr, Dommus, wurde vor dem dreyzehenden 
Fahrer hundert allein von Denen Satrapis, Primoribus, Principibus, 

\ Dyn:fis und Land⸗Herren gebraucht, und dieſen auch von andern 
unverweigeriih gegeben. Die Milites, Minißeriales, und Lehnsman⸗ 
ner der Reichd- Fürsten oder unfer heutiger und unmittelbarer und Landfäfs 
figer Adel, fo viel noch von dafigen biß auf unfere Zeiten erhalten worden, 
genoffen vor dem dreyzehenden Szculo dag Reſpects-Wort: Herr, nichts 
AUTOR des Berichts vom Adel in Teutfchland p. 110, (qu. Aber 
im dreyzehenden Jahr⸗ hundert laſſen fich fehe viele Spuren und Beweiß⸗ 
thümer antreffen, Daß man denen Dienjtmännern, militibus oder Lehns⸗ 
manneın hin und wieder das Ehrene Wort: Herr, beygeleget. In den 
Diplomatibus , welche der unermüdete herr Horn in Heinrico Illuſtri 
produciret,, zeiget fi p. 301. d. a0. 1240. Dominus Vlticus de Pack, p. 
313. d. ao, 1255, Dominus Joannes de Sunnenvvalde, p. 315. Dominus 
Bodo de Targovv, nnd p 318. d, a0, 1261. wird deffen auch durch folgen» 
de Worte gedacht; quod quatuor manfos & unampartem — apud 
nofrum minifterislem Dommum Bodonem de Tburgevve, In MENcK, 
Ss. Rer. Germ. T. L p« 686, n. Fa nennenjidie Herren von eo 
burg 
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burg ihren Dienft-MTann Heidenricum de Jene einen Dominum a. 1266; 
and in Tom. III. p. 1134. kommen in einer charta d. ao. 1267. vor Do- 
minus Ludolfus de Stotternbim — Dominus Güntherus de Slat- 
beim, ecc, Schlagen wir Sacırrarnı Hiſt. Cotb. p. 75. nach, fo finden 
wir a0. 1272. Dr, Heinricum de Glizberc, Dr, Th, de Tulleſtete, Du 
Heinemann de Indagine: Desgleichen Fommen ihrer auch p. 72. bot, 
welche ebenermaßen Domini betittelt worden. Mehrere Beweißthuͤmer, 
Daß unfer jegiger Adel im 13. Seculo bereits Herr betittelt worden, ftellen 
ſich in des bochanfebnlichen Rayf. und Reiche-Cammer, Gerichtss 
Aleforis Herrn von Gupent SyH, I. Diplom, d, ao. 1288. n, 8. p. 320, 
und p. 316. dar, allwo die Zeugen, welche Ritter, ſich das Predicat Do- 
minus, felbftbeufegen. Eben dieſes bemercket man auch p. 603. a0, 12495 
an welchem Drte die Militesoder Ritter alle Domini unterzeichnet werden, 
unter dieſen befindet fich auch D. Theodericusderfeln. Diefes Fam gleis 
chergeftalt aus Menk. S. R, Germ, T.1. p. 627. d. a0, 1288. und p.62 
d, 20, 1268. Weiter Tom, III, p. 1136. d, a0, 1274. und p. 1037. 
a0 1290, wie aud) p. 2082. n. 64. beftärcfer werden. Im vierzehenden 
Szculo ift es fehr gemein, daß wir die Ritter. als Herrn betittelt finden. 
Als z. E. in Menck, 8, R. G. T. I. p. 652. d. a0. 1360. wird Dominus 
Rudolphus de Hufen, gelefen, und p. 555. treffen wir d. ao. 1366. eine 
chartaman, worinnen die Grafen von Bleichen eine Hufe Landes Art 
Aders und einen Hof zu Ingersleben dem Elofter St. Martin in Erfurth 
überlaffen, und diefe Zeugen angeführt zu befinden; Kerr Berthold von 
Wertterde, Ritter, Heinrich von Wechmar, Anecht. Man lieſet auch hin 
und wieder, daß wenn fie fich im vierzehenden Szculo gleich nicht des Worts: 
Hert, bey ihrem Nahmen bedienet,, fiedoch folches zu ihren Ritter Guͤthern 
dann und wann auch molfelbften geſetzet, wie uns folgende Exempel lehren. 
Tierolfus Miles de Doerzbach, Dominus de Afcbbaufen, ſiehe des feel. 
— BURGERMEIST, Theſaurum Juris Equeſt. P. Il.c. 22. p. 258. in dieſem 
erftande bedeutet es einen Erb-Herrn ‚e.g.ConradusDominus de Vinawe, 
Conradus miles, Dominus de Finfterlohe heift es in einem Rauff » Briefe 
d. a. 1300. nMenck, S,R.G.T.I.p. 647. n. 94. fängt fi) ein Dip!o- 
ma ſo an. EgoHeinricus dietus Riche fımulus, Dominas ın Karpenho- 
we recognofco, Undineinem Kauff⸗Briefe beym Lupe wıc Religu, MSt, 
T.V. $; 273.d,20, 139 1.nennen fiefich felbft: Hermann Ritter und Ess- 
rF 


wen Bruͤder — gnant von Krofyk Herrn. 


Herr, veft, erbar, geſtreng, edel und veft,:c, 261 





$. 1, 


Sonften habe auch hin und wieder in Documentenangemersfet, Daß, 
nachdem der jegige Adel fich Das Reipedts- Wort Herr beylegen Jaffen, oder 
auch mwolfelbiten gegeben, Die Grafen fih an Dem einfachen Herr , nicht 
mehr begnuͤget, fondern ſich Herr, Herr nennen und fhreiben laffen. Z. €. 
inder Befcbreibung der Hanau⸗ Muͤntz bergiſchen re 154. heiſt 
28: Sch Fritze von Breodenbach — deme edeln unfern lieben gnädigen 
Herrn, Seren Ulrichen, Herrn zu Hanaw. a. 1356. Thue hinzu 
n, 156. 158. 160, 

6 It, 


Der feel. G. Ser. Mürzer macht in ®. Tbearr, Friedrichs des 
V. diefe hieher Dienliche Anmercfung p. 80. daß man nemlic) die von ders 
hoben Adel, Herren, die von gemeinen Adel Knechte oder auch edle 
Rechte , die zwiſchen beyden locirte Ritter aber von gemeiner adelichen 
Herkunfft nicht zwar Knechte, Doch auch nicht Deren, fondern gleichfam mit 
Anhaltung des Athems Era , (*) welches Predicas beutzu Tagedenen 
Geiſtlichen in unfer Rirchen von denen Serrfchafften und ihren bo» 
ben Collegis pflegt gegeben zu werden,) geheiffen. — — 
Doch das Wort Ern zuweilen von meltlichen Fürften gebraucht worden, 
wie denn im Fingange eines Erb » Berbrüderungs » Recefles de ao, 1373. 
vs und Herrmann Land⸗Grafen zu Heffen, bekennen, daß fie mitden 
ochgebohrnen Fürften und Herren, Ern Friedrihen, Ern Balıhas 
farn un? Ern Wilhelm Land» Grafen in Thüringen ſich vereiniget hät 
ten. — Welchemnach die Grafen und Herren zu felbigen Zeiten ſich 
deſſen deſtoweniger zu ſchaͤmen gehabt: Alfo werden in dem Kauff: Briefe 
der Örafen von Henneberg über Schleufingen a. 1376. zu Zeugen angeges 
ben , der Ehrmürdige , die Edlen und Geftvengen, Zr Ludewig Abt zu 
Saifeld ( Diefes ift der Ehrwuͤrditze) Er Heinrich Burg-Grafzu Stars 
«Fenberg, Er Friedrich von Schoͤnburg, Herr zu Glaucha (diefes find 
die Edelen: Nun fommen die Beftrengen) Zr Kirften von Witzle⸗ 
Ben, Er Dietrich fein Sohn, Er Cunrad von Würsberg, Rittere N. von 
Dttendorf, — Schoͤning (von Adel aber nicht Ritter) wobey 
denn Anmerefungs» würdig, Daß diefe Demuth ſich Anfangs beyden Fürs 
ften, Srafenund Deren , und dann ar: bey Denen Rittern. nach und nach 
i2 ver⸗ 
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— —— 
verlohren, alſo, daß gemeldter maſſen ſelbige nur bey denen EARYT 
Geiſtlichen, welchen die Demuth freylich am beften anſtehet, übrig: 
geblieben — der Niedere Adel hat fid) mit Der Zeit dieſes prædicat 
cHerr) auch nicht mißfallen laſſen: Wobey fich denn ferner dieſes erei 
net , daß die von gemeinen Adelfich nicht nur bloßhin Herren „ fondern auch 
auf eine ſolche Art, die einen eigentlichen Deren» Standt mit ſich bringet,- 
als nemlich Here davon, Herr dortvon — fich — titu iren, 
und bon andern: (die es thun moͤgen) auf ſolche Art. tituliren laſ⸗ 
fin, hactenus Mullerus. 


*) Das Wort Ein leitet Brcmuann in Synt. Digit: Diff, T, pi 71. und der Bere 
m non. Eccanp ad Cat. Theot, p. 162. von Herr; andert aber von ebren, her. 


8. IV. 
Nachdem man aber den Anfang gemacht dem heutigen Adel damahls 


das Reſpects · Wort: Herr, heyzulegen, ſo haben auch einige von den be⸗ 
fagten-Satrapis ſich zum Unterſchied Edle Herren, andere aber ſich Seren! 


Der excellenti m ttuliren laſſen. Becaman. erzehlet in feiner Kiftorie: 


es Fuͤrſtenthums Anhalt T. VI, p. 243. verfchiedene (Edle Serren. 
Als, die Edle Herren son Plotho, die Edle Herren von Querfurt, die 
Edle. Hetren von Pütlitz, die Edle Herren von Manffeld, die Edle 
Herren von. Heldrungen. Die Edle en bon der Lppe Sieh Pınz- 
zırı Chron. Lippiac..P. II. p. 228. Es find aud) die Edle Herrn und‘ 
Grafen zu me die Grafen und Edle Herrn zu Diepholß, die’ 
dien Herrn von Wartemberg‘, und die Edle Seren von Spiegelberg: 
und andere befannt: Verſchiedene Grafen haben ſichs aefallen laffen, ſich 
nur Liberi Domini oder ——— Herren zu ſchreiben, davon der AU 
TOR, welcher von den Brafen und Aerrn Titulataren in Lunics- 
Thef, Jur. der Grafen p. 538. dieſe raiſon angieber , weil ſie die Bras’ 
fen diefen Erb⸗ und Land-Titul. viel höher ’als den ehemahligen Amts⸗ und’ 
Gerichts, Titul gehalten; welches gewißlich meines Erachtens Urfach ger 
nung geweſen. Sieh. Joannıs Rer, Mogunt. Vol, I. in Tab, Geneal: Ep- 
penfeinadp 6a<- lit. e. &p: Sry. lit, a, Prerring, Tom, Il. Vitr. IIluſtr. p. 
625.(qu. Lupew, in Reliqu: 451, Tl. p. 223, - 241. J. MEIErs Antiq, 
& Orig, Plefenl, CH, 5 14 


- 


un | a 24 
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$, V. 
Sm Hiet- und funfzehenden —— war nichts gewoͤhnlicher 
als daß unſern jetzigen Adel damahls von rafen und Herrn dieſer Titul bey⸗ 
legei wurde: Veite C*) und erbgre, item gute anne erbare 
Nianne, Krbare und Streng, Strenge und Deft. «AUTOR des 
Berichto vom Adelin Teutſchland p. 69. und 110. Luniss Brunds 
Veſte Europ. Potenzen Berechtfam. p. 639. An Lunics Corp, fer, 
F.Germ. T. It. p.38. fängtfich einDoc.d. a. 1359. alfp an: Wir Phi= 
lipp. von Falckenſtein — Herr zu Müngenberg, erkennen — daß 
wir den Erbaven Strengen Ritter Herr Johannes Brendeln vom 
Hohenberg ꝛtc. An Menck, S. Rers Germ. T. ). p. 647. d. a, 1358. fällf 
der Titul fo vor: Die Geftrenge (**) und die befeheidene Lute Herr 
Ritterꝛe. Desgleichen in Hunen T. HI. Metrop. Salsb. pr 432° 
d.a 1378. finder fih das Ehren- Wort: Der Vefte Ritter — Hear 
und der Ehrbate Knecht. In Kerrnerr Antig. Quedlinb. p. SSTe 
d. a. 1407. den firengben Rrapen Heingen bon Sman. Der hr von 
Ida in Schann. Lehn⸗Hof pP. 348: heift a: 1477. einen den Veſten: 
as wir den Veſten Cuntzen Voyte von Tare zu unfern Vorſprachin, 
Diener und Knecht uſgenommen: Und p. 303. iſt eine Charta d. a. 1387. 
orinnen einer Der Vefte Knecht genennet wird: Wir Friedrich — 
Ayt — bekennen — Daß wir den Deften Knecht Heinrich vow@ 
Heringen unſern lieben Setreun —— — 

(*) Overnis ſchreibt id Excerptis Gerealog. Hifor. p. sat, lit, b. Titulus Dell, 
quem viris equitibus tribuunt,, (commune fi quidem erat dicere: ein Sandfeſter, 
Sattelfefter Ritter ) cum primis majores noftri appropriavere adeo jam in con⸗ 
temtum abüt, ut inferioris multo conditionis homines eundem fibiadftifcant, 

€) Busotus in Gloff. welches der von Lenz feinen Colt, eiymiol. einverleibet/ 
ſpricht: p. 215. Geſtrenge wurde vor dem nicht allein der Adel genanut, fonderw# 
auch. die, ſo dimt / und Hauptmannſchafften im Krieg verwalteten. 


wur 
” an fechzebenden Jahr⸗ hundert wurden unſere jekige Herrn von 
der Fart durchgängig beittitielt: Edelund Geſtrenge, Edel und Veſt, 
Kdle und Ehtenveſt () 3. Ein oe Dif, Hiß, p. 157, kommen a. 
u % FSB 


- 
\.* 


* 
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1549.vor. Des Geſtrenge, Edle und Ehrenveſte Juncker George 
von Birkenfeld. _Itemder Geſtrenge Edle und Ehrenveſte Eberhardt 
von und zu der Tanne, Morig von Stein, der Edle und Ebrenveſte 
Tungker, Amtmann zum Lichtenbetg. In Lunics C. Jur. Feud. Germ. T, 
ll. p. 27.2. 1590. lefen wir ebenfals; Edle und Ehrenveſte, des Wobl⸗ 
‚gebobenen Seren Seren Conraden Grafens und Heren zu Caſtell nie⸗ 
Dergefeßte Edle Lehnmänner, 


(*) Den Unterfheid zwiſchen Veſt und Ehrenveſt ſuchet Ockex d. ‚Prafcript, imme- 
æariali C. Il, Th, 35. fg. zu zeigen. 


$. VIL, 


Om fiebenzebenden Szculo fam es endlih dahin, daß man unſern 
jegigen Herrn von Adel das Ehren » Wort: Hoch, und Wohl Edel, 
Wohlgebohrn beylegte. Und im achtzehenden ift mit dem Hoch⸗ 
Wobigebobrnen aud) der Anfang gemacht worden. Weil nun diefes in 
«inesjeden Exfahrung gegründete nfeyn,fo waͤre es. überflüßig mit dem 
Berveiß jemanden beſchwerlich zufallen. Indeſſen mögen die Prvar- Pers 
ſonen die Ticulatur fo hoch treiben als fie wollen, ſo werden die Fuͤrſtl. Cantz⸗ 
jenen, diein Nahmen ihrer hohen Herrſchafften, Refcripta, Diplomata 
und Briefeausfertigen, es doch wol bev ihren gewöhnlichen Curialien be⸗ 
wenden laffen, und einen Grafen, das Hoch ⸗Wohigebohrn, einen 
Steyherrn das Wohlgebohrn, einen von Adel der wircklich in Dienften 
Veft, einen Hof und andern Rath Ehrenveſt ıc. nur beylegen; ABelche 
Ehren⸗Worte man bi dato aus denen vorigen Zeiten in Cantzeleyen beys 
behalten. Herr D. Ch.Gottl, Wasst i, d. Hif. Nachricht vom Chur⸗ 
fürftenebum Sachfen bezeuget von dem Dreßdniſchen Eansley-Stilo p. 
35: Und werden die von Adel Defte, die andern Vafallen und Beamten 

aber: Liebe getreue, und Du geheiffen: Hingegen haben die Chur⸗ 
fürftt. Heren Raͤthe und Dofbores Juris Drefdenfes den Vor⸗ 
zug als Herren und Ihr tituliret zu werden, 


3 )o( So 


% 4 


wa) 26 
Das 
Zwey und vierzigſte 


Hauptſtuͤck, 
| Don der | 
Srage: Ob der Urſprung des Adels 
denen Fehnen zusufößceiben. 
| SS: hätten oben diefe — eroͤrtern ſollen; allein weil ſie da 





unberuͤhret gelaſſen worden, ſo wollen wir ſie hiermit nehmen, 
und ſolche unterſuchen. 


$. I. 


Wirir haben das Alterthum des hoben Adels und die Ankunfft des 
Niedrigen genugfam gejeiget und erwieſen, Daß mederder alte Adel, nach 
die Frengebohrnen im denen erften Zeiten Lehne beſeſſen fondern was fie 
hatten das war Eigenthum; Mithin Außert fich des Irrthum gleich, wenn 
man den Urfprung des Adels den Lehnenzufchreiben will. 


$. II, 


Jac. Curscius, der umfterblich berühmte Iftus vermeinet ad IT, 
Fend.so, Daß diejenigen , welche ein Lehn überfommeu, dadurch gea⸗ 
delt worden. Der bekannte Aiftorien-Schreiber F, Gunzımannus de 
Reb. Helvetiorum L. II. C,XI. p. m. 240, tritt dieſer merwieſenen Mey⸗ 
nung auch bey und entdecker fie gang deutlich : Quodfi feudum a Principe 


velDuce vel Comits vel Marchione acciperens sademn opera nobilisatem 
con- 
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dus Salicus beftättiget, und auf dem pon einem Bater abftammenden Bru⸗ 
der erſtrecket. Deffen Conttitution d, a. 1027. £, Feud, I. druͤcket diefes 
gantz klaͤrlich aus: Precipimus etiam, ut fi geis miles (ivede Majoribus, 
Jive de minoribus, de hoc ſeculo migraverit, filios.ejus beneficium te- 
nere,; ſi vero filias nonhabuerit, & aviaticum (nepotem) ex maſculo fi- 
lıo reliquerit „ pari modo beneficium habeat — ‚&fiforteaviaticum 
ex fillononreliquerit, & fratrem legitimum ex parte patris , etſi Senio- 
rem offenfum habuerit, ſibi vult fatisfacere& Miles ejus-efe, beneficium, 
quod patris ſui fuit,habeat. W’rrro beʒeuget in vita .Conradi Salici c. 6. 
‚ed, Pıst, Pr429. auch dieſes: Miltum animos in hoc multum attraxit, 
quod antıyua ‚beneficia parentum nemini pofterorum auffere (uftinuit, 

Haͤtte nun Die Nobrlitas denen Lehnen inhzriret, fo waͤre diefe auch nachdem 

Tode des Valallen caduc gewefen, und mie das Lehn, alfo.auch der Adels 

Stand einen andern wiederumzu Theil worden Welches aber unrichtig. 

Denn es iſt unleugbar, daß der Adel als eine Geſchlechts⸗Wuͤrde jederzeit 

bey denen Famillen, geblieben. Zum dritten folget aus der gegenfeitigen 

Meynung auch diefer ungereimte Schluß , daß in den "rövintzien, wo kei⸗ 
ne keuda feyn, uch Feine Adeliche müften angetroffen werden, Zum Exem⸗ 
pelim Herkogthum Bremen, Hollſtein, Frießland ıc. allwo wir faft Feine 
Lehne finden, mangeltes doch nicht an einer aroffen Anzahldes Adels. Wie 

esbenn auc) vierdrens nach der gemeinen Meynung ‚welcher aberder Serr 

Bath Estor in augerlefenen Eleinen Schrifften mit bündigen Gründen, 

P. 3. p.721. $. 19. tapfer twiederfpricht, Neichskündig, daß ein ziemlicher 

Theil von denen in Teutſchland befindlichen Leben von der Auftragung 

he ruͤhre, und alſo Das ‚Altertum derer Feudorum :oblatorum über fo vie⸗ 

le Sæcula eben nicht zu erftrecken füy. Herrıus d. Feud. oblat. P. l. S. 16. 

Kazssıus d. Privil. ‚agricult, apud Germanos c. 2, $.14. "Diealten Pom⸗ 

merifchen Lehen haben die Natur und Eigenſchafft, daß die Befiger folche 

weder ex beneficio Domini territorii inveftientis:noch von deſſen Eigen⸗ 

thum befommen, fondern urfprüngfich find es freye Allodia, welche ex me- 

roplacito derer Beliger erſt im XII, Szculo als Feuda find recognofeiret 

worden. Dannenhero duͤrffen wir uns gar nicht wundern, daß mir inder 

nen Belchnungs- Briefen dergleichen alte Bommerifchen Lehen gewöhnlich 

diefe Formul leſen: Wir verleiben euch Euer Erb und Lehn. Sind 

die Leute nun von der Aufftragungihrer Guͤther adelich geweſen, wo haben 
fie denn ſolchen her belommen, da ſere Allodia beſeſſen? Di nad 

j reibt 
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Schreibt der gelehrte Fränckifche von Adel Reinhard von GemmnGen beym 
Brsorp in Thef. Pra&, voc, Reichftand, in Betradhtung der gegenfeiti- 
gen Meynung gang wohl: Es mirte folgen, daß mebr als 300. der 
fürnebmften adelichen GBefchlechter in denen drey Kreyßen gar 
nicht edel feyn, Denn es ift beweißlich, und gebe man von einem 
Stammshaufe zum andern, fo wird man befinden, daß noch für 
200, oder 150, Jahren alle Stamm⸗Haͤuſer allodial gewefen (diefes 
ift in feiner Univerfalitzt falſch. Denn es find Exempel verhanden, daß 
auch) Familien ihre Stamm + Häufer zu Zehn b:fommen vid. Korr. in 
Suppl. p. 434. .d. Different. inter Comit. S. R. F. & nobil. immed.) 
und zeirbero allererft mehrer Schuges und anderer Urſachen bals 
ben poſt tempora Rudolpbi I, zu Lehn aufgetragen worden, — — 
Dergeftalt wire manchen Edelmann , auch mic felbft, leiche 
ueftio f. tus zu moviren. Denn für 150. "Jahren ift das Stamm» 
Ks Bemmingen noch allodial gewefen, hernach Speier und 
endlich Wuͤrtemberg aufgetragen worden. E. fo müften Speier 
und Würtemberg allererft meine Vor⸗Eltern zu Edelleuten nes 
macht haben und fie vorhin Feine geweſen feynıc. Vors fünffte 
würden die Gegner mit ihrer Meynung gar übel anlauffen, wenn fie in 
Betrachtung gezogen, daß in den alten Zeiten, die Minifteriales und Mi- 
Iites oder die heutigen von Adel nicht feuda nobilia, fondern nur ſchlechte 
entweder Kriegs / oder Hof⸗Lehn befeffen. Denn die Grafen und Ba- 
rones befaffen, die mit Amts⸗Ehre und Wuͤrde verfnüpffte oder adeliche Le⸗ 
en, allein die Dienft-Leute und Milites genoffen-, ihre Güter oder 
ehne an ftatt des Solds und muften dafür entweder Hof⸗ oder Krieger 
Dienfte thun. Wurde ein Aufgeboth angefügt , fo muften diefe entweder 
in Perſon oder durch einen andern tüchtigen Militair Dann im Felde mit 
gehöriger Ruͤſtung an Waffen, Schild, Pferden und Zeug erfcheinen und 
alsdenn ihre Lehne mit den Leibe verdienen. Ransvıcus Lib, H.d. Gef, 
Frid. 1 c. 7. % 510. Die Lehne der Militum zeigten damahls nicht fo 
wol ein Amt, Ehre oder Würde, als eine Dienerfchafft am. Gunnrrsc, 
d. Feud, Vexill. p.47. Diefen Saß erkläret gantz wohl die Srändfifche 
Ritterſchafft i Mürzers R. T. Tbeatr. Maxim, I, Vorftell. 2. c. 77. 
p. 688. in den Verweigerungs⸗Urſachen des gemeinen Pfennings a. 149%. 
Erſtlich, daß es eine ohnerhoͤrte Neuerung und wider des alten 
Reichs⸗Ritterlichen⸗ Standes Sränckifche libertet und ala 
eye. 
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feye. Zum andern, feyn fie freye Francken, und des Beichs von 
Adel, die mit foichen und anderer Stände Auflagen nic zu beläftigen, 
Dieweil fie den Heil. Reich, Rom, Kayſer und der Ebriftlichen Kir 
chen jederzeit andere wichtige Corporal-Dienfte mit Scywendung ih⸗ 
res Bluts und Rriegerifchen Ausruftungs-Koften mehr geleifterbäkr 
ten, als die in den Kanden zu Aub verbleibende und figende Stäns 
de, darzu fie auch nochmals, wie ihre Vor⸗Eltern, uf des Reichs 
und der eingefeffenen Stände Beisee Verlag zu thun erbietig wis 
ren. Zum dritten, dieweil bey gebörten alten Reichs» Ritter, Diens 
ften die ritterliche männliche Teutfbe Tugend, in Rriegs⸗Zuͤgen bey 
den Zelten die Kayſetl. Cron und Scepter beipacht, ihrem Rayfer 
aufgewarter und gediener: Die Emeriti aber und ausgeftrittene Rits 
ter und Edle bey ihren freyen Poffefionibus blieben, das Leben damis 
gefchloffen, und ihre Obliegen aljo bereits bezeiger hätten, 


5 V. 


Im uͤbrigen will ich gar nicht in Abrede ſeyn, daß die Beſitzung eines 
Riegs-Lebns fendi militaris eine Anzeige eines Militis oder heutigen von 
Adels gervefen. Sieh. untenP. II. c. 26. Denn diefe find nurden Frey⸗ 
gebohrnen verlichen worden; allein die Uberkommung folcher Leben 
machte einen Unedlen, wenn ich nach der heutigen Mund-Art reden darf, 
nicht eben edel oder zum Milite, fondern fie erfordeeten zum voraus, daß 
Derjenige welcher derer Beſitzung erlangen wolte,ein Sreygebohner fey. Non 
igitur nobilitas feudum fequebatur, quin potius feudum nobilitaris eſſet accef- 
ſio. Nobilitas enim eft dignıtas.quz Au Perfonz,non verorei, proprieineft, 
& quæ a perſona, nona re, ut eſt feudumdependet. Vid. Dr. Rınks, difp.$, 
4 cit. p. 29. Es hat ſonſten mit der Benennung der adelichen Lehen eben die 
Bervandniß, wie nut den adelichen Stifftern. Dieſe heiſſen adelich, 
nicht weil ſie diejenigen, ſo in ſolche aufgenommen werden, adelten; ſondern 
weil ſie feine als adeliche zur Aufnahme zulaſſen. Jrrer. d. Feud, Imp. c, 
3.9. 4. 5. 6. Scunr. ad rubr. J. F. Alem.p. 17. Levser d, Jur, pred. 
nobil. Sax. $. 2, Und von folchen redet das Saͤchß. Lehn-R. c. z, 
Dfaffen und Frauen ıc. Und alfo bleibet esbey dem fehr wohl gegründes 
ten Ausfpruch des Kerr Dr. Rınks difp. d. Ciypeorum rat, babend, etc. 
Res ipſa non nobilitat, nec a) re, feda perfona, quæ vult & 
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poteft concedere' hanc dignitatem, proficifeitur.. Quare nobilis’licet 
poſſideat bona iĩgnobilia, manet nobilis;; &ignobilis, licet feuda nobi- 
lia.acquirat,, erat' plebeius. Befikt ein Unadelicher gleich Ritter⸗Guͤther 
und genüßetdie denen Guͤthern anhangende Gerechtſame; fü adeln dieſe eis 
nen ungdelichen Befiser Doch! nicht; Jura enim perfonalia, wie aus dem: 
Innhalt L. I. $. 16. ad Sä. Trebell.. erheller , fundum, ejusque emr 
torem non fequuntur,, fed. faltem: jura realia,. 


Das | 
Drey und viergigfte 


Kauptſtuͤck, 


| Ob der 
Lauſitziſche Ade cin guter teutſcher 
el? | 
S. I. 


ſchen Adel dever Herren Lauſitzer, als meiner Lands⸗Leute ans’ 
zufechten und zu kraͤncken ſuchen, beruhen: auf einen ungegründeten: 
Vorgeben. Cie erfühnen ſich den teutſchen Adel dev Laufiger das 
durch zu verneinen, weil ein groffer Theil der Laußisfihen Noblefe, ſolche 
Geſchilechtẽ⸗Nahmen fuͤhrete welche einen Sclavifchen Urfprung verriethen:- 
Allein dieſen Boden⸗ loſen Einwurff ſtuͤrtzet der Laufisifche Adel gat leicht: 
übern Hauffen, wenn'er vermoͤge der Hiftorifeheh: Nachrichten antwortet, 
daß die Milites oderdie heutigen Edelleute: in alten Zeiten.gar keine Beynah⸗ 
men gehabt ‚. fündern diefelben: erft vomihren.-Gütern angenommen: und fich 
heygeleget: Die Guͤter aber inder Laufis hatten indeſſen a 


I Einwuͤrffe, wodurch einige Übelgefinnete den guten und erhten teut⸗ 


- 
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das Land wieder erlangten „von ihren Sclaviſchen Beſitzern auch Sclavi⸗ 
fehe Nahmen bekommen + nachdem aber die Teutſchen Familien zu derer 
Beſitz wiederum gelanatenz ſo behielten die Güther die ihnen indeflen gege⸗ 
Bene Nahmen, und die Teutfchen trugen-fein Bedenken von ſolchen ihre 
Bey⸗Nahmen zu führen: Und daher ift esfommen;, daß einige Geſchlechte⸗ 
und Dörffer-Nahmen «ine gleich» Flingende Benennung haben. 


- GAR 


Zum: 2.) wenden die Gegner ein: Die Sclasifchen' Leute wären 
zrvar vonden Teutſchen unter. das Jod) und Botmaͤßigkeit. gebracht, aber‘ 
nicht von ihren Gütern vertrieben worden. Allein diefen Einwurff hebet der 
locus aus des WıTnecHmp, Corbej. L. IIl. Annal, p. 660. Eo quoque 
tempore (fub Ottone I.) Gero Præſes Sclavos, qui dicuntur Lufixi, [oten-" 
tifime vicit &9 ad ultimam fervitutem «coegit.: Der. Autor des Chron. 

nedlinb. welcher unter Kayf. Ottone Ill; und Heinrico Sancto fcheiner: 
gelebet zuihaben, ſchreibt ad am 930, im MancKi S. Rer. Germ.T, Il. p, 
179. Fadta & pugna valida adverfus Schvos juxta Albiam prope Lun- 
Kini , in qua Saxones gloriofifime vicerunt, proftratis Sclavorum CXX. 
millibüs ‚m’eaptivitatem vero DCCC. ductis. Hatman nun die Sclaven 





voͤllig überwunden, und fie zur Außerften: Knechiſchafft genyungen for 
ffreitet es wider ale Wahrſcheinlichkeit, daß Die Sclavifchhen Bef 


er der’ 
Guͤer wie Herren ‘auf ihrem Höfen aeblieben.. ‚Denn. die Geſchichts- 
Echreiber melden nirgends , Daß manı Die Wendiſchen milites oder den’ 

Mendifchen Adel vonder Knechtſchafft, in welche fie Durch der Teutfchen: 
Sieg gerathen, befteyet gelaſſen. Cont. Herm,C ONRING, de Finibus: 
Imperii GermanieiCHXV1.$, 16. Tom. 1. -oper;- p, 241. ibique Din. de 


"Gorser. Wir wollen dieſes aus det Mecklenburgiſchen Hiftorie erläutern. 


Als Peinrieus Leo die Obotritos, welches eine Sclaviſche Nation, und 
in den Mecklenburgiſchen Landen wohnete, unter das Joch brachte, und 


“den Pribislaum ihren König noͤthigte, daß er die Köniel. Wuͤrde ablegen, 


undden Tiru! eier Hertzogs annehmen’ mufte ; fo hat Heinrieus Leo viele 
adel. Sächfifche: Famillen in die uͤberwundene Rande geſetzet, Damit er den 
neuen’ Herkoa defto leichter bey feiner Schuldigkeit erhalten Fönnte , wie fol 
ches aus dem HrımonoL. 1. c. 88. n: 9 Ip. 612. in Leisn.: Tom,ll. F. 
Ri. Brunfv;.crhellet; allwo er; — Heinricum Leonem terram Obotrito · 

3 rum! 
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rum divifife militibus pofidendam und L. U. c. 14 fagter: Sclaverum re- 

ionem „ dante deo, totam redattam effe velut in unam Saxonum coloniam, 
* ſiehet man die Urſache, warum der meiſte Teil des Mecklenburgi⸗ 
ſchen Adels, eines Saͤchſiſchen Urſprungs, weiches auch ihre Nahmen 
gnugſam zu erkennen geben. Haͤtten die Teutſchen Kayſer, Könige, Hertzo⸗ 
ge und Fuͤrſten die Sclaviſchen Herrn auf ihren Guͤthern gelaſſen; fo wurs 
den fie ihnen nimmermehr ſo viele Gewalt, wie wir ſehen, daß der Lauſitzi⸗ 
ſche Adei über die alten Wenden oder leibeigene Unterthanen biß dieſe Stun⸗ 
de ausübet, eingeftanden haben. Allein da denen Teutſchen Militibus 
flchein die au erſte Knechtichafft verfeste Leute , als leibeigene Unterthanen 
nebft den Guͤthern verliehen worden, ſo ertheilte man ihnen auch eine ſolche 
ungewöhnliche Gewalt über ihre Sclaven. Der angeführte Hetuaord in 
Chron. Sci v. L.l.c. 12, 14. ı5.und 26: begeuget auch, Daß unter Hein- 
rico Aucupe und deffen Nachfolgern die Sclaben triburis per aratrum, 
fervitiisque ruralibus, waͤren befchweret worden. Diefe aufgelegte Frohn⸗ 
Dienfte haben fie wohl nicht ihren Sclaviſchen Herren, fondern vielmehr 
ihren neuen Deutfehen Nittern oder militibus zu leiten schabt, denn fonften 
Fönnten fiedamit nicht feyn beſchweret worden, indem es ſonſten eine alte 
Laft geweſen. Diefen juſolge fehreibt der ſeel. Wittenbergiſch. Prof 
Fac, Car. Spener in difp. qua formalam antiquiorum ac recentiorum Lufa- 
tici Marchionatus cum  Mifnico conjunttionum, Mit. C. 1. $.V.p. 7. ın 
utramgue etiam ditionem, Zaufig und Meifjen poftea nach Yeinridy 
1. 3eiten frequens Germanicarum familiarum numerus migravit, Ejedi 
partim Sclavi, partim jufli fervire. Hinc Germanici juris fere jama 
primordiis fada regio utraque. Diu ficante Lotharium II, Imperatorem 
add. Hrımoıdı Chron. Sclav. C, VIII. p. 19 und ll. c. 8. 24. fekte der an⸗ 

eführte Srener: Prater Sclavicam plebem , quæ ruri erat, nobiliöres 
—* aut oppreſſi in preliis, aut ejeli ex diriombus, ‘auf ita permixti cum 
Germans« pentibus, ut facile a ſua defledterent origine, Inde ſub Germa- 
nicis prefedtis Germani , novi terrarum incolæ. 


$. II. 


Zum zten twenden die Gegner ein: Hätte K. Heinricus Auceps 
oder feine Nachfolger gleich denen Teutſchen militibus das Fand aus 
theilet, und ſoiche mit den Guͤthern belehnet; fo wäre Doch Reichs, Funs 

dig, 
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dig, daß die Lehne zur felbigen Zeit nur ad dies vitæ gereichet worden. 
Gieichwie num diefes von denfelbigen Zeiten vors 1. falſch; fo thut es auch 
zum 2.) nichts zue Sache, wenn auch die Lehne damahls nicht erblich ge⸗ 
weſen wären. Denn gieng ein miles germanus ab, fo wurde an deffen 
Stelle doch immer einander mit den geöffneten Güthern beliehen biß end» 
lich auch an Lehns⸗Guͤthern die Lehnss Folge nach und nad) unter Lotha- 
rio 1, Heinrico II, Conrado II, in Teutfchland durchgängig üblich worden, 
Gervasıus Tülberienfis in Otiis Imperialibus ſchreibt von Heinrichen den 
I, Hic legem inftituit apud Teutones, ut militie (die Lehne) more Gal- 
- lorum & Auglorum fuccefliunis jure devolverentur ad proximisres agna- 
tionis gradus, cum antea penderent ex principis gratfir. HOoRNs J#- 
rispr. Feudal, C. I, 920, C, XV, $, l, Fıziscurss Inf, Jur. Feud 


c Xu, $. 1 
| $. IV, 


Geſetzt nun auch , wie doch ſchwerlich wird umwiedertreiblich erwies 
fen werden, es wären noch einige vom Laußisifchen Mel verhanden, wel⸗ 
che vor Königs Heinrichs des I, Zeiten juris Sclavici gervefen ; fo ift doch 
diefer ihr Zuftand Dadurch verändert tworden, nachdem die Kayfer die Lauſ⸗ 
fig mit Tentfchland verfnüpffet, und fie desjuris Civitatis Germanica und 
der Teutſchen Freyheit theilhafftig gemacht. Daß Kapf. Heinricus VL, 
ao, 1057. die faufig wieder an das teutſche Neich gebracht, lehret uns der 
ANONYMus Saxo, welcher zu Friderici Il. Zeiten gelebet haben fol, in Hi- 
foris Imperatorum T. Ill. Menck, S. R. Germ. p. 90. wenn er meldet: 
in tempore illo Saxones im terras Luß venerunt valide & mortibus mul- 
torum imperio funt eam mercati i.e. wie der feel Herr Hofs Rath 
Mencke glofliret: Lufatia Imperio adjecta. add, ded Herrn Dr. und Prof. 
Kemmerichs Jus Publ, L. 1.c. 13.$, 19. usque 35. Dieſemnach fehe ich 
nicht Die mindefte Urfache, warum die Laußigifche Edelleute deterioris con- 
ditionis, als diein Brandenburg. und Meißnifchen feyn follten , welche beyde 
Länder die Sclaven ebenfo wohl, wie die Laußitz bewohnet, und um eben die 
die Zeit nebſt diefer mit dem Teutfchen Reich —— worden. Dero⸗ 
wegen iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Teutſchen Sieger eben die Einrich⸗ 
tung mit der benachbarten oe: werden unternommen und bewerckſtelliget 


Haben, wie fie felbige mit Meißen und Brandenburg beliebet. Vid. F 
cel. 


® 
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feel, Jac. Car. Sreners difp, de formula antiqui ac recent. Luſacici Mar- 
cbionatus cum Mifnico conjunftionum C. 1, $. 22. & 22. 8:23. Füge hin 
zu des Rönigl.Pohln. und Chur / Sächf. Hof⸗ Raths undkeipz. Ordi-. . 
narii Herrn GRIBNERI Propr. d. a0, 1709. .de Jure Civitaris ‚Germanick! 
Lufatie compet. welches ſo wohl indeffen Opufeulis, als des hochanſehnli⸗ 
chen und berühmten Herr Beb. Rath Horrmanns Scripr, Rer. Luſat. 
T. 1. p. 273. befindlich. Item G, Hacarıı Progr. ll. d. Gerone. d. ao,: 
1720. Es wuͤrde, wenn der Gegner ihre Einmürffe wider den Laußitziſchen 
Adel von einer Erheblichkeit ſeyn folten, dem Pommer⸗ und Mecklenburgi⸗ 
ſchen Adel eben die Einwendung fönnengemacht werden. Denn dieſe Her⸗ 
‚Kogthümer, Pommern und Mecklenburg, find vor Alters ebenfalls: juris 
‚Sclavicı geweſen, indem jenes erftao, 1181: diefes.aber 1348. Das jun : 
‚Civitatis Germanice kS Comitiorum übertommen, wie derjeel, - .) 

G. R. von Coccezus in difp, d. Cbaraäere Statuum 

Imperi 5. IV. $. 2, angemercket, 





Anderer 


Anderer Shell. 


Sanpfapigen Mdel 


Seutſchland etzger Seit, 
Worinnen deffen eigentliche Weſen / Bes 
fchaffenheit, Vorrechte und Freyheiten aus den 
teutfchen Gefegen, Statutis und Gewohn⸗ 
heiten cheoret- und pragmatifch entworffen. 


Ester €. VI. $ XI. 
Honorabitur, quem voluerit Rex ho- 
norare, 
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Von dem 
Heutigen Mdel-Stande. 


Ir haben in dem Erſtern Theil unſers Trätats von dem Zu⸗ 
ſtande unſers Adels, deſſen Gerechtſamen und Schuldigs 
keiten der altenund mitlern Zeit vielleicht hinfänglich gehans 
delt; alfo werden wir verhoffentlich nicht übel thun, wenn 

wir ung nunmehro zu derjenigen Betrachtung wenden, welche uns.den Zus 

ftand,die Vorrechte und auch die Obliegenheiten des heutigennnd fo genand» 
ten niedern Adels vorftellig machet , und uns von deſſen Natur, Beſchaffen⸗ 
heit, Gerechtſamen und Schuldigfeiten unterrichtet, 


8. II. 
Dieweil wir den adelichen Stand zubetrachten, fo wird es auch unſere 
Schuldigkeit erfordern, eine hieher reg Beſchreibung deffelben F 
* 2 e 
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einfließen zu laffen, und folche dem Urtheil anderer zu übergeben, melche 
m Ausfpruch thun mögen, ob fie zur Nothdurfft mit andern pafliren 
nne? 


5. III 


Wuuirr wollen den Adel-Stand nach der heutigen Verfaffung folgender» 
maſſen befchreiben: Er iſt ein Stand, in welchem gewiffen Perfonen 
von der höchften Bewalt in der Republique befondere Vorzüge vor 
den Bürgern, in Anfebung des Vorgangs, der Yemter und andes 
ver Befugniffe , fo verlieben werden , Daß folche durch Standes» 
mäßige ben auch auf die echten ehelichen Rinder fortgepflanger 
werden, und dem Geſchlechte einverleiber bleiben können. Men 
diefe Befchreibung nicht beliebet, noch; ſolche ihm zulänglich ſcheinet, der 
Ban fich des bochberübmten Seren Estoss feiner in: Tr. de. Miniferiali- 
bus p. 3.10. bedienen, welcher den Adel-Stand per locum moralem, in quo» 
mobiles certa fruuntur conditione, fecundum quam: ii ab aliis variant feu di- 
Finguuntur, gar wohl entwuͤrfft. Es ift diefer vortreffliche Mann hierinnen 
feinen groffen Lehrer dem. Herrn G. R. Gunpuins, welcher in Digeftisp.. 
57. $. 1. den ftatum überhaupt per locune moralem, in quo certam bomiues 
indipifcuntur conditienem, fecundum quam iis jus variat, befchteibet, gar 
weißlich gefolget,. und hat mitgründlicher Überlegung die general definition 
auf den befondern und fpeciellen Stand des Adels durch weſentlichen Zus 
faß appliciret, woraus man von der Stärcke, fo diefer gelehrte Herr Pro- 
feffor auch in der. Logic befiget, gewißlich urtheilen. Fan. 


8. IV, 


"Wenn der Adel⸗Stand, als a Stand befchrieben wird, ver⸗ 
möge deffen ein Adelicher gewiſſer Vorrechte fich zu erfreuen, und durch 

. diefe von dem. Bürger » Stande unterſchieden iſt; fo redet man vom 
Adel, als Adel, und nicht inder Abficht, wenn ſolcher in erg s⸗ und 
andern haben Bedienungen ſtehet, und in Betrachtung dieſer befonderer 
Vortheile nnd Prerogativen zu genüßen , oder auch befondere Schuldige 
Reiten zu beobachten hat. 


5. V, Des⸗ 
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5, V. 


Desgleichen geſchiehet des buͤrgerlichen Standes auch nur quatenus 
Erwehnung. Dennmenn —— Standes⸗Perſonen wichtige Kriegs⸗ 
Juſtite⸗Staats⸗ oder Kirchen » Aemter in der Republ. verwalten, und folgs 
fam vor andern „ anch wol vor dem meiſten Adel, in einem ckhr⸗Anſehn und 
Wuͤrden leben; fo find diefe nicht unter dem Pöbel oder das gemeine Volck 
zu rechnen. Sagt doc) die zu Augſpurg auf dem Reichs⸗Tag ao. 1530, 
errichtete Policeys®rönung Tit. 14. $ 2. ausdrücklich : Und fo einer 
eines Sürften Hofmeiſter, Warfchalloder Rath, und doch nicht vom _ 
Adel wäre, der mag ſich denen von Adel gleich) tragen ;. junge $, 3. 
Tit. (qu,ıs. Und im Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachfen it die Verordnung 
gefchehn, daB die vom Adelbey invefituren und andern dergleichen 
allibus, da der Superintendens nomine Seremfimi und refpeäu Juris Epi- 
feopalis Jurisditionis (ich führe. des Legislatoris Worte an,) die von 
Adel. aber nur in —— des Juris Patrunatus da ſeynd, die Ober⸗ 
Stelle vor dem Superintendmten zu nehmen. nicht befügt feyn ſollen. 
Chur ſaͤchß. Refesipt vom 7, Jan. 1667. in Cop. Aucustzo P,1,p.868. 
(*) Denn haben diefe oberzehlte Männer gfeiche Feine Gefchlechts Würs 
de, noch fich des Adeld-Standes zurühmen; fofind fie Doch des Vorgangs 
Rechts, welches eben kein durchgaͤngig⸗ und eigenbehöriges Adels + Recht, 
por denen Edelleuten, als Edelleuten, zum öfftern befugt , oder genüßen mit 
diefen in einem und dem andern Stücke ein gleiches Recht. Iſt der Super- 
intendens gleich bürgerlichen Standes, fo fteheter Doch nicht in der Zahl 
des gemeinen: Bürger Volcks. Unter diefen werden nur diejenigen vom 
Bürger Stande begrieffen welche entweder ohne hohen caradtere ein privar- 
Leben führen, oder am Hoͤfen, im Kriege, oder in der Kirche nur geringe 
Ehren» Stellen befteiden „ und alſo ihr Stand noch nicht aus Mangel der 
Wuͤrde unddes rangs dem Adel Stand gleich geachtet wird..Mev. P.5. Dec. 
291. Cocczzus de Poreflat.. Stat, Imp. eirc„dignitates C. 1.$,.19, In⸗ 
deſſen ſind buͤrgerliche Perſonen gleich mit anſehnlichen Aemtern und Char- 

en, welche man insgemein auch adeliche Chargen nennet, von ihrem Lan⸗ 
Seren begabet und gezieret; ſo Fönnen fie doch dadurch nicht unter die 
Adelich gebohrne gerechnet werden‘, indem Die Aemter und Chargen nicht 
adeln. Drum koͤmm auch in Sähf. Lehn-R. c. 2. die Redens , Ark: 
wor {alle die nicht von Adel gebobren, und c, 23, zum Adel niche 
: . 3. gr 
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gebohren. Man ſehe nur des Chur⸗8S. zu Sachfen Jo. Georgii Ord, 
"Polit. d,ao. 1661. T. 8. $. 2. nad) ‚ allmo einer von Adel und ein vor⸗ 
nehmer Wann, fo bürgerlichen Standes : Wie auch T. 22. $.:8. 100 
‚Die Don er Käthe und Kriegs + Oflciers von einander unterſchie⸗ 
‚den werden. Zu 


‚(#) Berr D. Wasst meldet in feiner biffor. Nachricht vom Chun. Sacfen, 

"ger. Inc» 5. $. 10. p. 164. daß bey denen Commifforialibus, [o-von dem Obers 
Confiftorio an die Superintendenten und Gerichts-Herren zugleich ergiengen , Der 
YTabme des Superintendentisvem Gerichts · Herrn / wenn diefer auch ein Ober; 
fier wäre / jedesmahl vorgefezer würde, vb wol fünften ein Superintendens, 
qua talis, feinem Do&tori, dem Nange nad) , pflegte vorgezogen zu werden ex ob» 
‚dervantia, Sich. des feel. Churſ. Appellations - Raths Honns diip, d. Jure 
‚Progdrie Obl, IV. Dec, IL p. 6, 


5. v7, 


Der höchftsmeritirte Rayf. Reichs » Cammer, Gerichts + Aſſeſſor 

‘son Luporen. d. Jur. Femin. ilufr, 8. l. $, 10. will auch die Ehre und 
den Rang der Eltern von vornehmen Bürger» Stande auf die Kinder 
„erfivecken , und nicht zugeben, daß man fie im range denen Adelichen nach⸗ 
feße: quoniam iis parerni bonores non effent invidendi. Allein da die Wuͤr⸗ 

de und Ehre der Väter, welche ſie wegen eines öffentlichen anſehnl. Amts zu 
‚genügen haben, nicht erblich ſeyn; fo möchte es ſchwer werden, damit in foro 
‚auszjulangen, ‚ob man fich gleich auf dem Legem 1. & Il, C. d. dignit. und 
‚L. 10 if. d. senat. beruffen und gründen wollte. Denn muß ein Edel⸗ 
mann qua talis, gleich die vornehme Maͤnner buͤrgerlichen Standes wegen 

„ihrer obhabenden Ehren-Aemter unter ſich leiden, und ihnen wol gar, nach⸗ 
‚dem esdie Amts⸗Wuͤrde erfordert , den ranggeben ‚fo läffet ſich Doc) dieſes 
nach demüblihen Herkommen, nicht aufdie Kinder folder vornehmen bürs 

‚gerlichen Amts Perfonen erftrecken Denn die Kinder folder Leute bleiben 
vor andern bürgerlichen geehrt, und genüßen vor diefen den rang : aber det 
‚Adel nimmt fienicht fo, wie dererſelben Väter ein, daß er ihnen denrang 
‚neben folte, fondern er rechnet fie, Vermöge des Herfommens, unter 
„den Bürger « Stand; Und dahero koͤmmt es , daß Feine Fraͤulein einem 
Frauen⸗Zimmer von vornehmen Bürger s Stande den Vorgang eins 
geſtehet. | 
m. $. VII Was 
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$, VII. 


Was die Adelichen vom Bürger» Stand unterſcheidet find einige aͤuſ⸗ 
ſerliche Vorzüge und beſondere Rechte, welche jenem vor dieſem aus Ber’ 
gnadigung des Regentens oder der Repl. find zu Theil worden, und datins‘ 
nen beruhet das adeliche Weſen, mer einen andern Begrief Davon heget, 
weiß deffen Natur und Weſen im geringften nicht. Kayſerl Maj. die Köniz 
ge, undandere Herrn, welche das Befugniß zuadeln befigen, drücken kei⸗ 
nem, fo aus der Reichs, oder andern Cantzleyen ein Adels-Diploma von! 
ihnen erhält, etwas von befjern pbyſicaliſchen noch moralifchen Weſen⸗ 
ins Beblüte, welches ein neues und vom vorigen gang unterſchiedet 
nes Weſen ausmachte — gewiß durch einen wunderſamen Einfluß: 
gefchehn, weldyen wol fermMobilitirter , fo ſeine Vernunfft und Sinnen rech⸗ 
gebrauchet,infeinem Geblüte empfunden nod) empfinden wird, Qualitasenim: 
nobiltatis non offeit ipfam perfon« fubftantiam, led eft quoddam arcidens; 
quod fubjedtum extrinfecus attingit. Jedennoch blehet verſchiedene Neu⸗ 
nobilirte gleich ein mercklicher Hochmuth auf, welche gantz abentheuerlich 
meinen, es waͤre nun, ich weiß nicht was, in — gefahren, und‘ 
ſie waͤren nun von einer gang andern mafla und Weſen: aber dieſe Einbils 
DungssKrafft machet folcher eiteln Leute ihren innerlichen Werth nicht beſſer 
noch — — Die Sache wird durch ein Gleichniß ein klares Licht‘ 
befonmen. Ein Bogen Pappier er mag feyn, wie er will, wird durch das: 
darauf gedruckte Candley Siegel, der Natur und Wefen nach, nicht‘ ger 
ändertnoch beffer, fondern das Pappier an ſich felbft verbleibet, wie es iſt, 
und deffeninnerlicher Werth leidet da keine Veraͤnderung. Herr D.und’ 
Infp. HEuMann trieft in feinen politiſchen Pinlofopbo c. 7. $. 7. x. P. 20. 
das Püncftgen gang recht, da er fehreibet:: Wenn ein Potentat einen - 
nobilire, fo macher er ihn bierdurch nicht aus einem ignobili &9 nom 
generoſæ mentis bomine per transfubftantiationem zu einem’ vere nobili und® 
enerofo, fondern weil er fehon, wie Herr Heumann zum voraus feßet, 
Sie generofität bey ihm finder ; ſo declariverier ihn pro rali publice, 


S, VIII. 


Es iſt dieſemnach ein lächerlicher Irrthum, wenn einige dieſer Aus⸗ 
Brücfungen ſich bedienen, und mol gar in ihrem Gehirne veſt geſetzet * 
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ben: nobilitatem vivere, fpirare in fanguine LS nıtare in venis: oder wie 
ein anderer vedet: Germanick feminis vera nobilitas in fanguine, non tan- 
tum adfcititia ex nomine patris. In diefem Wahn muß Tıraqueızus 
c. 15. d. Nobil. $ 6, auch geftecfet haben , weil er ſchreibt: nobilitatemper 
traducem feminis € janguinis unice propagari. Dieſen widerleget felbiten 
der gelebrte Huser in Fur, Civ. L. II. S. 2. c. 4. $, 48. und jeiget, daß 
der Natur der Adel⸗Stand unbelant fey ‚ obgleich die meiften Edelleute ſich 
bierinnen betrügen,, Daß fie fteiff und veft glauben, der Adel fey an ihnen 
ein Caradre, welchen fie von und in der Natur felbft hätten. 


$ IX, 


Einige, fo diefes nie zu erweiſendes Principlim feßen und behaupten, 
machen noch wol gar den Schluß: Si Germanicis feminis vera nobilitas in 
fanguine, quis, quæſo, dubitet illam a matre in liberos propagari. Dies 
fen Schluß mwolteich gar vor richtig halten wenn der Grund⸗Satz: Si Ger- 
manicis feminis vera nobilitas in fanguine , nur. zu erweiſen ftünde. Sieh. 
c.2.$.7. Deffen Ungrund aber zeiget fich gang deutlich , wenn der 5, 
R. Gunorins den Schluß durch dieſe Inantz durchloͤchert: ftecket der 
Adel im Geblüte, ſo wird auch wol ein adeliches Frauen-Zimmer, welches 
einen Todtens Gräber , Schufter oder andre geringe Leute heyrathet, ein 
adeliches Kind gebähren : ift diefes auch ein wohlgebohrnes Rind? Gunn- 
ing, difp. an nobilitet venter? C. 111. $. 34. 37.und 38. Aleindie Ges 
burt adelt nicht anders , als wenn diefe von zwey gleich» adelichen Perſo⸗ 
nen, oderdie einander dem Stande nad), nicht gans ungleich feyn,, in eis 
ner , nach den Geſetzen des Landes rechtmäßig gefchloffenen Ehe gefchiehet. 
Setzen die Perfonen die Vorfhrifft der höchften Gewalt und der Geſetze 
aus den Augen, fo Eömmt eine unedle Frucht zum Vorſchein: Denn wenn 
ein adelich Frauen» Zimmer mit einem Bauers⸗Knecht ſich verehelichet; fo 
gehetiht Adelzu Grunde und ihre Frucht ift unedel: ja_ein blofes Bauers 

ind. Siehe untenc, 32. $. 10. ſqu. Steckte der Adel nad) der irren⸗ 
den Meynung im Gebluͤte; fo würde folgen, daß je Älter der Adel, je we⸗ 
niger waͤre ergutundumdefto ſchwaͤcher. Denn esmüfte der Adel, in def 
fen Gebluͤt er zu erſt gegoffen und mit welchen er infeiner erften Krafft vereinis 
niget worden, in dieſem auch weit edler und beffer als in ſenen Nachkoms 
men ſeyn. Denn bleibet diefe Quelle des Adels gleich annoch auf ee h 
Adern 
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Adern des Sohns / ſo verliehret fie dennoch immer je mehr und mehr ihre Kraͤfte 
und verändert ſich, — fie von ihrem Urſprung in den weitern Defcen- 
denten ablömmt, Bey dieſer Betrachtung lieget am Tage, toie lächerlich 
es {ey , den Adelin dem Geblüte zu fuchen: Es bleibet derowegen wol bey 
des Serr Gunpuinss I, c. p. 67. gegründeter Wahrheit: Uti illa emi- 
nentra & prerogativus ordo non eff in fanguine: ita etiam antiquifas vix 
efficiet, utis aut fiuat generofior, limpidiorque aut nobilitas fiat plenior, 
Geſetzt auch, daß mir e8 denen Gegnern Bittweiß eingeftchen mollten, dag 
der Adelim Geblütefey ; fo werden fie damit auch wenig gewinnen, tvenn 
fie des finnreichen Borzau V. Satyre T. I. nur nachfchlagen , worinnen 
er, nad des Herrn von Canırz Überfegung fich fo oggnehmen if; 


Doch mer ſchwoͤret einen Eyd 

Das binnen folcher Frift, der Mutter Peufches Lieben ee 

Den Männern immer treu, den Buhlern feind geblieben? 

Daß nie ein Fühner Freund fie glücflichangelacht, 

Und durch den Adel-Stand Dir einen Strich gemacht, 

Und daß ein reines Blut, aus nicht geringern Orden 

Seets durch Lucretien dir zugeflößet worden. 

TELEMAcHus fagt beym Homero Odyff. I, Mater quidem me dicit 
hujus effe, fed egonefcio , nondum enim aliquis ſuum genitorem novit. Im 
übrigen kan ich nicht leugnen, daß mir Die gegentetige Meynung eben fo vors 
Fommt , als wenn eine Famille ein gewiſſes Erb-Amt in einem Lande zu vers 
walten berechtiget und man glauben wolte, diefe Charge wallete ihr im 
Geblüte herum. ex - 


Der Adel-Stand wird entweder durch die Geburt, oder durch einen 
Kayſerl. oder desjenigen , fo zu adeln befugt, Adels-Brief erhalten, Wir 
wollen von —— Adel zu erſt 
eln. 


EN )oC KS 
8 


Mm Das 


282 Cap. II, Dom 


Das | 

Andre Hauptſtuͤck, 
| Dom | 

0 Geburts - Adel. 


Lugheit und Gefchicklichkeit das gemeine Weſen mit Ruhme zu ver⸗ 
malten und deffen Wohlftand zu befördern, war inden uralten Zeis 

‚ten dag einige fundament, wenn man als ein frey und mit eigen» 
thümlichen Guͤthern verfehener Menfch in Teutfchland einen rad höher ſtei⸗ 
en wolte. Wie nun dergleichen Eigenfchafft derer Eitern nichtalzeit denen 
indern eigen und gemein: fo gab ſichs von fich ſelbſten, daß diefe denen 
Eltern anvertraute Bedienungen und MWürden anfaͤnglich auch nicht 
auf die Kinder jure quafi fuccefTionis verfendet werden. Denn wenn die 
Kinder ohne dergkeichen Eigenfchafften und Verdienfte waren , um derer 
willen der Vater in einem wichtigen Ehr-Anfehn und Amtegeftanden ; fo 
Fonten fie folches von Rechts wegen nicht verlangen. Es gehet auch deßwe⸗ 
geneine Republ. noch lange nicht zu Grunde, wern man die Hürde gleich 
nicht erblich macht, noch den Sohn indes Vaters Poften einpflanget. 3» 
€. die Türcken willen noch biß diefe Stunde von feinem Erb-Adel, und 
democh hat ihr errichtetes Reich viele Jahrhundert geftanden , und wild 
aud), wenn es ihme gleich am demadelichen Erb- Stande gebricht, aus dies 
fem Grunde nicht einen Umfturgleiden. Der Herr von Vorraire ſchreibt 
im Leben Carl X1, Königs in Schweden in derzten edition, welche, 
wie der Titul ung bereden will, zu Stocfholm;, 1733. herauskommen L. V. 
p. 225. ad an 1709. Der Vezier Churtuly Ali-Bofa — — war 
eines dauers-Sobn aus dem Dorfe Churlu: denn bey den Türchen 
gereichet es einein groſſen Mann zu keinen Dorwurff, daß er von 





Beburts:%del, sc; 283 


geringer Herkunfft if. Die Geburth wird in diefem Lande gar 
nichts geachtet, und die Verdienftemachen darinnen alles aus. Es 
ift nichts felenes , daß man eines Dauers Sohn zu hoͤchſten Ehren 
erbaben, und bingegen eines Yeziers Sohn hinter dem Pfluge 
bergeben ſiehet. 





$.H, 


Zeugten die Väter allzeit Kinder ihres gleichen, welches bey den Thies 
ren in2lnfehung des Leibes noch fo ziemlich gefchichet, von welchen Hora- 
rıus Carm, L.EV. Od. IV. fagt: Ef in juvencis, eflin equis patrumvirtus: 
nec imbellem feroces progenerant aquile columbam; fo toAre es billich und 
sernünfftig gewefen , Daß man auch die, durch Die Geburt zum Regiment 

ualificirte Kinder darzu angemendethätte. Manfingtung zwar das feine 
afft ſchon längft verlohrne Wind» Förmulgen der Panegyriften por: for- 
tes creari — ks bonis; Allein obgleich einige ihrer Vorfahren Ruhms⸗ _ 
würdige Thaten fich den Schlummer aus den Augen wifchen, ſich Durch 
felbige zu edlen Unternehmungen entzünden , und von den unfertigen Häne 
dein der Welt-Gefinnten abhalten, und hingegen zu allen löblichen Tugens 
den und — antreiben laſſen; fo thun Doch dieſes nicht alle übers 
haupt. Will man ferner einwenden: der Groſſen ihre Kinder haͤtten ge⸗ 
woͤhnlich eine ihrem Stande convenablere Erziehung als andere; fo iſt diß 
mohlmeiftentheils wahr ; aber diegute Erziehung vermag es nicht allzeit, dag 
fie aus jedem Klotz einen Mercurium ſchnitzte. Die menſchliche Schwach⸗ 
heit ift inder That alfo beſchaffen, daß das Mittel nicht fo Eräfftig wircket, 
als das Übel, wie Tacırus Cap, 3. iu vita «Agricole redet: Mithin trifft eg 
umeilenleider! ein: Heroum fili noxe, Bey Erwegung diefer Umftände 
bleibe es bey des Marıı Ausſpruch, fo im Sarıustıo c. 85. d. Bell. Fug zu 
liefen; Majores eorumomnia, qu&licebat, illıs reliquere, divitias, imagi- 
nes, memoriam fui pr&claram. Virtutum non reliquere ; neque pote- 
rant, Aafolaneque datur dono, neque accipitur, 


S. IL 


Ob num woldiefe Eintwürffenicht ohne Erheblichkeiten feyn, und ſatt⸗ 
fam zeigen, was dafepnfolte ; fo lehret ung doch die tägliche Erfahrung, dag 
der Adelin den meiften Repl, auf En Nachkommenſchafft ——— 

m 2 wer⸗ 
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werde. Diefe Einrichtung hat ihnen nun bißweilen ausdrücklich oͤffters 
aber ſtillſchweigend einzufuhren beliebet. Die Bewegungs-Urfachen mögen 
wol vermuthlich Darinnen beftanden haben. Daß man geglaubet, die Kins 
der wuͤrden fich Die Nerdienfte der Eltern vorftellen,, und fich folche antreis 
ben laffen , ſich auf gleiche. Art um das gemeine Weſen verdient zu machen; 
- und allo den Ruhm der Eltern in ihrer Perfon auch zu erhalten fuchen. Ya 
die Eltern würden, wenn fie gewahr wären, Daß derer unabgefeßte und red⸗ 
liche Bemühungen, fo von der Welt erkennet und beehret würden, daß 
auch die Nachkommenfchafft die Früchte der Erkentlichkeit zu genüßen hätten, 
zu rühmlichern Thaten und patriotifcher Treue und deftomehr angefeuert 
toerden. Sieh. Huserı Jas Civ,L, II, S. 2, c. 4. $. 37. fqu. Tuo- 
mas, difp. d. Homin. propr. $. 52. Es ift auch die Mode, daß die Kins 
Der der Adelichen auch edelfeyn , nicht etwan indenen leßtern Jahr⸗ hunder⸗ 
ten auffommen. Denn der jeßige hohe Adel war ſchone zu Tacırı Zeiten 
. auf die Kinder verfendet , fieh. €. 11. $, 4. im Erſten heile; Desgleis 
chen iftauch bekant, daß der Freygebohrnen Menfchen militair- und Mini- 
fteriai- Perfonen-Stand auf ihre Kinder transmictiret worden, 


$. IV. 


Heut zu Tage wird durch die Begnadigung des Nobilitantis der Adel 
Stand auf die nach der gefchehenen Nobilitation ehrlich erzeugte Kinder des 
Geadelten gebracht. Iſt der Vater und alle feine Berkaheen nicht durch 
den Brief-Adel, fondern durch die uralte freye Geburt indie Ehr und Wuͤr⸗ 
de des jetzigen Adel- Standes geſetzet worden; fo werden die Kinder vermöge 
des Durch viele Jahr⸗ hundert verjährten Herkommens, auc) durch Die eheli⸗ 
che und adeliche Geburt edel. Doch erlangen Die Kinderden Adeldurch den 
Vater als der Caufe fine qua non, mithin Pan ich in dieſer Abficht gar wohl 
fagen , daß der Adelvondem Bater auf die Kinder transmitriret werde: 
Die Transmilhio aber gefchiehet nicht erft nach des Vaters Tode, fondern 
gleich fo bald die Kinder aus einen echten ehelichen Bette gebohren find. 
Trru J. Priv. L. 8. c. 7. $. 5. p. 1032. Dannenhero iftes ungereimt 
zufagen: Der Adel wuͤrde jure bereditario auf die Kinder geleitet. Denn 
Die Kinder find beym Leben des Vaters fehone des Adels, Tıtul würdig und 
fähig, und dürffen ihn alfo nicht als ein Erbevon des Vaters Tod erwarten, 
Viventis autem non datur bereditas. Denn da$ Privilegium Nobilitatis, 

re . eft 
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eftjus, quodliberi — ex primeva nobilitätis conceffione , vivo etiam 
patre, acquirunt, ac fpecie eandem ftatim cum Partie nobilitatem, & 
ejus privilegia habent ; aliasenim liberi poft mortem demum nobiles efle 
inciperent, quod abfurdum, tie Laurers, in Coll. F. L.I. T. 4.8.33. 
p. 87. redet. Und Diefermegen habe ich auch den Adel-Stand weder per 
dignitatem bereditariam nod) per bereditariam in civitateprerogativam mit 
andern befchreiben wollen, weil ich ihn im letztern Fall fo gar mıt denen Lan⸗ 
des⸗Erb⸗Aemtern, die einigen familien zuftändig, vermenget hätte, 


6, V. 


ft der Vater fo in den Adel⸗Stand geſetzet, daß auch die nach der 
Drdnung der Gefege erzielte Kinder der adelichen Würde theilhafftig und 
berechtiget feyn follen ; fo machet auch die Gefeg- mäßige Geburt, daß der 
adelichen Kinder als adeliche zu verebren, wenn auch die Mutter nicht 
von Adel, ſondern von geehrren Bürgerlichen Stande, Swensrı 
difp. d. Privil. — iluſtr. c, 2. $, 18. Der hochſeel. Beichs⸗Hof⸗ 
Rakh J. H. Edler herr von BERGER giebt in Tja Aftion. p. 12. dieſe 

raiſon: Nobilitas regulariter ex perfona patris tantum zflimatur ar 
L. 8. d.Senat. Nov. 150. c. 2. fecundum regulam: Quoties agitur de 
Statu libertatis; toties liberi fequuntur matrem : quoties autem agitur 
de ftaru familie, toties liberi fequnntur patrem, L, 19 d. Stat. Hom, 
add, Huser, 7. Civ.L, 1.5,2,.c 4.54. Allein ich wolte lieber den Beweiß 
aus der formula nobilitandi; So haben wir gedachten Sempronium 
famt feinen ebelichen Leibes Erben, in dem Stand des Adels, erho⸗ 
ben , darzu gemürdiget , gefchöpffet, geadelt ze. herleiten, als aus den 
Nömifchen argumentis legum, Es ift auch inder That in den Roͤm. argum. 
legum vor einen redlichen Teutfchen wenig Troft , wenn ihme das alte 
Zeutfche Rechts,axioma; Die Rinder gehören zur ärgern Hand, ents 
gegen gefeget wird. Sieh P. I.c, 11.5.1. Denn diefes zeiget gar Deuts 
lich , daß die Kinder fo ein adelicher Water mit einer Frauen Bürgerlichen 
Standes erzielet, nur Bürgerlichen Standes feyn ſollen. LEHMANN 
Speyr. Chron. c, 19. Den beften Beweiß, daß die Kinder von einem 
adelichem Vater und Bürgerlichen Mutter auch adelich feyn , finden mir in 
Saͤchß. Land A. L. 3. art. 12. Das ehelich und freygebohrne 
Rind behält feineg Vaters a uud nimt auch fein Erbe - 
m 3 ‚ ec 


286 Cap. I, Dom 
— — — — — — — — — — — 
der Mutter alſo wohl, ob es ihr ebenbürtig ift, oder baß geboh⸗ 
ren d. i. ob esgleichen Sfandes und Adels, oder eines beffern Standes 
iſt. Und im Saͤchß Lehn⸗K. c.zı. Der Sohn behaͤlt des Vaters 
Schild und Adel nach feinem Tode zu Lehn⸗Recht, fo fern er ehelich 
gebohren iſt. Doc muß die Mutter eine Freygebohrne, das ift, we⸗ 
der aus Knechtifchen noch der Tage Werder Stande, unbefcholten, 
Spec. Sax.L. 1, art. sı. und in eine rechtmäßige Ehe mit dem Vater ger 
treten ſeyn. Saͤchß. 2. . R L.3. art. 72. Auf einen fehr elenden Grund 
bauet der Baron von LYucker den Adel derer aus ungleicher Ehe erzeugeten 
Kinder , wenn e: in Refolar, 337. p.sss. fehreibt: Quoniam uxor in 
dignitatem mar ti nobilis tranfiit, CZovrus Ul. 37.2. exinde nati liberi 
nobiles fiunt. Das Antecedens wird feine abhelffliche maaße unten 
c. 4. $. 3. crhalten; mithin fällt Die Folge auch weg. Sed de his ma 
aum de tabula, | 

VI. 


Ob nun gleich die von einem adelichem Vater mit einer zwar ehrlichen, 
aber doch unadelichen Frauen erzielte Kinder durch Nachſicht des Herkom⸗ 
mens zur Roth als Adeliche paſſiren; ſo haͤlt man doch diejenigen, derer 
Miutter eben fo wol als der Vater von echten Adel geworfen, für 
mebr adelicher und echter Huzer, Oec. Jar. L. I, T. V. a. ı2.n2% 
Gunpuing, an nobilitet venter? c. 3. 3. 5. 41. & 43. Daher heiſt es: 
Nobilitas per æquale matrimonium omnibus numeris abfolura, inde lon- 

e (plendidior habetur. Denn term die Mutter nicht adelich, fondern 
Sn itgerlichen Standes, fo gehen nicht alle Vorzüge eines vollbürtigen 
Ddels auf die Kinder, zumahl wenn zu Erlangung einer geriffen Würde 
oder zum Genuß des alten Adels Rechts auch Das genus maternu ins bes 
fondere erfordert wird. Je. Theodor. SCuerrer, dilp, d. Jure Nobilum 
Germanie S. 19. allwo die hieher dienl. Terte aus dem chmaben und 
Sachſen Spiegel — KnipscHio d. Nobilit. c. 8.9.42. So lans 
ge das mütterliche Adels Gefchlechte ermangelt , fo find die Kinder weder 
su Schild und Helm noch Ritter s und Stiffts⸗ mäßig gebohren; 
Dannenhero werden Die aus ungleicher Ehe — Kinder von allen 
7cThurmicen , hohen Stifftern, wenn unter denen et orderlichen Ahnen nut 
eineAhne von bürgerlichen Stande ſich findet, Reichs⸗ a aus⸗ 
deſchioffen. Lutiaxus 7. Publ. T. IV. L. 6. c. j. n 62. e denn ſchon 

vor 
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vor Alters die aus ungleicher Ehe erzeugte Söhne in dem Lehne nicht gefol⸗ 
get und alfo auch die Subvafallen nicht inveftiven Pönnen. Ser, ad J. 
F. Alem. c. 40. Saͤchß. Lehn⸗R. c. 20, auch des Vaters Schild und 
Erbe nicht behalten Saͤchß. Land-A.L. 3. art. 73. Nimmt einer von 
Adel eine adeliche, fo wird die Ehe für Gefeß- mäßig gehalten: nimmt er 
aber eine unadeliche 5 fo mangelt es der Ehe an denen effedtibus civilibus 
und die Frau hat auch nicht gleiche Wuͤrde mit dem Manne. Saͤchß. 
Land». L. J. art. gr, L Il art. 73. Es gehen uns auch die Erempel 
nicht ab, welchen diefen Satz ermweifen. Lupewic ad A.B,T, 30.9. 2, 
P. 1374. de Lwoırn S. I. d. Fur, femin, $. 9. ſqu. BorHmer d. Secund. 
illuſtr. perf. nupt. $. 14. Vrren®, d. Fadic. Imp, aulic, c. 10. P: 84. Die 
ungleichen Ehen folten vermöge der Teutſchen Geſetze unkräfftig ſeyn; 
Allein der Pabſt hat esdurchs C. f. X. d. Comjug. Serv. endlich) Durch Bey⸗ 
ftand der teutfchen Rechts⸗Verkehrer dahin gebracht, daß dergleichen con- 
aubia als rata in geiftl, Gerichten, das iſt vor unzertrennlich geachtet wor⸗ 
den, wenn fie ſchon nicht legirima d. i. von denen Wuͤrckungen der adelis 
chen Gefege entbloͤſſet wären. Indeſſen mangelt e8 einigen an * ade⸗ 
lichen Ahnen und tollen dennoch z. E. in eine Gan⸗Ecrbſchafft aufge⸗ 
nommen werden; ſo wird es ihnen aberkannt und lautet der Spruch alſo: 
Es werden die erzeugten Kinder wol vor ehrlich, ehe⸗ und adelich geachtet, 
aber vor vier Schildige von Adel, und welche zur Gan⸗Erbſchafft ges 
bohren ſeyn, nicht gehalten, Lysck, Ref. 337, pı 557 ° 


6. VII. 


Die Mutter allein adelt bey une ihre Rinder niche, oder deut⸗ 
ficher zu reden, bey denen Teutſchen wird der Adel durch die Mütter allein 
nicht fortgepflantzet. CH) Denn ob man fehon in Erweifung feines von ech» 
ten Ahnen abftammenden adelichen Geſchlechts auch auf die mmütterliche 
Geburt ſiehet, und diefe auf ihrer Seite eben fo untadelhafftig feyn muß 
alsauf der väterlichen; fo folget doch daraus noch lange nicht, daß fir, 
die adelich gebohrne Mutter, vor ſich allein etwas adeliches auf die 
von ihr gezeugten Kinder fortpflanste, wenn nicht der Ehemann fich felbft, 
feinen Vater ıc. als adelicy nennen und darthunfan. Herr Reg. Rath 
SCHEFFER in difp. d. Jure Natalium nobil Germania $.36. Wir wollen 
unten c, 32, $, 10, fq. erweiſen, daß die adelichen Weibs⸗Perſonen durch 


ie 


Lee 
die Verehelichung an einem Bürger ihren Adel durchs Geſetze verliehren, 
und im Stand der Unadelichen verfeget werden. Jo. Bapt. CHRISTIN. 
Jurispr. Heroic. P. 55. 9.48. Diefemnach ift «6 ungereimt, daß man der 
nen Kindern, welche von einem bürgerlichen Vater und adelichen Mutter 
erzielet femiplenam nobilitatem oder den halben Adel beylegen will. Denn 
der halbe Adel-Stand ift eben foein Adel, wie der halbe Confens ein Con- 
fens, und ein halbes Paftum ein Pa&tum, wie GunnummGl. c. c. 3.$. 
41. & erkläret; Dannenhero ift die Ausdrückung in der Charta Joannis 
des Grafens von Holland und Hennegau d. a, 1303. beym Marruæo 
L.1.d.Nobilit, c. 3 fehr ungereimt, wenn es heilt: Wy — maken 
kont, dat wy — hebbeneen recht gemackt tuffchen de Edelen Luy- 
den in Kennemerlandt , die balf Edel fiyn &c, Waren fie nur balb 
Edel, warum werden fie denn die Edlen Leute genennet? Sonſten ver 
meinet auch jemand den halb Adel aus des Raymundi Durıu Excerpt. 
Geneal. Hift. p. 33. ju erweiſen, allwo unter den affauifchen Stifftg-Mi- 
nifterialen Waltherus femiliber in der Bulla Wolkeri Epifcopi Patavienfis 
d,a, 1192. vorkoͤmmt, telches Dusrıus in motis lie. f. durch die Worte: 
matre natus libere (**) erkläretz Allein auch hier ift fein Beweiß zufuchen, 
denn unter den Zeugen in der Bulla Theobaldi Patav. Epift, d.an. 1188, 
fömt eben beym Dusrro p. 7. Waltherus Sennliber vor, mithin iftes uns 
gewiß, welche Schreib At die echte: und ob es nicht den Nahmen Senn- 
liber an beyden Orten bedeuten fol, welches legtere mir am wahrſcheinlich⸗ 
ſten vorkommt, weil die uͤbrigen — ihre Geſchlechts ⸗ Nabmen 
auch beygefuͤget; Und alſo bleibet die juslegung des Durin ſonder Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit und kan leicht ſeyn, daß das Wort nicht diſtinct genug geſchrie⸗ 
ben geweſen, daß es nicht beſſer geleſen werden koͤnnen. Geſetzt auch, daß 
ihre zwey oder drey balb Edel ſich benennet, oder auch von ihren Lieblin⸗ 
gen fo geheiffen worden; fo machet doch fo ein factum mir Feine Landes» 
Gewohnheit oder ein Geſetze aus, daß ich dadurch meine Meinung behaup⸗ 
ten könne. Esgiebtderbalbe Adel, garkeinen Vorzug , nnd bleibet alfo 
fonder Wirckung; Deromegen er vor nichts anders alg eine Grille fpielens 
der Gedancken anzufehn. Viele ſo Die Re des erfonnenen Halb⸗ 
Adels erkennen , fprechen wol oͤffters felbftim Schettze Ich bin Quarck⸗ 
adelich, denn meine Mutter iſt vom adelichen Stande, aber mein Vater ein 
guter und vechifchaffener Bürger, Mich befrembdet es fehr, Daß der Herr 
von Lupswic in difp, d, dignit, uxor, P. 56, den Satz behaupten ei 
a 
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daß bey den Teutſchen auch der Adel nur durch die Mutter fortgepflanget 
en Aber die benöthigte Beweißthuͤmer Durch Exempel, welche x 
Praxin darthäten, mangeln, und flehet zur Behauptung feiner Mepnung 
uurdiefes; Multis teſtatum eft, quod moribus Germanorum etiam nobi- 
liset venter. Es hat alfo beym bloffen Sagen fein Bewenden, und ich 

Taube auch kaum, daß e8 dem Deren Cantzler von Lupzwic ein rechter 
Ernit geweſen jemals Diefen Satz mit Beftande der Wahrheit zu vertheidis 

en , indem er felbitenin dee Vorrede ad Opuf. AMiſceli p, 22. Davon fich 
erfläret: Cæterum adjecimus opufculo paradoxon:; a matribus etiam 
genus nobilitatis derivari in liberos. Sed lud, Ave verum, five dubium, 
iras nofras non meretur. - 





voc, dignitas autem nulla per matrem transfertur. Puto tamen privilegio Imperato- 
rio fieri poſſe, ut liberi fequantur dignitatemmatris, Sieh, deſſen Ulum Modern, 
L. I. T. VI. & 7.undg. Aber von bem legtern haben wir feinen —* 
— el Daher Banden Ba de ande m 
an ’ iu er 
* juweilen wuͤrde werden. ne 
“ möchte wiſſen, wo das Wort femiliber in teuffchen Documenten yon einen 
( — —— ebraucht worden, und wenn * auch in Rom ſeine fine he 
a es un Dlife urhen wie; fr nd DuQ not fallen Dam bin 
Edelmann jü ertiihen ſeyn. 


$. VII, 


Die Adelichen bringen ihren Adel-Stand auf ihre rechtmäßig erzeugte 
Kinder. Dieweil nun die Be — matrimonium legitimirte Rins 
der Krafft des Päbftlichen ts auch vor vechtmäßige geachtet werden z 
folieget am Tage, daß, wenn einer von Adel eine adeliche befchläfft , ein 
Kind mit ihr zeuget , und ſolche beude Perfonen hernach einander ehelichen, 
das von ſolchen auſſer der Ehe erzielte Kind, vermöge des erfolgten Ehe⸗ 
Berbindnißes legitimiret, und won jura nobilitatis vor echt adelich & 

n 
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halten werden muͤſſe: es waͤre denn, daß gewiſſe Reichs⸗Geſetze, Stiffts⸗ 
oder Drdeng-Statuta, oder auch einige denen im Lande ſitzenden Adelichen 
verliehene Vorrechte dergleichen durch Die erfolgte Ehe legitimirte Kinder 
von ihren Przbenden, Ordens Würden und Adels-Rechten (*) ausdrüchs 
ich ausfchließeten. Der angezogenen Lehne nach werden die in Chur⸗ 
Sachſen per fubfequens matrimonium legitimirte Kinder zur Lehns⸗ 
Folge gen en. HARTM. Pıstor, L. II. qu, 41.14 37. Carrzov, P. II, 
c. 6. d. fin, n, 27. Sruv. c. 9, Synt. Jur. Feud, th, 3.n. 12. Aber 
in Draunfchw. und Düneburgifchen werden die MantelsKinder vermoͤ⸗ 
ge Heinrici Julii Verordnung d. a0, 1593. Atem in Magdeburgis 
fdben durch die Policey » Drdn. c. 44. 8. 14. in-Anfehung der alten 
GStammsEehne, wie auch in-der Marck ⸗Brandenburg Krafft des Chur⸗ 
Sürftl. Edidts d, ao, 1687; vonder £ehne » Folge ausgefchloffen. STark. 
ad Lauterb, L. I. T. VI p- m, 32, 


gr) Dergleichen Sefege findet fih 5. €. in der Kayf. und Reichs» Cammer Berichts 

Grdnung T. 3. $. I. vermöge derer Feiner als von rechter natürlicher ebelicher 

Geburth zu einer Affefforar-Stelle admitriret wird; mithin fallen die Legitimati 
durch. Und im Königreich Böhmen, ſieh. unten <, 35.$. 6, wie auch c. 13. d. 2 


$. IX, 


Hält ein Adelicher mit einer Perfon von börgerlichen Stande, 
welche er aber ohne Verluft feines Adels und mit Verguͤnſtigung der Sans 
— heyrathen kan, ins geheim zu und ſchwaͤngert olche; ſo wird 
das von ſolchen auſſer der Ehe Wiegge Kind war durch die erfolgte Ehe vor 
adelich, aberdoch nicht, weil die Mutter bürgerlichen Standes, vor echt 
und vollfommen adelich geachtetund erfennet:: “Denn wird dergleichen Kind 
gleich durch die erfolgte Verehelichung der Eltern ein vechtmäßiges Kind, fo 
ift 8 Doch nicht vollfommen adelich ‚ Inden die Mutter nicht adelichen Hero 
kommens und mithin diefe Feinen Adels Stand auf das Kind überfenden 
Fan. Läfferfich aberdie bürgerliche Mutter durch einen Adels⸗Brief in den 
Stand und Würden des Adels ee, und gefehiehet die Heyrath 
darauf, oder es wird die Adelung auch auf das bereits gebohrne Kind erſtte⸗ 
cket; fo überfömmt das Kind auch einen vollkommenen Adel, wiewohl die 
Stiffier werden dennoch bey dergleichen erlangten Adel, wenn es zu einer A 
. nen-Probe koͤmmt, ihre wichtige Einwendung haben. x 
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$. X, 


Vermiſchet ein adelicher — ſich mit ſeiner adelichen 
Braut fo vor der Trauung, daß ein Kind aus ſolchem anticipirten Bey⸗ 
fehlaff gegeuget wird, und es ftirbt der Bräutigam noch cher als die Traus 
ung Her Fan; fo haͤlt man das Kind Krafft der Päbftlichen Gefege vor 
unvechtmäßig. Strauch Zxerc, Jufinian, I, ch, 21. Tuomas. ibid, in 
not. Ejusp, note ad Inf. p. 47. Bzsoro in Conf. Tubing. P,V. Conf. 257. 
& P. 6, conf. 297.n, 17. Denn der Beyſchlaff fo vor der peieftelichen 
Trauung gefchiehet, ift wwiederrechtlich , und weil das Kind nicht aus einer 
Geſetz⸗ mäßigen Ehe erzeuget worden; fo Fan es auch nicht ein chelicher 
Leibes⸗Erbe heiffen , zumabl, dadasin Teutfchland übliche Herkommen ers 
fordert , daß dieadelichen Kinder aus einer reinen und rechtmäßigen Che er⸗ 

feyn. In Sachfen weichet man denen Kindern zum beften Durch 
Die Churf, Decif, 49. von diefer gemeldten Verordnung ab. Denndas 


Geſetz⸗ mäßig, fo , Daßauch diefe als rechtmaßige Erbenzu der Eltern Er⸗ 
d EM ſchaff 9— ereignenden Faͤllen zugelaſſen und ſo gar der 
nn. fähig geachtet werden. BERG. Oec, Fur, p. m. 39, Gtirbt 

raͤutigam in unferm abgefesten Fall etwan vor der gefchehenen 
Trauung, fo leidet Das ex fponfalibus publicis erzeugte Kind an feiner 
adelichen Geburth in Sachfen keinen Abbruch , obgleich die Mutter wegen 
ihres übereiligen Vergehens ſtrafffallig iſt. 


5. XL 


Daß einer von adelichen Eltern als adelich gebohren, kan 
ibm weder zum Lobe noch zur Schande angerechnet werden, 
Denn esift Feine willkuͤhrliche menfchliche Pandhmp die er gethan, und ale 
fo cefliret auch die Zurechnung, Gunpımg J, N.89 Gent. c.4 $. 12, und 
25. Pursneorr O, H. & Civ. C.1.$,19. Denn das Gluͤcke von adelis 
chen Eitern gebohren werden, iftein frembdes Gut, und wird durch den 
Willkuͤhr des Glücks ausgetheiletz gebricht es alfo iemanden daran, fo 
San er deßwegen fo wenig gefcholten oder verachtet werden, als wenn er 
einen Schas nicht gefunden bitte, Es bleihet alfo wol bey — 
na 


apſ. 
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Kayf. Gaısa, da erden Pifonem an Kindes ſtatt annahm, unter andern ges 
forochen: Generari &9 nafıi a Principibus fortuitum, nec ultra «ftimatur 
Tacrrus L. I. Hif. €, 16, n. 3. Diefemnach Fan ein gebohrner Edelmann 
feiner adelichen Geburt wegen feine Lob⸗Rede prztendiren; ob man gleich 
nicht wiederrechtlich handelt, wenn man einem folchen Gluͤcks⸗Kinde wegen 
der durch diefe glückliche Geburt erlangte Standes- Rechte und Ken er⸗ 
freulich gratuliret. Die Meynung welche des Roͤmiſche Stadt⸗ Richter 
Helvidius Priſcus davon gehabt, fuͤhret Tacirus L. 4. Hiſt. c. x. an: Do- 
&ores Sapientiæ (i. e, Stoicos) fecutuseft, qui ſola bona, qu&honefta, 
mala tantum, quæ turpia: potentiam, nobilitatem, ceteraque extra 
animum, neque bonis neque malis annumerant. Die Schlüße, ſo aus dieſen 
Satz gantz richtig zu ziehen , will ich andern zu ſolgern uͤberlaſſen. 


Das 
Dritte Hauptſtuͤck, 
rief» Mel. 
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Er Brtef-Adet iſt in den uralten Zeiten get nicht befant geweſen. 
Denn der alte Adel, davon im andern Eapitel des erften Theile 
gehandelt worden, beruhete in der Verwaltung Obrigkeitlicher Eh⸗ 

zen» Yemter ; unferer ietzigen Edelleute ihr Standaber, gründete damahls 

fi) auf die Sreye Geburt „ und da ſich diefe nie inden alten Zeiten edel 
ebrieben noch fehreiben laffen ; fo haben fie auch der a. icht bes 

durfft. Als man aber nach und nach den Anfang machte ausden 

fen Fürften, aus diefen Dergoge und aus denen Frey Herrn Grafen durch 

Kayferliche Diplomata zu verfertigen, fogerieth die Sache beym — 


=usu Si T5 85 Act 41 
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rial- und militair- Stande, der ſich bißhero nur auf feine freye Bes 
bure gegründet, auch dahin, daß ein jedes, der nicht von Geburt aus 
demmilitair-Stande war , fich darzu mußte erklären laſſen. 


5. I. 


Zu welcher Zeit aber ber Brief: Adel aufkommen, das iſt gar nicht 
auszumachen. Doch mag er wolnicht fo neu ſeyn, als wieder Herr Cangz⸗ 
lar von Lunswic in Parad. Fur. publ. $. 21. vorgeben will, daß neml, 
»or 3. oder 400. Jahren Niemand durch einen Adels-Wriefnobili- 
siret worden; oder tie er in der Erläuterung der güldenen Dulle 
T. I, p. 48. verfiechert: Ich finde auch, dB die alte Bayſer Rits 
zer geichlagen, aber keinen AdelssBrief auogetheilet haben, dabero 
ich Demjenigen,, der mir von dem dreyzehenden Sacalo einen Adels⸗ 
Brief aufwelfen Ente feine Arbeit vierfad, bezahlen wollte. Ich 
weiß war nicht, ob dasjenige, was der im 4. Saeculo bekante Kirchen⸗ 
£ehrer Gregor. Nazıanzenus in Orat. 28. T. 1. Oper. p. 480. anführet, 
unfern Hrten von Lunewis entgegen ftehen folte: Quartum mobilisatis 
genus, quod in diplomatibus aut referiptis Principum sonfißit, tum ullo 
loco ac pretio habebo, cum pietam quoque pulchritudinem duxero 
laudandam; Dod) diefes weiß ich gewiß, Daß des Kayſers Friedrichs des Il, 
diploma, welches beym Petr. de Vumis L. VI. epif. 37. p. m. 717. bes 
findiich und aud) beym Seren von Lunzwi in difp. d. dignit, uxoris p. 

excerpirtulefen, des Herrn Cantzlars Mepnung von des diploma- 
aifchen Adels Urfprung giemlich über den Hauffen werffe. Notum facimus, 


heifi eg, quod A.d. N. majeftati nofirz fupplicaverit, ut, cum velit 


imiles RS parens miles non effet, Abi exindelargirilicentiam dignaremur, 
er — noftris conflitutionibus caveatur: quod * feri 


‚mequeant „ qui de genere militum non nafuntur, ipfe tamen de culminis 


noftri licentia decorari valeat eimgulo militari. In dieſem Diplomate 
zechnet es der Kayſer dem Supplicanti als eine befondere Gnade an, daß 
er ihn als einen, deffen Vater gar nicht vom militair--&tande oder der heu⸗ 
tigen Nobieffe geweſen, dennoch) des Kriegs⸗Guͤrtela , und folglic) des mi- 
litair-Standes , ohn welchen er jenen nicht erfangen konnte, woͤrdig erkla⸗ 
zet. Sernerift es Reichs / kundig daß Kapfer Rudolphus a0, :273. auf Er⸗ 
fuchen des Grafens Reinbardi ** — deſſen Gemahlin die —* 
| 3. 
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beid , don welcher man den Ruff ausbrachte , als wenn fie eines Minifte- 
rialis Tochter wäre, zu Hebung diefes Zmweiffels und Ungewißheit durch 
ein diploma in den Adel⸗Stand (verſtehe aber den jeigen hoben Adel,) 
gefeget,, und fie von allen Knechtiſchen Weſen dev Dienft> Leute Cab ommi 
fervitute minißterialium ) befreyet, 7, C. Cranzur diſp. d. S. R.J. Comi- 
tum Aufßregis S. Fs. Lunics Spicıl, Ecclef. P. 3. $. & 548. und end» 
lich wiffen mir auch des Kayfers Rudolphi Standes - chöhum 8+ Brief, 
Kraft deflen era, 1278. des Marggrafens Heinrich des Erleuchtens Ges 
mablin Eliſabeth von Waltig aus dem Minifterial in den Adel- und 
freygebohrnen Stand geſetzet. Da nundiefe 3. —*—* aus dem drey⸗ 
zehenden Seculo verhanden; ſo gebe * bedentken, ob das Vorgeben 
des Herrn bon Lupewics hinlaͤnglichen Grund, wenn er vermeinet, Daß von 
dem 13, Szculo Fein Adels⸗Brief aufgumeifen, 





‚ill. 

Zu der nach und nach fo gemein gewordenen diplomatifchen Nobili- 
sation moͤgen wol verfchiedene Umftände Anlaß gegeben haben. Vors ers 
ſie die Tapfferkeit derjenigen, weiche durch Die Freylaßung in ihre Freyheit 
gekommen, und fich als gemeine Soldaten beym Treffen und anderer Gele⸗ 
denheit fehe mannhafft und tapffer erwieſen. — geſchahe es daß ſie 
viele, die nicht vom militair- Stande ohne befondere Briefe als milites zu⸗ 
tieffen , wie folches das Zeugniß der patrum Dominicanorum in «Annal, 
Colmar, ad an, 1281. dadurch: multos ignobiles factos fuiffe milites , bes 
Eräfftiget. Denn ob gleich die, welche nicht von dem militair- Stande ges 
bohren, im Kriegezu Fuße dienten, fo wurden fiedochnicht unter die Caval- 
lerie genommen, e8 fey denn, daß es wie hier aus.befondern Umſtaͤnden 
oder Gnaden geſchehen. Geſchahe es, fo erlangten fie dadurch die Würde 
des militair-Standes: Man bedencke nur was zu unferer Väter Zeiten 
inden Nieder-Randengefchehen. Als ao. 1633. die Stadt Maftricht von 
den Holändern belagert wurde, und die Officiersund Soldaten die Stadt 
vortrefflich defendirten; fomachte der Koͤnig in Spanien Philippus IV, die 
Officiers zu Rittern: Die Soldaten aber alle zu Adelichen , wie die 
Zeugniße in J. B. Caaystivzı Jurispr. Heroic, P. 27. uns verfiechern. Zum 
andern that die Geiſtlichkeit wol darzu das meiſte, welche vilifimos jer- 

wos ad facros ordines aus politifchen Urfachen, fo Tuomasıus in Spec. 
" Jurispr. judic, c. 8. ꝑ. 96. entdechet, zuließe. Kayſer Ludovicus pius 
gieng von der alten Einrichtung fo ab, daB er dem verächtlichften Bense 

— w 
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wol gar den Weg zu den Biſchoͤfflichen und andern hoͤchſten Kirchen ⸗ Wuͤr⸗ 
den und Ehren» Stellen im Reiche mit Hintanſehzung des jetzigen hohen 
und niedern Adels eröffnete. Denn weil die Layen in den Damahligen 
Zeiten nichts gelernet, ſo wurde den gelehrten Bilchöffen, welche gemeini« 
glich das Amt eines Archi - Cancelarii und Arcbi-capellani oder Canceharli 
verwalteten, die Reichs / und andere öffentliche Aemter an König. und 
Kanferl. Höfen anvertrauet. Waren nun diefe felbft gröftentheils aus dem 
Gtaube empor geftiegen; fo fuchten fie auch ihre Anverwandten von dem 
Foch der Knechtfehafft zu entledigen , und in die Freyheit zu fegen. Da 
muften nun einige ftudieren; einige fich mit denen adelichen Weibs- Bildern 
perehelichen, und zwungen den Adel wol gar, daß er ihre Verwandten ars 
nehmen mufte. Niemand konte ungekraͤnckt leben, u wer fich mit ihnen 
in eine genaue Verwandtſchafft eingelaffen hatte, Sie lachten den alten ' 
Adelaus, verachteten ihn, und füchten folchen herunter zu Drücken ; ihre 
Anvertwandten aber zu erhöhen, wie ſolche elende Verwirrung der Stände 
Tuzsanusd, Gef, Ludovic. Pi c. 20. g0, exedit, SCHILT.P. 74. 79. nach 
der Fänge beflaget. Obnun gleich diefes Baum aus der Knechtſchafft ent 
ronnene Zeug zu dem damahligen Adel nicht konte gerechnet werden: fo mach⸗ 
te es doch eine befondere race derer familiarum quafi ingenuarum aus, und 
weil es groß Vermögen von ihren geiftiichen Anverwandten erlanget, fo 
. wußte es auch feinen angemaflten Stand der Frenheit zu mainteniven; mits 
hin ſehte es fich in die Achtbarkeit und Würde des heutigen Adels entweder 
durch eineverjährte Befisung oder durch die Begnadigung der Hohen, wel⸗ 
che e8 in dem militair - Stand admittirten. Sum dritten brauchte man 
viele Leute vongeringen Stande zur Bekleidung der roichtigften Bedienun 
inder Repl, denn da diefe wegen ihrer erlangten Wiſſenſchafft unentbehrli 
und durch ihre gefchickte Berdienfte zu einen groffen Anſehn gedichen; fo 
fuchten fie als dann eine höhere Standes-Erhebungs und alſo nahm allmaͤh⸗ 
iig die Nobilitatio diplomatica uͤberhand. Wie es denn in der That, zum 
vierdten, nicht wenig darzu half, als man in neuer Zeit bey der Militz 
nicht mehr fo fehr auf dem militairiſchen Urfprung ſahe, fondern vielmehr 
die tapfferftien und geübteften, aud) von Bürgern und aus den Poͤbel zu 
Kriegs-Officiers machte, wodurch es geſchahe, daß diefe eben in ſolcher 
Würde und Achtbarkeit, wie der heutige Edelmann lebten , und mol gar 
zum Theil vor folchenden Rang > Diefe Bermifhung der St 

de ermweckte in den urſpruͤnglich⸗ freygebohrnen und zu. dem alten J 
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litair-Stande gehörigen eine groffe Verbitterung undachteten es vor eine 
blame, daß ihnen Leute von einem Knechtifchen Urſprung gleich geachtet wur⸗ 
den. Bey fo bervandten Umftänden fuchten die alten ingenui einen beſon⸗ 
dern Vorzug in ihrem alten militairiſchen Zuftande, und da fie ſich auf 
diefem wegen ihres Gefchlechtes Alter verlaffen Fonten ;_fo trachteten fie das 
bin, wie fie alle Bürger und neue ingenui , welche fich zur felbigen Zeit 
duch Kauffinannfhafft und Studia, Reichthum oder Anfchn erworben, 
von ihren echten militair - Stande zu unterfcheiden und ſolche von ih» 
ren Gefellfchafften gang abzufondern. Dannenhero ließen fie feinen, wel⸗ 
cher nicht von alten militair - Stande war, in denen Stifftern zu Doms 
Aeren und Domicelaven erwehlen, und wer zum Ritter » Spielen zugts 
laffen werden wollte, mufte feine Ahnen vom militair- Stande zulänglich 
erveifen. Auf dem Beweiß mar allerdings fehrzufehn, damit bey der ftars 
cken Vermiſchung der freys und unfreygebohrnen Gefchlechter fich von denen 
letztern Peine fo leicht unter die erftern eindringen möchten. Demnach blieb 
der von den Vorfahren erlangter militair- Stand eine befondere Würde, 
welche verfchiedene Vorzuͤge bey fich führere: Konte man es nun nicht eigents 
ich erweiſen, daß diefes oderjenes Geſchlecht eines freyen Urſprungs fey ; fo 
mar es nöthig, Daß man fich Durch eine befondere Declarationem dignita- 
tis &5 natalium zu einem freygebohrnen machen ließe; Dahero auch diefer 
Umftand den Brief- Adel fehr befördert. Man hätte die Srey + Dürger, 
welche als Milires vom Lande zu K. Heinrichs Zeiten in die Städte gezo⸗ 
gen, undalfo ingenu« originis waren, C*) Daferne fie fich nicht mit gemei⸗ 
nen Bürger» Famillen vermifchet, gar billid) ohne neue Nobilication vor 
edel pafliren laffen 5 Alleine weil ſich der gröfte Theil durch Miß⸗ 
eyrathen , bürgerliches Gerwerb, AL ithfehafft und Abgaben der Stadts 
eſchwerden bey ihres gleichen verächtlich gemacht , fid) von der alten mili- 
tia verdringen und alfo aus dem militair- oder heutigen Adel⸗Stand in die 
Claſſe der Bürger herabfesen laffen; fo muften fie, mennfie fich wieder hins 
auf ſchwingen wollten, ebenden Weg zu ihrer Standes⸗Erhoͤhung fuchen, 
welchen die von bürgerlichen Stande betreten. Geſetzt auch ‚daß man aus den 
alten Nachrichten mit unumftößlichen Gründen zeigete, Daß die Frey⸗Buͤr⸗ 
ger oder Patriciian ſich eben eines fo freyenlirfprungs als die Land»Edelleute, 
und fie aufs höchfte nur einer rebabilitation, oder reftitution in prifti- 
num ftatum aber nicht einer nobilitation bedürfftig waͤren; ſo ftehet ihnen doch 
un das Land» und Reichs⸗ Derkommen entgegen , welches haben will, - 
e⸗ 
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Diejenigen Patricien-Famillen, die fich nicht beyihren alten Freyheits ⸗/Stan⸗ 
de beſonders, wie unfere echte Edelleute, zuerhalten geſucht, einengrad ges 
ringer, als andere, und alfo nicht fo wol edel, als. bürgerlich feyn folten, 
Nachdem nun eine geoffe Menge. inder Stadt Nuͤrnberg ihren alten mili- 
‚tais- und Adel» Stand aufrecht und untadelhafft erhalten, das iſt, mit 
Kauffmannfchafft nicht beleidiget; fo hat K. Heinrich der VI, und auch Carl 
der V. den. Adel der adelichen Geſchlechter daſelbſt vor unmackelhafft 
und dem Land-Adel in allen gleich, geſprochen, fo ferne diefe noch fer⸗ 
nerhin, wie bißher , der. Kauffmannſchafft ſich euthalten würden, welches 
denndie Raths⸗ fähigen Parricii noch) biß diefe Siunde beobachten. Die 
Worte in Heinrici VI, .diplomate heiffen: modo ut autea, fic £S in po- 
ſterum, mercatura 85 cauponaria abflineant , fuisque annuis reditibus 
contenti vivant, Taoması difp.d, Fur, St, Imp, dand, Civ. 4. 31. 


(*) Siehe was der bochberhbmte Altorfifche Profeffor Zerr Schwarz in feinen Le 
matibus quibusdam Antiquitatum —— von deu Nůrnbergiſchen (Jo wobl 
als anderer Keichs,Städte ) adelichen Geſchlechtern deßwegen vor einem gründlis 
chen Beweiß aus des Wrrexinoi L. I, Anmal, Bornoxis Sächfifcher Chronick, 
und Dırmars Annalibus führe, Sicheauch oben c. . h. 2. y 


S. IV, 


Dieweil —— zu Tage der Brief⸗Adel fo gemein, als etwas 
feyn Ban, fo ift die Frage vor allen Dingen, two nicht fattfam zu- erörtern, 
doch zummenigften anzuführen , wer in unferm TLeutfchland den nies . 
dern Adel ac. verleiben Eönne? Diefe Verleihung des niedern und ho⸗ 
ben Adels ift nad) und nach ein Kayferlich Refervarum worden. Denn 
man hat viele Jahrhundert den Gag mainteniret, daß der Kayfer allein 
fons oınnium nobilitatis fey: fagte doch Prinıus in feiner Lob⸗Rede c. 69. 
ſchon: Cefaris eſt, ut Nobiles & conferver &9 eficiat, Denn die Adelung 
ift allerdings ein Majefters-Necht: und die auswärtigen Majeftzzten würs 
den einem , fofeinen Adel weder mittelbar noch unmittelbar von einer Ma- 
jeſtet empfangen, nimmermehr dafuͤr erkennen, noch ihme die fonftüblichen 
honneurs genuͤßen laſſen. Daß aber in Teutſchland die nobilitatio ein 
Ausflug der Kayferl. Maj. Rechte fey, erhellet ausden Urkunden gar deuts 
lich. der Regiments » Drönung zu Worms d, ao. 1495. fpricht 
Kayfer Friedrich I, beym Müruzr in Sr Tbeatro unter Bayf. Seite 
» 4 
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P. Il, p. 382. Die der Wuͤrde unfer Roͤn. Maj. anbangen , als 
Sürften, Grafen, Freyen Herren odet Edel zu machen oder ander 
Wirde oder Eere zu geben. Und der K. Ferdinandus L feget in feinen 
QAusfchreiben d, ao, ısys. beym Gowvasto P, l. R. Sam. p. 284. dies 
fes ai ausdrücklicher: Rayferl. Maj. werden ficb als ein Pflantzer 
und Ahandbaber des Adels mit allen gebübrlichen Väterlidyen 
Gnaden zu erzeinen wiffen. Man findet auch nicht, daß die Ehurs 
oder Reiche » Fürften fich über die vom Kayfer vorbehaltene Nobilitation 
beſchweret, oder diefelben dieſes Recht an ſich eigenmächtig zu ziehen geſucht, 
ſondern daferne ja einer oder der andere von den Reichs⸗Fuͤrſten ſolches zu 
üben begehret, fo hat er fih von: Kayſerl. Hof deßwegen ein Privilegium 
ausgebracht. Es wuͤrde auch das Recht zu nobilitiren unfern Fürften eben 
nicht fo vielgenuget haben. Denn es waͤre der Adel dadurch in den Teuts 
fchen andern fo gemein worden, Daß die Verachtung gar balde fich würde 
eingefunden haben: Es iſt auch überdieß garleicht zuvermuthen , daß ein je 
der, der von neuen den Adel⸗Stand ambiret, ſich am liebften zum Kauf. 
Hofe zu wenden und bon ſolchen die Nobilitation zu ſuchen refolvirt haben 
würde, Denn dadurch waͤre er verficchert gemefen, Daß der ihme verliches 
ne neue Ehren-Standim gangen Reich eine durchgaͤngige Achtbarkfeit und 
Gültigkeit erlangte , und er auch hinlaͤnglichen Schuß findete, Daferne fich 
jemand weigerte ihme die gewöhnliche honneurs zu erzeigen, oder untcrftüns 
defeinen&tand zu kraͤncken. Mit der Zeit hates gardas Anſehn gewon⸗ 
nen, als wenn fehone vorlängft ſtillſchweigende Verträge errichtet, vermös 
ge welchen Kayf. Mai. in einen ungeftörten Befig gekommen , den niedern 
Adel in einer gank unumſchraͤnckten Weiſe in gangen Römifchen Reiche zu 
verleihen. Man ſehe nur in die mit Kayf. Maj. Carinden VI, errichtete 
Capitulution , allwo art. 22 der Kayf. verfprechen muß: Die Expedition 
des Dip’omatis über die Nobilitation und anderer Standes» Erhös 
bung , foll bey keiner andern als Reichs⸗Cantzley, wie ſolches vor 
Alters berfommen , auch unferer und des Reichs⸗hoheit gemäß iſt, 
geſchehen: Wie dann Re.fft dieſes diejenigen Diplomata. ſo bey eis 
ner andern,alsder Reichs» Cannley unter Rayferl. Titulund!Tabmen 
expedirtwerden, biermitnell und — ſeyn. Geben denn nicht hier die 
Chur⸗ Fuͤrſten im Nahmen des Reiche zu, Daß dem Kayſer die Nobilita- 
tion von Reichs» wegen, als ein beſonders und altes Reſervatum zus 
ändig, deſſen Ausübung nad) dem alten Herkommen in der F 
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Cantzley zu vollziehen? Einige Cti find fo freygebig daß fie das Jus no- 
bilitandi auch denen Ehur-Fürften, als Churs Sürften , wie Herr Prof, 
ZSCHACWITZ in uoris ad ExXam, Jur, publ. p. 117. andere aber auch denen 
Beichs- Sürften, nicht aber denen Reichs⸗Grafen und Frey⸗ Deren wie 
Coccejus in Prud. J. Publ. c, 23. $. 17. und J. F. 'TROPPANEGER d, Potefl, 
Ele. 8 Princ, Imp. cire. jus Nobil, fubditis ſuis conferendi. Lipf. 1707. 
einräumen und zufprechen. Allein fiehe was Maurırıns in Not, ad Cap. 
Leopold. art. 44. P. 883. lange zum Voraus auf ZscHacwıTzens und der 
Grunds gelehrteDeymarifche Hof ⸗ Rath Kerr LAnGsur auf des Herrn 
Coccen Meinung in. Animadv, ad 9. Feud, p. 98. und ad J. Publ, adc. 
23. $. 17. mit unwiedertreiblichen Gründen geantwortet. Uber dieß gehen 
uns aud) die Exempelab, daß fich ein Reichs» Stand, als ein Reichs⸗ 
Stand, nur angemaffet , Edelleute zumachen , und alfo Ich» 
ret die Erfahrung, daß die Meichs » Fürften dieſes ihnen von des 
nen Do&toribus beygelegte Hecht zu üben Bedencken tragen , morzu fie ſich 
vielleicht wegen des ihnen entgegen ftehenden Herkommens verbunden geach⸗ 
tet, und nochachten werden. Wäre es, wieeinige behaupten, ein denen 
Keichs » Fürften zuftehendes Recht, warum waͤren denn einige von den 
Reichs: Fürften mit folchem privilegıret worden? Mas ich zu thun befugt, 
darzu brauche ich Feinen Frehheits⸗Brief auszuwircken. Nun aber haben 
die Bra + Sertzoge von Befterreich vom Kayf. Carln V. das Privile- 
ium , nicht allein den Adel, fondern audy den Orafen- und Herren, 
tand zu verleihen. Lim. 9. P. L. 5.c.2. n. 21. und lauffen die Wor⸗ 
te des Privilegii ſo: auch dieſe ihre Erben und Nachkommen in allen 
ihren Landen, Herrſchafften und Gebieten — Grafen, Frey⸗ 
deren, Ritter, Rnechte, auch duͤchſam und verdiente von neuen 
Edel zu machen ıc. Es gefchiehet auch in der Jofepb. Capit. art, 43, 
deftvegen Verfügung, daß die unter dem Ertz⸗ Hertzoglichen Tirul 
ausgefertigte Diplomata ohne Wiederrede bey der Reiches und an⸗ 
dern Langleyen im Reiche folten angenoınmen werden. Dod) dies 
fer Pundt ift in der Carolinifchen nicht zu finden Chur» Pfalsz ift eben 
tie Defterteich in dieſem Stücke in feinem Lande privilegirt, daß er nicht 
nur tüchtige Perfonen in dem Adel Stand erheben, fondern fie auch 
gar baronifiien und — konnen. Freuer in aot. ad P. de 
Andlo L. 11. C. 1. Die Reichs⸗Verweſer als Chur ⸗Sachſen und 


Dfals find auch berechtiget zur — den Adel⸗Stand, ol, 
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der Kayſer felbft zu ertheilen. Chur-Sachfen hat es bereits 1657. gefhan. 
BicHhmann, Exerc, Exot. V.c,5. Siehe des Hoch⸗Freyherrl. Reiches 
Hoſ⸗Baths von WernaeRs difp, Il. qua‘ Fur, Vicar. S. R. J. inaur, 
Bulla non exprefja vindicat $. 36. Wie denn auch der Kayferl, Hof 
nicht das mindefte darwider geredet, Daß beym letzten Interregno die bey⸗ 
den Reichs» Vicarii an verſchledene meritirte Perfonen , fo mol Die gräfflis 
che als freyhertliche Würde gnädigft ausgetheilet, Struv, Synt. J. P. c. 
XI. 8. 38, fondern vielmehr die gelchehenen Standes ⸗ Erhebungen beſtaͤt⸗ 
tiget und vor genehm geachtet, vermöge der Wahl Carfrurarion art, 3. 
$. wir follen ie. Denn e8 ſtehen denen Reichs / Verweſern un ae des 
Vicariats alle Kayſerliche Regierungs⸗Rechte zu, welche ein Kayſer ſelbſt 
hat, ſo ferne fie nicht durch die Kriegs / Geſetze z. E. «4. B. T. Fdet 
das Reiches Herkommen ihnen eingefehräncket und benommen find: Denn 
die guůldene Bulle feßet nur ein und Das andere Erempels- weife, und auf 
dieſen letztern Fuß haben fich die zweyen Durchlauchtigften Reichs, Vicarien 
fonderlih, im Jahr 1711. beym damabhligen Interregno —— 
und werden ſich auch dabey nachdrdcklich zu erhalten fuchen. er Roͤ⸗ 
mifhe Boͤnig, als Rom. König, genüffer auch nicht das Recht zu 
adeln Denn fein Haupt⸗ Recht berubet nur in der gewiſſen Folge im Mes 
aiment bey dem ſich ereignenden Fall der Thron⸗Erledigung und in der hoͤch⸗ 
fen Achtbarkeit im Reiche nach dem Kayfer: Keine eigentliche Regierunges 
echte ftehen ihm als Kömifchen König zur Zeit eines Kayfers zu; es waͤ⸗ 
ve denn daß der Kayfer zur Megierung vollig untüchtig oder ihme etwan in 
Abweſenheit einen Theil feiner Gerechtfame, auftrüge, und alfo derſelben 
Ausübung ihm überließe; oder z. E. die gefchehene Standes + Erhöhung 
guffpreche. Denn alles was der Roͤmiſche König beym Leben und vigeur 
des Kanfersthut, gefchiehet im Nahmen des Kayfers und in deffen befches 
henen Auftrags. Und alſo ift zu erklären was MaAurrtnus in diſp. d. Nobi- 
lit. German. $. 8. p. 293. aus dem Meiche- Tags + Abfchiede d. a, 1548, 
und aus denen Capitwlationibus anführet , aber nicht entfcheidet. Dess 
gleichen Fan auch die Rayferin kein bürgerlich Frauen - Zimmer im Adels 
Stand oder höhere Gefchlechts- TBürde fegen. Geſchiehet folches in des 
Rapyfers Ylabmen und in der Reichs⸗Cantzley; ſo hat die Erhöhung ihre 
ganke Kraft und Gültigkeit vom Kayferz mithin bleibet der Kayferin’ 

nichts als etwan eine blofje Recommendation suftändig und eigenbehörig. 
Einige ſuchen zwar zu behaupten, Daß der Chur» Surjt zu Sniper als: 
arg⸗ 






Marggraf der Laußnitʒ das Rechte hätte den Adel-Stand zu conferi- 
ven, und vermeinet STRAUCHTUS in- Inf, Jur. Publ, L. k c, 23, $e 1. E 
fueildie Könige von Böhmen das Rechi zu nobilitiven nicht allein in Boͤh⸗ 
men. Gisrers, Geſchichte von Böhmen C. XI. th 2. p. 100, füns 
dern auch in denen dahin gehörigen Ländern als Maͤhren / Laufnis und 
Schlefien geübet. Lim. P. J. L. 6, C, In; 32. und nun die Lauß⸗ 
nis davon an das Hauß Sachfen Albertinifcher Linie gekommen, eben 
diefes Recht auch in der Ober⸗ Laußitz dem Chur Sürften und, in der 
Llieder,Laufnig dem Herzog von —— zuftünde „indem alle 
Landes Hoheit des Maragraffthums ohne Auszug X 
Chur Hauß übertragen worden. Wen aberdiefes deſſen exercitii fich nicht 
bedienet, fo muß es auch nicht dafür gehalten haben, daß mit Berrauffung 
der Rande diefes der Cron B menanhängiges Necht zugleich mitübertrage 
fen. Wolte das Chur⸗Hauß Sachſen auf diefem ehugniß beftehen; ſo 
würde von ihme porallen Dingen zuerweifenfeyn, daß dieſenigen Marg⸗ 
grafen, die nicht zugleich Boͤnige in Boͤhmen geweſen, des Juris 
hohilit.ndi fich bediener hätten. Ware diefes erwieſen, fo bliebe noch 
übrig zu erörtern, ob Der Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen, der die Jura fublimia 
territorii auch in der Nieder⸗ Laußitz zu exereiren hat. Jus nobilitandi ſei⸗ 
nem Heren Vetter einzuſtehen verbunden ? Hier muůſſen wir noch anfı 
ten, daß Kapſerl. Mai. Leopoldus im diplomate , welches er uͤber die 
Standes⸗Erhoͤhung des uralten frey / adelichen RirtersBefchlechts 
dererer Frey⸗HAerrn von WIGELZEIMD so, 1680. auefiellet, 
denen genannten Frey Herrn von WICELHZEIM auch das JusNo- 
bulitandi mit diefem allergnädigften terminis ereheiler : ten Grin Tr 
„Und zu mehrer Erzeigung unferer Kanferlichen Gnade, geben heit, 
pielgemeldten Johann Lucas und Stanz Adolph Dierrich von Je „ 
BELAEIMD , feinen ehelichen Manns Leibe, Erben derfelben Erbens »> 
Erben und Nachkommen, Macht und Gewalt, daß fie diejenigen ‚Dass „ 
rien, fd sdelicher Guͤtter, Sitten, Tugend und Vernunffthalber 
darzu tauglich / würdig und vermönlich feynd, und diefelben-ihres 
ebrlibden Herkommens Wobtverbaltens gute Gezeugniß haben, » 
fat ihren ehrlichen Leibs-Erben und derfelben Erbes Erben Manns⸗ und » 
Weibs Berfonen inden Standund Grad des Adels Unferer und des Heil. »» 
Deich» , auch unferer Erb-Königreiche, Sürftenthum und Landerecht Edels 
03 » 
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„gebohrnen Rittermaͤßigen Lehns⸗ und Thurniers ⸗· Genoß⸗ Leuten , erheben, 
Darzu er ke undfieder Scharr Gemeinſchafft und Ge⸗ 
ſellſchafft —* und vergleichen die auch mit adelichen Kleinoden 
und Wappen mit Schild und offnen Turniers - Helmen verſehen mögen, 
aiſo daß dieſelbe Perſonen, fo obgemeldte Frey⸗Herrn von Ingelheimb und 
„„ fein Frantz Adolph Dietrichs eheliche männliche Leibes ⸗ Erben und derfelben 
„Erbes Erben nobilitiven und adeln,auch ihre cheliche Leibes Erben,und ders 
" felben Erbens Erben Manns-und WWeibs-Perfonen für und. für ewiglich 
„, techtgebohene Lehens- Turniers⸗ Genoß⸗ und Nittermäßige Edelleute ſeyn, 
> geheiffen und von männiglich in allen und jeglichen Handeln, Geſchaͤfften 
„ und Sachen, geiſt / und weltlichen alfo gehalten, geehrt, genennet , und 
 gefehrieben werden, auch datzu alle und jegliche Eht, Wuͤcde und Gnade, 
„ Vortheil, Recht, Gerechtigkeit, alt Derkommen und gute Gewohnheit has 
„ben, mit Beneficien auf Dohm⸗ Stifftern hohe und niedre Aemter und 
„gehn Geift- und Weltlich anzunehmen, zu. empfangen , zu haben und zu tra⸗ 
„.gen mit andern unferen und Des Heil, Reichs rechtgebohrnen Lehns ⸗Tur- 
Miers⸗Genoß⸗ und Nittermäßigen Edelleuten in alle und jegliche Turnier zu 
„teiten, zu tuͤrniten mitihnen eben und allander Gericht und Necht zu bes 
„figen, Wetheitzu ſchoͤpffen und Recht zufprechen, auch der, und aller ande 
„ter adelichen Sachen, Handlungen und Gefchäfften,inners und aufferhalb 
„ Serichtstheilhafftig, würdig, empfänglich, darzutauglich, ſchicklich und gut 
fehn und fich des alles anallen Orten und Enden gebrauchen follen und moͤ⸗ 
„gen, als andre unfer und des Heil. Reichs vechtgebohrne Lehns⸗ Turniers, 
„ Senoß-tund Rittermäßige Edelleute ſolches alles haben , fich deſſen gebraus 
„ hen und genieflen , von er und Gewohnheit, von allermänniglich uns 
„gehindert; Doch follen die erſonen, fo alfo, wie vorftehet, durch er⸗ 
„nandte Frey⸗ Deren von Angelheimb oder fein Frank Adolph Dietrichs 
„Nachkommen in den Stand und Graddes Adels erhebet werden, ſich 
„aller bürgerlichen Handthierung bandwercklichen Gewerbe und 
„keiner Rauffmannichafft, famt andern unadelichen Sachen und 
Thaten bey Verliebrung derer foichen Perfonen ertheilten Rayferl, 
&Bnaden und Conceflionen gänglic) enthalten. Dieſes gantze Kayf. Di- 

et in Seren von Lupoırrs Cafalogo Privileg. S. R. J. Eledor. 


loma fte 
E rincip, Statuum de Non. appeBando d. ao. 1719, in 410, alwo Das aeges 
pene Axcerptum p, 157, zu leſen. $.V, Der 
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Der Kayſer uͤbet das Jus nobilitandi entweder unmittelbaht, oder 
durch dieComites Palatinos. Doch ſcheinet es als wenn die von den Hof 
pᷣfais⸗Grafen geſchehene Adelung von ſehr ſchlechter Wirckung wäre. 
Denn WEINGARTEN ſtellet in Codice Ferd. — Jofepb. Carolino p.656. 
eine pragmaticam d, ao, 1706. vom Kayſer Jofepho auf, welche, nach⸗ 
dern der Stadt Procurator Hubelec fich des von einem Comite Palatino ei 
lanaten Pradicats von Ehrenberg Straffmäßig angemaffet hatte, diefen 
Befehl in fich faßte: As ergebt unfer gnädigiter Sefebl hiermit, daß 
ihr unfern Rönigl, Procuratorn fcharf einbindet, damit er hinfuͤhro 
ein wachfamers Auge , als es bißber geſchehen, auf unfere Stans 
dess und LandessInnwobner ſo fich der, es fey a Comitibus Palatinis 
(derer Concefliones in unfern Königreich Böhmen ohnedem von Feinen 
“ Keäfften feyn ,) oder fonft won anderwärts ber, ohn Unſern gnädigs 
ſten Vorwifjen oder Benehmbaltung erlangten Predicaten und 
Standes prerogativen gebraucht haben :c, Kin faft dergleichen wie⸗ 
der einenvoneinem Comite Palatino ertheilten Adels Brief abgefaßtes Re- 
kript. d: ao. 1708. findet fi) auch in des WeinGaRtens Codic, p. 662, 

“ mit diefen Kxpreſſionibus: im übrigen laffen wir es bey dem, daß die No- 

* bilitationes und andere Privilegia, welche von denen Comitibus Pala- 

- > nis ertbeiler , und ausgefertiget werden, für nul und nichtig gehalten 
“ werden follen, gnädigft bevenden. Haben nun die im Königreich Boͤh⸗ 
men von Rayferl. Hof-Pfalg-Brafen gemachte Edelleute, iD einen ges 
"ringen Nusen von ihrer auf diefe Art erlangten Wuͤrde fich zugetröften; fo 
“ wird gewiß an andern Dertern von felbiger noch vielwenigen zu hoffen 


fichen. | 
$. VI, 


Noch eine wichtige Frage iſt hier zu entfcheiden: Ob neml. ein Lam 
des⸗Fuͤrſt feinen Landfaßen, die fich adeln laffen wollen oder fich bes 
Freits adeln haben laffen, gewiſſe Erforderniße worfchreiben Eönne, 
vor derer Beobachtung fie fich der neuen Standes» Erhöhung in 
den Territoriis nicht zu etfreuen haben ? Welche Frage mir mit ja zu 
beanttworten feheinet. - Es lehret zwar die Erfahrung daB ein Teutſcher 

Feibsr Stand nicht keichtlich wegen Verleihung der adelichen Wuͤrde 
| | 2 
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an feine Landfaffen oder Untertanen was einwende. Doc) wenn ein Lands⸗ 
Herr erkennete, Daß verfchiedene von feinen Unterthanen, welche aus unzeis 
tiger Ehrſucht ohne erhebliche Urfache die Erhöhung in dem Adel-und Frey⸗ 
Üherrlichen Stand beym Kayſerl. Hof geſucht und erfähliechen , fich Damit 
-nurdem ruin ihres Bermögen exponirten , gder wol gar vieles Unheil und 
-Steeitigfeit dadurch im State verurfachten ; foift es einem LandersFürften 
garticht zuoerüblen , wenn er deßwegen beym Kayſerl. Hofe ſeine Vorſtel⸗ 
ung thut, und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ſeinen Unterthanen qufer⸗ 
eon/ Daß fie vor allen Dingen beym ihm, als dem Lande» Herin, das 
Worhaben rechtfertigen , oder in deſſen Ermangelung die unreife Ehrfucht 
ſch vergehen laſſen folten. Dadurch handelt der Landes-Herr gar nid) wi⸗ 
"Der die, dem Kapfer zuftchende, Oerechtfame , vielweniger Fan es der Kays 
ferl. Hof als einen Ringrief in feine Reiervar - Rechte anfehen. Denn 
'Rayferl. Maj. Carl VI. verſpricht in Capit. art. 22, fo foll auch des 
einsoder andern unter Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen des 
“Reichs gefeffenen und. begücerten dergleichen böber Standes / Er⸗ 
bebung dem juri territoriali nicht nachtheilig eyn — — wie 
dann auch ‚wo eins oder anderer Stand erweißlich darthun wuͤr⸗ 
de daß er gegen ſolches biß daber gravire, und an feinen Gerecht⸗ 
“Samen durch neue Standes + Erhoͤhungen beeintraͤchtiget worden, 
derfelbe mit feinen babenden Befchwerden, genüglich gehoͤret, und 
das unbillicy vorgegangene geändert und abgeſtellet werden ſolle. 
"Aus diefer Stelle nun iftklar, daß die Standes, Erhebung denen Gerechtſa⸗ 
meneines Landes » Deren nichts prajudiciren Fan, nochfoll; Derotegen 
-thutein Bande Fürft nicht unrecht, wenn er feinen Unterthanen gewiſſe Re- 
"quifita orfehreibet, nach derer Beobachtung fie fich erftlich Der Kavſerl. Adele» 
Berleihungen zu erfreuen haben follen. Lebet einer in eines Deren Lande, 
fo muß er auch deffen Landes-Gefege in Obacht ziehen und fein Thun dar⸗ 
nach einrichten. C. TroMmasıı difp. d, injuſta oppofitione jurium Majefati« 
"sorum fuperioritatis territorialis {5 Refervat. Imperatoriorum $. ıx. Kuı= 
pısrus ad „Monzomb, P. II. c.5. $.27. P. 183. erinnert fich: Serenifli- 
mum Brandenb. Bledorem in Recefu Provinciali Pomeranie couſtituiſſe, 
quod ab Imperatore nobilitatus, beic pro tali baberi non debeat , ante- 
quam fe coram- Bleore fiterit, G caufas mutati Batus expofuerit; quo 
nec Imperatori jus fuum, puto, dimirwitur , nec nobilitatis privi- 
legia in univerfum huic densgantur , fed illorum ſaltem, quz a terri- 
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torio przfenti dependent, aftualis ufurpatio ad certam conditionene 
utilitatı publicz innixam, fufpenfa effe cenfetur. Der von Kurrıo er 
wehnte Rand» Tags:Recefl, welchen Chur⸗F. Xtiedr. Wilhelm als Ser» 
130g in Pommern mit der Sinter-Pommer ifchen erg N e dig 
Julij 1654. errichtet , ſtehet in Lunios Col, v. d. Landfäß. Kitterfch. 
in Teutfchland. P. IL, p. 228. und ift die hieher gehörige Stelle diefe : 
Wegen der expraticirten LTeuen Adels-driefe haben wir zwar der 
Aöın. Rayferl, Mai. Beine Zabl und Maaß zu fegen, bebalten 
uns aber dabey bevor, obund wie weit wir ſothane Petfonen wels 
che den Adel nicht meritiven, undihn nur durch Geld erlanger, der 
adelichen Privilegien in unfern Landen genuͤßen laffen wollen, wie 
dann ohne diß Beiner folcher adelichen Privilegien und Ticul in unferu Lan⸗ 
den fich gebrauchen foll, er babe ſich denn bey uns angegeben, die Ur⸗ 
ſachen, warum er fich mobilitiven lafjen , exponiret, und allo feine 
Perfon bey uns debite legitimiret. esgleichen bat der König in 
Schweden auch in den Pommeriichen gethan, ohne Kayf. Maj. das 
mit zunahe zutreten, fondern nur feine Unterthanen von dem Mißbrauch 
der Nobilitation, weiche viele in Landes» und ihrem eigenen Nachtheil 
gefuchet, abzuhalten. Es erkläret ſich felbiger in dem Dommetifchen 
Land⸗Tags Rec. d. 2.1654. $. von auspralicirung Ritter und Adelss 
Briefe, Blchergeftalt: Rönten bierinnen Rayſ. j. kein Ziel oder 
Maße fegen, bebielten ſich aber vor, folchen Perfonen, die den 
Adel nicht meritirten, folches genüßen zu Laffen, wie der Herr Hof. 
von Goeser in difp, d. Ftatu Nobilit. Germ. $. 5. lit. b, berichtet, wo⸗ 
ferne nicht hier, der von Chur + Brandenburg mit dem Pommerifchen 
Ständen errichtete Land-Tags-Recef etwanvermifchet wird. Doch fan 
es auch feyn, Daß Schmwedenund Brandenburg ein jeder in feinem unters 
würffigen Landen, eine gleichförmige Verordnung zugleicher Zeit getrofs 
fen und veftgefteller. Sonſten meldet auch BRumnemannin Exam. J. Publ, 
L. Il. c.2. qu. 8.n, 4. daß im Brandenburgifchen ein zu Wien geadelter 
dafür nicht anders erfennet würde , es fey denn, daß er zuvor die Urfadyen 
feinee Standes» Erhebung am Berlinifchen Hofe angezeiget und Confens 
darzu ausgebrachthabe. Mantwundere jichnicht, warum die Reichs⸗ Fürs 
ften zum Theil in dieſem Stücke ein wachſames Auge haben und ihren Unters 
thanen hierinnen Gefege vorfehreiben ; Haben doch ſelbſt Kayf. Maj. Leo- 
Poltan, di Brig 890 2S0mmen «1703, Dın27, Deo, niiriinn DaB, 
: p wenn, 





wenn, nachdeme wegen der Standes» Erhöhung die gewöhnlichen Intima- 
tiones von der Boͤhmiſchen Hof⸗ Cantzley nr die neu nobilitirtendie 
fchuldige Nichtigkeit bey der Koͤnigl. Land» Tafel zu thun unterlaffen wuͤr⸗ 
den — binführobin, die in dergleichen Fällen an die Boͤhmiſche 
Hof⸗ Cantzley ergangene Intimations-Refcripta derer Nobilirations- Di- 
plomatum nicht ebender in dena Lande publiciver werden ſolten, biß 
bey der Hof⸗Cantzley Die Impetranten gnugſam dociven wuͤrden, daß 
bey der Rönigl. Land Taffel fie fo wol des Intimations- Referipti als 
Diplomatis veegen die erforderte Richtigkeit wircklich gepflogen ha⸗ 
ben. Weincart. Cod, Ferd, Carol, p. 644. und Kayf. Jofephus haben 
als König in Böhmen a. 1708. diefe Verordnung errichtet: daß diejenis 
gren, fo von der Kayſerl. Reichs⸗Cantzley einigen Stand oder pradicat ers 
torben, fich deffeiben zwar in frembden Ländern gebrauchen moͤ⸗ 

en, indem Erb-Rönigreich Böhmen und deffen incorporirten Läns 

ern aber, ebe und bevor felbre hierüber auch die Intimariones durch 
die Rönigl, Boͤhmiſche Hof⸗ Cantzley erlangen, ſich davon alfo ges 
wiß enthalten follen , als wie im wiedrigen Fall felbige zu ausge« 
meſſener Straffe foHen gesogen werden. \WWEINGART. Cod, eit. p. 
654. Sonſten mögen dieintimationes durch die Boͤhmiſche Hof- Can 
ley derer in der Reichs ⸗Cantzley gefchehenen nobilitation nicht zulänglich 
geweſen ſeyn. Dennesheiftindem Diplom, Ferdinandi ll. daß ſich Feis 
ner von Adel ausgeben foll, maſſen dergleichen dignitzt und Winden 
von uns als regierenden König zu Böhmen herrühren, und derfelben confe- 
sirung und Austheilung alleine uns vorbehalten, wir uns auch nochmahls 
Krafft diefes diefelben vorbehalten, und darneben conftituiret haben wollen, 
daß die Nobiltation und Adelung nicht daher zunebmen, daß wir vor 
diefen einen von dem Nitter-Stand angenommen, fondern zuförderft eine 
Nobilitation von uns aus unferer Roͤnigl. Boͤhmiſchen Hof» Kann» 
ley erlangen muß. ich. des Herrn Hof, Guarer Pragm, Bes 
ſchiddte von der Cron⸗Boͤhmen c. 29. th. 18.p. 709. Vorietzo aber 
find die in der Reichs» Eansley gefchehene Nobilitariones in Böhmen und 
deſſen incorporirten Ländern alsdenn auch gültig, wenn nur die Impetran- 
ten die Intimariones durch die Boͤhmiſche Hof Cangley erlangen. Diefe 
muß die aus der Reichs⸗Cantzley an fie gefchehene Intimation der Standes 
Erhoͤhung ohn allen Entgeld oder Abforderung eineeneuen Tare oder Cantz⸗ 
ley Jurium, permöge der legtern Wahl Capitul, art; 22, nicht allein ve 
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nehmen, fondern auch, wenn fich der Impetrante meldet und gebührlich fus 
chet die fernere Intimation an die Böhmifche Unter- Collegia thun- Die 
weil nun der Rayf, Jofepb glorwürdigften Andenckens, als Koͤnig von 
Böhmen , die obangezogene Verordnung d. a. 1708. felbften gar loͤblich 
getroffen, daß dieinder Kayf. Reichs⸗Cantzley erworbene Standes: Erbes 
bung in der Böhmifehen Hof⸗Cantzley zu intimiren ſey: fo werden meinem 
Beduͤncken nach Chur⸗Fuͤrſtl Durchlauchtigkeit zu Sachſen, als 
WMarggraf in Laußnis, nicht wiederrechtlich handeln, wenn fie denen 
vom Kayferl, Hofe neusnobilitirten Laußnigernauferlegen , daß folche die 
Intimationss der erlangten Nobilitation oder Baronifirung dor denen in 
Woerggrafftbumbefindlichen böchften Berichten ſuchen und erlangen 
müßten, ehe und bevor fie jich der Standes-Erhöhung zu erfreuen hätten, 
Wil einer in Sachfen als einneu»nobilirter die gewöhnliche Adels-Mechte, 
wie andere genuͤßen; ſo iſt es nöthig,daß er feinen Adels Briefbeym geheimbs 
ten Raths⸗ Collegio in Dreßden infinuire und bedürfenden Falls anhalte; 
daf die Intimation an die andern Ehur-und Fürftl. Collegia oder auch an 
die Univerhitzten, Stadt-Räthe,rc. gnaͤdigſt gefchehenmöge; Unterbleibet 
diefes , fo wird er nicht als ein Edelmanne regardiret. 3. E. Ein gewiſſer 
Nobilis S. R. J. und Comes Palat, Cæſar. D. M. E, E, ftarb neulicher 
Zeit in eeipiig welcher in feinen Leben verfanget,manfolteihn mit den Cere- 
monien und Ehren,mie einen Edelmannzur Erden beftatten. Die Academie 
fand bey denen ihr bekannten Umftänden Anftand,das Berlangen des Vers 
ftorbenen gefchehen zu laſſen; berichtete Die Sache nach Dofe und bath ſich 
Verhaltungs⸗Befehl aus. Der Dofreferibirte weil er fein Adels-Diploma 
weder gehörigen Orts infinuiret/ noch um einige Intimation andie Acade- 
mie angehalten, fo follte man ihn als einen Profefforem und Dodtorem 
Medicine academifchen Gebrauch nach begraben, 


$. VII. 


Indem der Adel-Stand vor den gemeinen Bürgerlichen den Vorzug 
ſuchet, fopflegen diejenigen fo den Adel verleihen, fehr forgfältig darauf zu 
fehen , daß Leute, welcheeinemoder dem andern verächtlichen Dors 
wurff oder der Dienftpflichtigkeit exponivet, zu folcher Würdeniche 
—* ‚ fondernfolange, als: dieſe Verhinderung dauret, davon gaͤntz⸗ 
ich, ausgeſchloſſen werden, Denn a Y% wuͤrde ein jeder erbarer Dünger 
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ben fich anftehen, fo eine verächtliche Ereatus davor anzufehen , worzu mars 
fie doch gemachet. Dannenhero verdienet die Verordnung im Königreich 
Böhmen und Mähren alles Lob, daß bey vorfeyender Adelung einer 
bürgerlichen Perfon , diefe vor allen Dingen erweifen muß, daß fie von 
ebrlichen Eltern bif in das dritte Glied herkommen und ehrlich 
gebohten fey. Wie fie denn auch, wenn fie beym Ritter» Stand ihre 
Seflion und Stelle haben will, nebft dem Adels-drief zugleich die ehr» 
liche Geburt darzuthun. Luniss Coll. v. Landf. Rittesfch. P. 1. 49. 
Derjenige, welcher von einem Böhmifchen König news gendelt worden, 
muß inden Ritter-Stand aufgenommen werden, wenn er ſich beym Ritters 
Stand meldet , und nebft andern erforderten Qualitzten darthut, daß er 
bis ins dritte Blied von ehrlichen Eltern gebohren worden. Gıa- 
rers Geſchichte von der Lron Böhmen 1, c. p. 710, Die hHochge⸗ 
bobrnen Srey + Kern von "WIGELIETMBS, welchen Kayfer 
Leopold das Fus nobilitandi verliehen, Fönnen auch Feinen, der nicht 
wegen feines ehrlichen Serkommens und Wohlverhaltens aure 
Zeugniß bar, im Stand und Grad des Adels erheben. Gieh. S.4. Wer 
in Böhmen und Mähren Dienft- pflichtig iſt, erlanget die gefuchte Nobi- 
litation nicht eher,.alsbißer von feiner ordentlichen Obrigkeit einen Schein 
fürgebracht , daß er feiner Dienftbarkeit erlaffen. Bringet er mit vers 
ſchwiegener Wahrheit einen Adels⸗Brief aus, fo fol er deſſelben nicht ges 
nüßen , nod) dadurch von feiner Erb: Herrfchafft loß und ledig gemacht ſehn, 
fondern noch darzu mit gebührender Straffe angefehn werden. Luxics 
Col, v. 2, Ritterf, P. L p. 43. und 73. 


$. VIE, 


Wird einer wegen feiner meriten von Kayferl. Mai. in dem Adels 
Stand allergnädigkt erhöhet, fo muß die expedition des Diplomatis über 
demſelben, twelches unter den Nahmen eines Römifchen Königs oder Kay⸗ 
fers ertheilet wird , bey Feiner andern, als der Reichs⸗Cantzley, mie folches 
von Alters herkommen, auch des Kayfers und des Preichs- Hoheit gemäß 
iſt, gefibehen. Wie dann vermöge der Capitul, Caroli VI. alle Diploma- 
ta, fobey einer andern als der Reichs · Cantziey unter Kayſerl. Titul und 
Nahmen Zeit waͤhrender Kayferl. Regierung expediret werden, mul und 
nichtig feyn, unddie Impetranten ehe und bevor fie aus der at 
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(ey gegen gebührende Tay » Erlegung confirmiret, und legitimiret, dafür 
im Neiche nicht geachtet, noch ihnen das Pradicat oder Titul’gegeben wer» 
den fol, Capital, Carol, VI. art. 22.5. Sollen und wollen, 


6. 1X, 


Damit diejenigen ‚ welche den Zar der Rayferl, Reichs⸗Cantzley 
wicht wiſſen und Doch mol etwan eine Begierde heimlich in fich hegen ihren 
Stand in ein höhers Anfehn zu ſetzen, einige achricht von folchen haben 

5. 


möchten; fo wollen wir aus dererneuetten Thur⸗Mayngiſchen Reich 
Hof s Cantzley » Tarp Ördnungven 6, Fan, 1659, ein Pleinexcerptum 


mittheilen: x 


Eine Nobilitation , und zwar nur ein Helm in communi forma 
230, fl. Yice-Tanglern 36. fl. Secretario 18. fl. Cangley» Jura 40. fl. 
Eine neue Nobilitation mit zwey ⸗Helmen, oder fozu einer alten Nobilita- 
tion, diefonft nur einen Helm hat, noch einer per unionem, oder durch neue 
Bervilligung koͤmmt, wird obbefagter Tay vermehret mit 100. fl. Yice- 
&anglern 18, Secretario 9, CanzleysJura 21, 

Pro Nota — 

Kommt zu ſolcher Nobilitation von unten fpecificirten Privilegiem 
eines, oder a darzu, fo wird Die bey demfelben ausgefeßte Tax und Ju- 
ra , auch) nad) Proportion darzu gefehlagen und vermehret, maffen denn 
ſolche Privilegia und Freyheiten in den Relationen [pecifcive „ und in Rech⸗ 
sung expreſſe eingebracht werden ſollen. 


Confirmatio Nobilitationis und Melioratio des Wapens ohne Zuſatz 
einesneuen ‚Helmund andern Freyheiten zoo. Vice-Canglers 18. Secre- 
tario 9, Denominatio fi) von, auf, oder zu, zufchreiben 30. Yice-Canszs 
ler 6..Secretario 3. Jura Canceharie 6. Indeſſen Ban ich bey Anführung 
diefer Dar⸗ Drdnung nicht verhalten , Daß es bey derfelben nicht geblieben, 
fondern folche nach und nach tool über die Helffte erhöhet worden, wie dies 
jenigen uns verfiechern welche ſolche zu eriegen die Ehre genoſſen. 

X | 
Wenn ſemand die Begnadigung der Nobilitation am Kayferl. Hof ex» 


kanget und innerhalb 3. Wonach Zeit hernach darüber das Diploma bey 
Pp 3 der 
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Reichs⸗Cantzley nicht redimiret und erhebet, dem wird nicht verftattet, fich 
der vermilligten Gnade und Conceffion, zu rühmen , oder derfelhen fich 
wircflich zu gebrauchen, fondern die Kayferl. Begnadigung fället ſolchen 
falls nach erwehuten Termin ipfo fatto hinwieder wegunderlöfchet: Fa 
die Kayferl. Reichs⸗Fiſcalen find fchuldig und gehalten wieder alle, welche 
dergeftalt unbefugter Weiſe ſolcher Nobilitation ſich anruͤhmen, zu verfah⸗ 
ren, und nach vorgaͤngiger der Sachen Unterſuchung dieſelbe nach Geſtalt 
des Verbrechens und der Perſon zu behoͤriger Straffe zu bringen. Capit. 
Leopold, art, 45. Jofepb, $. 22. Carol, art, 22, $. ult, 


$, XI, 


Die andern Bayferl, Cantzleyen find ſchuldig die Intimationes 
derer in der Reiche s Cantzley ausgefertigten Diplomatum, wenn ſie von 
dieſer jenen intimiret werden, nicht allein ohn allen Entgeld, oder Abforde⸗ 
rung einer neuen Tax⸗ oder Cantzley ⸗ jurium, wie die Nahmen haben mögen 
anzunehmen, ſondern auch denen Impetranten dem erhaltenen Stand u 
Privilegio gemäß, das verwilligte Predicat und Titul in denen Expedi- 
tionibus dafelbften unvermweigerlich zu geben, und bey Vermeydung der 
Darinn gefegter Poen nicht zu entziehen, Capit, Carol, V1,S, was aber 


$, XII. 


Die Adels⸗Briefe leiden Feine andere Erklaͤrung als die Regeln einer 
gefunden Auslegung zu laſſen; Dannenhero find fie auch nicht meiter zu 
erftrechen, als es derer mefentlicher Innhalt mit fich bringe, Wird alfo je⸗ 
mand gleich vor ſich und feine ebeliche Leibes Defendenten inden Stand 
und Würden des Adels erhaben; fo werden Dadurch nicht feine Eltern (*) 
Brüder und Schweftern (**) eo ipfo yeadelt, es müfte denn diefer 
Stands⸗Erhebung indem Adels Briefe zugleich ausdrückliche Erwehnung 
mit gefchehen feyn. “Die Nobilitation erſtrecket ſich nicht weiter, ald mas 
derfeiben fchrifftlicher Innhalt lehret. Setzet der Kayſer einen nebft feinen 
ehelichen Leibes-Erben in Dem Adel-Stand , fo gehet die Adels» Erhöhung 

icht aufdie vor dem erlangten Adels-Stand erzeugte Kinder: Die Nobi- 
atio hat altus futuros; nichtaberprereritas vor ſich Covarruv. L. II. 
Var, Refol.c, 8, 5. Wollen die Kinder Wohlgebohrn heiffen An 
müffen 
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muͤſſen ſie entweder von geadelten oder adelichen Eltern gebohrn oder 
durch ein Kapyſerl. ee sum Wohlgebohrn feyn erkläret worden: 
Dannenhero iftes ein Werck der Vorfichtigkeit, daß man der ſchon erzeugs 
ten Kinder in dem Adels» Briefe ausdrückliche Etwehnung thun laffe, 


(*) Hzc eft nobilitatis natura, ſchreibt Cuxis rruæus in Obf. Engeniolog. & Heroic, 
L. I. c. 25. p.67. ut defcendat, non afcendat, inchoaturin aliquo auto- 
re, im poflerisaugetur & demum perficitur, 


Hr) Eben diefer Currstnuzus 1, c. c.26, p. 68. behauptet mit Recht: Veram — 
nobilitatem ex perfona fratris nemo adipifeitur , nec per hoc probatur quis nobi- 
lis , quia frater vel ex transverfa quis lines nobilitatem affecutus fuit, Hozrıx- 
us d. Jur. Infign, c. 7. $. 7. n. 316. In avita vero nobilitate pre fratreelk 
pr&fumtio, veluti fi quis per fententiam talis pronunciatus fuerit, & ea fratri 
prodeffe folet , donec contrarium- probetur, 


$ XI, 


Der Brief⸗Abel hat eine groſſe Menge Edelleute gebohren, welche 
die Welt nicht zu verehren gehabt, mern derfelbe nicht üblich worden. Es 
wäre zu wuͤnſchen, daß heldenmüthig ⸗ volführte Thaten, groffe Vers 
dienfte , und eine nicht allein plaufible, fondern auch der Wohl⸗ 
fahrt des gemeinen Weſens dienfame Gelehrſamkeit oder überhaupt Die als 
lervortreefflichften Tugenden der eintzige Bewegungs · Grund des diplomati- 
fehen Adels zu aller Seitgetvefen, und unausgefeßt geblieben ; Allein fo hat 
man zuweiien viel Flitter⸗ Gold mit unterlauffenlaffen, und derjenige, welcher 
nicht Die erforderliche Geld-Tugend befeflen , ift wol gar , wenn er auch 
faſt Welt⸗ befante meriten vor fich gehabt ,_vergeffen worden , und oh⸗ 
ne diefe Ehreaus der Welt verſchwunden. Doch liegt die Sache nicht fo 
wol an denhohen Häuptern alsan —— welche oͤffters Perfonen,die 
von allen meritenund Geſchicklichkeiten entbloßet,dennoch ale mir allen bo» 
ben und. gang wunderswürdigen Eigenſchafften ausftaffirte Maͤn⸗ 
ner ju recommandiren wiſſen, und alfo durch dergleichen Kunft + Grieffe die 
verlangte Standes, Erhöhung erfehleichen, twelche gewiß abgefchlagen wor⸗ 
den wäre, menn man die wahren Umftände der zu nohilitirenden — 
nicht verheelet. Kayſer Carl der V. muß ſich ſo gar beſchuldigen laſſen, daß 
et Schreibern, Saitz⸗Haͤndlern, Pfeffer » Bräbmern , und unzehlich 
andern, wenn ſie nur so. Ducasen ohngefehr gezahlet, die Adelt⸗ a. 
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verliehen, Mauarrii diſp. d. vobil. Germ. $. 16. p. 297. Der Königin 
Chrifine in Schweden wirfft man vor, daß fie einen Schneider geadelt, 
welcher Büldenfcheer genennet worden. J. P. Treizer diſp. d Nobilibus 
wovis injuffo defpicarui babitis$. 7. Der befannte Srumer i. d. Schweiß. 
Chron. p. 313. ftellet gar von feinen Zeiten diefes Zeugmiß auf; Bey uns 
fern Zeiten bat man den Adel feil an der Rayferen Höfe umb Geidt, 
und giebt Drief uud Siegel darüber, geb wie Edel diefeyn, des 
nenfie werden, Von Herr Albrechbtenvon Bonfterten Frey, etwan 
Convent-„eren zu Einſidlen, fagt man, daß er babe bracht auf £ine 
Zeit etliche Hundert Briefe von Rayfer $riedrichs des Ill, Hofe su 
wegen, die warenin all woͤg efchrieben und zrgericht, biß allein 
ar die Nahmen derer die Wappens / oder Ader: Benoß werden 
wolten, die waren auffen gelaffen, und Pla darinnen behalten, 
daß man die noch Eondt einfchreiben: Der verkaufft nun bin und 
wieder folche Briefe gar wolfeil, und machet vil verwänter Edel⸗ 
leut. Der wobhlfeel. G. R. Gunpuins raifonnitt fn difp. an nobilitet 
wenter? C.IL $. 17. p. 34. auf diefe maffe von dem diplomatifchen Adel: 
Sub principaru bomines effe calculis imiles, quibus in exponendis ratio- 
nibus utimur. Eligunt in excelfo pofiti togatos, dedtos , ficerdo- 
tes, fegregant viros militares, isqwe nobilis nobiliorque, nobilifimus eft, 
quem illi volunt, ftuleus fit, an fapiens , virtute prz=ditus, an fecus: ho- 
norant, quem putant honore dignum; Diiillis indicium dederunt, ce- 
teris obfequii gloria eft relicta. Iſt jemand begierig allerhand alte und 
neuere Adels-Diplomata zu lefen, der ſchlage nur nad) Marg. Frener, P. 
L Orig. Palat. c, 13. Paul, Jov. T. I, vit, illuſtr. viror. c. 18. und 
Curıstnzı Jurkspr, Heroic, Give Comment. ad Edi, 14. Dec, 1616, 


art, I, $. 6, P. zı. ſqu. ; 
$. XIV, 


Alle Prerogartven ‚toelche den Adel in denen Repl, von den Unadelichen 
diftinguiren, find in den Teutfchen Reiche und andern Ländern dem Anſehn 
und der Segnadigung des Regentens zuzuſchreiben P. I. C. 1.5. 2 wor⸗ 
ausder Schluß folget, Daß alle auch ohne die mindeſte merite geadelten 
Beuteeben, ihren äußerlichen Carallere nach, fo edel,als die andern’ 
fo wirckliche und gang ungemeine DVerdienfte und Eigenſchafften 

zum 
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zum Bewegungs + Brund ihrer Standes » Erhöhung aufzuftellen 
gewuſt. Und bleibet es mol in dieſem Stuͤcke bey des Hunzrı in Jar, Civ. 
L. 2, S. 2. c. 4.5 36, fehr finnreichen Ausfpruch: Yarinius ift eben 
ſo wol Stadt⸗ Kichter als Cato, und Gabinus nicht weniger als Ci- 
cero Sürgermeijter in Rom geweſen. Diefes ift gewiß ein Eräfftiger 
Troft vor diejenige unwuͤrdige Ereatur, welcher etwan ein Adels⸗Brief ent⸗ 
weder durch ungeſtuͤmmes Anhalten, oder erfchmeichelte Recommendation 
vors Geld überlaffen, oder aus bloſſer übereilter Gunſt ohne Beurtheilung 
der zu erhöhenden Perſon verliehen und zugefendet wird. Ereigner fich ets 
tan zumeilen fo eine Nobilitation, fo muͤſſen wir gehorfamft dencken : 
Kayfer, Könige und Fürften,Bifchäffe und Aebte prägen die Menfchen wie das 
Geld, fie geben ihnen einen Werth nach ihren Belieben, und man finder 
ſich genöthiget, fie nachdem, was fie Krafft des erhaltenen Briefs 
und Siegels gelten ſollen, unterthänig — ‚ nicht aber nach 
der innerlichen Wuͤrdigkeit die bey dem caradterifirten oder Nep- echöhes 
ten fich wircklich findet. Schrieb doch ſchone Tacırus d. M.G,c, 13; 
n.$, von der alten Teutfchen Grafen ihrem Range: Gradus quin etiam & 
ipfe comitatus babet , judicio ejus , quem fequuntur. Der berühmte Selma 
ftädtifche Prof, J. P. Kresstus feßet in Coroll, XII, ad difp. d. FCtione 
omnimoda diefeg: Doctrina de ratione fub fide captivanda non elt theo- 
logis propria , fed etiam in Patu civitatis omnibus facultaribus &$ ordini- 
bus communis. Itaenim TZRENTIUS ap, Tacrrum VI, c. 8, Annal, 
ad Cxfarem: Non eft noftrum zftimare , quem fupra ceteros, 83 qui= 
bus de caufis tollas. Tibi rerum fummum jwdicium Dii dederunt, nobis 
obfequii gloria relidta et, Diefemnach fpricht Senzca in Thyefte ad, 2. 
fub perfona Atrei gang recht: 


— Maximum hoc regni bonum eft, 
Quod facta Domini cogitur populus ſuĩ 
Quam ferre, tam laudare. — 


$. XV, 


Da nun der Willkuͤhr eines Negentens oder die Repl, die Grund⸗ 
Quelle des Adels-Standes ift, und auf diefer Verordnung es ankommt, 
für was die Beute in der ges zu halten, und wie ſie äußerlich zu vers 
ehren ſeyn; ſo ergiebt ſich auch diefe * Folge, daß einen von en 
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die feinem Stande gehörige äußerliche Ehr⸗Bezeigung weder von 
andern Abdelichen, noch Unadelichen 3u verweigern, unangefebn, 
ob die geadelte Perſon folcher in der Thar wÄrdig oder nicht. Gunn- 
neu 7.0. 86 Gent. c. 5.5.42. Dieſemnach ift demjenigen, fo im Adels 
Stand erhoben warden, das gnädigft » verwilligte Pradicat und Titul in 
denen Expeditionibus in Cantzleyen unverweigerlich zu geben, und bey 
Vermeidung der darauf gefeßten poen nicht zu entziehen. arg. Capit. Ca- 
rol. VI, art. 22. 9.was aber. Allein zueiner innerlichen Derehrun 
und Hochachtung gegen einen unwürdig erhöheten Gefellen, fan Nieman 
verpflichtet werden. Nam/erius venerationis affelus * —— Gunp- 
ung l.c. Dannenhero muß man es dem berühmten Kirchen⸗Lehrer Gregorio 
NaAzianæzrno nicht veruͤblen, wenn er von dem einem Unwuͤrdigen zum Theil 
gervordenen Adel-Stande alfa nad) der Überfegung fehreibet in Orat. 28, 
Oper, Tom. L p. 480. Illud zubilitatis genus, quod in Principum 
diplomatibus & edictis conſiſtit, tum ullo loco ac pretio habebo, cum 
pictam quoque pulcritudinem laudandam duxero, fimiamque ob id 
veneraricoepero, quod Leoefe juſſa at Die Ausdrücfungen diefes Lehres 
find zwar etwas hart und gepfeffert; indem er dafür hält, er folle von einem 
folchen eine innerliche Hochachtung hegen: aber man muß ihm den Eifs 
fer zur vermeinten Wahrheit hierinnen , wegen feines Amts , zu gute hals 
wen, und die Zeit anſehn, in welcher er. gefchrieben. 


$. XVI. 


Aus dem obgefeßten und unkeugbaren Grunde folget ferner, daß 
die ganz Neu⸗ geadelten nicht von geringerm Stande und Des 
fibaffenbeit feyn, als diejenigen, welche durch eine adelidhe Ges 
burt von ihren nobilitirten oder adelichen Dor-Kitern Diefen Vorzug 
erlanger. Denn auch die von adelichen Eltern erzielte Kinder find ihren 
Adel-Stand nicht einer bloffen Geburt , fondern dem Willkuͤhr und Ber 
gnadigung der Kepl. oder des Regentens, welche ihre Vorfahren aus dem 
unedlen in dem Adel» Stand geſetzet, eingig und allein ſchuldig. Da nun 
einem Neu⸗ nobilitirten eben diefe Guade und Erhöhung gegönnet und 
zugeeignet wird: fo ftehet er auch mit den übrigen von Adel in einem glei⸗ 
chen Stande. Die Geburt, welche hier nichts als die Caufa fine qua 
won heiſt, vermag des andern Adel auch nicht beſſer und anfehnlicher zu. — 
F en. 





* 
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chen. Sintemahl dieſe nur loco nove collationis iſt. Doch iſt hierbey 
wohl zu mercken, daß, wenn gleich der Neue und Alte Adel in Anſehung 
des Adel ⸗ Standes einander gleich, Dennoch verſchiedene Landes » Drdnuns 
gen, oder redlich hergebrachte Gewohnheiten, auch wol yar das Reiches 
oder Stiffts-Herfommen, dem alten und eingebohrnen Adel vor des 
nen Neu⸗- nobilitircen eiaiges Vorrecht, wegen des Geſchlechts⸗ 
Alterchum , oder auch) deflen unvergeltbaren meriten gönnet und vorbehals 
ten. Wo diefes nun uͤblich, da behält es auch dabey fein beftändiges Bes 
menden. 3. €. in Pommern genüßet ein Neu - nobilitirter ohne Erlan⸗ 
gung des Indigenats der Adelichen nicht alle Vorzüge, welche der alten 
itterfchafft daſelbſt zuftändig. Das Indigenats · Recht wird in vielen 
Reichen fehr hochgeachtet, nie denn in verfchiedenen Pommeriſchen Land» 
—— ‚ und ins befonderea, 1655 ſolches daſiger Ritterſchafft 
pollfommenzugeeignetwird. Es meifen fo gar Die Adta in dem Pommeris 
fchen Landſchaffts Archiv, daß auch die vornehmſten Hof⸗Beamie, fo des 
Brief⸗Adels gervürdiget geweſen, Dennoch zu Obtinirung des Indigenat- 
Rechts bey den Pommerifchen Land-Ständen von der Riͤterſchafft fich bes 
muͤhet, daß fie biefer Vorzüge möchten theilhafftig gemacht werden , wie ſol⸗ 
ches Dr. Fıesches in difp. inaug. d. ſingul. commod, Servitut, perpetus 
præ tempor. ſub Prafid. BOEH MERIANO Hale bab. 1730, p, 48. bes 
zeuget. Wenn einer in Böhmen oder Maͤhren von neuen nobilicirt, 
und mit einem adelichen Wapen begnadiget wird ; fo wird er und feine Nach⸗ 
kommen biß in Das dritte Ölied exclufivenicht anders als auf Böhmifch SIo- 
mutnemu Panoſſy d. i. dem erbatn und veften,betittelt, und von feinem Amt 
des Landes ihme oder feinen Nachkomen der Tit. Edlen, Ehtenveſt oder auf 
Boͤhmiſch Hrozenemm Wladyce wie denen ältern Gefchlechtern aus der Kits 
terfchafft Cals denen fie nicht gleich zu achten.) gegeben , fondern erſt feis 
nen Nachkommen fo fich nach der Nobilitation oder Erlangung des Wa⸗ 
pens imdricen Brad befinden, daferne der Böhmifche König nicht difpen- 
firet. Luniss Coß, v. Landf. Ritterfcbafft P.1.p-42. und 72.(qu, BEcMmann 
Syntagm. dignit. illuſtrium Diff. 14. c.2.$.10.p.1183.qu. In Oeſter⸗ 
reich muß derjenige , welcher zu einen Land» Wanne angenommen zu wer⸗ 
den gedencket, und begehrt, in dem dritten Brad ebelidy und adelich ges 
bohren feyn, und darthun, daß fein Bater, feine beede Anheren und Frauen 
nobilitirte Perfonenfeyn,darum er dann briefliche Urkunden oder Inftrumen- 
ta vorzulegen ſchuldig. Lunies — itterſch. T. I, p. 

42 as 
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Das 
ierdfe Saupeftüc, 
Don der 
Stillſchweigenden Nobilitation. 
2 S. 1. 
SCH haben vonder ausdruͤcklichen Nobilitation, twelche durch der 









I) 


Drief⸗ Adel geſchiehet, genungfame Erwehnung gethan, nun 

i wollen wir auch an die ſtillſchweigende Adelung gedencken. 
Durc) diefe erlanget.einer den Adel-Stand,, wenn ein Regent, welcher mit 
dem Rechte Edelleute zu machen verfehn, jemanden mit Vorbewuſt, daß er 
weder von Geburt noch durch neue Nobilitation ein Edelmann ſey, ihme 
aber dennoch eine foldhe Bedienung oder Würde conferiget , welche von 
Niemanden fonftals einen Edelmann bekleidet werden kan. Diefe Art den 
Mel zu erlangen beiffen fie tacitam nobilitatem, Crıstynzu. Ob- 
ferv. Eugenial. &5 Heroic. L. I. c. 17; p. 39: fqu.. Hustr. Ji Civ, 
1.1.5. 2.c 4927 3. E. wenn der Kanfer einen von bürgerlichen 
Stande zum Cammer-Seren, oder zum Ritter macher. Denn Feiner 
wird Ritter , wenn er nicht ein Edelmann, oder eo ipfo tacite darzu er⸗ 
Eläret wird. Vad. Carıstynzı Obferv, Eugenialogice 9 Heroic« L. II. c.37. 
p- 186. Man hat hierbey wohl daraufzufehen, welcher Ehren⸗Stand ei 
nen bürgerlichen adele._ Denn nicht jede hohe Bedienung und Wuͤrde no⸗ 
bilitivet den Mann. Der chemahlige ReiherLammersBerichts+ Af- 
feffor Maurırius in difp, d, Nobilit. inprim, German, $. 19. pP. m, 300, 
—* von dieſer irrige Erempel an, wenn er gantz ſiecher ſchreibt: Hodie 
mperatoris confiliarios, ejusque aulici & Cameralis iudicũ Aſſeſſores die 

Reichs⸗Hof⸗Raͤthe und Camm̃er/Gerichts / Beyſitzer mobiles fieri Cxfarex 
aulæ 


* 
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aulzconfuerudo & quotidiana teftatur experientia, Hierinne ift NoL-- 
“Den d, Statu Nobilium civili c. 5. $. 2. ihn vorgegangen, Allein ob es glei 
Reichs⸗ ja Welt⸗ Fundig, daß Rayferl, Rätbe, Reichs⸗Hof⸗ Baͤthe und 
die Lammers Berichtss.Afefores denen von Adel nicht nur gleich gehalten 
werden, fondern auch vor einem Edelmann, als Edelmann, gefeßt er wäre 
noch von einem folchem antiquen Haufe. oder Adel , die preference genuͤſ⸗ 
“fen; fobleibet es dody auch eine NeichsrFundige Sache, daß die Kayſerl. 
Raͤthe, Reichs⸗Hof⸗Raͤthe, und Cammer- Gerichts» Affeflores durch Die 
Auftragung ihrer Bedienungen gar nicht geadelt werden, fondern viele er⸗ 
halten die Adels Winde entweder aus Kayf. Mai. eigenen Bewegniß oder 
aufgeziemendes Anfuchen erft per (peciale Diploma. Viele haben fich die⸗ 
fer Begnadigung alsdann erſt zu erfreuen, wenn fie fchone lange Fahre dies 
fen Ehren-Poftenmit groffen meriten bekleidet: jamanche fuchen es aus ed» 
ler Befcheidenheit garnicht, oder erhalten auch das gefuchte nicht , wenn fie 
die Wienerifche DofrLufftnicht fecundiret. Dannenhero wird Niemand die 
erwehnte Reichs⸗Gerichts⸗Beyſitzer 2c. vor geadelt halten, noch fie fich ſelbſt 
nach der übereilten Lehre des Norpens und Maurrrir dergleichen Wahn 
einnehmenlaffen.: Sieh. des bündigft- gelehrten und bochpreißlichen 
Seren geheimbten Bath Mosers: Biblioth, Fur, Publ.P.II.p.477. 


6: II.. 


Es mangelt uns doc) auch nicht an Exempel einer ſtillſchweigenden 
Adelung. Denn wenn einer in Breßlau ein Raths⸗Herr wirgmuderfelbe 
und defien eheliche Leibes-Erben werden durd) die Aufnahme in Rath vermös 
ge des dem Rath ertheilten Kayferl. Begnadigungs-Briefgeadelt, und brins 

et alfo die Raths⸗Herrn⸗Stelle in Breßlau die jura tacitæ nobilitatis mit 
—9— Dergleichen Exempel aͤuhert ſich auch an den Bürgern zu Coppenha⸗ 
gen; Denals ao. 1659. die Schweden vermittelſt einer formirten Bela⸗ 
gerung dieſe Stadt zu uͤbermeiſtern ſich unterſtunden; ſo defendirte die Buͤr⸗ 
gerſchafft, die von dem Anzuge der Schwediſchen Armée noch zeitliche 
Kundſchafft erhalten, nebſt der angeworbenen Mannſchafft die Stadt mit 
ihrem Blut und Gut ſo tapffer, daß die Schweden nichts hauptſaͤchliches 
davor ausrichten konnten fondern die Belagerung endlich aufheben muſten. 
Diefe erwieſene Herghafftigkeit und tapfere Treue derer Coppenhagner fas 
be der König in Daͤnnemarck fo gnädig und erfenntlich an, daß er aim 
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—32 in Coppenhagen das brivilegium ertheilete daß alle die in Zukunfft 
ürgern Ir würden, eo ipfo den Stand des Adels haben 
fotten. Und diefe Gnade genüßen noch alle Coppenhagniſche Bürger: aber 
fie find ſeht behutfam, wenn fie einem zum Bürger aufnehmen follen. 


8, IH, 


Da in Teutfehland eine adeliche rechtmaͤßige Geburt oder ein nach 
den Reich8-Gefegen auggeftellter Adels Brief, nur die Standes Erhöhung 
mittheilet; fo liegt am Tage, daß eine Perfon von bürgerlichem Stans 
de, wenn fie gleich) einen von Adel heyrathet, durch die he, Der» 
bindungnichttacite geadele werde. Der Ehemann Fan ihr dergleichen 
Borzüge, welche feinem Geſchlechte zugeeignet, nicht mittheilen; indem das 
matrimonium Eein modus den Adel zu erwerben, de LupoıeH d, Jur. Fe- 
min, illuſtr. S.1.$.10, Dannenhero bleibet die Frau bürgerlihen Stans 
des und unadel , wenn fie auch zehn adeliche Männer nach einander heyrathe⸗ 
te, es wäre denn, daß fie durch einen Adels-Brief in höhern Stand und 
OfBurden verfeßet twürde, welches gar wol zu pralticiten; indem bey den 
Zeutfehen auch die Standes-Erhöhung derer Weibs⸗Perſonen üblich. Lu- 
DEwIG de dignit, uxor. € 2. HAHN in difp. d. Nobil:tate th, 134 
Es mollen zwar viele das Gegentheil ea und bejahen getroft: daß 
eine Perfon bürgerlichen Standes den Adelerhalten, wenn fiean einem von 
Adelwerehelichet würde , wie denn fo gar das Churſaͤchß. Ober, Confio- 
rium ehemahls beym Carrzov. L. II. J. Eccl.def, XI. n. ı6, folgender 
maſſen gefprochen: Und dieweil durch dieſe Verehlichung eure geweſene 
Dienerin ihres Geſchlechts⸗Nahmen verleuret, Euren adelichen Stand 
und Nahmen an ſich nimmt , auch eures adelichen Befchlechts und 
Würden theilhafftig wirdre. Und der G. R. Schorrrrer ſchreibt in 
Synopf, Jar. Privat, ad Tit. ff, d. Rit, Nupt, n. 13. Et nobili permit- 
titur famulam ducere, quæ eo ipfo fit nobilis. Allein es bleibet diefe auf 
die Römifche Sefepe geftüßte Meynung vermöge der in Teutfchland üblichen 
Gefehe und des Herkommens fonder Grund, und wirfft fie Die Erfahrung 
fetbft übern Dauffen. ‘Denn fonft muͤſte man eine ſolche Perfon bey Ers 
teifung der erforderlichen Ahnen bey Stifftern, Carouffeln, Ritter- Orden, 
Land» Fägen, HofrAflembleen derer echt adelichen fehlechterdings paffiren 
Iaffen, weiches doch offenbarlich nicht gefehichet; «8 waͤre denn, dag etwan 

aus 


ſtillſchweigenden Nobilitation, ete 3ig 


. aus gang geheimen Urfachen ein caſus pro amica über die Drdnung der Geſe⸗ 
ge fpringete, woraus aber Beine Regel zu machen. Schiuter Inf. F. Publ, 
p. 73. Hauser, J. Civ. L, II. S. 2, c. 4. $. 53. Und viele andre, wel⸗ 
che der Herr Lansler von Lupewic difp, d. Dignit. Uxor. p.m. 54 
anführet, gründen ihre wiedrige Meinung auf der Roͤmer ihre Geſetze, 
(welche bey uns in dieſem Pundte garnicht angenommen, auch obne 
Deleidigung des Rayferl, Juris Nobilitandi nicht angenommen wers 
den Eönnen,) und wollen unfere teutfche Adels+Dechte nach der Römer 
Borfihrifft und ihrer Staats + Berfaffung nothzüchtigen, worinnen die 
Teutſchen Rechts⸗Gelehrten gar fehr ihre Mbereilung verratben. Bey fol 
cher Bewandniß findet die .... de Nobilit. Germ, $. 20, 
p. 301. beym Teutfchen weiter Bein Gehör, wenn er fehreibt: Nobilitatur 
tacite femina plebeje conditions, fi viro nubat Nobili, Denn diefe Artvon 
einer ſtillſchweigenden Nobilıtation ift bey ung Teutſchen entweder ein offen» 
bahres Non- ens, oder ein Eingriff indie Kayſerl. KReſerxat · Rechte. Das 
letztere ift unerlaubt und alfo das erftere wahr, 


Das z 


Fuͤnffte Saupeftüd, 
Ob / und wie der Adel durch Die 
Adoption erlanget werde ? 


Sl 


Ge Adoprio ift bey den Teutfchen Feine Art und Weiſe den Adek 
Stand durch diefelbe » erlangen. . “Denn die Nobilitation ift ein 
Ausfluß aus den Majeftzrs-Rechten , oder der natürlichen ehrlichen 

‚und adelichen Geburt. Nun ftehet das Jus Nobilitandi eigenmächtig iei⸗ 

nen privato zu, und wird der Adel in dem Adels⸗Briefe, dem Nobilitato 

nur für ſich, und feine chelichs gebohrne Leibegs Erben gegeben 
uni 
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und auf dieſe reftringiet: Die an Kindes ſtatt angenommene Kinder buͤrger⸗ 
lichen Standes aber find Feine edelgebobrne und alſo ‚auch nicht edel 5 
find fie gleich in familia, fo find.fie doch nicht de familia, CurAc. L, 36, 
Papin, qu. P. 833: D, edit, FAsrorrı CHristrnzusin Objerv, Eugen, 
% Heroic;L, I. c. 24, p. $ Maurıt, d. Nobil. Germ, $. a1. BERGER, 
Oec. Far. p. 144. N. 2. annenhero wird beym Teutſchen ein Enckel 
Bon bürgerlicher Geburt gar nicht geadelt, wenn ihme der adeliche Groß⸗ 
Pater mütterlicher Seite gleich adoptiret. Lruck. Comm. ad ff. p. 134. 
&, 16. Knorr. d, Nobilit,.adopt. c. 2.5.6. Ja wenn auch der väterliche 
Groß⸗Vater den Enckel an Kindes ſtatt annimmt; fo erlanget diefer doch 
nicht das Feiyua nobiliatis, woferne der OroßBater zur Zeit, da der 
Sohn oder Enckel ſchon gebohrn gervefen , erſt geadelt worden; indemdie 
Nobilitation fich ‚nicht auf Die ſchon erzeugte Kinder erftrecket, wenn 
ſolcher nicht ausdrücklich ‚mit gran wird, Lunswıcs difp, d, difer, 
Senat, RS Conf, diff, IX, lic, 6, 


S.ı, 


Der berühmte Hertzogl. WVürtenb, und Fürftl. Hohenzolleri⸗ 
ſche refp. Regierungs⸗ und Geheimbter Rat) und Prof. Jur. in Tübingen 
err Jo. Theod. SCHEFFERUS fchreibet zwar in difp. de Jure Natalium ino- 
bilium Germanie, $. 3. daß alsdenn der adoptatus durch die befchehene 
Annehmung an Kindes ftatt geadelt würde, wenn Diefe Principis fpeciali 
auoritare interveniente &$ confentiense in der Abficht gefchehe, ut adopta- 
tus %g Nobilitatis RS gentilitiorum infignium fiat particeps, eaque jura no- 
bilitatis hoc modo in adoptatum tranfeant. Sic enim mon adoptationis 
jure, (ed Prineipis beneficio, titulo Nobilicatis inſignitus eſt. Allein durch 
diefe gemeldete Meynung feheinet der Herr Scherrer denen Reiche» Fürften 
die Jura nobilitandi ohne Unterfcheid beyzulegen, worinnen ihme doch Das 
Fundbare Reiches Herkommen entgegen ſtehet; mithin ift deffen Lehre fo 
einzufchrändken, daß man nur derjenigen hohen Reichs ⸗Fuͤrſten auktoritzt 
und — — in einer auf die obbeſchriebene Art beſchehene adoptation 
dergleichen Würcfungen zufchreibe, welchen die jura nobilitandi unftreitig 
aufleben, Dönungleich ein, von einem adelichen adoptirter Bürger nicht 
der Adels » Mechte durch die adoption theilhafftig wird; fo erhält der 
adoptatus doch dadurch das forum paternum [9 fimilia, Alſo Bar von 
’ nem 
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einem Edelmann angenommener Sohn, ceteris paribus, nicht mehr unter 
der Stadt Obrigkeit, fondern genüßet das forum paternum nach dem Urs 
theile Staykır In Annot, ad Lauterb, L, 1. Tit. VII. de Adopt, verb, 
dignitatem p. m. 36. 


$. IL 


Die Verleihung des Tituls und Wapens gehoͤret unter die Kay⸗ 
ferl. Vorrechte. Capit. Carol. VI. art, 22, Deromegen Fan weder Ti- 
tul noch Wapen eines adelichen Durch die adoption auf einen andern von 
Adel gebracht werden. Denn dergleichen Befugniße find denen Geſchlech⸗ 
tern fo einverleibt, Daß ſolche von denen individuis derer Geſchlechter nicht 
andern Eönnen verliehen werden. - 


$. IV, 


Solte aber der Kayſer, ein König oder ein anderer, welchem das Jus 
nobilitandi zubehörig, einem zugleich mit dem Befugniß zu adopriren, auch 
das Recht den adoptatum inden Adels Stand zu erheben, verleihen, wie 
ſolches an dem Eyempel des Grafens Reinbardi von Hompefch zu erfes 
hen; (*) fomerden auch denen an Kindes ftatt angenommenen Söhnen dies 
jenigen Adels⸗Rechte zu Theil, welcher die aus ehe: Ehe erzielte Kinder 
ſich zu erfreuen haben, Knorr. de Nobilit. adopt. C. II, S. 5, Deßwegen 

iebi der Edle Herr von BERGER in Oec. Jur. I. c. diefe Regul der Kluge 

eit an die Dandı daß manden Adels- Brief für alle Kinder und Nachkom⸗ 
men ohne Unterfcheid zu erlangen fih bemühen folle. Denn giebt Kayferl, 
Majeftät einem dem Adels + Brief gleich mit dem Befugniß, daß er koͤnne 
filios adoptare RS arrogare „ KH eos adoptivos arrogatos facere, confi- 
tuere, RS ordinare, roelche Gnade ao. 1543. Hubertode Clufis vom Kayf. 
Carolo V. woiederfuhr, und in Jo. Baptiff. Curıstyns Jurispr, Heroic, p. 
23. zu lefen ftehet; fo Ban er Doch nicht unadeliche fo adoptiren , daß fie 
adelihen Stgndes twürden, wenn das jus adoptandi nicht mit dem jure 
nobilitandi zügleich ertheilet worden. 


(*) Kapſer Leopoldus erfheilet in dem Diplomate über die Standes. Erhöhung des urals 
ten Frey/ adelichen Nitter- Gefchlechts derer von ITBELSEIMT, diefem Sreys 
herrlichen Geſchlechte das Recht , denjenigen / fo fie bierzu am beften quali 


eirt befinden quocungue modo zu ur und auf folchen den — 
FEN r 
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Teul fammt allen deflelben pertimenz Ebr und rn ee und in 

verfchaffen. Doc) find fie verbunden denjenigen, fo ſie in hänfftige zu adoptiren und zum 

Erben ju inveltiren gefinnen,demRapfer vorbero nabmbafft zu machen Sich. de Lu- 

norrs Catal, Privileg, 8. R, J, Bed, Princ, & Stat, d, non-appell, p. 208. Daß die ge⸗ 

meldte Frey⸗Herrn aud) einen von buͤrgerlichem Stande, zu adoptiren befuget / ſchei⸗ 

= —— iu erhellen, weil denen Frey - Heren von Ingelheimb das Jus nobilit andi 
ig. | 


Das 
Fechſte Sauptffüd, 


Warum der neue Adel für den 
alten will verächtlich gehalten werden. 
$, J. 


Je öfftere Erfahrung lehret uns, daß der neue Adel für den alten 

will verächrlich gehalten werden, und mag folche Verachtung 
wol aus verfchiedenen Quellen —* ſeyn. Vors erfte foll, 

mie man vorgiebt, die allzu verfchmenderifche Gnade, welche man dann 
und wann bey Verleihung diefes Standes an den unwärdigen Perfonen 
wahrnimmt , viel Schuld daran feyn, fieh. ©. 3. $. 13. & 14. Zircıerd, 
Jur. Moj. L.l.c,28. 9. 24. Zum andern thut derliche Reid und Miß⸗ 
gunft nicht wenia dabey, welcher fich fo wol bey denen alten adelichen Fa- 
milien, ale beym unadelichen gegen diejenigen, welche fich im Adels-Stand 
derfegen laffen , gar mercklich Außert:: Jene fehmerget es, daß diejenigen 
ihnen an Wuͤrde und Achtbarkeit gleich" gültig gemacht worden, denen fie 
fonften an Wuͤrde weit vorzugehen glaubten, Sagt doch Cicero m Ver- 
rem L. 5. n. 180. Videmus quanta fit invidia quantoque in odio apud 
quosdam bomines nobiles novorum 'hominum virtus & induftria, Diefe 
neml. die Unedlen leiden es ungern, daß iemand bon ihres gleichen über fie 
erhöht wird, welcher fis nach verlaffenen Bürger Stande DR 

PR 4 
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uͤber die Achſel anſiehet; welches aber die Bernünfftigen demjenigen nicht 
mißgönnen, welchen eclatante meriten in ein höhere Anfehn gebracht, 


.H. 


WVors dritte hat es in unferm Teutfehland eine gank befondere Bes 
ſchaffenheit mit dem fundamente derjenigen Prerogativen, welche der ut⸗ 
alte freygebobrne Stand des beurigen niedern Adels fich zu rübs 
men und zu erfreuen bat, ungeachtet der gröfte Theil von ihnen, wel⸗ 
cher deffen unerwogen fehr hoch von feinem Altertyum fpricht , dieſes nicht 
weiß. Es beftehet aber der Grund darinnen. Unſer heutiger echte alter 
Adel ift ein Uberbleibſall derjenigen, welche in Denen älteften Zeiten 
unfers Teutfchlands Sreye, ingenni oder freye Leute, liberi bomines 
gleich anfänglich und aledann auch Milites , militares, Minifteriales, 
Vafalli fideles etc, genennet worden, wie im erften Theil verhoffentlich 
hinlänglich erwieſen. Diefer_urfprünglichen und mit unfern heutigen 
uralten Edelleuten gebohrnen Freyheit Fan ſich der neue Adel fehr ſchwer⸗ 
lich ruͤhmen. Denn dieſer iſt entweder von buͤrgerlichem Stande, 
bon welchem bekannt, daß er von denen haͤuffig⸗ frepgelaffenen feinen ſtaͤrck⸗ 
ſten Urſprung genommen, oder gar von Bauern. enn daß alle in 
Städten wohnende Leute liberæ conditionis geweſen wären, bleibet uner⸗ 
mweißlich. VERPOORTEN d. Invef. allod. $. 44. Porsızser, d. Condit. 
Servor. Dieweil nun diefer unfers alten Adels urfprünglicher Freyheits⸗ 
Stand unmöglich durch ein Kayferl. oder Königliches Diploma zu erlangen 
fiehet; fomagdiefes mol der befte und ficherfte Grund feyn, warum der ur, 
alte Adel glauben Ban: es koͤnne ihme Niemand per declarationem fum- 
mz poteftatis vollommen gleich geachtet werden, wennes dem Geadel⸗ 
tenan einem folchem Alterthum eines freygebohrnen Geſchlechts ermangel- 
te, Etbinceft, quod. Kg fernfe babeatur, nobilem natum effe, 
quam factum. Hart, El, Prud, Civ. P. 1.S. 5. $. 12. p. 107. Es 
Fan imübrigen fich öffters ereignen , daß diefer oder jener mit einem alten 
Adel troßet, welcher doc) noch lange nicht zu dem Alterchum einer ur⸗ 
fprünglichen freyen Geburt reichet, ſondern kaum vor ein paar hundert 

ahren durch einen Adels«Brief jung worden, wenn man deßwegen eine 
genaue Prüfung vornehmen wolte. Dingegen mag mancher wol dahinans 
os u rechnen ſeyn, welcher aber zur Zeit von aller Adels, XBürde 
ji) t 
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5. Il. 


Der durch feine Fatalitzet mehr als zu befannte zeitige Prof. zu Hall 
Herr ZscHackwız willin notis adExam, Fur. Publ, p. 116. dem alten 
Adel Feine prarogativ eingeftehen, fondeen fpricht: mals confuerudo eff, 
nobilitatem ex numero generatiorum aßimare, quafı pluralitas avorum 
fapientiam , ingenium & fortitudinem condonare valerent. Allein 

damahls der Herr Zscuackwız den Grund derer befondern Praro- 
gativen des alten Teutfchen Adels, Davon wir in 2. $. gehandelt , nicht 
eingefehn, noch ferner erwwogen, daß kein Bernünfftiger von Adel in der 
Menge feiner Ahnen eine ihme angeftammte Klugheit , Verftand oder 
Tapfferkeit , aber gar billicdy das Alterchum einer uralten freyen Bes 
burt ſuche: Vielweniger den Irrthum derjenigen, welche den Grund 
des Adels aufdie Tugend fegen und lügen, binlänglich erfennet, worin» 
nen ihme doch Huser in J. Civ. L, 2. 8. 2.c. 14. $. 33. p. 409. ein 
heiters Licht aufftecfen koͤnnen; fo nennet er es, vielleicht aus Ubereilung, 
eine üble Gewohnheit, welche ich mit dieſem titul verfehonen wolte. 


5. IV. 


Der alte Adel ſuchet auch daher eine beſondere Prarögativ, weil er. 
verfchiedene Vorrechte zu genüßen , welche der neue Adel micht eher 
erlanget, als biß er fo viel adeliche Ahnen aufmeifen Fan, welche der Ges 
auß des alt- adelichen Vorrechts erfordert. Sieh. c. 3. $.-16. Damit, 

man nun die unftreitigen Dorrechte des alten, aber nicht eben 
uralten, Adels wiflen möge; fo wollen wir fie, fo viel ung 
derer bekannt find, hier nach einander durchgehen 
und beleuchten. 
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Siedende Haupfſtuͤck, 


Don dem 


Vorzug des alten Adels bey Ritter⸗ 
Spielen und Turniern. 


$. 1, 


Er alte teutſche Adel, fo fich aufdas Alterthum feines Geſchlechts und 
den hergebrachten Bor ug feines alren militair - Standes gründen 

> und verlaffen Eonte, gabe fich bereits in den alten Zeiten viel Mühe, 
damit die neus gemachten Edelleute ſich weder in ihre Geſellſchafft eindrins 
—9— noch ihnen den Vortheil und Nutzen des alten militair Standes weg⸗ 
ſchen möchten. Sie hatten auch Urſach genung auf der Huth zu ſeyn. 
Denn als die Milites oder die heutigen von Adel durch fo viele Kriege: und 
Schlachten ziemlich erfchöpffet und umkommen waren, fo konnten die noch 
lebenden e8 nicht verhindern, daß Leute von bürgerlichen Stande mit dem 
Ritter-Degen und Rriegs» Bürtel befchencket und beehret rourden ; zus 
mahl als nach der Zeit die reichen und aufgebleheten Kauff⸗ und Handels⸗ 
Männer und andere obfcure, aber dabey fehr begätterte Leute, gewahr, 
und durch öffentliche Exempel überzgeuget wurden, daß ein fo illuſtre — 
nunmehro eben fo wol durchs Beld als durch eine freye Geburt oder gancz 
beſondere tapffere Verdienſte koͤnnte erworben werden, und Die Kaye 
fer, Könige ıc. eben mit ſolcher Begnadigung vors Geld nicht feſt an ſich hiel⸗ 
ten; fo fc die Alten an die Neu⸗ nobilitirten zu verhöhnen zu verachten und 
fich auf ale Art und Weiſe zurathen,damit nicht etwan Neu-nobilitirte Ges 
wuͤrh⸗Kraͤhmer, fo nach Knoblauch und “Pfeffer annoch rochen, wie Herr 
Gunpuing indifp. annobilitet venter? p. 33. redet, mit ihnen in eine Geſell⸗ 


ſchafft eindringen möchten. 
| Rr 3 8. U. Son⸗ 
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- Sonderlich ſuchten die Alten die Neuen im zwoͤlfften Szculo von denen 
folemnem Ritter⸗Spielen oder Turnieren auszufchlieffen und Diefe von ih⸗ 
zer Geſell⸗ und Gemeinfchafft abzuhalten. Dabey wurde Das Alterchum 
eines ieden Geſchlechts genau unterfuchet,, und mit vechten Exnft erfordert, 
daß ein jeder eine sen Anzahl der adelichen Ahnen von beyden Linien 
durch ununterbrochene Zeugungen aufwieſe und probirte, wenn er für einen 
genuinen Edelmann patliren und beym Turnier fich finden laſſen wollte, 


5. IH, 


Das Schwäb. Land⸗Kecht hält dennurgum Turnier vor adelic), 
der fo wol von einer adelichen Mutter als adelichen Vater gebobren, 
fodaßdafelft auch gefagt wird: Daßderjenige , welcher nicht fo wohl von eis 
ner adelichen Mutter als Batergebohren, fich nicht unterftehen folle, einen 
von zwey adelichen Eltern erzielten Edelmann zum Turnier und 
Bampff aufzufordern. De Lunewic de dignitate uxoris p. m.20. Dies 
fes verlanget auch das Saͤchß. Lehn- Rechte. 2.und das Saͤchß. Lands 
Recht L. L.art. sr. allivo e8 heiſt: Welch mann von feinen vier Abs 
nen, d.i. von sweyen Eltern Vätern und zwey Elter Mürrern,und 
von Vater und Mutter, die unbefcholden find, unbefcholden an 
feinem Rechte ift, den mag niemand befchelten an feiner Bes 
burth: — Welch Sdyöppen bar frey Mann einer feines Benoßen 
zu Bampff anfpricht, der muß beweifen, wer feine vier Ahnen 
find, und fein Handmabl, d. i. feine ordentliche Berichte Stett, 
und die benamen ; oder iener wegert ibm wol Rampffs mie 
Kecht. L. Ul. art 29. Bein Schöppenbar frey Wann bedarf 
fein Handmahl beweifen , nach feine vier Abnen benennen, ex 
fpreche denn einen feiner Genoſſen kaͤmpfflich an. Ex edit. 
LunovicianA_p. 125. und 445. Es foll bereits K. Heinrich I. in 
"12. art, der Thurnier⸗Geſetze, welche Gowpast. in Reichs + Gab. 
P. IL. p. 42. und Lımnzus Jur, Publ. L. 6, c. 5. aufweiſet, verord⸗ 
net haben: Welcher von Adel wolte einreiten und tburnieren, Der 
nicht von feinen Filtern, edel gebobren und herkommen wäre, und 
_ das mit feinen vier Anichen nieht beweifen könnte, der mag mit 

Recht dieſer Tburniev Beinen befuchen, Alleine esgehöret ein —— 
er 
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cker Glaube darzu, daß K. Heinrich dergleichen Gefege gemacht. Jedoch 
ob dergleichen Geſetze gleich nicht fo gar genuin „ fo fiehet man doch Daraus 
fo viel, daß keiner. welcher nicht von adel. Eltern gebohren, zu den turni- 
ven auch fehon zu felbiger Zeit zugelaffen worden, 


4, IV, 


Diefes war alfo erft ein Thurnier- mäßiger Kriegs- Dann der vom Vater, 
Mutter, Groß⸗Vater und Groß Mutter adelicher Geburt war; Dannenhero 
durffte auch in alten Zeiten Feiner,der nur einen adelichen Bater,aber eine bürs 
gerliche Mutter , beym Thurnier, Kämpffen, Kriegen ꝛc. unter vollbürtigen 
von Militair- oder heutigen Adel» Stande fid) finden und betreten laſſen. 
Sliech ſich aber ein Nicht⸗Ebenbuͤrtiger in die Schranken ein, und 
wurde erkannt. fo ward er dom Pferde abgefeßet , daß Pferd Preiß geges 
ben, der abgefeßte aber —3 — zur Straffe aus den Schrancken zu ttes 
ten, und auf den Schrancken Zaun zu reiten. Und ,fcheinet es dahero 
ziemlich wahrſcheinlich, wie der Herr Tanglar von Lupewic vermuthet, 
daß davon das Wort Zaun⸗Kitter feinen Urfprung und Benennung ges 
nommen habe. In der Dregdnifchen Thurnter - Ordnuug, wornach 
man fich unter den Chur» Fürften Auguft und Chriftian - gerichtet , findet 
fich diefe Vorſehung, daß kein Graf oder Herr zugelaffen werde, der feine 
Sechs ʒehen Abnen zum wenigften von Adel herrührende, auch keiner von 
Adel, fo feine Sechzehn Abnen, als achte vonder Mutter und ach« 
te von Daters Seite, nicht erteilen kan: es waͤre denn ein oder der. andre, 
fo als General oder zum wenigſten als ObriftersLieurenant, mit Ehren und 
Ruhm, vordem Feind feine Charge erworben und bedienet, und fich Rit⸗ 
termäßiger adelicher Tugend beflieffen p 62. ScausarT d. Ludis Equehr.“p, 
149. und 153. Im übrigen mercket auch, NoıDende Fur. Nobilit. civili 
C. xX1. $. 36. diefe an den Höfen üblihe Gewohnheit an, daß Niemand 
an denfelben zum Frey⸗Ring⸗ und Quintan-Pennen zuläßig, welcher hicht 
feinem Adel-Stand ex utroque parente zu ermeifen im Stande, — 


5. V. 


Die Parrieii, Frey⸗Buͤrger oder Adelichen inden Städten waren don 
Der Ehre bey den Riller⸗Spielen zu erſcheinen auch nicht ausgeſchloſſen, * 
i 
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Ki MINEN. slide REED 
ſich ſolches Caustus Ann. Suev. L. 12; P. Il. c. 6. und der galant- ge⸗ 
lehrte Wacensei. de Ciditate Norimbergenfi c. 23. p. 182. zu erweiſen 
bemühen. Daß man fie aber nachgehends vonden Tournieren auffchliefs 
fenmollen , gefehahenicht ihrer Geburt oder mangelhafften Adels, fondern 
des Geldes wegen, woran dielieben Geſchlechter zuweilen Mangel litten, 
wie folches aus den zu Heidelberg celebrirten Convent erhellet.  Praun 
in adel. Europa $. 413. p. 717. Nachdem manaber die Ungerechtigkeit 
diefes an Die Patricien ergangenen Verboths einfahe; fo kamen fie wieder a. 
1485. u Bamberg zufammen und lieſſen die Stadt⸗Adelichen wieder zum 
Tourniern. Lmnzus in addit, ad jus pub, L. VI. c. . Ä 


$ VI 

Weil der eigenhaͤndige Acker-Baudenen heutigen von Adelin den alten 
Zeiten fo wenig, als heute zu Tage beym Pohlen, eine Schande mar, fo ent⸗ 
fund auch. das Sprichwort: Ein Edelmann mag vor Wirtage zu 
Acker geben, und Nachmittags im Turnier reiten: wobey Crusrus 
P. II, Ann. Suevic, L. 2. c. 13.p.97 dieſes commentiret: Licet nobilian- 
te meridiem.manu (ua femen in agro [pargere: fe a meridie cataphrattum, 
hafta cum adverfärio in ludo equeftri concurrere, . Es meinet Herr Pı- 
STOoR in Teutſch. Jariſtiſchen Spric s Wörter» Schag Cent. 1, LX. 
daß diefeg vielleicht eben in denen Zeiten paflist, da man die Naſe nach andem 
Ermel gewiſchet. | | | 
no Das 


Achte Sauprftüd, 
Vorzug des alten Adels bey den 
Teuſchen Orden. 


- 6. I, 
N die geiftliche Orden der Teutſchen Harianer oder Creutz⸗ 
deren ‚und Jobamnitter oder WIalchefer » Ritter, wird kein Or⸗ 
dens Glied aufgenommen, welches nicht feine adeliche Geburt * 


Vy⸗ 


* 
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beyden Seiten bi auf das vierdte Blied zurück von feinen Eltern zulaͤng⸗ 
lich erweißlich machet. Wer dieſemnach feine 16. Ahnen rechtmäßiger, ehr⸗ 
lich» und Ehrift- adelicher Geburt nicht aufzuzeigen und zu erweifen, der han⸗ 
delt wehl, wenn er fich die Luft zu Diefen Orden vergehen läft. Die Unbe⸗ 
fcholtenheit Diefer heil. Nitterfchafft zu erhalten, hat Pabit Sixrus IV. dem 
Groß Meifter bey Straffe des Bannes unterfaget ein Glied aufzunehmen, 
welches nicht von alten Gefchlecht und vom Pater und Mutter volllommen 
adelih. Die Päbftliche Bulla d..a. 1483. führet diefen Innhalt: Ordi- 
namus quod deinceps in fratrem Saeræ militiz nemo adlumatur, nifi de 
antiquo genere ex utroque parente fuerit procreatus, Inhibentes hoc Ma- 
giftro ſub pena excommunicationis, ac decernentes receptionem irritam, 
inanem, nulliusque roboris & momenti, Diefe Bulle Sixti IV, d. ao, 
1483. findet fich beym Laertio Cherubino de Nursıa FCtoin Colleſt. Bul- 
ar. feu diverfarum Conflitutionum multorum Pontificum a GREoGoRI® 
VIL. usque ad Srxtum V. Tom, VI, Rome f. 1588. Die Statuta des Jos 
bannitersddrdens , welche Fr. J. Bapt. Ronpmerri a, 1588. in fol, zu 
Rom ed ret, fehren Titul 17. de Receptione fratrum Ordinis S. Joannis, 
ung, daßdiejenigen , welche ing die Brüderfchafft der Ritter wuͤnſchen aufs 
enommen zu werden, Durch authentifche Documenta oder geſchworne 
zu en erweiſen follen, daß fie von folchen Eltern erzielet, welche zu 
id und Helm aus echtsadelichen Geſchlechte gebohren. Lunıcs.P, 
Spec, Reiches Archiv, Cent, lll,inapp, von Jobannitt, Drdn.p, 109, 


5. I. 


Die Teutſchen Creus ⸗ Herrn find hierinnen fo ſtrenge, daß fie die 
rechtmaͤhigen Printzen der Könige und Teutſchen Reichs⸗Fuͤrſten deswegen 
in ihre Geſellſchafft aufzunehmen ſich weigern, wenn etwan die Ober⸗El⸗ 
ters Mutter nur bürgerlichen Standes geweſen, wie durch ein illuſtre Exem⸗ 
pel der Herr Cantzlar von Lupewis in Opufc, Mifc. p. 1163. in not.d, 
anführe. Die Jobanniter oder Maltbefer- Ritter verlangen zwar auch, 
daß einervon Vater und Mutter biß ins vierdte Glied zurück echts adelicher 
Geburt feye; aber fie können doch, vetmögeihres Geſetzes, eine Exception 
in Anfehung der Fürftt. Gräfl. und Heren- Standes Söhnemachen, wenn 
diefe nur ex ıngenus matre und von keinem Leibeignen erzielet. Tit, 8. n.. 
5. 6, Statuterum Ordin, u, Wiewohl BECHMAnN in > 

ns 
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Anmerckungen von Jobannister Orden c. 2.$. 13. p. m, Fo. meldet, daß 
fich darzu die Teurfchen „ ob e* fehon in andern Nationen pradtifirte, nie 
verftchen wollen. en aber aufferhalb Teurfchland eine Standes- 
Derfon, fo init den Ahnen nicht fortfommen kan, in den. Drden tritt, fo iſt 
auden untern zwey Spigen des weiſſen acht eckichten Ancher » Ereus 
ges eine vertieffte runde Zufamnenfaßung, daß alfo das Ereuß nicht 
recht acht eckicht iſt. 


6. III, 


Nicht allein die Teutfchen fondern auch die Spanier Ja in ihren. 
Ritter⸗ Orden ſehr bedacht ,- daß der echte Adel dafelbft nur die Aufnahme ges. 
nüße. Es berichtet Aud. MEnDo in difqu. Il. n. 8. de Ordin.militaribus, 
daß die Ritter des Ordens von Alcantara ſich anheififch machen müßten 
ihr adeliches Gefchlecht von vier Ahnen beyderfeits Eltern zuerweifen. De- 
bet, probari per teftes cos. ex utroyue parente, £9 quatuor avis effe omni- 
no puro fanguine procreatos, necabaliquo ex Judzis, Saracenisconverfis, 
aut quomodo a S. Fidei Tribunalibus punitis, &praterea eos effe Nobi- 
les, non quidem ex privilegio , fed fanguine Avi —* maternæ 5 pa- 
terne, ita, ut ex quatuor, ut dicunt, lateribus fintfanguine Nobiles. 


5. IV, 


In den Johanniter - Orden der Teutfchen Zunge, deffen Groß 
Meifter zu Mergentheim rehdiret, wird Niemand zugelaffen als Teut⸗ 
fehe von Adel Diefe Verordnung haben Ihro Kayſerl. Maj. Jofephus 
a, 1708. wie in FAsers Staato⸗Cantzley T. XVII, p. 820. zu erſehn, aufs 
neue mit diefen Nachdruck beftättiget: quodommes a parentibus ex vero 
fanguine Germano non oriundi, ab Alemaniz Supremo Prioratu (Broßmeis 
fterchum des Teutſchen Ordens) ejusque dignitatibus commendis, 
membris, penfionibus, & juribus perpetuo exclufi manere debeant. Und. 
p. 815. l.c. wird gemeldet, daß auf dem Reichs⸗Tag von Ehur-Fürften 
und Ständen befehloffen und von Kayſ. Maj. beftärcket worden; quod 
xullus alienigena, parentibus fanguineve Germano baud oriundus inclyti 
Ordinis $, Joannis in Alemannız Prioratum, ejusque commendas, bo- 
na, penfiones in „Alemannia feu Germanie Prioratu, fitas, earumve frui- 
tionem admitti poflit, vel debeat, quin potius omnes exteri, &Salie- 

| ni= 
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-nigene, Germanove genere LS ſanguire baud oriundi a dicto Supremo 
Germaniæ Prioratu, Commendis, bonis ac penſionibus omni in futu- 
rum zvo exclafi fint & maneant, Siehe was deßwegen bereits vorhero 
ſchon verordnet und befohlen geweſen Fas. Staats⸗Cantzley T. XL C. 
VI, p. 229. - 238, woſelbſt auch in K. Leopoldi Schreiben d. a. 1700, 
p. 258. dieſes Inferat zu leſen: adeo etiam, ut obftantibus expreffe Con- 
cordatis Apoftolicis cum dicta noftra Natione initis ipfimet Summo 
Pontifici fuper Germaniz Canonicatibus & Bencficiis Ecclehiafticis (in- 
ter que Commendz cenfentur) penfiones exteris conferre non fit inte- 
grum. Anden Teutſchen Drden der Marianer foll nad) Dem Confirma- 
tions-Briefe Pabſts Celefini IN. Niemand als Teurfche von Adel aufge 
nommen werden: Denn es heift daſelbſt vid. Burgermerst, Bibliotb, 
equefir. P. I, p. 91. Cœleſtinus Papa rogatus ab Heinrico Imperatore 
1.) donavit militiam ordinis Teutonicorum veſte alba & cruce nigra 
ubiecitque regulis S. Auguftini, cenfiti autem fubeo ordine non nifi nobi= 
les, iidem Germani, etc. add, Baronıum in «Annal, Ecclef, Tom ı2, ad 
an, 1198. 8. 3. P- 878. $. Y in ı j 


Will jemand in den Koͤnigl · Preußifchen Orden von Schwarz 
. gen Adler aufgenommen zu twerden , allerunterthänigfte Anfuchung 

thun, fodarf er fh diefer Gnade nicht verfiechern, es fen denn, daß er aus 
einem alten adelichen Rittermaͤßigen Geſchlechte entfproffen und fich 
durch acht Ahnen, vier von der väterl, und vier von der mücterlis 
cben Seitendarzu qualificire, ieh. die Statura des Rönigl. Preufe 
ſiſch. Ördens vom Schwartzen⸗Adler art, VL in hr Doch glaube ich, 
daß Ihro Könige. Maj. auch in diefem Stücke zu difpenfiren ſichs zumeis 
len, wegen ganz aufferordentlichen meriten eines vortrefflidyen 
nunbaren Minifers, aus befondern Gnaden werden gefallen laffen. Denn 
da hierdurch dem alten Adel fein wirkliches Necht entzogen wird; fo mangelt 
ra begründeten Urfache, melche die Schenckung der Ahnen hindern 

nie, 

5. VI, 


die Geſellſchafft des H. Ritters Simplichi zu Fulde wird Nies 
warte von Manns; oder F Sl Perfonen als ein Dit» Glied F 
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genommen, er fey Dennvon feinen vier Abnen von hHelme und Schil⸗ 
de von Adel, daß kuͤntlich und wiſſentlich waͤre, gebohren. Wie 
die Worte in Gorbasri Reichs⸗Handiungen edit, nov, p, 22, lauten. 


$. VII 


Der Chur-Fürft von Mayntz Bertholdus ftifftete ao. 1497, eine an 
fehnliche Srartns-Öekufhem oder ©. Martins» Brüderfehafft : in diefe 
wurde Niemand , welcher nicht feine vier Ahnen zum Schild und Helm 
gebohren aufweiſen konte, aufgenommen. Die Schuldigkeit diefer ange» 
nommenen Glieder beftund darinne, daß ein iedes von ihnen am S. Diars 
tins ⸗ Tag einen armen Heidenund am CharsFreytageinen fpeifen mufte. Vid, 
des fehr gelehrten Deren Joannıs mot, ad Serrarium T. I, Rer, Mogunts 


P. 808. n, 10, — 
Meundte Saupfftüd, 
Vorzug des alten Adels beyn 


| Stifitern. 
$.1, 


Je alten Ailites, oder heutigen von Adel ſuchten nicht allein von de⸗ 
nen Ritter⸗Spielen und turnieren, Die neus gemachten Ritter aue— 
aufchlieffen, fondern fie wuſten auch die Sache fo zu fügen, daß 

nach der Zeit die hoben Rirchen» Würden, Prebenden u. ? w. — 
den als Edlen, Freyen und Rittermaͤßig gebohrnen verliehen worden. 
Viele von denen anſehnlichſten Haͤuſern vermeinten anfänglich ein recht 
groffes und gottfeliges Werck zuchun, wenn ſie fichin die Slöfer und Stiff- 
ser verfügten. Sich. P, I,c, 7.5.4. Ps Sie gedachten es Elinge fehr devot, 
| wenn 
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wenn fie als bißherige Milites Seculi nunmehro Milises Chrifi oder Eccle- 
fie bieffen, oder man von ihnen fagte: daß fiedem Deren militirten u. f. w. 
Wie uns denn davon der AUTOR des Chronici Reichersp. ad ann, 1169, 
p. 305. ein merckwuͤrdiges Exempel mittheilet: Dominus Gerhardus Hal- 
enfis Comes — gloriam mundi ingentesque divitias, & omnem or- 
natum feculi relinquens contemft — & — ad Monafterium Ri- 
eherspergenfe — divertit, Domino deinceps inibi militaturus , cum 
eculo in armis militaffet per annos fere tredecim. Hieher gehöret 

ie Ausdrücfung Can. 19. Cauf. 23. qv. 8. quodfifeculi milites feculari 
militiz ftudent, quid ad Epifcopos & milites Chrifi, nifi ut vacent 
oratienibus, 

9. U. 


Als die in die ee dom Adel und Ritter⸗Stande bey den 
ſtarcken Anwuchs der Stiffte-Revenuen ſahen, daß hier eine bequeme Ger 
legenheit ihren famillen zu helffen und fehr viele von diefen in dem geiftlichen 

tande gang reichlich zu unterhalten; fo ſuchten ſie es auch endlich dahin zu 
vermitteln, daß fie, nachdem fie ſich bifhero geweigert iemanden, fo nicht 
ihres Adels-oder Ritter - Standes war, aufzunehmen, ſolche aud) in Zus 
kunfft durch einftimmigen Vergleich gaͤntzlich ausfchloffen, 


sul, 


Es mag dem Paͤbſtl Stuhl und fonderlich Honorio IN. dem Pabfte 
nicht recht wohl im Kopff gewollt haben , daß man den Yeiftl, Stand an 
den meiften Dertern auf dem Adels uud militair - Stand gegründet. 
Denn er fehreibet in Sachen des Capituls zu Brioude in Auvergne: ac- 
cepimus — quod quædam prava confuetudo in eaectlefia obfervetur, 
fecundum quam in altarimajori — nullus de Capitulo audeat, quan- 
tacunque honeflate przfulgeat, zifi fit de militari genere, Miffam cele- 
brare. —5* aber iſt nicht zu leugnen, daß, was hier der Pabſt als 
eine üble Gewohnheit aufziehet, feine liebe Nachkommenſchafft wol gut ges 
fprochen und die Stifter auch dahin privilegirt, daß Feine als Edie und 
Rirtermäßige Perfonen zu denen Stiffte»Prebenden und Canonicaten 
folten gelaffen werden. Haben denn nicht in den BaßlerConcilio 2.1438. _ 
die von beyderfeits Eltern und alten er gebohrne yon Adel Seſſ. XXXL. 

una 
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einen Doris — In dem Privilegio welches Pabſt Bonifacius IX 
wegen der Aufnahme derer Canonicorum dem Stifte Dalberftab: geges 
ben, ftehet jü ausdrücklich: aut de Nobili (neml. von Herhogen, Fürften, 
Grafen und Heren, tie diß Wort in Natutis felbft ertlaͤret wird ) ve/ ad 
minus de militari geuere ex utroque parente procreatus, vel faltem in $, 


Theologia profellus, autin jure Canonico vel civili Licentiatus vel Do- 


“  &orexiftat. Lunıss Spicil. Eccl. P, 11. Tit. d, Eccl. Catbedral. Halberf. 


n. 32. und in Diplomate Pabſts Eugenii d, a. 1440. finden fich eben die 
orte: de Nobili vel ad minus ex utroque parente de militari gemere 


procreatus. Ersen d, Tit. Nobilis $. 7. p. 823. Als der Pabft Alexander 


VL Erafmum de Wolfftein zu einem Eichſtaͤdtiſchen Canonicat und Præ- 
bende a, 1497. zu admittiren befahl; fonennet der Pabſt feinen candita- 
ten: clericum Eyftentenfis Diœc. qui de nobili KG militari genere ex utro- 
que parente procreatus exifit, apud nos de nobilitate peneris, vitz & 
morum honeftate, aliisque probitatis & virtutum meritis multiplici- 
ter commendatum, Vid, Die mit groffer Mübhe,accurarefle, und gruͤndli⸗ 
chen Beweißthuͤmern ausgearbeitete Hi. Wolffteinianam des hochbelob⸗ 
ten Herrn Prof. KOELERS P. 206, & 216.n, 25, 


5. IV, 


Sehe übeltvar der Pabſt Geegorius IX. umbs Jaht 1232. auf diefe 
Gewohnheit beym Stifte Straßburg zu —— als fein, des Pabftes 
Gefandte daſelbſt einem Geiftlicheh zu einer Stiffte-Prebende recomman- 
dirte „und das Capitul batgegen gan gründlich und billich eintvendete : 
Es wäre beyihnendie alte und bejährte Gewohnheit bißhero unverletzlich ber 
obachtet worden , daß fie Beinen, nif nobilem E liherum, Es ab utroque 
parente iluffrem, honeftz converlationis, ac eminentis ſcientiæe in Ihr 
Capitul zur Gefelfchafft aufgenommen. Da nun der von dem Paͤhſtl. 
Nuncio andas Capitul zu einer Prebende recommendirte Geiſtl. mit fols 
chen Erforderniffen nicht qualificitt, fondern dererfelben entblößet; fo gien, 
geesnicht an , daß man ins Stifft ihme aufnehme. Aleinder Pabſt ſuch⸗ 
te mit feinen Lieblingen bc gabcingen und fehrieb mit übel angewendeten 
Schriffis⸗ Grunden an das Capitul: Nos attendentes, quod non gene- 
ris fed virtutum nobilitas, vitzque honeltas, gratumDeo faciunt, & 
idoneum fervitorem, ad cujus regimen non multos fecundum carnem no- 


»- 
u 


\ 
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biles & potentes (*) elegit, fed ignobiles & pauperes; eo, quod non 
eft perfonarum acceptioapud ipfum, &ad culmina dignitatum, nedum 
adprzbendas, viri eminentis ſcientiæ valeant reperiri; exceptiones hu- 
jusmodi non duximus admittendas, C, 37. X. d, Prebend. Durch dies 
es unftatthaffte Decret bemühte fic) der Pabft die von feinem Gefandten 
gefchehene Collation gültig zumachen, und unter der Hand zuerhalten, daß 
weder er felbft noch fein Nuncius an des Capituls- Gewohnheiten gebunden 
wäre. Doch getraueteer fich nicht dieſes Herkommen ausdrücklich zu uns 
terfagen , oder abzufchaffen, fondern nur, daß die von feinem Nuncio bes 
fehehene Collation fürgenehm gehalten würde, wenn fie auch Denen Stiffts⸗ 
Herkommen entgegen wäre. Wiewol e8 mochte die Sache fo leife tradti- 
ret, und fo verfehmißt eingefädelt werden, als es nur menfchlichen Witz moͤg⸗ 
lid); fo lebteihme doch das Straßburger Stifft nicht zu willen, fondern 
blieb bey feinem Herkommen, nad) welcher Feiner ftallum in Choro und fe- 





dem in capitulo haben folte und Fönnte, welcher nicht ab utroque parente 


illuftris, Tmomassın, de Veter. Ecch difeipl, P. 1. L. 1. c. 104. n. 9. ps 
310, fqu, HozpinG d, Jure Infign. C, XI. n. 107.$. 8. GumLıMannus im 
Hiß. Fpiſc. Argentinenfisc, 62. adan. 1350, p. 378: Es hat aud) diefes 


von feiner veft geftellten Gewohnheit nichts gemindert, fondern nach und 


nach die Sache fo hoch getrieben , Daß ietzo nur Fürften und Grafen dafelbft 
fich der Aufnahme zu verfprechen, mwie-folches aus denen Hoch⸗Stiffts⸗Sta⸗ 
tutis, welche aus dem a. P; P. Lovis Lancuıe Hifoire 
dela Province d’-Alface P, Il, p. 178. communiciret , erhellet, allwo es 
heift, daß nachdenalten Straßburger Stifftö-Statutis Feiner ald Cano- 
nicus aufgenommen twerden Fönnte , esfey Denn, daß er eine Genealogie 
überreichte, welche zwey Reichs Kürften und zwey Grafen, die 
felbften in diefem Stiffte für Stifftmaͤßig pafiren, durch ihr Zeugniß 
und verification. befeftigten und beftärckten: Hxc autem ita adaptata efle 
debeat, ut quaraor generationes G unius cujusque generationis omnia capi · 
ta ex linea patris & matris abjolute contineret, unum quemque vero gra- 
dum tam redtum quam collateralem in utraque linea, nonnifi es Prindi- 
pibus &S Ag 3 aut Comitibus &9 Comitifis, iisque capacibus potiun- 
di jure vocis & fefionis in Imperii comitiis generalibus compofitum 
effe neceflaria conditione tequirebatur. (*) Dieferwegen nennt man 
auch dafelbft die Dom⸗Herrn xar goxm'die vier und zwantzig en 
un 
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——tt — — — — —ñ —ñ AED es s äGrrk '— 
und kan alſo vorietzo kein ſchlechter Edelmann zu Straßburg ein Dom⸗ 
Zert werden. Burssrmeister Biblioth. Egu. T. Il, p. 831. 


(*) Diefen Paͤbſil. Einwurff beantwortet der feel. Dr. Barex in Del. jer. Divin, Nat, 
& pol, c. 13. pol. 5. in der mote a. dafelbit alfo: mon propteres, quia mobiles, pe- 
tentes, fapientes funt, fed quia perfeftionibus fuis abutuntur, unde good probe no-, 
tandum, Apoftolus particulariser loquitur; Nicht viel Weiſe / nicht viel Gewaltige⸗ 
nicht viel Edle, ic, 


(**) An Anfehung der Sranzöfifchen Famillen find die Stiffts⸗ Erfor derniß und fonderlich 
die fl Adels-Probe ettvas merdlic vom Könige in Frandkreich gemindert wor» 
den, wenn aber ein Teutfcher ind Stift wi; fo behält es bey dem gemeldeten, 
fein unnachläßiges Bewenden. 


45. V. 


Vom Ectz/Biſchoffthum ſtellet Hmorr in Notit. Procer, Imp. 
Ln. 6,4 $. ı1. diefes Zeugniß auf; Nemo niſt Illuſtriſimo fanguine or⸗ 
tus; 66 080 Proavorum illufri femmate demonfrato, ei adlegitur; aut R 
in O&o Presbyterorum Canonicorum ordine, quibus illa ſanguinis ex- 
cellentia deeft, certe illuftrem valde feientia & aliis animi dotibus ac 
meritis effe oportet eum, qui in hoc fplendidifimum collegium coo- 

ri velit. NoLden d. Stat: Nobilit.,C, V, n, 143. druͤcket Die Berfaß 
fung deutlicher aus, wenn er fehreibet: Colonix Agrippinz.in Metropolir, 
tana, nonrecipiantur, Nobiles, fed tansum Principes ‚Comites, Duces,. 
Barones, cum feptem Dodoribus & Juris. m 


$. VI, 


Die Paderborniſche Canonici berichten an das Baßler Conci- 
kium beym ScuaTen. Annal, Paderb. ad an, 1434. P. 95. daß Niemand 
über hundert $ahr zum Canonico oder einer Pr — Bihg in ihrem Capitul 
aufgenommen worden, nifi ſingulariter finguli fint mobiles ex _utroque pa- 
rente, auf faltem ad minus militares ex ufrogue _paren ‚ Teu faltem alias 
Viri mäturi ztate, vita, moribus & ftientia, videlicet Dodtores, Magi- 
ftri, aut Licentiati, aut inftudiis approbati, privilegiati, alias nullus — 
admittitur ad dignitates aut prebendas Ecclefiz (Paderbornenfis.) Die 
erwehnten Paderborn. Canonici melden auch beym ScHaten, 1. c, p. 596. 
daß in das tweltl, weibl, Stifft S, Pufiune Niemand, mil mulieres ihußres 
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Dücum, Comitum, Baronum, militum & ad minus militarium genere 
procreatz, die Aufnahme zu erwarten. Die Canonicizu Muͤnſter ftels 
ten auch dem Pabſt Bonifacio IX vor, daß in ihrem Stiffte nur Fürften, 
Grafen oder zum wenigſten militair-Standes-Perfonen,, von welchen die 
Stiffts⸗Guͤter und weltliche Nechtfame Fönnten vertheidiget werden, fich 
die Aufnahme zu verfprechen gehabt; Wie fiedenn nach diefem befchloffen, 
daß Feiner fich derreception zu tröften, niſi de nobili vel falten ex utroque 
parente de militari genere ac de legitimo matrimonio natus fuerit, SCHEN- 
cKıng Defenf. II, Erbmann. p. 269. Wer in Das Capitul zu Fulde als 
ein Capitular fic) der Aufnahme verfprechen will, der muß acht ſchildig 
feyn, fünften mag er fich nur nicht melden, oder befchämt wieder abziehen. 
Desgleihen muß derjenige , fo inden Convent der Abtey Remptenauf 
enommen zu werden gedencket, mit acht adelichen Abnen verfehen 
epil, SPRENGER, Jurisp, Publ. p. 404, 


$. VII, 


Die Stiffter erlangten nicht ein geringes Anſehn, als fich die Teut⸗ 
ſchen Rayfer dahin difponiten ließen, daß fie hin und mieder felbft Cano- 
micate annahmen und mit andern Canonicis in Gefellfchafft traten. Das 
beftändige Werck des Kayferl. Canonicats der WiariensRirche zu Aa⸗ 
chen iſt mehr als zu bekannt. Kayfer Heinrich Il. wurde Canonicus zu 
Straßburg : Kayſer Heinrich der VI. zu Utrecht, Maximilian der I, zu 
Coͤlln und Friedrich der IV. erhielt diefe Ehre fo mol von der S. Peters- als 
auch Lateran- Kirche zu Rom. Diefes gab den Stifftern nebft dem ber 
fondern Ehr-Anfehn einen vortrefflihen Schuß und Gelegenheitihre Frey⸗ 
beit weiter zu erſtrecken; in Erwehlung der Canonicorum eckler zu werden 
und ihre Rechte zu erhöhen. Der iegige Zuftand derer Stifter lehret es, 
daß man nicht allein die alte Einrichtung wegen der alten adelichen famillen 
underbrüchlich beybehalten,, fondern auch noch mehr Erforderniße, um den 
neuen Adel, ja wol gar den alten niedern Adel von ihren Stiffts-Pr=benden 
abzuhalten, inihren Stiffte-Statutis hinbeygefuͤget. | 

6. VII, 


Die Heren Canonici, melche von Adel⸗ und Ritter⸗Stande gebürtig, 
ließen es auch nicht an einen —— — ermangeln und 1 
' 
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fich vor Zeiten Gottes⸗Juncker, über diefen Titul halt ſich der Kayſer 
Sigismundus in Reformatione Ecclef. d. a. 1436. wie ſolche von dem 
Raths⸗Hertn Sriedrich von Landscron ins Teutfche überfeßet, und in 
Lun:ss Spicileg. Ecclef. des Reichs» Archiv. T. I. p. 268. befindlich, fo 
auf, daß er derer Thums Seren derfelbigen Zeit gar fehlechte Erwehnung 
thut. Wenn es in der angesogenen Reform. c. 19. heift: Sie find nun 
Gottes: Junckheren worden. Si geen als die Laym in weiffen 
Schuben, in mäderin Rleidern, die geiftlich Leut niche tragen fols 
ten, Si beiffen nun von Recht Muͤßiggaͤnger. Sie müffen Knecht 
baben, die ihn die Chor⸗Roͤcke in die Kirchen nachtragen. Wlan 
fiht wobl: wann einer zu Schul zeuche und Meiſter wire, fo ifter 
ald hie, und wirbet umb ein Thumbberen Pfiünd. Sicher biels 
ten fi ihr Regel, es wer inanichen nicht als gäbzuwerden. Nun 
geben fi fichriglich in die Hölle mie Bäpften und Bifitoffen. Es 
ef alles indie Bewunbeic kummen, daß fienit anders wiffen, denn es 
ſuͤll alfo feyn. Sie haben aufallen Thuͤmen Caplan, die heiffen fi 
Schweren zu allen 3eiten zu fingen und zu leſen. Was ſchweren Si? 
Si (Canonici) ſchweren müßig zu geen, und zu dem Wein,und nims 
mer 3u der Merten geen. Nun baben fi doch den Namen ab bo- 
ris canonicis. 
'$. IX, 
- Om vielen Teutſchen Stifftern ftehet einem der Weg zu einer Præben- 
de offen, wenn ernicht ein Teucfcher von Geburt. Dannenhero wol⸗ 
te das Hoch», Stifft Worms a. 1691. Jacobum de Boville einen ausläns 
difchen Edelmann vom Pabfte nicht annehmen , und bezeugte der Churs 
* von Mayntz in einem Schreiben an Pabſt ſelbſt, daß in Teutſchland 
iemand als Teutſche zu hohen Stiffts⸗præbenden zulaͤßig. Die ſtaͤrck⸗ 
ſte unter andern Urſache war dieſe: Weil aus denen Dom⸗Herrn Biſchoͤf⸗ 
fe und des heil. Reichs- Kürften oder auch wol Chur⸗Fuͤrſten erwebs 
le twuͤr den, zu welcher Wuͤrde die Ausländer unfähig. Der hieher dienli⸗ 
liche Inhalt lautet fo; Agnofcunt etiam Canonıcı finguli fe ad juratam 
$t. Veſt. obedientiam obligari non minus, ficut iuraffe fe obfervan- 
tiam ftatutorum Ecclefix ſuæ. Viquorum admittere non poſſunt ad pof- 
fefionem Canonicatuum & przbendarum, nifi eos quife vereeffe Nobiles 
Germanos, mediantibus juramentis quatuor viro-um, ibidem Nobilium 
Ger- 
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Germanorum , coram Capitulo probaverinn — — In Germania 
non nifi Germani ad Ecclefias Cathedrales, iique ex precipua nobilitate 
(ubi gradus in Theologia veljure pro nobilitate non computatur) ad- 
mitti poſſunt, ex eointeralia, quod ex gremiis barum Ecclefiarum eligan- 
tur Epifcopi &9 S. R. Imp. Principes, cujus dignitatis Exteri non ſunt 
capaces , quale Privilegium cum apud varias alias nationes, approban- 
te Sandta Sede Apoftolica, reperistur, etiam hoc in Germania Sarrdti- 
tas Veflra minime extingui defiderabit, Faser, Staats-Langl, Tom. 
V, p, 127, 135. & Tom. XI, p. 230, 238, 


9. X 


In einigen hohen Stifftern langen nicht vier, acht oder ſechzehn 
Abnen zur Behauptung eines Stifftmäßigen Adels zu, fondern man m 
wol gar den Berveiß mit zwey nnd dreyßig Ahnen z. E. im Sti 
Straßburg die Teutfchen unumftößlich qualificiren.. Die Erg, und Stiff⸗ 
ter inhzriren ihren bergebrachten Scatutis und fundationibus fo eifrig und 
unabgänglich,, daß ſie vermeinen, es hätte dieſer wegen Feine difpenfation 
in Teutſchland ftatt, vermöge des Weftpbälifchen Sriedens art. V. $. 
17. Diefer läffet denen Stifftern ihre hergebrachte Sarg rl Rech⸗ 
te und beſtaͤrcket alſo ſtillſchweigend ihre redlich / hergebrachte Gewohnhei⸗ 
ten und Stiffts⸗Geſetze. Die in vorhergehenden 8. gedachten Streitigkei⸗ 
ten des Pabfts mit dem Hoch - Stifte Worms verurfachten, daß Kanfer 
Fofepbus in Capit. art. XIIX. und Bayſ. Carol, VI. art. 14. denen Ertz-⸗ 
und Stifftern verfprechen müffen, daß fie keine judicatur er fatu no- 
bilitatis (*) dem Pabfte zum Abbruch der Stiffter, wiedergegebene 
Sreybeit und erlangte Rechte verftatten wollten, Meoız, ad Capit, 
Joſeph. art, 18, P. 23% 


(*) Hierbey entfiehet die Frage: Ob die cogitio de flatu mobilitatis Kayferl, Maj. 
privative zukomme / fo, Daß die Reichs⸗Cammer gaͤntzlich Davon ausgefchloß 
fen werde? Diemweildie Reichs Cammer den Kayfer ſelbſt reprefentiref, und in 
deſſen Nahmen die Urtbel publiciref; fo Fan ihr mol nicht die Jurisdidion cognofcen- 
di ſuper Nobilitate Nativa , qua multis medis probari poteft, abgefprochen, noch - 

othanes Erfänntniß ad Refervata Imperatoris gezogen werden. Doch kan es mol 
eyn, daß, weunn über ihrem Privilegio , oder ipfo diplomate Nobilitatis,, info weit 
es des Kapfers Recht betrifft, Streit ermachfen folte dem Kayfer darüber die Cogni- 
-sionprivakive reſexviret wäre, Denn 173 circa exifteatiam Conceſſionem privilegiä 
2 oder 
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oder deffen Interpretacion ein Zweiffel fich hervor thut oderder Streit das Kayferlis 
che Refervar-Recht ſelbſt angeht; fo ſtehet freylich die Judicatur Kapferl.Majeltat zu, 
welche den Ausſpruch durch den Reichs -Hof-Nath thut. Aayf. Ferdinand, III. 
Reichs - Yof-Ratbs- Ordnung Tit, 2. $. ı. Schweden, in introd, ad J. Publ, 
€, 13. $. ı1. Smauv in Syut. jur. Publ, c. 24. $.71. Moser in Comp. lur. Pabl. 
L. 7% 3. $. 19. Aleın wenn man den alten, wabren Adelich⸗ und Kitters 
mäßigen Stand nicht ex diplomate.Cefareo, fondern aus Zulaffung in die Ertz⸗ 
und Stiffter / zu den Teutfcben und Mialebefer Kister » Orden, in die ades 
liche Cloͤſter und Fraͤulein Stiffter: aus Beruff⸗ und Zulaffung zu denen 
Tand Taͤgen: Yu. dem Aufgeboth der Kitterſchafft, Abforderung der mili- 
tair-Steuer / aus der alten Seſitzung der Dienft; und Zurgmaͤnner⸗· Lehn 
Derfelbigen Zeit ‚zu welcher diefe. alleinvon den Militibus oder beutigen von 
Adel befeflen worden: aus Bebung der Ehren / Worte und Titul, fo man ib» 
me / wieandern von Miılitair - Stande zugeeignet: ausdem Gebrauch und. 
Sührung der adel. Wappen’ Schild und offnen Belm: ausdem Ehen / 
welche mis dem heutigen Adel geſchloſſen worden / und andern Umſtaͤnden 
wabrfcbeinlich bexleiter; fo fiehet man Feine Urfache, warum das Kayferl. und 
Keichs-Tammer-Gerichte von Erkaͤutniß de Batu mobilitatis auszufchlieflen. Wie es 
denn an dem, daß allenfalls, wenn über das Privilegium nicht in quantum jus Cafa- 
yis fondern im quantum es Das jus privilegiati feu Nobilitati oder violatıonem priwile- 
üinobilitatisconcernit,geftritten wird, die ICtion defuper cognofcendi dem Rayferl. und 
eichs Cammer-Berichte nicht abgefprochen werden Fan. Gau. L. I, Obt. 
10.0. 2 und Ruovıns in Pand. Jur, Cam. L. 1. t. 16; Es fichet auch nicht zu 
beforgen, daß, wenn die Neihs,Eammer über den Adel-Stand die judicatur auss 
‚fie eo iplo Das Jus nobilitandi zu Schwächung der Kapferl. Refervat-Nechtefich 
per indiretum anmaßen und an fich ziehen wirde: indem die Kapferl. und Reichs— 
Gammer nur eröffnet, vons wegen des ftrittigen Privilegii auf Seiten des Pri- 
wilgiatiRechtens fey. . Unferer Meinung ift auch nicht entgegen, weun gleich der 
Chur Fürft u Manng Franc. Lotbar. im Schreiben an dem Pabft d, a. 1699. 
fagt ; Cognitio antem an? & quis vere nobilis Germanus cenfendus fit ? utpote de 
re politica, Imperatori aliisque Germanis competıt, aulli alterius nationis FABEn. 
GSıaats- Cantzley Tom, V. p. 138, Denn dadurch giebt der EhursFürft dem 
Paͤbſtlichen Stubl zu verfichen , daß deffen und feiner Nunciorum angemafte Judi- 
eatur (uper flatu nobilitatis Germanorum unftatthafft fey. Vid. CAPITULAT. Car 
yol, Vi. art, 14, Wie denn die exceptie in competentis judieis dem Päbitlis 
chen Stuhl von dem Hoch- Stift Worms in caufa Domini ab Auwach mit guten 
Rechte entgegen gefetzet wurde. Vrraian. Iızustaar. T. 2. L. I, T. 20, p. 896, 
Hier verdienct angemercket zu werden, a die Proteition des Adels in Teutch» 
fand Chur Mayntz obliege , wie diefer denn felbft inden angeführten E chreiben am 
Pabſt in Fan, Staats-Eansl, T. V. p. 129. bekennet: Archi-camcelario Prote= 
Rio Privilegiorum Germanis & precipue Nobilitatis incumbit. 


$, X. Aus 


% 
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§. xl 


Aus dem in vorhergehenden $. gemeldeten Weftpbälifchen Sries 
den und andern befindlichen Befegen, welchedieStature und Gemohnkeis 
ten der Erg-und Stifter beftättigen , läffetfich gar leicht der Schluß ziehen : 
Daß Rayferl, Maj. feibft, die von ihm befchehene Verleihung des Adels 
und Ritter-Standes, nicht wolle zum Nachtheil der Stiffter , diefer 
ihrer abfonderlichen Privilegien, rechtmaͤßig⸗ hergebrachten Staturis und 
Gewohnheiten oder aud) Landes⸗Verfaſſung mißgedeuter wiffen: Dans 
nenhero erfegeh gleich der Kayfer einem Neus geadelten den Abgang feiner 
Ahnen und läffet in dem Adels» Brief die bekannte Clauful mit einflieffen:; 
machen ihn zu einen Gchild- und Wappen⸗Genoſſen, Rittermäßig, Lehn⸗ 
bar, Stifte, und Thurnier- mäßig, denen gleich , welcbe von Dater 
und Mutter durch XV, Ahnen adelıch gebobren; (*) fo ift folches 
ſalvo jure cujuslibet Capituli zu verfichen; Woraus dann fließet, daß 
Kayf. Mai. der Verfaſſung der Länder und Stifter , wo vermöge der Sta- . 
turen oder Herkommens nur alte von Adel in die Doms Capitul und 
Ritter · Stuben zugelaffen werden, mit dieſer Clauful Feinen Nachtheilzus 
zu siehen gefonnen fey. Bey folchen Umftänden, wird der davon fonft befchries 
hene Effedt von gar aeringer Kraft und Ergößlichkeit verbleiben. Denn die 
Erg-und andre Stiffter / wie auch Ritter» Orden laffen ſich diefe Clauful 
gar nicht irren, fondern fchlieffen denjenigen, welcher fich auf fein durch die 
nobilitation erlangte Recht derer XVI. oder VIII. Abnen ſtuͤtzet, eben 
fo wol aus, als denfelben , welcher fonder dergleichen Abnen-Zufag geadelt 
worden. Wiewol nicht leicht iemand fo ſchlechterdings den Adel erhält, 
indem inggemein in denen Adels, Briefen vier Ahnen ſuppliret wers 
den. Wird derneue Adel von Stifftern und Nitterfehaffts-Stuben auss 
geſchloſſen; fo mußer fich mit der Hoffnung auch dermahleins alt zu wer⸗ 
den getröften und die dem alten eigen behörige Vortheile fo lange freundlich 
gönnen , biß feine Nachtommenfchafft endlich Durch dem Veriauff der Zeit 
und beftändige gleich" adeliche Vermaͤhlung unter den alten Adel-Stand ges 
bracht und ſeines neuen Brief⸗Adels vergeffen werde. Kan doch wol ſetzo 
mancher mit 16. Ahnen prangen, deffen Vor⸗Eltern etwan vor 150, Jah⸗ 
ten das Adel®Diploma erworben. Omnia quæ nunc vetuftiffima credun- 
tur, nova fuere, Tacrrus L. Xl. Ann. c. 24. Denn ic) bin der feften 
Meinung ‚daß ihrer fehr wenig von a: Ingenuis Originariis , — 
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Tacrrus erwehnet, , ausden groffen Teutfchen Kriegen big auf unſre Zeiten 
erhalten worden feyn: 


(*) In Böhmen ift «6 Kraft Ferdinandi II. Privileg Rechtens, daß, wenn ber König 
einen in dem alten Hertren · oder Kitter-Stand erhoben, und der neue Herr oder 
Ritter einen befondern Königl. Befehl hierzu ausbringet , ſolcher and) in den alten 
Zerrn· und Xitter- Stand placiret werden muß, da er ſonſten nur unter den neuen 
HZerrn· oder Kitter-Stand logiret worden. Hierbey machet der berühmte Jetus 
und Churſ. Sof · Raib D. Grarer in Pragmatifdh. Geſchichten von der Cron 
Böhmen diefe marque C. XXX. th, 18. p. 7I1. Man wird garöffters in deu 
Mdel3- Briefen gang neu-nobilitirfer Perfonen lefen, daß Kayſerl. Maj. einen fo 
bisero bürgerlihen Standes gemelen , in den Stand der N, alten Frey · Herrn 
oder Edelleuthe erbebt / und ihn denen alten Frey Herrn und Edelleuten in 
allen gleich machet, Diefes hat nicht den effe&t, daß dadurch einer nunmehro in 
aller Stiffter und Canomicate in Teutfehland , ohne Beweiß feiner Ahnen aufge, 
nommen: und zu allen Tournieren gleich ven beften und aͤlteſten von Adel ken 
erden miäfle, fondern es thut feinen effe&t nur in einen and den andern Provin. 
cien Teutfchlands in gewiffen Süden, dergleichen wir hier in der Eron Boͤh⸗ 
men fehen. Denn wenn ein folder in den alten Adel- Stand erbobener new 
gespelter in Böhmen Güter ankaufft, und in den Ritter - Stand aufgenommen 
fir, muf er in Die Caſſe ver alten Ritcer placiret werden , wenn infeinen Adels 
Brief ftehet, daß ihn Kayferl, Maj. oder (wenn derfelbe aus der Boͤhmiſchen 
Gansley ilt,) Königl. Maj. von Böhmen in den Stand der alten von Adel erhos 
ben habe. Hat einem Neu-nobilitirten Kayſ. Maj. als König in Böhmen und Hers 
tzog in Schlefien mit vier Abnen befchencket,.fo muß ihn das Schlefifdhe Ritter, 
Recht und Ehren · Bericht für vollfommen pafiren laſſen, und ju diefen eben fo 
wohl die admifiion verflatten, als einem andern, der feineedele Geburth durch vier 
unbefcboldene Ahnen zu erieifen im Stande Hozrns d. Jur, Infzn. C. u $. 


gm. 119. P. 74% 
5. XI. 


Die Filii morganatici ſind weder von den Ritter⸗Spielen oder Thur- 
niren , noch auch von der Aufnahme in die hohen Stifter auszufchlieffen, 
mern fo wohl der- Water als die Mutter von einem tiffts⸗ und Ritters 
mäßigen Adel, und es ihnen an fonft feinen Erforderniß gebricht , wodurch 
ſich Die Tournier und tiffts-Candidaten zu qualificiren genöthiget ſehen. 
FELTMANN d, Tit, Honor, 5. 14. ſqu. Riccu difp, d, Matrim, ad morgana · 
ticam 5. Xl. 

q. XI, 


Sonſten war eine groſſe Controves: Ob der Protefantifchhe Adel 
zu denen unmistelbaren Capituln und -Ganonicaten in Teutſchland 
vor 
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vor den Weftpbälifchen Frieden fähig? Diefe Frage beantwortet der 
feel. Churſ. »ppellations- Rath D. Tırius in difp, d. Jure Nobilitatis 
Lutherang ad immediata Germanie Capitula & Canonicatus mit Ja, und 
begleitet die entgegen gefegte Gründe derer Herrn Catholicken, welche fol 
ches denen Proteftanten nicht einräumen wollen, mit julänglicher Beants 
mortung. Heute zu Tage leidet Die Frage feinen weitern Streit, indem fie 
durch den Weſiphal. Srieden art, V. $. 20. und 25. entfehieden und des 
nen Proteftanten das Recht beftättiget worden: Quot Capitulares aut Ca- 
nonici die prima Januarii anni millefimi fex centefimi vigefimi quarti 
uſpiam vel Aug. Confeſſ. vel Catholici fuerunt, totidem ilic ex utraque 
religione eiunt femper, nes decedentibus nifiejusdem confortes furrogen- 
tur. Go vielnun alfo Proteftanten den 1. Jan. 1624. in einem Stiffte ges 
weſen feyn; fo viel müffen ihrer auch allzeit gelaffen werden. AUTOR me- 
dit, ad Inf, Pac. p. 258. Diefen zufolge giebt es auch noch Prorefanti- 
ſche Dom⸗Herrn im Stifte zu Straßburg. Autor des Teutſch. 
Reichs Staats Tom, II. C. X $. 6. Die Capitulation des Stiffts 
Oßnabruͤg beflättiget im Tit. XX. eben dasjenige von den Dohm- Herrn 
beyderley Religion, was in den Weftpbäl, Frieden davon veftgeftellet. 
Wollen nundie Proteftantifchen von Adel in diejenigen Stiffter , welche fie 
zu recıpiren verbunden, aufgenommen werden; fo muß ihr Adels oder 
Gräfl. Stand auch fo befchaffen feyn, dag er Stiffte- mäßig, auffer 
dem ijt ihr Geſuch fruchtloß. 





$. XIV, 


Der König Uladislaus in Ungarn und Böhmen hata, 17 13. ein Pri- 
vilegium der im Fuͤrſtenthum Glogau befindlichen Ritter und Manns 
fchafft ertheilet, Krafft deffen ibre von zwey adelichen Eltern gebohr⸗ 
ne Rinder bey NBiederbefeg- nnd Vergebung aller Pralaturen. Canord- 
cate und Przbenden in obgemeldten Fürftenthume, den Neus geadelten, 
bürgerlichen undin den Glogauiſchen Fürftenthum nicht gebohrnen, vorge 
zogen werdenfollen. Dieausdem Privilegio hieher dienliche Worte find 
dieſe: Decernentes & animum Regium declarantes — quotiesali- 
qua Beneficia m Ducatu & diſtrictu ejusdem de jure Patronatus noftro & 
adcollationem noftram & fucceflorum noftrorum Glogavienfium Du- 
cum fpedtantia, nunc & proltempore vacantia, & qu& in futurum va- 


carecontigerit, Nullus ad dicta Beneficia prafentari, fe fibi illa confer- 
ri 
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ri poflit, mifi verus Vafalus & fabditus dicti Ducatus noftri, nec mon ex 
utroque parente Nobilis exiffat, & ad il!a obtinenda quicunque non Va- 
fallus & Nobilis fuerit, inhabilis & minus idoneus propterea cenfeatur 
eo — atque ad quamcunque præſentationem aliquibus perſonis, non 
Vafallis ejusdem DPucatus, nec Nobilibus pro tempore fattam; ac ad 
poſſeſſionem Beneficiorum minime admitiantur. Irritum quoque & 
inane quicquid fecus ſuper his in contrarium per Nos & fucceflores no- 

ftros — attentarum fuerit decernimus, Lunıss Coll. v. Landf. 
Ritterſch. P.1l. p. 206. In Pommern muß die Dom;Probftey zu 
Cammin unverrückt bey der Ritterſchafft verbleiben, und werden alle News 
nobilitirte, twelche Das Indigenat des Pommerifchen Adels nicht erlans 
get, wie auch ale Bürgerliche davon ausgefchleffen. Sich. den Pom⸗ 
merifch. Land » Tages Abichied de anno 1654. Strick d. Jur. Epife, 
Prince, Evangel, C,V, $,6, Lunıc Coll, P. 11,0. Landſ. Ritterfch. p. 224. 


$. XV, 


In dem 5. 17. art. V. befagten Weſtphaͤliſchen Friedens ift aueh 
verfprochen: esfolle auch aller Fleiß angewendet werder, damit die Edel⸗ 
leute, Patricii, graduirte und andere germn, da es der Gtifftung 
nicht entgegen lauffe, nicht ausgefchloffen, fondern vielmehr zu denfelben 
möchten gezogen und beybehalten werden. Aus diefen Worten des Weſt⸗ 
phaͤl. Friedens erkennen wir, Daß die Stiffte-Sratuta gar nicht abfo- 
lute verworffen werden, vermöge derer Feine andere als Nobiles der Aufs 
nehmung fich zu verfprechen : mithin haben die Non- nobiles in folche die 
ee alsdann erſt zu fuchen und zu erwarten, wenn die Stiftungen 
nicht przcife nur adeliche zulaffen. Daß die Patricii (*) in die Stiffter 
Canonicorum Cathedralium fonften zugelaffen worden , ermeifet der Herr 
Estor d. Ainiſt. p. 526. und daß fie noch, wenn es denen Stifftungen - 
nicht zumider läufft, follen zugelaffen werden, zeiget die nächftens angeführs 
te Stelle des Weſtph. Sriedens und wird auch von BorcLer in difp,d. 
Jure Patricior, in prebendas weitlaͤuffig behauptet. 


(*) Bon denen Nuͤrnbergiſchen Patricüs ift es leicht zu erweifen. Der berkbmts 
und in allerhand biftorifchen Wiſſenſchafften vortrefflich- erfahrene Altorfis 
febe Prof, Serr Senwarz erjehletin einem Programmate d, 14, Sept, 1728. worin- 
ner er von einigen Nürnbergern, bie fich im Drapng berühmt gemacht, bandelt, dag 
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Urrıcus Priwzıng, Prepoftus Ecclefise Collegiata Equeftrisad S. Albanum ju May 
20, 1499. gemefen; und wären zu deflen Nahmen in tabulis Praspofitorum die 
Worte gefchrieben: Nobilis Patricius Norimbergenfs,S. Cæſ. Majelt, Confiliarius, 
Desgleichen führet er Melchior Pfinzing, als ejusdem Ecclefiz Collegiatz equeftris 
$, Albani, item & Norimbergse S, Sebaldi Prepohtum und Tridentine Cathedralis, 
& Collegiatarum B. Maris Virginis ad duodecim Gradus Moguntie, & $, Stephaai 
Bamberge, Canonicum an, welcher erſt a. 1535. geftorben. Diemeil nun beyde 
Uricus und Melchior Pfin;zing ju St, Albani Pröbfte geweſen, fo giebt und der Here 
‚Profeffor Scuwarz alsdenn dieſe zu unfern Vorhaben dieuliche Nachricht vondem ges 
meldeten Stifte: Eſt vero hoc collegium omnino equefre — adeoque ex indi= 
ce Prapofitorum hujus Collegü — —— animadvertimus, al Prepofiture illius 
munus adhunc usque diem nen admiflos effe, nifi Principes, & probate nobilitatis 
equeflrisque dignitatis viros, Vnde facıle liquet, quanti jam tum æeſtimata fit Patri- 
siorum Norimbergenfium , adeoque & Gentis Pfinzingiant, antiqua nobilitas. 


| | $. XVI, 


Man darf fich nicht wundern, warum in dem Weftpbälifchen 
Frieden am angeführten loco verfprochen wird, Muͤhe anzuwenden 
Daß auch graduirte Perfonen, daferne es der Stiffrung nicht entge⸗ 
gen, in die Stiffter ſolten aufgenommen werden. Es giebt bih diefe 

tunde anſehnliche Stiffter in Teutſchland, in welchen graduirten Perſo⸗ 
hen bürgerlichen Standes, ihrer unadelichen Geburt ungeachtet, ſich nebſt 
denen adelichen Gefchlechtern der Aufnahme zu erfreuen. Und obgleich im 
Ertz⸗Stiffte zu Coͤlln der niedre Adel fic) diefer Aufnahme nicht zuges 
tröften; fo Fönnen doch dafelbft 7. Dofores juris 9 tbeologie mit Zug 
und Recht dem Herkommen gemäß nicht abgewieſen werden, wieoben$. s. 
erinnert. Gonften haben fich zu Augipurg im Dom + Stiffte auch bürs 
Herliche Dodtores befunden BuRGERM. in Bibl. Equeſtr. p 735. 899. & 
903. aber fie werden ietzo fehr dünne. Das Stifft Coſtnitz nimmt nebſt 
dem Adel auch graduirte Perfonen bürgerlicher Geburt zu Canonicis auf 
Eich. das zu Leipzig 1732. gedruckte Jaͤhrl Genealog. Hand» Buch 
.144. Im Stiffte Drixen leiden fie auch bürgerliche Canonicos. Aur. 
- Teutſch. Reichs Staats. P. 5.c. 19. 5. 5. Desgleichen Fau zu 
Tıident das Dom-Eapitul ſo wol mit bürgerlichen als adelichen Standes⸗ 
Perſouen befeget werden. Sprenger, in Jursp, publ p..400.. Indeſſen 
lehrer die Erfahrung, Daß man die bürgerlichen graduirten Perfonen allmaͤh⸗ 
lig wo fie fo viele hundert Jahr Bar worden, SERIEN als 
— * en 2 + [tes 
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lerhand niehtigen Vorwand und Raͤncke auszufchlieffen ſuchet, welches 
um defto unleugbarer, ie weniger man derer vorietzo in denen Stifftern zeh⸗ 
let, in welchen fie vor Zeiten in ziemlicher Anzahl die Aufnahme genoffen, wie 
3. E. an der gegenwärtigen Einrichtung des Hoch ⸗ Stifte Daderborns 
au fehen, 

5. XVIL 


Diele fehen den Vorzug , welchen der alte Adel in Anfehung der Sa 
ter genüßet, mit verdrüßlichen Augen an , und toeil Dafelbft die fetten Biffen 
um eine fehr rs und bequeme — zu genüßen ; fo gelüftet mans 
chen in derfelben Gefehfchafft einzutreten. Es in zwar an dem, daß inalten 
Zeiten die Adelichen felten nach den geiftlichen Bedienungen geftrebet ‚ indem 
fie fich mehr um die Waffen, als die Sacra befümmerten. Diele tiffter, 
in welchen ſich iego nur adeliche Gefchlechter der Aufnahme zu verfiechern, 
wuſten von dieſem Borzuge der adelihenund militair-Perfonen in den al 
ten Zeiten nichts. Wie dann auch nichtzu erweifen, daß der erftern Stiffter 
Abſicht geweſen, daß fie deßwegen denen Kirchen fo groffes und überflüßiges 
Dermögen gegeben, damit von ſolchen revenuen die adelichen und andere 
Standes-Perfonen bequem und reichlich leben Eönnten. Allein als nach der 
Beit der Eyffer der —— welche fo reiche Stifftungen verurfacher 
m eilfften und zwoͤlfften Jahr hundert anfing etwas laulichter zu werden; fo 
ieng man in Denhohen Stifftern von der ſtrengen und verächtlichen Lebens, 
—* ab, und erwehlete eine weichlichere bequemere und geruhigere manier feis 
ne Andachtzupflegen. Deriegige Adel und andere hohe Standes « Perfos- 
nen trugen alſo kein Bedencken in die Brüderfchafft der geiftt. Herren zutre⸗ 
ten. Denn manfingallmähligan von den alten Abfichten abzugeben: (*) 
Dan machte Verordnungen,daß nur adeliche und Leute von dem Damahligen - 
militair--Stande zu denen Stifftern den Einganghabenfolten. Diefe nun 
aufgenommene Perfonen ftiegen zu den hohen Kirchen⸗Wuͤrden, gaben des 
nen Stifftern ein geehrtes Anfehn, und wuſten felbft zum Theil in groffer Eh⸗ 
re und Hochachtung zu leben: Sie ftiffteten zumeilen neue Prsebenden, wei⸗ 
cher Einkünffte aber nurdie von Adel oder militair - Stande ziehen folten 3 
und ſahen zum voraus, daß durch diefes Mittel die adelichen und militair- 
tandes-Famillen aufs commodefte erhalten und vorgebeuget wuͤrde, das 
mit das Anfehn der Gefchlechter durch die Zertheilung der Gůͤther nicht ges 
ſchwaͤchet, fondern ſoiche unzertheilt bey dem Fortpflanger des ne 
tie 
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bieiben könnten. Der eine nahm die vaͤterlichen Güter ‚die andern Bruͤ⸗ 
der konnten Diefes fich auch gefallen laffen: Denn da fiein die Stiffter reci- 
pirt und ın diefen einen mehr als Standes-mäßigen Unterhalt genoffen ; fo 
waten fie wohl verforget. Und dadurch gefchahe es, daß die Vielheit der 
Kinder dennoch die Zerftückelung der Güter nicht werurfachte, fondern folche 
bielmehr erhalen und ıhre Macht eherzusals abgenommen. Hieraus num 
erheilet, Daß Die geiſtl. Guͤter gang eine andre Geftalt, und einen gang be⸗ 
fondern Endzweck übertommen , als fie bey ihrer fundation in den erften 
Zeiten gehabt: indem fie nun ein Mittel den Slor derer Gräfl. Frey⸗ 
berrl, und Adelichen Famillen zu erhalten nad) und nach worden feyn- 
Diefes ift gar nicht etwan ein neues Dorgeben unferer zeitigen Gelehrten, 
fondern die Alten haben es bereits zur Zeit der Reformation befennet, und 
alfo um defto eifriger hin und wieder vor die Erhaltung der geiftl. Güter gear⸗ 
beitet und dero Secularifation verhindert. Die Grafen und andere her» 
ren haben in dem Schreiben, welches ſie ao. 1576. d, 25, Aug. andem 
Bayfer abgeben laffen, beym Lenmann in «Ads d. Pac. Relig L.Il. 
€. 42. P.180. dieſes garnicht geheim gehalten: Dieweil, findihre Norte, 
männiglich weiß, daß Rayferund Könige, Sürften und Herren auch 
siele unferer gortfeel. Vorfahren, der gräflichen Befchlechter im 
ds. Reich mit angeregten Stifftungen ingemein fo wohl und nicht 
weniger auf die Erhaltung der hoben Befchlechter, als auf anders 
efeben, auch die hoben und andere adeliche Stifft, der fürnebmen _ 

Hefach ‚fo anfebnlich dotirer, daß fie dadurch ihrer und gemeiniglich 
der Pofteritet Sürftl. und Gräfl. Haͤuſer, auchdero von Adelmleich« 
fam in ewiger Sürfebung und ewige Unterbaltung, Damit er eine 
ſolche Maaß zu ſchoͤpffen gemeint geweſen, daß fie dabey einen eins 
ggesogenen, erbaren Chriſtlichen und löblichen Wandel führen ſoi⸗ 
ten; Derowegen foll uns und unfern Graͤflichen Geſchlechtern und 
poßeris contra mentem 85 intentionem der GStiffter, der Zugang zu den 
Gdelichen und hoben Stifftern, undben Beneficien billiAykeineswes 
es abgeftricht werden, hadtenus comites, Bey diefen Umftänden 
Sarffüch nun Niemand twundern warum man in Teutfchland nur adeliche 
und höhere Standes-Perfonen in den allermeiften Capituln. zuläft ımd von 
dieſen eine fcharffe Ahnen-Probe erfordert. Zu diefem Fam unter andern 
noch dieſes Abiehn, daß man dadurch dem Unterfangen des Päbftlichen Ho⸗ 
fesund feiner Anhänger möchte getan thun, Damit denen Teuiſchen nicht 
u2 ds 
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eiwan von einem frembden Bifchoffe , frembde und verächtliche, aber dem 
Pabſte gans ergebene Leute, zu Canonicis und Capitular-Serren möchten 
aufgedrungen werden, wie aud), daß die Reichs⸗Verſammlungen, auf wel⸗ 
chen vomerften Anfange die Geiftlichen das höchfte Anfehn gehabt, nicht mit 
neu⸗ geadelten oder verächtlichen Ztaliänern möchte ertüllet noch verunchret 
sverden, wenn fie als hohe Reichs⸗Glieder und Bischöffe daſelbſt erſchienent 
oder damit nicht etwan gar die Knechte durch die uͤberkommene Würde in 
den Stand geriethen, die adelichen und alten Derren unterzudrücken, ſieh. 
TueGanum de Geflis Ludovici Pii c. 20. & go, ex edit, Scunr. p, 74. & 
79. Die alten löblichen Anordnungen zu Eräncken, noch zu Ausführung des 
Pabſtes liſtigen Anfchlägen hülffreichen Vorſchub zuthun. Es bleibe eine 
— Verfaſſung, daß man in Teutſchland keinen Auslaͤnder 
eine Prebende in dem Hoch⸗Stifftern giebet ſondern zu dieſen nur Teut⸗ 
ſche vom Adel⸗ Freyherr⸗ und Graͤfflichen Stande admittiret. Siehe 8. 
9. Denn nachdem es einmahls eingefuͤhret, die hohen Geiſtlichen in Teutſch⸗ 
land mit zur Berathſchlagung auf Reiche⸗ und Krepß-Tägen zu ziehen, und 
fie mit Königen, Kayfern und andern — — herrſchen zulaffen; fo 
war ed das befte Mittel-aleich Anfangs den Ausländern den-Zutrittzu einer 
Przbende und alfo den Ben ur Bifchoff Würde, zu verfchlieffen, und im 
Gegentheil nur den Teutfchen hohen und niedern Adel aufzunehmen; wo⸗ 
Durch die Ztaliäner, Longobarden ıc. derer Adel fo aarreinenichtift, rieder 
. Locus beym GunTHERo in Ligurin, p, 305. edit, Rrus. zeiget, die excluſi- 
wam einmahl vor allemahl befamen, Und es ift auch fehr billich , dag die 
Zeutfchen die revenuen der Güter, womit ihre Dorfabren in den al 
sen Zeitendie Stiffter beſchencket und bereichert, felbft genüßen, und 
verhindern, damit nicht etwan ein Päbftlicher Liebling Die Roͤmiſchen Ans 
ſchlaͤge zum Nachtheil der Reichs⸗Fuͤrſten und der Stifter befördern heiffe. 
WERNER, in Praf. Obferv. voc. Bewohnbeit p. 232. verwirfft die alte 
Gewohnheit und hält fie vor unkräfftig, vermöge derer nur die adelichen in die 
hohen Stifter den Zutritt und die Aufnahme genügen. Allein da die bes 
jährre und redlich hergebrachte Gewohnheit ein Geſetze machet , und ſolche 
nicht allein lege publica beftättiget , fondern auch durch die Stiffts -Scarura 
ausdrücklich als ein Geſetze beliebet und angenommen worden, wie Hozrıngk 
d. Jur. Infgn, C. VII. n. 71. und C. XI,n. 107. befennet. Yan Esrsn, P, 
1. F. Eccleſ. T. X. c. 3. p. 49 fo fehe ich nicht wie man diefer hergebrach⸗ 
‚en Gewohnheit die aufichende Guͤltigkeit abfprechen wil, zumahlwenn man 
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ertveget, was 5 10.11.12. 13. und a5. angeführet worden. Nur diefesift zu 
betauren, daß man in Denenjenigen Stifftern, wo fonften die bürgerlichen 
Bio aloe ugelaffen —2* — — — — 3— 
ab denen hutge Weg wol hinfuͤhro gar moͤchte verriegelt un 
theuer ex worb — ———— durchloͤchert werden _ 


ION 
(*) In das 






Frauen Klofter der heil. Gertrudis zu Nivelles, werden unter die Doms 

Frauen feine als die aus I. Srafl. oder adelichen Geblüte, wenigftensvon vier Ah, 
nen, fo mol väterl. als mütterlicher Geits entfproffen, aufgenommen. Die Aebtifin füh, 
vet.den Titul als Pringepin von Nivelle, welche der Landes-Herr Aus’ dreyen , ſo ihm 

aus dem Mittel: der Dom» Srauen, vom diefen felbft vor werden, ernemet. 
‚Des Vormittags geben dieſe Frauen in geiftlicher ; des Nachmittags in weltlicher 
Kleidung, mögen Mau vermählen , wenn es ihnen gefält, indem fie an feine Gelüb, 
de der Keufchheit gebunden. ‚Le grand Theatre Jacre du Duche de Brabaut 5. 11. 
Part, I, 


Das 


SeßendeSaupfftüd; 
— Von des | 

Alten Adels Vorzug im Reichs⸗ 
. Hof- Rathe. 3 


ERS As Alterehum des Adels genüßet auch zu Wien in der Reiches 

H0f⸗ Baths⸗Feſſion ein anfehnliches Vorrecht. Denn in diefem 
| höchften Reichs» Gerichte figen die vom Ritter⸗Stande / wel 
che zu Schitdund Helm und Stiffts⸗ mäßig gebohren, Denenjenigen 
Grafen uud Freyherrn, welche auf dem Reichs⸗Tag keinen Sitz und Stim⸗ 
me haben oder von keinen ſolchem Hauſe entſproſſen und gebohten in der 
Raths · Seſſion vor, wenn fie, nemlich die alten von Adel, eher im 
Amte gewefen. Capit. Leopold, art, 40, Jofepb, art, 39, Carol, WI, 
art, 24 8. So dann 


— ——— 


5. u. 2; 


Diefes laͤſſet fich auf die Reichs / Cammer » Berichts » _Affeffores 


nicht appliciven. Denn in dem Cammer » Gerichte iſt nicht einmahl ein 
her Bände, fondern esfisen in ſolchem Shen NADEL, 


sc Cp* Don bes altın Adele Dorsugnc, 


| dbon Ade 
auch Standes, Perfonen, untereinander. Lyuck, ad Capit, Garen p.107, 


Das 
Bilffte Kauptſtüuͤch 


Von dem | 
Vorzuge des alten Adels in den 


0 
Gan⸗Erbſchafften. 


F. I. 


Er alte Adel hat in der Gan⸗Erbſchafft zu Friedberg und Geln⸗ 
hauſen, ceteris paribus, das Recht die Aufnahme in ſelbigen zu ſu⸗ 
hen. In denStatutis, welche die in der Kayferl. und Reiche Bur 

Friedberg vereinigte adeliche Gan⸗Erben ertichtet , befindet fich auch diefe 
Verordnung, daf wer in dieſe adeliche San / Erbfchafft angenommen und 
darinnen bleiben till, entweder von Geburt eines Buragrafens, Baumeis 
fters oder eines Burgmanns Sohn feyn, oder eines Burgmanns Toch⸗ 
ter heyrathen , dabey feine vaͤterl. und mütterliche Ahnen von Schild und 
Selm, altzadelichen Geſchlechts / und Stiffts- mäßig gebohren, wie in ans 
dern Ertz / und Stifftern zu geſchehen pflegt, ermeifen , und aus denen zwölf 
Megiments-Burgmännern, vier als Furanten darzu erbitten und produci- 
reumuß. Presringer Vitr. Iluftr, Tom. IV. L. 3.0.20. p.209, Wer 
demnach) in der Friedbergifchen Han⸗ Erbſchafft zueinem Mit Glied oder 
Burgmann die Aufnahme haben milk, der iſt gehalten zuvor unter feiner 
Hand und Siegelvier untadelhafftige Abnen von vaͤterl. und muͤtter⸗ 
licher Seite anzugeben, und fich alsdenn mit einem Eyd zu reverfigen,daß 

“ er 
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er fich, woferneer gegen fein Ans und Vorgeben eines Geſchlechts⸗ 
Fehlers wie rechte folte überführer, und deßwegen feines gethanen Ey⸗ 
des von dem Burggrafen und Daumeifter erinnert werden, der Du 
mannfchafft zu allen Zeiten begeben wolte. Limxzus Jar. Publ.L. 
e. F. n. 50. p. 135. ie dabey gewoͤhnliche Eydes · Formul befindet ſich 
nicht allein indem Keſponſo Juris, welches in cauſa Friedberg ediret wok⸗ 
den, Set. V.n, I, ſqu. ſondern auch Prerrinc. Vitr. Illuſtr. T. IV. L. 3. 
T, 20. p. 209, | 
* su. 


Dieweil die Ban» Erben der genandten Burg Sriebberg feinen 
ohne die Adels » Probe feiner gehörigen Ahnen aufnehmen; fo folget, daß 
die neusgemachten Edelleute, diefer Aufnahme fic) nicht zugetröften, geſetzt 
aud) , daß in dem Kayſerl. Adels » Diplomate ausdrücklid) die formulges 
braucht, daß eine ſolche um vieler meriten und a Willen graduirte 
[we nicht Anders confideriyet werden folte, als eine die zu Schild und- 
em gebohren, auch mit fo viel Ahnen, als man nur verlanget;verfehen ſey. 
ieh. den Extra eines rechtlichen Bedenchens beym Herrn Cantz⸗ 
ley» Diredor Korr, zu Dirnftein, in Supplem, n, 68, P. 526. in dıffer. ins, 
Comit, $. Ri J. E nobiles immediat, | | 
=. | 5. 1, 


Als Kayfer Friedrich II. die Privilegia, Verſchreibungen, Bur 
Frieden, ıc. der in Heſſen — gelegenen Ban · Erbſchafft 
Buſed er Thal ao. 1478. beftättigte; fo wurde ins Beftättigungs » Di» 

ploma ausdrücklich gefeget: Es ſoll auch füran zu allen ewigen Zeiten Feiner 
zum Gan⸗Erben dafelbft aufgenommen noch empfangen werden, er fey 
denn von feinen vier Ahnen Edel zum Schild gebobrenz und ob eis 
ner aus Ihnen in Ihren Gebothenund Verbothen ungehorfamfeyn würde, 
der fol fein Recht am Buferfe Thal verlohren haben. Vid, des Hochſeel. 
Reiche-AofrÄsths und Frey⸗ Kerns von Linckers difp. de Ganer- 
binatibus, pP. m. 45+ * 
| WM b | 
Die Ban» Erben derer Gefchlechte von Buſeck und von Trobe 
werden auch nichteher von dem Land⸗Grafen von · Heſſen⸗ Damfſiad als 


—— 





Reese 
Lehns⸗Herrn, in dieſer Qualitd confirmiret , als biß die nächften Lehns⸗ 
Seitern bey ihren Eyden und Pflichten damit fie ihrem Lehns⸗Herrn bereits 
verwand, ausgeſaget, und bezeuget, daß ihnen nichr anders wiſſend, 
als daß die 0. N. auf Seiten ihres Vaters Edel von Ehren von 
ihren vier Ahnen zum Helm und Schild gebobren, Siehe das At⸗ 
teftat, welches deßwegen Wilhelm Chriſtoph und Johann Friedrich von 
Buſeck anno 1680. ausgeſtellet, und beym Frey⸗ Herrn von Linck, diſp. 
cit. p. m. 46. und Lunis Corp. Jur. Feud, Germ, T. Il. n, 40: p. 1737. zu 
befinden. Von dem Streit der Gan⸗Erben des Buſecker ⸗Thals mit dem 
Land⸗ Grafen von Def Dormpäbs ich. des Herr Hof. von GOE- 
BELS not, ad Lampadium de Repl. Romano - Germanica in. Tom. Il, 
Oper. Conringianorum p. 142. nad). | | Ä 


Das | | 


Zwoͤlffte Saupfftüc: 


Von dem 
Vorzug des alten Adels beym Rit⸗ 


ter, Nechte in Säleften und 
Dber ⸗Lauſitz. 


SL 


EN Schleſien wird Fein Edelmann zum Kitter + Rechte, Ehren, 
<$ oder Rirter»Berichte gelaffen, wenn er nicht zu ermeifen und dar⸗ 
zuthun vermag, er fey vierſchieldig oder won vier väter und 
mücterlichen Abnen gebohren. Sieh. Georg, von Wentzenr und PE- 
TERSHEYDA Dericht von dem Schlefifchen Ritter-Recht und Ehren⸗ Ge⸗ 
richt p. 39. in 4to de ao. 1615. wenn einer feine bier Ahnen beweifen will, 
fo werden die, vier gemablte Schilde durch zwey Zeugen , welche aute 
rechte Edelleute feyn, für die Ritter⸗Banck geleget, und ein jeder zu einer Fins 
mendung provaciret. Wann nun Niemand wider dieſe was einyurmendent 
| d 
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——— — —— — —— æÿp 
ſo werden die Schilde von den Zeugen betheuret und beſchworen. Dieſe 
als Freunde von des aufzunehmenden Ritters beſchwoͤren den Schild 
aller Karben recht, daß fie wien, Daß der fürgelegte Schild ihres 
Freundes refp. Ostern, Wuttern, Groß /Vatern und Groß; Mur 
tern angebohrner und Haupt» Schild fey, und fie, Die Zeugen, deſſen 
recht angebohene reſp. Vettern, Ohmb und dieſem Wappen an ebohrne 
Freunde ſeyn. Luxio C, ur. Feud. T. Il. p.273. So bald die Beldptods 
vung geſchehn; fo erkennet Das Ritter- Gericht den Schild vor Eräfftig tor 
ferne einer fich alfo vierfchildig nicht vermag zu qualific ren oder zu legitimi- 
ren, wird er für einen tüchtigen Edelmann nicht geachtet ‚bleibt ohne Nachre⸗ 
- de, Zadelund Vorwurf nicht kan in Beſchickniß fich nicht gebrauchen laſſen / 
in der Ritter⸗Banck oder Ehren⸗Tafel nicht ſitzen, vor derſelben nicht reden, 
noch iemands zu Ritter⸗Recht einen Schild ſchwoͤren. Er kan ſich auch des 
Ritter Rechten nicht anmaſſen noch etwas dabey zu thun haben Sondern wird 
gleich, als wenn er nicht von Adel reputirt oder ge alten, Ban feinen rechten 
Edeimann an Ehren verlegen, oder mit mas bezüchtigen oder belegen, daß 
ihme an Ehren ſchaͤdlich fey, Fan wider keinen tüchtigen Edelmann Zeugni 
geben, darf in Thurniet nicht reiten, nod; einen untadelhafftigen von Adel 
darzu provociren ꝛc. wie der obangezogene Autor des Schlef. Ritters 
Rechts und Ehren» Berichts redet. 

5. II. 


Man Tan auch gar teicht abnehmen, daß die Legitimation derer 
Kinder , welche von einem adelichen Vater, und unadelichen Weibe er» 
iehlet und gebohrentworden per (ubfequens matrimonium fo räfftig nicht 
ey, daß Diefelben und auffolche Art ergeugten legitimam perfonam erlangten 
in folchen Ehren⸗Gerichte zu beftehen. Und würde man thöricht ben, 
tvenn man das Gegentheil aus dem unter dem Adel in diefem pundt nicht 
angenommenen Römifcyen und Paͤbſtl Rechte behaupten molte. SCHICK- 
zusır Schlef. Chronik. L, HI.c. 24. P. 298. wie es ins befondere mitdem 
Spitter » Necht im Fürftenthum Oelſe zu halten ‚:davon difponiret Die 
Sürftl. Oelßiſche Dands « Ordn. Part IV. fo beym Scuicxrusio in feiner 
Schlef. Chronick L. Iil. p. 367. zu leſen ſtehet. 
—6. Ul. | | 
In der Ober⸗Lauſitʒ haben die Herrn von Adel auch das beſonde⸗ 
ge Gerichte, welches man bie Ehren — oder das Rirter- Recht zu 
I x nen⸗ 
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nennen pflegt, wie ihre Nachbarn die Herrn Schlefinger hergebracht , und 
ſchwerlich auffer den Schleſiſchen ———— und der Ober⸗Laußitz in an⸗ 
dern Läudern des Teutſchen Reichs wird anzutreffen ſeyn. Solches wird 
auf beduͤrfenden Fall von der hohen Landes⸗Obrigkeit ausgebeten, und von 
dem Herrn Land⸗ Voigt auf dem Ser: zu Bndißin eröffnet. Diefes . 
—* man mit beſondern zu ſolchem actu eingeführten Reden, wenn einer von 
delder Nothdurfft erachtet, zwey mehr oder alle feine vier Ahnen und 
Schilde vom Dater und Mutter darzuthun, oder daferne einer an feinen 
hren angegriffen, ihme quæſtio ftatus moviret, oder auf andre Weiſe an 
einem Stande Beleidigung wiederfahren. Es wird diefe Ehren »Taffel 
mit zwoͤlff Rittermaͤßigen Standes» Perfonen befeßet, die ftreitende 
Partheyen werden ohne Aulaffung eines Advocati entweder vor fic) felbft 
oder mit Beyſtand eines andern gelehrten und qualificirten Vettern oder 
Oheim, durch einen adelich- und abfonderlich bekleideten Herold mit Paus 
cken⸗ und Trompeten Schall auf und abgefuͤhret, mit ihrer Nothdurfft 
folemniter gehöret, und fo dann durch Urtheil und Hecht entfchieden, ohne 
daß nach diefen fernere Inftanz oder Appellation zuläßig, fondern der Bes 
keidiger ift ſchuldig den Beleidigten eine öffentliche , wiewohl feinem Rit⸗ 
ter» Stande unnachtheilige ſatisfaction — Sieh. Cakrzovn Ober⸗ 
Lauſitz. Ehren⸗ Cempel C. X. allwo die Exempel von ſolchen gehegten 


Ritter⸗Rechte ſpecifice angefuͤhret. Grosserı Lauſitz. Merckwuͤrdig⸗ 
keiten P. II. C. X, p. 54- und des Cantzl. von Lupewiıc diſp. d. 
aiffer. Jur. Feud, Comm, 8% Luſat. welche auch in des beruͤhm⸗ 
ten, S. I, Horrmanns le Rer, Lufatis, 


* * ’ 
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Das 


Dreyzende Sauptftück, 


Dom 
Vorzug des alten Adels / LehmGuͤt⸗ 
ter in der Ober⸗Lauſitz zu erkauffen. 


Sl, 
A: dem Marggraffthum Ober-Laufts find nicht allein die bärs 





gerlihen Standes» Perfonen, fondern auch die LTeus geade 

von Krkauffung der Lehn⸗ Güter ausgefchloffen. enn die 
Ritterſchafft hat dafelbft bereits a. 1619. einen Vergleich mit einander aufs 
gerichtet, welcher nach der Zeit vondem EhursFürften a. 1667. auch vor ges 
nehm gehalten und beftättiget roorden, Krafft deffen fie Niemanden anders, 
als einen vierfchildigten Herren Standes oder von Adel alten Bes 
ſchlechts und Herkommens, die Lehn⸗ Güter verfauffen wolten und fol 
ten, bey Verluſt des halben Theils der Kauff - Summe. ieh. des Herrn 
Cangl. von Luvewis difp, de difer, Jur. Feud,-comm. £9 Lufätici in 
Horrmannı Script, Rer. Germ. P. Ill, p. ı2, und 31, in extenlo, oder in 
Lun, Corpore J. F, Germ, T, ll. p. 719. | 


6 II, 


In Schlefien iſt der alte Adel» Stand nicht einmahl hinlaͤnglich 
ein abeliches Lands But eigenthümlich zubefigen. Denn dafelbfi haben 
die Geſetze verordnet, daß Feiner, twenn erauch von einer bekannten Adelichen 
Schleſiſchen Familie nocorie abftammte,oder von neuennobilitiret worden’ 
der nicht bereits in den Herrn⸗ und Ritter s Stand erhoben , ein adeli 
ches Land: Gut dominiotenus befigen fol, der fich nicht ordentlich mit einer 
durch die Böhmifche Hof⸗Cantzley emanirten Intimation zu dem Herrn⸗ 
oder Ritter⸗Stand legitimiget, Sie das Rayf. und Boͤnig F 
. £2 ctip 


we 


gg Cap: XII. Vom Vorzug des alten Adels x. 





Seript d. a. 1713. in Luxios Corp, Jur. Feud. Germ, T. U. p. 264. Und 
diefes fcheinet auch vermöge Kayf. Leopoldi Privilegii in Oeſterreich Rech⸗ 
tens zu ſeyn, ob verba : und zwar allein Lehns / fähigen Lands / Mit⸗ 
Sliedern des Herrn⸗ oder Ritter « Standes, Lunxic C, J, F, Germ. 


T, I, p. 428. 
Das 


Dierzehende Baupttürk, 


Don dem 


Vorrechte des alten Adels auf den 


Land⸗Taͤgen in Chur⸗Fuͤrſtenthum 
Sachſen. 


5. IL. 


Ye Prerogativen , welche ein alter Edelmann vor einem 
neuern zu genüßen hat, zeigen fich zuweilen hin und wieder in Teutſch⸗ 
land auf den Land-Tägen ;. €. im Chur» Sürftenebum Sach⸗ 

fen. Denn befißer dafelbft einer ein altes Schrifft- faßiges Gut und Ban 
feine ſechzehn Ahnen von Varer und Mutter verificıen; fo toird er 
vermittelt eines verſchloſſenen Befehls zum Land» Tägen convociret, bat 
bey Denfelben fein vorum virile & ſeſſionem, und genuͤßet die Auslöfung; 
Daferne aber eines ſolchen Alten von Adel fein Gut neus fchrifftfäßig, 
welches nemt. die Schrifft- fäßigkeit etſt de ao. 1661. erlangetz fo mag er zwar 
beym Eand-Tägen erfcheinen, iedoch genüßet er nicht die Auslöfung ‚wie dies 
jenigen , fo alte Schrift fäßige Güter befigen. Dannenhero ſchlieffen fie 
in Chur - Fürftenthum Sachſen alle neus geadelte, oder derer Eltern den 
Adel erſt erlanget, oder die den erforderten Nnmerum der adelichen Ahnen 
nicht zu dociven vermögen, von der Landfchafftss oder Ritter, Srube 
aus, ungeacht der Chur-Fürft folche mit beruffen. Hosns Jurispr. Feud, c, 
3. 5.21, p. m, 65, Jedoch meldet Honn in Jurispr, Publica c, 63,$. x. 

daß 
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daß die Särhfifchen Land-Stände gegen diejenigen gelinder waͤren, welche 
anfehnliche Hof⸗ jullitz und Kriegs + Bedienungen zu verwalten hätten und 

bey Hofe in Hochachtung lebten. ieh. c. 20. $. 6. infin. Die Sache 

iſt nunmehr in Sachſen auegemadht. Denn als die gefamte Chur⸗Saͤchß. 
Nitterfchafft bey dem ao. 1700. allgemeinen Land » Tage Ihro Boͤnigl. 
Maj. und Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. hoͤchſtſeeligen Gedaͤchtnißes unterthäns 
nigſt angelanget, daß Sie gleich Dero hochlöbl. ChursFärftl. Vorfahren, 
felbige bey ihren erworbenen Privilegiis fhügen, und feinen zu ihren Landes» 
Deliberationen und Berfammlungen, welcher nicht feine acht Ahnen vom 
Datersund Mutter⸗Seite erweifen könne, laffen wolten ; So decreti- 
reten Höchft»Diefelben, vor eine norm und regul in Zußunfft zu halten, 
daß Niemand, er fey gleich von uralten Gefchlechte, welcher fich auffer 
feınem Stande verbeyrarher, und acht Abnen von Vater und Mut⸗ 
ter nicht erweifen, weniger ein neusnobilitirter, fo ſolche gleichfam nicht 
probiren koͤnne, oder Feintwürdflicher geheimder Rath oder commandirens 
der Dberfter ift,fo nieht ein adelich Diploma vor fich hat , oder aus adelichem 
Geſchlechte ift bey denen Landes » Berfammlungen zur Seflion zu laffen. 
Copsx Aucusz. P, I, p. 367. 


$. M. 

Diefer Vorzug, deflen fich der alte Abel im Chur⸗Fuͤrſtenthum 
Sachten zu erfreuen, läflet fid aufdas Marggrafftbum Meißen und 
Landgraffſchafft Thüringen nicht erftrecfen, und in Diefen pradticiven 
ohne wiederrechtlich zuhandeln. Denn da haben die Bürger und Städte 
vermöge Kapfer Caroli IV. Privilegii Das Recht Lehne an fich zu bringen, 
und folche mit eben dem Rechte zu befigen , mie fie von dem vorigen adelis 

chen Befigern beſeſen enutzet und gebrauchet worden. Siehe hiervon uns 
en c. 20.6, 6. $ man denen bürgerlichen Befigern adelicher Güter, 
wenn ſie berechtiget , folche an fich zu bringen, Das Befugnißaufden Lands 
Taͤgen zu erſchemen und denen Berathſchlagungen und Stimm- Gebnn 
beyuwohnen eingeftehe, iftnicht fonder Grund, und dringenfie sang billi 
im Fall man ſie davon auszufchlieffen fuchet, aufdie Zulaffung. Denn das, 
Recht, Sig ı.nd Stimm aufden Land» Tage zu haben, ınhzriget nicht dem 
Adel-Stand der Perfon, qua tali, fondern dem Ritter-Gute, welches auch 
daraus flar, meildiejenigen Adelichen, fo Feine Lchn- Güter, wenn fie auch 
ſchon 32. bder 64. Ahnen aufitellen Eönnten , dennoch nicht zum Land. Ts 
gen beruffen werden; da man im Begeathei zu folchen die Unadelichen, = 
3 
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— — — — — — — — — — — — t— 
ehe Ritter⸗Guͤther in Beſitz, ordentlicher Weiſe, wie die Adelichen beguͤther⸗ 
ten beruffet. Es urtheilet alſo Horn in Furispr. Feudali l. c. nicht unrecht, 
wenn er ſetzt: Daß mit Verleihung eines Ritter⸗Guts die auf dieſem hafften⸗ 
de Gerechtigkeiten uͤbergiengen. Dieweil nun jus feflionem occupandi in 
Comitiis& fuffragium ferendi inter alios Nobiles dem feudo felbjten co- 
hzritet; fo folte man ieden Befiger eines Ritter⸗Guts auf dem Land-Tag 
auch zulaffen und billich anftehen ihm von der Lands» Stube auszufchlief- 
fen, wodurch nichts anders als Mißverftändniffe unter eines Herrns Unter, 
thanen erreget würden. So begründet nun diefe Wahrheit; fo finder fie 
doch nicht ftatt, wenn neml, gewiſſe Landes + Gefege, beftändig- herge⸗ 
brachte Gewohnheiten oder errichtete und beſtaͤttigte Vertraͤge in 
Lehns⸗Beſitzer, die nach der Erforderniß der Gefege und redlich« hergebrach⸗ 
ten Ordnungen nicht genugfam qualificiret, davon ausfchlieffen. Denn 
ift das Jus, Sis und Stimm auf dem Land» Tage zu gemüffen ein jus 
mixtum, nemlich reale und perfonale 5 fo ftehet folchesidenen Befigern der 
SKitter » Güter nicht anders zu, als wenn fie von alten Adel feyn. Aug. 
Lers.’difp. d. Equit. Saxon. Jur. fing. $. 31. Doch muß man dergleichen 


Gefege und Herfommen nicht ettoan nur vorgeben, fordern auch erteilen, - 


indem fie von den gemeinen LandesGefegen abweichen. Indeſſen obfchon 
Tornovıus de Feudis Mecklenburgicis c, 2.S. 2. $. 24. Das jus comitio- 
rum auch denen unadelichen Befisern der adelichen Güter zueignet ; 'fo 
nimmt ee doch von diefem Rechte Diejenigen aus, welche ex inferiore ci- 
vium ordine feyn, 


6 III. 


Diejenigen Mten von Adel, welche etwan in der Inguifition ſtecken, 
werden zu den Lands und Ausfchuß. Tägen nicht mit verfährieben. Denn 
die Mengeder Ahnen hilfft ihnen alsdenn nichts. Wie weit ein bloffer Inne 
baber eines Schrifft: fäßigen Guthes die Rechte eines Land⸗ Stan⸗ 
des üben Eönne, Davon redet der Herr Winpvoceı difp. d, 
Stat, Provinc, S. 30, 31. 32. jur Gnuͤge. 


EICHE 
8 


Das 


SIEB | 359. 
Dos 
Sunffsehende Hauptitücl, 
Des alten Adels Vorzug bey Be 


fegung der Prefidenten,Stelleim 
| Hinter⸗Pomm. Hof⸗Gerichte. 


gl 


Er Hinter - Pommerifche Hof · Berichts Prefident muß vers 
möge der von Chur» Fürft Friedrich Wilhelm als 09 zu 
Pommern errichteten Hinter « Pommerifchen Hof Berichts» 

Ordnung d. a0. 1683. von einem uralten adelichen Geſchlechte feyn. 
Der 8. 2, davon lautet alfo : Und als wir denen “Gerichten perfühn« 
lich nicht beywohnen Fünnen, fo tollen wir, damit unfere Statt anfehns 
lich erfeget werde, eine aufrichtige uralten adelichen Standes, in uns 
ſerm Pommeriſchen und Camminifchen Landen gebohren, der. Rechte, 
rechtlicher Procefl und Ordnung, aud) der Landes» Gebräuche erfahrne 
Perſon mit gemeinen Rath beftellen , die mit in denen Gerichten figen uns 
ſers Abweſens ern und —— ſoll, daß ein ieder ſich 
der Hof⸗ Gerichts⸗Ordnung gemäß verhalte Sieh, den 





Extr, in Lunics Coll, v. Landf, Ritterfch 
P. Il, p. 317. 
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“u... 


Das 
Schözehende Gaupttüc, 


Vorrechte des alten Adels von den 
neuern in Anſehung des Ranges. 
S. I, 77555 


Lle Edelleute, die der Kayſer macht, find zwar dem Stande, 
aber nicht dem Range nach einander gleih. Der "err 
Eanslar von Lungwıs aber will diefes nicht eingeftehen , fondern 

vermeinet, Daß fie einander fchlechterdings gleich; Veruftärem dignitatis 
non feciffe alteri jus preferendi fe iunioribus aliis ; illud uf docemur no- 
bilium, qui fibi invicem videntur equales. Sich. deffen Singularia Jur, 
Publ. n. 35. p. 379. Woraus erhellet, daß er denen Alten bon Adel vor 
den New-nobilitirten feinen Vorgang einzuräumen fcheinet. Da aber 
doch nicht ein jeder oben angehen fan, und unter denen von Adel eine gezies 
mende Ordnung, mie unter andern Ständen, feyn muß; fo fiehet-ein ies 
der, den nicht eiwan fein neuer Adels +» Stand zur Partheylichkeit verleitet, 
arleichtlich ein, Daß der meus geadelte dem alten weichen, und diefem nachge⸗ 
Den müffe, wemn fonften Beine befonders verlichene Amts⸗Wuͤrde unterihnen 
den Unterfcheid des Ranges ausmachet. NoLn:n. d, Stat. Nobilit, c. 15. 
n, 144. Trrius in J. Priv. L, VIL c. 7.9. 14. p. m. 1034. Dieſem⸗ 
nad) ift das raifonnement des feel. G. R. Gunptinss mol gegründet : 
fed invaluit tamen , ut diplomate literisque fatti nobiles ultimum locum 
occaupent, donec & eorum pofteris ftemmatum illigatz texturz obve- 
niant &novicolores fitu obfefli cam acquirant fpeciem, ne quis cx fe natus 
videatur amplius, diſp. an nobilitet venter? c. 2.5. 17. u» 


‘ * SL un . ı J 
In Böhmen iſts ausdrücklich verordnet: daß die neu⸗ nobilitirten 
Perſonen ſich gegen den alten adelichen Geſchlechtern mit gebuͤhrli⸗ 


chen 


2 
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un 
chen Refpe& und alfo verhalten follen, daß fie fich weder in der Seflion noch 
fonften über fie erheben. Lanıcs Coll, v. Landf. Ritterf P. I. p. <o, 
Mithin müffen die neus nobilitirten Befchlechter fo wol auf Land⸗Taͤgen, 
als auch fonften aufferhalb derfelhen den alten nachgehen. Guaters Bes 
ſchichte von der Eron Boͤhmenc. 29, th, 18,P.710, 


6. IT, 


Soolches fäßet auch ieden aufs deutlichfte in diE Augen, twern man 
nur den Extrait aus der Sränckifchen Ritterfcbafft ihren Keceſſ, welcher 
1698. zu Schweinfurch errichtet, anfiehet. Die Immatriculation derer: 
Rathofaͤhigen Geſchlechter in Nuͤrnberg und andere betreffend, in 
welchem die hier einfchlagende Worte diefe find: Funffzehendes / 
Nachdem fich fo wohl wegen der Immatriculation der alten 
Rathsfaͤhigen Gefchlechter in Nürnberg, als auch der. neu: 
geadelten , einige Difficultæten ereignen, um welcher willen fie 
entweder gar nicht, oder Doch ſchwerlich darzu und bey denen 
Ritters Conventen ad votum & fefionemfommen können, das 
zumahl die erfiern Durch ihre eine Zeitlang Gewohnheit, viel; 
fältige Mißheyrathen die erforderliche Ritter: und Thurnier: 
mäßige Ahnen mebrentheils verlohren und Dadurch fich felbften 
aus dem alten Ritter» Stand und Deme zulommenden Vorſi 
md prerogativen herabgefeget, die legtern aber diefelbenn 
niemabIn gehabt. Als iſt derer Admiflion ad vorum & ſeſſio⸗ 
nem wegen, daferne fie fich fonften Darzu capable machen und 

rzftanda preftiren, zum endlich: und veften Schluß gediehen, 
daß die alten Aathsfähigen Befihlechter zu Y lüenberg, wenn Ä 
fie ihre acht Ritter⸗ mäßige und Turnier - Ahnen, als vier 
von dem Vater und vier von der Mutter, und unterfolchen 
achten wenigſtens zwey von Dater, zwey von der Mutter 
ii Wappen aus der Reichs, Nitterfchafft vorlegen und 
ermeifen können, mit dem alten Thurnier: mäßigen Adel in 
gleichem Rang, und mie fie — mit demſelben 638 

ollen 
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follen und mögen. Daferne aber einer und der andre feine 
Ritter: und Thurniersmäßige acht Ahnen, erftgemeldter mafs 
fen nicht erweiſen könnte, foller dem alten Reichs⸗Adel nach⸗ 
gehn, und mit unter den neuen Familie, welche dergleichen 
nochnicht haben den Sig und Stimme nehmen. Wie denn 
fo vieldenneuen Adel betrifft, es feyn Grafen, Srey- Deren oder 
Edelleute, diefelbe ad vorum & feflionem præſtitis preftandis 
kuͤnfftighin ohn weitern Anſtand, nachgefegter maffen bey dem: 
Ritter-Conventen zugelaffen werden, iedoch Feiner den Vor⸗ 
zug von denen Ritter Mit: Gliedern aus dem alten Ritter; 
Stand fo lange und viele, biß ex feine acht Ritter md Thur- 
nier- mäßige Ahnen der Thurnier-Drdnung zu Folge erlanget 
und darthun fan, prætendiren. Luniss R. Arch, P, Spec. Cont, 
UI, 2. Abfas von der Sr, Bitrerfch. in Francken p. 35. 


Das | 
Siebzehende Hauptſtück, | 


Vorzuͤgen / welche die von Adel uͤber⸗ 
haupt bey Beſtellung der Hof: und Ge; 
richts⸗ Land⸗Aemter ımd Kriegs Bedienung / 
wie auch bey beneficiis zu genüſſen. 


; , I, 
Siſt viele Jahr hundert am Höfen Herkommens, daß die Adelichen 
nebft den Grafen, Frey Herrn und Edlen Herrn zudenen Hof⸗ auch 
m Gbershof:demter bey Koͤnigl. 828 und Fuͤrſtl. Hoͤfen gezo⸗ 
gen werden, und von ſolchen adelichen Hof · Zedienungen den Buͤrger⸗ 
Stand gaͤntzlich ausſchlieſſen. (*) Dieſes Herkommen, daß man den heuti⸗ 
gen Adelzudenen Hof⸗Aemtern emploitet, mag feinen kirſprung wol * 


ee 
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der mittlern Zeit genommen haben, und mit der nach und nach aufgekomme⸗ 
nen Dienerfcpaft unferer heutigen von Adel entftanden feyn. Wenn vor 
derfeiben Zeit wurden nur Örafen oder Comites zu denen Hof-Bedienuns 
en gezogen und die heutigen von Adel verfahen dazumahl nur die Krieges 
Dienfe, welche noch darzu ein Graf unter den Titul eines Senioris oder 
Hertzogs commandirte ; Die Anzahl der Hof ⸗ Beamsen waren in deu 
alten Zeiten fehr — und man zehlte Deren nicht a mehr als 
vier an denen anfehnlichften Höfen der Reichs » Fürften. (**) Nachdem 
Die heutigen von Adel die Hof⸗Aemter als Minifteriales an den Teutſchen 
Höfen erhalten , fo find die Grafen entweder fehr dünne oder gar unfi 
an Teutfchen Fürftl. Höfen worden, ohngeachtet fie fonften Die Hof⸗Aemter 
v. g. beym Land⸗Grafen von Thüringen , verwaltet. Allein nad) der Zeit 
haben fich folche wieder beygefunden und tragen Bein Bedencken , die folans 
ge Fahr vonder Noblefle bediente und genutzte Hof⸗ Aemter wieder zu am- 
biren und zu verfehen. Die Urfachen der erwehnten Veränderungen, koͤn⸗ 
nen dieienigen ohne Mühe einfehen, die den Lauff der Welt, und die Abs 
ſichten der Leute nebft denen Umftänden der Zeit, eiwas genau wiſſen. Ich 
mil bier lieber ſchweigen, als ſolche anführen. 


(*) Die anno 1530. auf dem Reichs Tag zu Augfpurg errichtete Volicey Ordnung fcheis 
net auch Titel 14. $. 2. ibi: Und fo einer eines Fürften Hofmeiſter, Ka 
Shall, oder Rath / und Doch nicht vom Adel ‚der mag fich Denen von 
Adel gleich tragen, anjujeigen, ald wenn man an Birl Höfen damahls bürger, 
liche Standes, Perfonen von Hof-Aemtern nicht ausgefchloffen: Ob dieſe aber von ihnen 
wircklich Hedienet worden, iſt noch zu erweiſen: Won Raths Bedienungen aber ift die 
Sache Flar. Vid, * a Braunfchw, Alueburg. € Policey, 

c 2f. . 6 P- m, 9% 


(#9) In den nachfolgenden Zeiten bat man ſich an die vier Hof· Aemter nicht mehr fo 
ebunden , fondern ih iel hi ‚ als iedem 
Ba ne Ole sand, 


$. IL 


Der Adeliche hatinAnfehung der Reichs Cammer » Berichtes 
Affeforatur ein anfehnliches Recht _ Denn von denen weltlichen Chur⸗ 
En muß zu der Kayferl. und Reiche-Cammer ein gebohrner von 
Adel als Affeflor ernennet und prafentiret werden. Die Worte der 
Cammer⸗Gertichts⸗Ordnung Ei > I, $. 3. find diefe: So offte eis 

; 2 ne 
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ne Derfon aus.obgemeldten Sammer» Richter, Grafen und Frey » Deren, 
and andern Beyfigern, abkommen wird, alsdann tollen und follen Die Kaps 
ferl. Mai. die ſechs Chur, Sürften und Creyß, an derfelben ftatt andere, 
und nemlich ein jeder geiftlicher Chur, Fürft einen der Nechten gelehrt 
und gewuͤrdigt, fiersären von der Ritterſchafft oder nicht; undein ieder aus 
Den weltlichen Ehur-Fürfteneiner aus der Ritrerfchafft gebohren ernens 
nen und prefentiven. Rec. Imp. Spirenf. d.ao, 1557.$. 18 Übeiter, nach» 
dem ec. Die Haͤuſer Oeſterreich und Burgund follen gleichergeftalt aus der 
Mitterfchafft,und die Creyſe den halben Theitgraduirte JCtos und den andern. 
Theil aber aus der Ritterſchafft zu denen erledigten Reichs « Cammer /⸗ Ge⸗ 
richts⸗Stellen vorſtellen. Ord, Cam. P. 1. Tit. I, $.3. Sehen mir Die 
Reichs⸗Praxin heutiges Tages an, fo wird auf-die angeführte Ordnungen 
fo genau nicht gefehen. Denn da wird von einem, dereinen Adelichen præ- 
ſentiren follen, bald eine graduirte Berfonz bald von demjenigen, von weis 
chem man vermöge der Reichs⸗Geſetze einen graduirten Rechts + Gelehrten 
ertwartet, ein Mdelicher prafentiret. Deſſen ungeachtet aber darffich Doch 
der Candidarus Feiner quaftionis ſtatus beforgen. Daferne aber ein 
Reichs· Stand oder ein Creyß einen ausder Ritterſchafft gebohrnen prefen- 
tiret, fo.lieget Dem prafentato ob, daß er zum twenigften feine vier. Ahnen 
zu erweilen im Stande ſey. Wie Guil, Ropınaus in Pandetis Juris 
Cameralis L. 1. c. 3. S. 11. p. m. 46, und der Hochanſehnliche Kays 
ferl. und Reichs⸗ Cammer⸗Gerichts⸗AMeſſor Herr Joh. Schuhmas 
cher von Ulmenſtein in feiner ao. 1728. zu Rinteln pro Licentia ge⸗ 
haltenenänaugural. difp, de Fure prefentondi Afeforem in Camera ur 
riali. $, 132. anmercfet. Der Prefentatus ift alfo darzu nicht zur Gnuͤge 
qualificiret, wenn er. etwan erft felbften oder deflen Bater den Adel⸗Stand 
ertvorben: unangefehn , daß in dem AdelsBriefe vier Ahnen, wie es - 
Öfftern gefchiehet, gnaͤdigſt fuppliretmorden. Wollen nun dergleichen Leu⸗ 
te mit ihrer prefentation nicht durchfallen, fo müffen fie den Entfchluß ers 
greiffen, enttoeder den Gradum noch) anzunehmen, oder ſich der Prefentation 
zu begeben, wie davon ſich erft bey kurtzen Jahren her unterfchiedliche Exem⸗ 
pel öffentlich ereignet haben. DecknErx, in Comm, ad Ord. Camer, P. I, 
T.3.p. 9ı. in Ejus Vindic, ad Blum, p. m.67. Den wircklichen Ab- 
sang adelicher Ahnen erſetzet einer auch nicht dadurch), wenn er erweifet,, daß 
er ein Frey⸗Herr, oder daß er in einem Dicafterio, wo eine adeliche, und von 
der Gelehrten, unterſchiedene Banck fich findet / auf der adelichen = 
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ſeſſen, oder daß er die Ehre als ein Ritter in einem Königl. oder-Herkoglis 
‚hen Drden zu ſtehen genüffe, wiedie Eyempel in diefen Fällen erwiefen. Es 
finden ſich noch immerzu dergleichen Alte von Adel bey der Prefentation 
zur Reichs Cammer-Affefforatur ein, welche mit ihren Ahyneu⸗Beweiß vol» 
tommen fortfommen. Es ift auch nicht ohne, daß man die Adelichen zu 
diefem Gerichts-Stellen mitgiehet: Nam alioqui fchreibe ein alter Fifita- 
sor beym Deckuerr. in Monum, lei. antige, p. $. tanto magis contem- 
neretur judicium Cameræ, ſi illi pr&eflent foli Dolores , ex odio ‚quo 
folent literatos profegni N. N. N, Etidee Collegium obfervat fandte, ut 
femper fecum habeat Aſeſſore⸗ _ etc, 
Ir 


; 8. a 
Das of Richter «Amme wird faſt in allen Teutſchen Provin- 
* zum wenigſten denen Herren von Adei, wo nicht hoͤhern Stander⸗ 
Perſonen anvertraut. In dem Chur⸗Saͤchß. Ober⸗Hof⸗Gerichte zu 
Leipzig und Hof⸗ Berichte zu Wittenberg find die Ober⸗ und Hof 
Richrer allezeir von Adel, wie auch die meiften Beyſttzer diefer Gerichte 
von adelichen Stande. As der Chur Sürftzu Sachſen Fob. Geor⸗ 
ge der I. und deffen drey Herrn Brüder, Hertzog Aupufus, Chriſtian 
und Moris, diejenigen differentien, die das väterliche Teſtament unaus⸗ 
gemacht gelaffen, und fich unter der Hand hervorgethan, durch den Haupt⸗ 
Reeeſſ d, 12, April, 1657. zu Dreßden beylegten; fo wurde des gemeinſchafft⸗ 
. "lich gebliebenen Ober» Hofs Berichte zu Leipzig alfo gedacht: In dem 
Ober⸗Hof⸗ Gericht zu Leipzig follen die Deren Brüder vier Affeflores 
als zwey von Adel und zween Dodtores, und zwar ieder einen eligiren, 
mit dem vierdten aber zu alterniren Macht haben, ꝛc. Sieh. Dr. Guarss, 
Chur» Saͤchß. Hof⸗Rachs, Kern der Geſchichte des Hauſes zu 
Sachfen p. 472. In der Sürftl. Saͤchſ. Tenaifchen gefammten 
Hof⸗ Gerichts⸗ Or dnung C. 1. Sollen — Wohlerfahrne und qualifi- 
eirte Perſonen, und zwar von der Anzahl achte, als vier yon Adel, darun⸗ 
ter ein Hof⸗ Richrer, und vier der Rechten Doctores im Hof» Gerichte 
fisen. Und c. 2. werden über die ordinair- Perfonen, noch zween extraor- 
dinair - Affeffores, als einer von Adel, und einer! der Rechten Do- 
&or benennet und verordnet. Betrifft den Dofs Richter ſelbſt eine Din 
derniß, fo foll der LIeehfte von Adel, nad ihm, fein Amt als ein Yice- 
Hof · Richter verweſen, und die ermangelnde tele wie jet gedacht, durch 
ehe andre qualificirtg adeliche re ſubſtitutions · Weiſe, erfeget 
53 wir 
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‚werden, Jen. Hof⸗G. Ordn. inder Altenb, Lands⸗Ordn. P. 3. n. 1. e. 
3. p. 232 & 234. In der Hennebergiſchen Lands⸗Ordnung L. II. 
T.1. C. L lautet es auch: Wir und unſere Nachkommen regierende Fürs 
ſten wollen, daß unſer Hof» Gerichte zu Schleuſingen mit einem erbarn er⸗ 
fahrnen Hof⸗ Richter der von Adel und ehrlicher Geburt — be⸗ 
ſtallt und beſetzt ſoll werden. Dieſes Hennebergiſche Hof⸗Gericht iſt noch 
der Zeit meiſtentheils nacher Coburg und von dar nacher Jena verleget wor⸗ 
den. In der Heſſiſchen erneuert» und verbefjerten Marpurgifcben 
Samt Hof⸗ Gerichts⸗Ordnung d.a. 1673. Tit. IL, heiffet es auch: Daß 
der Hof ⸗Richter wo nicht höhern Standes, doch zum mwenigften von 
Adel , und unter den andern vier Benfigern einer von Adel ſeyn foll. Doch 
follen fie Epriftt. Lebens und Wandels, auch guter Leumuths und, Herkom⸗ 
mens feyn, in Rechten ſtudiert und wohlgeübt. Ob ſchon der Hertzog von 
Draunfcyweig, Lüneburg in dem Hof / Berichte zu Braunfchweig 
als Hof⸗Richter felbften inhoher Perfon prefidiren, oder an ihrer ftatt iemans 
den von der jungen Fuͤrſtl. Herrfchafft‘, folches verrichten zu laffen verſpro⸗ 
chen; ſo wollen fie Dach zu Dem ice· Hof⸗ Richter — eine qualificirce 
gelarte Perfon aus der dafigen Ritterſchafft verordnen , doch fol dies 
fe aus der Landes⸗Ritterſchafft, oder fonft um Lande gefeffenen vornehmen 
und der Rirterfchafft gleich geachteten Leuten gebohren feyn. AUGU- 
STI erneuerte und vermehrte Hof » Berichts « Drdnung d. a0. 1663. Tom, 
III. p- 3. Und in Hertzog George Wilhelms Celliſchen Hof,» Berichtes 
Ordnung d. 1635. Tit. 11. 5. 1. gefchiehet Diefe Vorfehung: Soll un⸗ 
fer Hof⸗Gericht zum wenigſten mit fieben Perfonen befegettverden , die wir 
und unfere Nachkommen jederzeit zu ſetzen Macht haben follen: unter wel⸗ 
chen fieben gar einer unfer Hof⸗Richter, und derfelbe aus der 
Nitterfcbafft gebobren und die andere fechs Affeflores oder Beyfiger 
von Adel und Rechts Gelehrte feyn follen. Vid. ſaͤmmtl. Hochfuͤrſtl. 
Braunſchw. Luͤneb. Celliſchen Theils Gerichts⸗Ordnung. 
278. Desgleichen heiſt es auch in der Hof⸗ Gerichts⸗ Grdnung der 
intern Graffſchafft Spanbeim , welche Earl Pfaltz » Graf beym 
Rhein und Philipp. Marggraf zu Baden errichtet d. ao. 1586. T. Il. 
Unſer Hof⸗Gericht fol zum menigften mit fieben erfahrnen, aufrichtigen 
und verftändigen Perfonen befegt werden — unter welchen fieben Perſo⸗ 
nen, einee unfer Sofr Richter, und derfelb aus der Ritterſchafft ges 
bohrn, und die andern fechs als Beyſitzer, darunter drey oder aufs .. 
e 
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fte zween Rechts, Gelehrten, Dodtares oder Licentiaten, und die andere 
von Adel, und fonft ehrbare, tapffereundredliche Reute, das Hof⸗Gericht 
— befisen, und — abwarten follen. In dem vom K. Earl diem V. 
denen Defterreichern gegebenen Privilegio d. ao. 1530. beym Limweo L. 
V. c,2. witd aud) diefes erlaube: Der Hersog foll auch feine Hof Lande: 
und andere Gerichte mit Edelen oder fonft andern erbaren unverleumbde⸗ 
ten Männern befegen mögen, | 

6, IV, 


Sn Pommern werden die von Abel zu Land» Rächen Herordner, 
Denn da heift es in dem Land Tags Abfehied d, ao, 1550. zum anderır 
wollen wir Chur⸗ Kürft zu Brandenburg auch Land-Rätbevon Adel 
perordnen , welche neben unfern Dof-Räthen bey Berathichlagung der‘ 
Sachen, auch Befehlungen der Urtheilegu denen Quartalenfollen mitfigen 
und :gebraucht werden, Lunıss Coll. v. d. Landſ. Ritterfch. P. 1. p. 
1175. Ihro Rönigl. Maj. von Schweden Friedrich I. haben in Des 
— des Reichs Schweden allerhoͤchſten Perſon alleranddiaft bes 
fäftigte und feftgeftellte Privilegien der Pommerifdyen und Rügianis 
ſchen Ritterſchafft d. 19. Dec, 1720. denen von Adel, die das Pradicat 
als Lands Räcbe führen, einenanfehnlichen Rang ausgemacht , wie uns der 
Auszug der Pommeriſchen Privilegien jeiget, wo fich der König fo erkläret : 
Vielmehr da die Würde des Adels Dadurch nicht wenig unterhalten wird, daß 
dieadelichen Land» Räcbe einen billichen und geziemenden Rangführenz 
So wollen wir für ung und unfere Succeflorn , Daß die adelichen Land, 
Rörhe denjenigen Rang, ſo ihnen für allen ObriftsLieutenants inuns 
ferer Refolution vom 19. Dec. 1720 bepgeleget worden, immerdar und 
unverrückt in allen und ieden Vorfällen geniefjen follen, Lux:e v, 
Landf. Rirterfch, in Teutſchland P, II, p. 313, 


4 V, 


Die vonden Ständen des Reichs zu Speyer 1556. errichtete Reis 
ser» Deftallımg, Tit. wie das enter: Recht 3u beftellen x. verlans 
get, daß des Reichss Seid» Marchal keinen andern, als einen ehrlichen, 
verftändigen and erfahrenen Briegs- Mann vom Adel zu feinen Lien- 
senant verordnen und demſelben neben andern, auch das Auffehen auf die Ju- 
ſtitien und das Reuter⸗Recht befehlen folles $, VI, Ci⸗ 





368 Cap, XVII. Von den Vorzügen, welche die 


De am — — — 


$. VI 


Einen gang erfprießlichen Vortheil genuͤßet der Adel im Chur⸗ Sürs 
ſtenthum Sachfen , wenn es in CODICE AUGUSTEO 1. ®. p.373.. 
heift Biernaͤchſt ſoll auch die Compagnie der adelichen Cadets. nur 
mit Landes » Rindern befeget werden. Und im Brandenbur 
fehen verdienet die a0. 1611. getroffene Verordnung alles Lob welche 
fichlet, daß in die ürften Schule zu Joachims⸗Thbale hinfuͤhro alles 
wege aus dafigen Dre Landes der Neu⸗Marck und in corporirten 
Bänder sehn Kdel-Bnaben, fosum Studiren tüchtig, bineingenoms 
men, und auf die gefegte Jabr über mit. Infitution, Habitation und 
Roft umfonft unterhalten werden ſollen. Luis Coll, I. von des 
Tandſ. Ritterſchafft. p. 1580. 


5. VI. 


De Ehursgüuft Joh. Sigismundus ftellte .a0. 1611. den 17. Juny 
der Neuen » Märdifhen Ritterſchafft zum Beſten und Aufnehmen Diefen 
Revers von fih: Die Comtbureyen follen nicht erblich ph ‚und 
vom Vater auf dem Sohn trausferiget werden, fondern allzeit er» 
fabrnen, tapfern Rriegs-Leuten und andern gelebrren und qualifi= 
eirten Adels- Perfönen, die ſich umbs Vaterland wobl verdient ge4 
macht , ober vor andern noch verdient machen toͤnnen / conferiret 
werden. Lusıs Coll, I. v. Landſ. Ritterſch. p. 1559. Desgleihen 
werfpricht auch Chur Fürft Auguftus zu Sachfen in einem Ausſchreiben 
d. ao. 555. Die Canonicate in feinem Lande hinfuͤhro folchen Perſo⸗ 
nen von Adel und Dodoren zu verleihen, die da in guten Rünften 
Kudieren ,, und Ihme und denen Landen in geiſtl. und weltlichen 
Sachen nüslich, und. sugebrauchen feyn möchten. COD, AU» 
Gusı P. L p- 47 
E $. VIH, 


In der Btaunſchwein und Lüneburgifeben Refelntion , toel 
20. 1697. Der Kittersund Landfehafft gnädigft ertheilet, verfprachen — 
George Wilhelm; daß Die von Adel und Freyen in den Grafſwaff⸗ 
ten Hoya gleich andern su denen publiquen Chargen, woennfie darzu 
qualificive befunden werden folen, die öulaffung , wie ag ges 
| | ge 
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nüßen, und auch derer Rinder zu denen Beneficienbder Cloͤſter bereg⸗ 
ter Braffichafften mit gelangen folten, ieh. die ſaͤmmtliche Braun, 
ſchw. Luͤneb. Eeifchen Theils Berichts -Ördnungen p. 581. 


$, IX, 


Dem Lande Boigt inder Ober ˖ Laufis wird in feiner Inftrudtion 
iederzeit auferleget, Daß er das Hauß zu Dudißin (nemlich das Schloß 
die Drtenburg) nicht ledig laffen, fondern es in feiner Abweſenheit mic eir 
nem Rittermäßigen Landfaffen vom Adel befegen fol, Wie foldhes 
der Herr Tanglar von Lunewis ex Codice MSto von des Margaraff- 
thums Ober⸗L. Aemtern in des Herrn ©. R, Horrmannı Script, Rer. 
Lufatic. P, II. p. 34, lehret. 


DAB 


Mchtzehende Hauptſtuͤck, 


on dem 


Rechte derer adelichen / Inſignia 
zu fuͤhren. 
el. 


Sgenüflen die Adelichen das Necht Infignia zu führen, welche man 
apen, Schild und Selm nennet. Die uralten Zeiten hatten 

hierinnen Feine gewiſſe Ordnung fondern der fämmtliche Wappen⸗ 
Gebrauch mar eine ziemlich veränderliche und willkuͤhrliche Sache, wie 
Speer in Fur. Public. P. 2, L, 2.c. 6. $. 10. n, 1. jeiget. Und mag es 
wol an einer förmlichen Einrichtung fo lange ermangelt haben , biß die Sa⸗ 
che endlich dahin gediehen, daß Kayferl, Maj. fihs vorbehalten, derer 
von Ihr in einemhöhern Stand erhabenen Perfonen ihre Wappen zu regu⸗ 
lien und den Willuͤhr der andern Davon auszufchlieflen, 


AI) 5. I. De 
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gu, 


Der berühmte Herr von Leisnirz bemercket in pref. ad Tom. II, 

Rer, Brunfv, p. 28. daß um den Anfang des zwoͤlfften Szculi die Merck⸗ 
mahle der Wappen fehr var geweſen: und ob im XV. Szcu!o diefe gleich 
germöhnlicher worden, wie man folches aus Kayfer Wenceslai Verordnung, 
welche LEnmann L, 7. c, 63. p. 740. aufftellet aus diefen Worten: auch 
ſoll ſich Niemand reifig machen noch feyn, er fey Denn zuden Wa⸗ 
pen gebohren, erkennen kan ; fo find Doch die IBappen- Briefe biß ins 
ı5te Szculumfehr rar verblieben (*) und erhellet aus Murers A, T, 
Tbeatro fub Friderico V.P.1.C. XIX. $. 1. p. 247. daß Friedrich der Kay⸗ 
fer den Grafen von Henneberg ao. 1467. einen Wappen⸗Brieſ gegeben. 
Kayſer Sigismundus gab Bonaventur Cotten des Gefchlechts von Eotten» 
dorfeinen Wappen» Brief a0, 1420. welcher in Paurinu dif. Hifor. p. 
137. befindlich. Kayſ. Sriedrich der III. hat ao. 1471. Nicol und Conra- 
den von Witzleben die erneuerten Wappen beftättiget. Pauzumı An- 
nal, Yenacenf, p. 120. Kayſer Leopoldus geruheten gnädigfi ao, 1678. des 
nen Oft» Srießländifchen Ständen ihr altes Wapen zu erneuern und zu 
confirmiren, auch mit einem neuen und offenen Delm über den Schild zu 
ieren und zu vermehren. Lunics Coll. Il. v. Landſ. Ritterfch. p. 1625. 
iefes Diploma ließ fid) zwar die Fürftin von Oft» Friefland ale Vor⸗ 
münderin ihres unmündigen Sohns damahls aus allerunterthänigftem Re- 
pet und Ehren gegen den Kayſer intimiren, refervirte fich aberzu Bes 
hauptung ihres Sohns Landes-Herrlihen Rechte und Gerechtſame, alle 
zugelaffene MittelLunis I. c.p. 1630. Indeſſen ıft es ausgemacht, daßdie 
abfonderlihen adelichen Wappens » "Briefe —— ſehr uͤblich worden; 
indem ſolche gar bald zugleich mit dem Adels⸗Brief ertheilet und in dieſem 
einverleibet worden. 


(*) Der hochberuͤbmte und folid- gelehrte Altorfiſche Anteceffor Primarius Herr 
D. Rinx hält in —* de eo, quod jnſtum ef, circa galam C, i $. 6. die Kanfer, 
liche Adels; Briefe billich vor Alter als die Wappen-Briefe. Die allererſte Karferliche 
MWappens » Berleihung, welche der ungemein belefene und aufmerckſame Zt; 
dorfifche Prof. Hiſtor. herr]. D. Korıer antrefien Fönnen, ift diejenige womit 
Kayſer Heinrich der VII, in einem privilegio d, ao, 13:12. das Schotten Cloſter ju 
zus. Jacob in Negenfpurg begnadiget. ich. die nuͤtzliche und auserlefene 
Arbeiten der Belebrien im Reichs zweyt. Stuͤck n. 2. p. 125, ſqu. 


5. II. In 
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4. I, 


In Anfehung der Defterreichifchen Lande haben wir zu beobachten 
daß die translatio infignium fü wol per teftamentum als inter vivos doch 
aber vielleicht nur mit Eintoilligung des Herrn, von dem fie folchezu Fehn 
bekommen, üblich und guͤltig geweſen. Wir mollen dieſes Durch ein paar uns 
umftößliche Zeugniße erioehe . Esführen Ihro Hoch - Gräfliche Ex- 
celentz der hoͤchſt⸗ anfehnliche Reiche - Hof -Rathe- Prefideut von 
WURMBRAND in Colleftaneis Genealogice-Hiforicis p. 72.ein diploma an, 
in welchem Otto von Meyfau mit Einwilligung Alberti ‚Dergog bon 
Defterreich dem Edlen Heren Hanfen von Ebersdorf und feinen Erben das 

apen ao, 1435. legiret. Und ferner p. 75. ftellet der hochgebohrne 
Reichs -hof Ratbs - Prafident auch eines auf, in welchem Hanß des 
— und feine Erben ihr Wapen⸗Schild und Helm — — und 
das Fnfiegel darzu — — dem erbarn Ritter Pilgrein von Wolff⸗ 
ftall ao, 1368, verfaufft, | 


IV, 


Heut zu Tage ift das Recht Wapen zu derleihen ein Ravferl, Refer- 
vatum, und muß Kapferl. Maj. in der Capitulation deßwegen verfprechen: 
Zum prejuditz oder Schmählerung einigen alten Haufes oder — 
— Niemanden mit neuen Pradicaten, hoͤhern Ticuln und appens 
Briefen zubegaben Capit, Jofepb. art, 43. Carol. VI. art. 22. fo gar, dag 
aus die Neichs-Fifcaleh wieder ale — melde — Wapenss- Pers 
leihung ſich anrühmen, und felbft er Wapen mit offnen oder zu 
thanen Helm formiren zu behöriger Straffe zu bringen ſchuldig ſeyn DL 
ien. Carol, VI, Capit. art.22. infin. Dannenberofolget, daß denen Ge 
Iehrten und andern, welche fich mit dem echte einen offenen Helm eigens 
mächtig u führen brüften wollen, e8 gar nicht erlaubt. Denn obgleich bürs 
gene Deafonen zu Wapens⸗Genoſſen declariret werden Fönnen ; ſo ſtehet 

oc) folches ihnen nicht aus eigener Macht zu, vielmeniger wird einer durch 
Verleihung eines Wapens geadelt, Griman, T. IV, Sympborem. P. I, vor. 
30.n. 97. [q. Noıpen. d, Stat. Nobilit, c.15.$. ı.n, 136, Denn es ift 
ein groſſer Unterfcheid mobilem effe, & apertum babere (cutum ein offenes 
Wapen haben, vid. Bzsor in Tbef. pra&, voc. Wapen $. 85 mobiles. 
Wie es denn ebenfals ein groffes — wenn man meint, das ein 
32 ge⸗ 
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geſchloſſener Helm allemahl ein Zeichen des Unadels ſey, wie dieſes ſehr 
weißlich Ihro Magniicence Herr Dr. Rınx difp, de eo, quod iuſtum ef 
eirca Gale m $. 7. erinnert. Ein Wappen⸗Genoß genüßer auch nicht 
das Recht eines Lehns⸗ Benoßen. Denn diefer ift befugt fich Lehne ju 
acquirigen und zu befigen, ob er gleich nicht von Adel, z. E die Bürger in 
Meißenund Thüringen. Siehe davon unten c.20. $. 6. Sonſten iſt aus 
einem Document in MEnck, S.R, German, Tom, Ill, p. 2029. ebenfalls 
bekannt, daß Kayfer Earl der IV. einer Perſon von bürgerlichem Stande, 
wegen ihrer Berdienfte fo mol vor fie als ihre Nachkommen Das Recht ers 
theilet, Lehn⸗Guͤther, wie einer von Adel, zu Fauffen: bona feudalia, heift 
ed, ſeu cujuscungue alterius tituli militaris cum omnibus honoribus, 
iuribuss — ac ſi predidtus civis, pueri ſui & heredes üi — fo- 
zent de militari Bipite ac ſanguine procreati, 


5% 

Im Königreich Böhmen verordnen die Geſetze, daß Feiner den ans 
dern zum Wappens⸗Vetter oder Genoffen anderer Öeftalt annehmen koͤn⸗ 
ne , ald wenn der König feinen Confens darzu giebt, Luniss Coll, UI, 
von der Landf. Ritterſchafft pı 59. 


§. VI, 


Wie nun der Adel-Stand , alfo find auch die adelichen Infignia der 
Famille eigen, fo., daß fie auch auf die vedlich gebohrnen Nachkommen ges 
bracht werden. Crusıus in Annal. Suev. L. 11, P. Il. p. 97. führet dabey 
Diefe Gedancken: Ad haredes transmittuntur infignia, ut excitentur a 
imitandas patrum fuorum virtutes; nonautem ut inani Nobilitatis in- 

eneratznomine tumeant, Keinesweges aber dürffen die Söhne, ſo aus 
er Ehe zur linefen Hand erzeuget worden, Wappen und Schild ihres Ras 
ters alleine führen, wie diß ebenfalls der hochver diente und hochbelobte 
Herr Dr, Rımk in feiner gründlichen difputation, de eo, quod iuſtum «ff cir- 
ca Galeam C. 11.8. $.bemercfet DiemweilnundieInfignia vermöge der Kay⸗ 
ferl. Majeftäts- Rechte einer Famille fo geeignet, Daß fie folche auf andere vor 
ſich — zu transferiren nicht befuget, ſondern mit der tamille gleich⸗ 
ſam abſterben; fo folget daß wenn etwan der letzte von der famille einen buͤr⸗ 
Berlchen mit dem Bedinge zum Erben einfeßte, Daß erfeinedes Verftorbenen, 
appen führen follte ; Diefe Bedingung tanquam legi contraria adeoque 
pro 
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pro non feripta geachtet werde, Sebaf. Frscmi differt, de Infignibus 
eorumque jure C.XII.n. 7. p. 135. Zutveilen wird bey Berleihungder Wap⸗ 
pen⸗ oder Adels⸗Brief von Kavyſerl Maj. zum voraus erlaubet mit dem Wap⸗ 
pen frey zu difponiren,wie denn davon ein Exempel nicht allein Ihro Hoch⸗ 
Bräfl. Excel. der hoͤchſt⸗ preißliche Reichshof, Aaths - Prefident 
von WurmranD in Collettan. Genealog. Hiſt. c. 36. fondern auch der feel, 
Spener Part, Spec, Herald, Oper, L, Ill. c. 34, n, 8. anführet. 


‚$. VII 


Wer von Abel, der ifteo ipfo berechtigt einen Helm zu führen: Wer 
aber nicht adelich , der braucht darzu einen Wappens’Brief ; Hat er diefen 
erhalten; fo mag er in Teutfchland einen Helm führen; in Frankreich aber ges 
nüßet diefes Recht nur der alte Adel und der Ritter: Stand, wie ſolches 
des Herr Dr, Rınks difp, cit. c. 2. $, ultim, erhärte. 


5. VII, 


i 4 

Bey Gelegenheit der Wappen iſt noch die Frag zu eroͤrtern: Ob nicht 
wegen gewiſſer Figuren — einem Wappen vor dem andern eine 
rærogative zuzueignen? Worauf ich mit Nein zu antworten vermeine. 
enn es iſt eine unter den Wappen⸗ Verſtaͤndigen bekannte Sache, daß 
keine Figur, Zeichen, Tinctur, weder Schild noch Helm in denen Wapen 
an und vor ſich einen Vorzug anzeige, oder denenſelben vor andern zuwege 
bringe · Denn alles iſt rillführlich darzu beliebet worden, und alſo ziehe ich 
den Schluß, daß man wegen gewiſſer Figuren und Zeichen, einen Wapen 
vor dem andern feine przrogative zueignen, noch von folchen willkuͤhrlichen 
Dingen auf die Borzäge einer famille vor der andern einen wahrſcheinlichen 
Schluß mit ſiecherm Grunde machen und wider alle Einwuͤrffe fiecher ftellen 
koͤnne Will man aber die Wappen» Kunft pragmatifchnugen ; fo muß 
man vielmehr bey Beurtheilung der —* auf die Urſachen, warum ſol⸗ 
che von dieſem oder jenem hohen Haupte verliehen worden; auf die Eigen⸗ 
ſchafft der Perſon, welche ſolches zu erſt geführet; auf das Andencken der 
heldenmuͤthigen Thaten: auf die Würde des Amts, fo dadurch angedeutet 
worden; wie auch auf die Bemerckung der Herrfchafften und Lehn ſehen davon 
die Wappen eine Anzeige feyn. Aus diefen und andern Umftänden ift das 
wahre Abfehn und der Vorzug derfelben herzuleiten; wenn man aber aus 
den Figuren, Zeichen, Farben ic, Be bündiges ſchlieſſen mil; ſo iſt bh, 
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— — und wuͤrde⸗ auch oͤffters zum Nachtheil der aͤlteſten und vornehmſten 
eſchlechter, die ein und das andre von dieſen nicht gehabt: vielgeringere 
aber fich deffelben bedienet, garunbillich gereichen. Schrosser Medit, Sub- 
ce, de zftimatione heraldica notar. in Infıgn, confpic, p. 96. 


Des 


Keunzehende Bauptitüc, 


Band - Schrifft- und Mmt-fäßigen 
Adel und deſſen Säuldigfeiten gegen dem 


Landes-Herren, wie auch von denen Rechten der 
Landſaſſen in Betrachtung ihrer eigenen 
Unterthanen. 


5. I. 


er Reichs⸗ und Land⸗Adel iſt, fo ferne mir den Adel-Stand betrach⸗ 

ten nicht unterfchieden. Denn ein Edelmann iftein Edelmannermag 

ein unmittelbarer oder mittelbarer von Adel feyn. Denn wenn einer 

eich dem R. Reich ohne Mittel unterworfen, fo giebt das ihm Eeinen höhern 
ad der Wuͤrde oder des Adels, fondern er 8 et nur jurajeminentiora: 
In Anfehung des Urfprungs und der Würde find die mittel und unmittelba« 
ven Edel-feute garnicht unterfchieden, und alfo muß man auch folche nicht 
per clypeum militarem von einander fondern. Siehe nad) des Fuldiſch. 
®. X Samuel Lucn gründlichen Bericht vom Adel in Teutfchland 
p. 131. Daher Fönnen um desmegen die mediati nobiles feine ſchlechte 
Edelleute genennet werden, twie Der Herr BURGERMEISTER im Auszug 
des Brafen und Ritter»Saals p. F. verkleinerlich vorgiebet; welchen des 
rowegen der gelehrre Herr Hof⸗Rath W, F. Pıstorıus ſub prefidio 
D, Bıerumanı iv Conſpeftu illuſtriorum inter S. R, J. Comites Ordinem 
| equefir, 
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equeftr, immed. glifceutium controverfiarum, Qu, III. p. 20. gang billich 
twiderleget. Der Landfäßige Adel , deffen Rechte und Schuldigkeiten wir 
hier abhandeln, lebet in den Teutſchen Provingien , wo die fo genandte 
Eandfaßerep eingeführet und in Ubung. Diefes aber find diejenigen Reichs⸗ 
Lande, weiche von denen Publiciften insgemein Geſchloſſene genennet wer⸗ 
den, d. i. in welchen alles was in eines Fuͤrſten Land und Obrigkeit geſeſſen, 
auch folange des Landes⸗Herrn Hoheit, Geboth und Berborh ordentlicher 
Weiſe unterworfen zu feyn vermuthet wird, biß der in einem ſolchem Lande 
Eingefefiene die exemtion ermeifet. Dergleichen Lande follen nun im Zeuts 
fehen Reiche diejenigen ſeyn, von melchen durch. die Hiftorie und adta publi- 
ca darzuthun, daß fe in voriger Zeit von einem Herrn überhaupt und unmite 
telbar beherrſchet worden. Denn in der mittlern Zeit wären einige Länder 
des Teutfchen Reichs vondenen Hertzogen nicht als eigenthuͤmlich oder erbs 
li) , fondern nur, wie genugfam befannt, in Nahmen des Kayſers regie⸗ 
vet worden. Nachdem aber mit dem Fortgang der Zeit, die Dersoge ihre 
adminiftrirte Länder erblic) gemacht und auch ſolche von den Kayfern fub 
nexu feudal: erlanget; fo waͤren folche Länder vermittelft der Herboge dem 
Reiche unterworfen , aber folchergeftaltauch mittelbar geblieben. Srruv 
difp. d, Jur. Lanafafiatus in Tburingia $. 9. & 10. lit.c. Wer alſo bes 
hauptete, daß die in fo einem mittelbaren terricorio liegende Herrfchafften 
und Lehn⸗Guͤther nicht mittelbar, noch der Landes Fürftl. Hohheit unterwor⸗ 
fen, fondern exemt und unmittelbare Reiche-Güther der müffe den Beweiß 
führen, daß es unmittelbare Graf⸗ oder Herrſchafften oder Lehne wären. 
Denn vor dem Landes⸗Herrn fteitte die Bermuthung, yuod res in eodem Ra- 
tu durare, mutatio autem le; effe intelligatur, wie der hochpreißliche und 
bochanfehnliche Reichs Hof Rath Frey⸗Herr von \WERNHER in difp, 
de Probatione Land/afiatus ex fitu terrarum $. VI. nachfeiner Art d. i. ſehr 
bündig ſchlieſſet. Dergleichen unmittelbare Lande find nun das Ertz⸗Hertzog⸗ 
thum Defterreich , Böhmen, Schleſien, Laußitz, Bayern, die Ober⸗und 
Unter-Pfalg, Sachfen, die Marek Brandenburg, Braunſchweig⸗Luͤneburg: 
die Landgrafſchafft Thüringen, (*) Heffen, Pommern, 


(*) Atqui de quibus territoriis, fehreibt der bochanfebnliche Reichs-Zof-Rath 
von \WERnHER |, c. p. 10. v, g. Saxonia, Thuringia, quod univerfa unius fupe- 
rioritati, priftinis jam temporibus fubje&a fuerint, res tam clara eft, ut nemo 
forte, rerum germanicarum gnarus, in dubium vocare aufit, Quokirca in hu- 

‚jusmodi territorüs ad afferendum , contra negantes, Landsaffastum, non alio 
argu» 
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argumento opus erit, quam ut ad priftinam territorii conditionem & ftatum pro- 
vocetur, & ab eo, qui fe immediatum ibi fert, probatio excmtionis liquida 
petatur, 

2 5. I. 


Hingegen rechnen die Publiciften zu denen — Reichs⸗ 
Srenßen, Sranchen, Schwaben, Rhein, die Wetterau und Eiſoß. 
In dieſen fol die Landſaßerey nicht üblich noch hergebrachtfeyn.. Warum 
aber diefe hierinnen nicht gangbar ? waͤre diefes der Grund. Der Kayſer 

ätte diefe Länder allegeit zu feiner eigenen Difpofition, feinem Fifco und 

ammer vorbehalten, und diefelben durch die Königl. Abgeordneten, Pfaltz⸗ 
Grafen und Eammer - Nuncios oder die Cammer⸗Abgeordneten regieret, 
und fie alfo unmittelbar beherrſchet: mithin wären diefe Länder unmittelbar 
geblieben. Srruv de Jur. Landfafiatus in Tburing. $. 9. Deromegen 
treffen wir in denen vorhero gemeldeten Creyßen folche Stücke Landes an, 
welche abgefondert und dem Landes-Heren nicht unterworfen wären, und als 
fo befondere territoria conftituirten , auch Feiner andern Hoheit unterwuͤr⸗ 
fig lebten. Beſeſſe nun einer in diefen ungefchloffenen Reichs⸗ Creyßen, 
worinnen ſo viel eingemengte Stände vorkaͤmen, Guͤther; fo folte die Juri- 
ftifche Vermuthung: quod in territorio eff, idem quoque eft de territorio, 
ihren Abfall leiden. Denn lebte da einer gleich in eines Landes » Fürften 
Deyiech, fo waͤre Doch deßwegen keine Een verhanden, daß ereo ipfo 
unter der Landes Hohheit und Dbrigkeit des heften ftünde. Hierauf gruͤn⸗ 
det fich der Reichs⸗Adel und deſſen feine Vafallen, welche in den Landen des 
——— vonder Pfaltz, der Rhein / Grafen (v. g. Naßau und Saym) 
DK Herkogvon Sachſen und Marggrafen zu Brandenburg. des Hertzogs 
von Wuͤrtenberg und anderer Guͤther beſitzen. Dargegen wenden die ge⸗ 
meldten Reichs⸗Fuͤrſten und Stände ein : Man vermuthete, daß die Lans 
des⸗ Hoheit wieder alle im Lande debende und angefeffene fo lange gegrüns 
det fen, biß die exemtion dargethan worden: Diefe aber müften diejenigen 
erteilen, welche fich diefelbe aflerirten , indem die rechtliche Bermuthung 
vor dem Landes⸗Herrn ſtritte STRUV, Jurispr, publ. c. 5.9.4. & c. 20, $ 
62. Die Reiche-Ritterfchafft, fo in der Fürften gefchloffenen Ländern begüts 
tert, wendet ihre Kayferliche Privilegiavor: worauf aber Die Neichs-Fürs 
ften repliciven, daß folhe angegebene Begnadigungs- und Exemptions- 
Privilegia ihren weit Altern hergebvachten territorial- Rechten nichts re 

kt 
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teächtigen koͤnnten. Srauv. !. c. c. 25. $.4. Einige, Die bey dieſet langwie⸗ 
rigen Streitigkeit den viam mediam mit guter Überlegung errieſen, ſuchen 
diefelbe durch eine fehr plaufible diftindtion beyzulegen. Der durd) feine 
bündigs aelehrte Schriften weit- berühmte und hochangefehene Serr gehei⸗ 
me Rath Moser von Filſeck trit in Bibliorb, Fur. Publici P, I, p. 178 
nebft dem Herr SCHiLrer dieſer vernünfftigen Meynung auch bey, wenn 
er lehret, Daß, wenn in einem Lande, wo es einen unmittelbaren Reichs» 
Adel wiein Francken, Schwaben ıc. gäbe, Güter wären, welche nicht 
nur in einigen liegenden Gründen beftünden, fondern gantze Doͤrfer, Höfe 
u. d. 9. begrieffen, und ee eigene Marckung hätten, diefelben in dubio vor 
unmittelbar: ‚diejenigen eingelen Güter aber, welche in. einem andern Dors 
fe, Flecken, Stadt oder Hof Marefung lägen, pr&fumptive vor mittels 
bar zu achten. Vid. des gelehrten Herrn Hof⸗Rath Guilielm. Frider, 
Pıstorn Confp. illuſtrior. int. F. R. J. Comites 9 ordinem equefirem im- 
mediat, plifcentium controverfiarum Quaft, VIII. p.m. 48: iq. Welches 
feri — in Lunıss Töef. Juris Comitum p. 932. ſq. eingedruckt 
zu be . 


6. I. 

Ob nun wohl die Landfafferen indem Reichs⸗ Creyßen über alle maſſen 
fleeitig, indem es Reichs⸗ fündig und alfo unleugbar, daß indiefen viele un⸗ 
mittelbare Graf und Herefehafft und adeliche Meichs » Lehne,, ja un⸗ 
mittelbare Reichs⸗Gerichte vorfommen , eumifi (fc. Comites & nobiles 
wie Here Struv in difp. d. Jur. Landfafl. in Thuring. 5.9. lit. d,.redet,) 
prima origine Imperatori fubjei nullius Ducis, fed folius Imperatoris po- 
teffatem adgnovere; fo ift doch diefelbe, nemlich Die Landfaßerey in den Des 
ſterreichiſchen, Drandenburgifchen Sächg. und andern oberzehlten 
Ländern genugfam gegründet und unter unparthepifchen fonder Streit, es 
mag nun die Kintheilung der Teutfchen Länder in die mittelbare und un- 
mittelbare fo Boden» loß feyn als fie nur will; deromegen rechnet man 
auch die in dieſen Landen eingefeffene und dem Reiche mittelbar unterworffe⸗ 
ne Nitterfchafft zu denen Landfaffen. Ya befiget ein fonft mit unmittelbas| 
ven Reichs⸗Guͤtern verfehener Ritter in den gefchloffenen Ländern auch Lehn⸗ 
oder Allodial- Gütheroder wohnet nur dafelbft; fo ift er in dieſer Betrach⸗ 
tung aud) ein Landſaß desjenigen Reichs + Fürften, in deffen geſchloſſenen 
Landen die Güter liegen, oder two er fich haͤußlich aufhält; mithin lebet er: 
auch dem Landes-Heren mit Mpteatb nehm Gehorſam verpflichtet; erg 
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möge des REC, IMP, d. ao, 1648. $, wiewohl nun Chur» $. 95. und 
in $. auch der Brafen; indem einjeder, melcher in einem Lande, wo die 
Randfaßerey üblich, fein domicilium conſtituiret, auch dafelbft ein Landſaß 
wird, Vırrar, Inf, Jar. Publici L. J. T. 22. n. 6. Stark d. Stat. Pro- 
vinc. C i1.$.4. Alſo Fan man den Beklagten in foro domicilii belans 

n; gefeßtauch ee wäre von Kayferl. Maj. mit einer neuen Wuͤrde begna⸗ 

iget worden. Denn diefe verändert des ın eines Neich+ Standes Lande 
lebenden feine YBohnung oder domicilium nicht. Vid. MEnck ad Proc. 5. El, 
difp. I, Tit. 1. $. 17. in medio, Kauffet einer in fo einem Lande Guͤther 
an; fo verbindet der Befiger fich co ipfo zur Unterthänigkeit und machet 
ſich zu einem (ubditolligio PFEFFING. L. III. t. 19. 5, 4. lit. a. | 


§. IV, 


Das Wort Landfaß nimmt der Here Dr. Trrius in Jur. Priv. L; 
v111.C.1.$.5 p. 994. in fo weitläufftigen Berftande, Daß er die ſubditos 
territoriorum Germanicorum überhaupt darunter verftehet: in dem C. IL. 
5. 16. Lib, cit. p. 1010. aber will er nur prediorum ampliorum pofleffores 
und zwar mie aus der Zufammenhaltung der beyden angeführten Stellen er» 
hellei, honoratiores darunter begriffen haben. Wir mwollendas Wort 

eichergeftalt unferm Vorhaben gemäß in einem eingefchränckten Berftans 
je nehmen. Denn wir handeln nur von dem Eandfäßigen Adel oder ade 
lichen Landſaſſen. 


5. V. 


Die Landfaßeren iſt nach dem Unterſcheid der Länder unterſchieden 
und bringet nad) diefem auch ihre unterfchiedentliche Wirckungen hervor. 
Denn man trieft entweder die nicht vollige oder die vollige Landfaßerey 
in denen teutſchen Provincienan. Die ſich hin und wieder Außernde nicht 
völlige Landſaßerey ift diejenige, welche nur die unter eines LandesHerrn 
liegende Güther afficivet, wenn der Befiger nicht weſentlich im Lande woh⸗ 
‚net, und alfo diefen als einen Landfaßen nur in Anfehung der Güter, nicht 
aber in Betrachtung der Perſon unterthänig maches. Denn hat einer gleich 
unbetegliche Güter in Beſitz; fo folger daraus nach unfern üblichen Sitten 
noch nicht, Daß er auch dafelbft feine Wohnung angerichtet. Legetman alfe 
nfo einem Lande, da die nicht völlige Landſaßerey im Gebrauch, in = | 
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tracht feiner dafelbft habenden unbeweglichen Güter das homagium ab, 
fo ift diefe abgelegte Pflicht wol dinglich , aber nicht perfonell: Mithin 
der eydlich verfprochene Gehorfam auch nicht.teiter als auf die dingliche 
Verbindlichkeiten wegen der dafelbft gelegenen Güter zu erftrecken. Horm 
App. Il. Jurispr. Feudal, n. X. p. 208. Woraus der Schluß folget, dag 
ein folder Beſitzer, welcher fich durch die dingliche Erb-Huldigung nur 
verpflichtet und fein domicılium dafelbft nicht conftituiret, mit perföhnlie 
chen Klagen vor dem Gerichte, unter welchem die Güter lie en, nicht bes 
langet werden koͤnne, noch aud), auffer denen Caufis, welche die von ihm 
in Baefig habende Güter betreffen, dem Eandes » Heren zu gehorſamen vers 
bunden lebe, HORN Jurispr, Feud. G. XIII, $, 4, p, 276, 


5. VI, 


Die völlige Landfaßerey aber Außert ſich in den Saͤchßiſch⸗ 6) 
Magdeburg, und Thüringifchen, wie auch andern Ländern unleugbar. Dies 
fe beftchet darinen, daß ein Befiger eines fin Guths, es mag nun 
Echn oder Erbe feyn, wenn der Beſitzer auch au erhalbs des Lands lebet, 
auch in perfonal-Klagen vor einen Unterthanen voͤllig geachtet und dafelbfk 
Nechtgebenund nehmen muß. Denn in unterfchiedenen Provintzien des 

R. Reichs, wo die völlige Landfaßerey —— kan Niemand 
unbewegliche Lehn / und Erb⸗Guͤter befigen, noch die gefammte Hand erlans 
gen, der nicht zugleich ſich zu einen volllommenen Unterthanen fo mol beſag⸗ 
ter Guͤther als feiner Perſon halber bekennet. ZLud. MEnck. difp.de Foro 
comperente Vafalorum fimultaneeque inveffitorum 85 jubjettione nobilium 
immediatorum Saxonie Landfafiorum extra boc territorium babitantium 
in Cancellariis Saxonicis 9 Curiis Provincialibus. Ejusp, difp. d, Yisu- 
perioritatis Territorialis in territoriis Imperii Claufis, 


(*) Miele bermeinen Hermorous in Chrom. Sclav, lib, I, 73 & $. edit BANGER- 
TI, siele in den Worten: in hac terra (Saxomia) fola Ducis attenditur auftoritas, 
ſchone auf das gefchlofiene Saͤchhiſche Land und yitpin auf die völlige Landfafercy. 


$. VII. 


Ein Landfäßiger Edelmann, wird indiefen Rande derjenige genens 
net, welcher daſelbſt Güter befiger, — derer er nach den ir 
a2 _ en 
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gen des Teutſchen Rechts Dem Lands⸗Herrn nicht allein von Lehns⸗ ſondern 
auch Unterihänigkeits wegen getreu, gemärtig und gehorfam zu feyn verbuns 
den lebet , und infeinen Ritter⸗Guͤthern die Ober» und Unter-Berichtsbarkeit 
oder auch beyde zugleich zu üben ordentlicher Weiſe 5 Derowegen 
beſtehen die Rechte eines Lands⸗Herrn uͤber ſeine adeliche Landſaßen darin⸗ 
nen, daß er uͤber dieſe ale Gerichtsbarkeit, fo wol in Anſehung der Perſon 
als Sachen eben auf die Art, wie er gegenſeine übrige Unterthanen ſich bes 
dienen koͤnne. Milh. Lunweıı de Privilegiis liberorum Nobilium $. 3. 
n.c, SC-ıLTEr d. Landſaſſiis C. VI. n, 5. Wer ſolte alſo wol zweifeln, 
daß die Landſaßen von Adel eben wie andere Unterthanen gehalten ihren 
Lands und Erb- Seren die Erbs und Lande ⸗Huldigung zuleiften? Welche 
Verbindlichkeit einen der vornehmften und unwiderfprechliehften Beweiß⸗ 
thümer der Landfaßerey darreichet. Sreiner voc, Landfaffen. Denn 
derjenige ift allerdings vor einen Unterthanen zu achten, welcher durch den 
MnterthbanensEyd , als fein eigenes, und mar eydliches Bekaͤntniß, fich 
ſelbſt zum Unterthanen machet und erflärer. Wer fich- aber zu einen wah⸗ 
zen Unterthanen machet , der iftnicht allein wegen ee feiner Sa⸗ 
chen, fondern auch in Anſehung feiner Perfon dem Landes Herrnzu gehorſa⸗ 
men verbunden. In Sachfen hat die Sache ihre unftreitige Gewißheit. 
‚Denn von diefem bezeuget der hochfeel. und durch feine Preißwuͤrdige Vers 
dienſte und herrliche Schriften unfterblich verdiente Reichs « Hof-NRarb 
won BERGER in Bled. D, F,p. 1318. In Saxonia omne homag:um eft 
perfonale, nullum reale, feilicet tanıum. Nam ab Heinrici Ducis Saxoniz 
»tempore homagium reale, v. c. die Lehne- Pflicht coaluit cum homagio 
perfonali der Unterthanen Pflicht, atque adeo Landialfios reales, eosque 
five allodiales five feudales fadtos fuiffe perfonalesi.e, fubditosconftart, 
-wtliquet ex formula: Treu, hold, gewaͤrtig und gehotfam zu fenn : quorum 
verborumtria priora, treu hold und gewaͤrtig indicant fidelitatem : po- 
ftremum ; gehorſam, fubjedtionem. Gieh. unten $. 1. Cap. XXIV. Diefes 
iſt auch in Gochaiſch⸗ und Altenburgifcyen Lunden üblich. Gorb. 
Lands⸗Ordn. P. Il.c.2, T. l. p. 121. Altenb, 2. Ordn. P, H. c. 2.T. 
I. p. 137. Denn die Eydes⸗Formul lautet alſo: Ihr ſollet geloben und 
ſchwoͤren, daß ihr — euten Erb⸗herrn und Kandes- Fuͤrſten 
unterthaͤnig, getreu, hold, gewaͤrtig, gefolglich und gehorſam ſeyn 
wollet. Goth. L Ordn. p. m, 122. In dem Hertzogthum Magde⸗ 
burg bedienet man ſich bey der Vorhaltung der Lehn⸗ und — ae 
f 
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Pflicht eben dergleichen formular , wie es in des feel. Lunovicı Lehns⸗ 
Procef C. X1. $. 8. p- 227. ſqu. befindlich: Ihr heift es, ſollet buldi- 
gen und fchwören, dem — — als euren natürlichen Erb⸗ 
und Lebns-Herin — — von Lehns- und Unterthaͤnigkeits 
wegen, gerren, yewärtig und geborfam zu feyn ıc. Auf eben diefe 
Art lautet auch die Lehns⸗ und Unterthänigkeits- Pflicht inder March Bran⸗ 
denburg und in Schlefien vid. Stay in Exım. Jur, Feudal, in app. n. 
6. p. 485. und n. 13. p. 510. Zumeilenwird die Huldigung nebft dem or⸗ 
dentlichen Landes⸗Herrn auch einen andern in Anſehung gewiſſer im Lande 
befisender Gerechtfamen , oder auch eventualiter denen, fo die Landes⸗Fol⸗ 
ge dermahleins 3. E. wegen der errichteten Eib⸗Verbruͤderung, überfoms 
men follen , geleiftet,, wie diefes in Sachſen, Brandenburg und Heſſen 
eine bekannte Sache, 
$, vll, 


In den meiften teutfchen Provintzien, wo die Pandfaßeren eingefühs 

ret, find die Landfaffen von Adel zwar nicht voneinerley Art, indem in einem 

Lande die Unterthanen freyer ; indem andern aber eingefchränckter beherr⸗ 

ſchet worden; Dannenhero Fan der Zuftand aller in Teutſchen Provintzien 

befindlichen Unterthanen in eine Generai-Regul nieht gefaflet, noch folcher 

in Diefer zulänglich vorgeftellet werden, wie fehon längft wilb, Lexser de 
Landfafis th, 19. bemecket. 


S. IX. 
In Chur ⸗Saͤchſiſchen und in den Landen, fo unter der Hohheit 
der Hertzoge von Sachſen ftehen, wie aud) im Magdeburgiſchen 
theilet man bekannter maffen die Eandfaßen in Cangley » oder Schriffts 
und Amts faflen ein. Denn in diefen Landen find die adelichen Landſa 
nicht wie andere wo, einerley Gerichtsbarkeit untertworffen. 
S. X, * 

Schrifft-faßen oder auf Cantzley⸗Schrifft ſitzende nennet man 
dieienigen , welchein Anfehuna ihres £ehn: oder Erb- Cuts bey der Lehns⸗ 
Cantzleh, Regierung oder Hof Gerichten ihr Forum nehmen müffen und an 
telche der Landes Herr feinen Willen und Befehl nicht durch die Aemter, fons 
dern durch die Cansleyen oder Regierungen eröffnet, als welche in Nahmen 
des Fürften an die Schrifft⸗ fähigen refenibigen, Cop, Aucusr. P. 1. 

Aaa 3 B3. 64. 


> 


‚282 Cap. XIX. Von dem Land⸗Schrifft 





6.61. p. 231. Amtfaßen find diejenigen von Adel, welche Ritter - Güter 
fo wohl als die Schrift» faßen befigen, Doch fo, daß fie ihre erftere inftantz 
nicht vor der Fürst. Lehns⸗Cantzley oder Hof-Gerichten, fondern bey dem» 
‚ jenigen Amte nehmen, in deffen Bezirck dag Lehn⸗Guth lieget; wie fich denn 

in Wagdeburgifchen Amte Giebichenftein verſchiedene anfehnliche Amts 
faßen befinden, nad) dem Zeugniß Lunovıcı in Lehn · Proceſſ C. II 5. 1. 

.m. 97. Es gibt in Sachſen auch unter der Aemter JCtion gelegene 
—R die fo wol mit der Dbers und Nieder-Gerichtsbarkeit verſehn 
feyn als die Schrift fäßigen Güther Cop. Aucust. P. I. p.232 $. 64. 
Unter diefenlegtern aber finden ſich auch einige , twelche die Ober« Gerichte 
zu exerciven nicht befugt, wie BichLinG in notis ad SECKENDORFFIT Teuts 
feben Fuͤrſten⸗Staat p · 25. erwieſen. Dieſes beſtaͤrcket auch der Chur⸗ 
und Fuͤrſti. Saͤchß. Haupt⸗ Receſſ d. ao, 1657. worinnen der $. 4. die⸗ 
ſes Innhaͤlts: Haͤtte auch ein Schrifftſaß in feinem Schrifftfäßigen 
Buthe oder Dorfe nur die Erb» Berichte; fofoll der Schrifftfaß 
die Faͤlle, fo in die Erb⸗Gerichte, wermöge der Landts-Ördnung 
und jedes Orts beftändig bergebrachter Gewohnheit gehören, 
richten: Das Amt aber in denen Sällen, welche in die ®ber » Bes 

richte gebören, Wichter verbleiben. Und diefes ift ebenfalls in dem 
Chur⸗Saͤchß. und Weifjenfelßifchen Elucidations-Receff d. ı2, Sept. 

1682. art. 40. $. 4. veftgeftellet. Conf. des Hetrn Hof⸗Rath GLarers 
Kern der Sächß. Hiftor. p. 525. Aus diefer gemachten Verordnung 
erhellet mehr als zu deutlich, Daß auch Schrifftfaßen exiftiven , welchen die 
. Scheifftfäßigkeit , ohne das Befugniß die Ober-Berichte zu exerciren nicht 
"Fan feittiggemacht werden. Denn fonften wuͤrde man diefe Artvon Schriffte 
faßen in einen befondern articul eines Chur⸗F. und Fuͤrſtl. Haupt / und 
. Elucidations- Receff zu fegen ſich nicht die Mühe gegeben haben. Diefems 
Hach ift dee Grund⸗ Satz fehr unfiecher , wenn man insgemein dieienigen, 
telche mit den Dber- und Unter-Berichten begnadiget vor Schrifftfäßig; 
Diejenigen aber , welche mit der Dber- Öerichtsbarkeit nicht fondern nur mit 
der Niedern belehnet, vor Amefäßig achtet. Aus der gegebenen Befchreis 
- bung derer Amtfaßen erhellet auch daß wir unter den Amtfaßen alhier nicht 
- Diejenigen von Adel , die nur mit Bauer⸗Guͤtern belehnet: vielweniger die 
Bauern, die mit Bauer⸗Lehn als Wühlen, Schenden, Back⸗Haͤu⸗ 
fern X. ‚inveftiret , noch die Bauern y fo der Amts. Jurisdietion unters 
worffen, verſtehen, denn diefe find eigentlich zu reden nur Amts⸗/Untertha⸗ 
nen aber nicht Amesfaßen, wie die Erfahrung ausweiſet. $,X1,3n 


und Amt fäßigen Adel und deſſen Schuldigkeiten, ꝛc. 383 





$. XI, 


In Pommern theilet man den Adel in die Schloß⸗ gefeffene und 
“ gemeine Edelleute ein, und hates mit diefen eben die Bermandniß, wie 
mit den ießt gemeldten Schrifft und Amtfaßen. Denn die Schloßr 
gefeflene leben ebenfals dem Landes» Herrn oder deffen höchften Berichte, 
wie die Schrifftfaßen in Sachſen unmittelbar untertoorffen; Die gemeis 
ne Edelleute aber find denen Saͤchßiſchen Amtfaßen gleich, Vid, Srauv 
Synt. Jur, publ, c. 26, 8. 48. 


5. xu. RR, 


Die Saͤchßiſch⸗ und Mlagdeburgifchen Schrifft und Amtfaßen 
kommen in diefen zweyen Stücken mit einander überein, daß fie beyde in 
der Megierung oder Lehns » Kansley belehnet: ingleichen, daß bey Lehns⸗ 
Verpfaͤnd⸗ und Veräußerung die Lehns-Confenfe von dem Fürften vder 
in der Lehns⸗Cantzley geſuchet werden müflen. Bon Sachſen bezeiget: 
dieſes Horn Jurispr. Feudal. c. 4. $. 44. P. m. 96. von Magdeburg aber. 
MyLnus in Corpor. Jur, Magdeb. P. Ill. n. 185. p. $78. ber darin« 
nen Außert fich unter Schrifft- und Amtfaßen ein mercklicher Unterfeheid, 
daß wenn ein Amtfaße einen Schriffifaßen bey der Regierung oder Hofs 
Gerichte verflaget , der Amtfaße nicht anders zugelaffen wird , als wenn er. 
nach heutigen hur-Sächkifchen Gerichts⸗Brauch cautionem de expen- 
fis; in andern Regierungen und Hof⸗ Gericht derer Hertzoge zu Sachfen 
Erneftinifcher Linie aber auch noch de reconventione, unangefehn er unter‘ 
den Aemtern unbemwegliche Güter beſitzet, beftellet; welches bey einem 
Schrifftſaßen nicht nöthig. Denn diefer Tebet zur Beftellung dergleichen 
eaution nicht verbunden. ZieGLer ad Prax. aur, CALvorı concl, 2, $, 
Schriftfafi n, », Mauxicius in difp. d, Nobilit, Germ, $, 31, 


4. xui. 


Die Schrifftſaßen müßen in Sachſen vor den unmittelbaren Lan⸗ 
de8- Regierungen und Hof-Gerichten ſich rechtfertigen. Denn das Ober 
Hof⸗ Gerichte zu Leipzig, Hof-Gerichte zu Wittenberg und Jeng haben ins⸗ 
gefammt concurrentem jurisdictionem mit denen Landes » Regierungen, 
jedoch falvo fubordinationis jure, Dannenhero ſtehet es in des Klä — 
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Willkuͤhr, ob er einen Schrifftſaßen vor demjenigen Hof « Gerichte, 
unter welchen diefer zu ftehen verbunden, oder bey Der Landes » Megies- 
tung belangen molle : woraus denn folaet , daß die pravention hier 
ftatt finde. Die Leipz. DOber- Hof- Gerichts - Ordnung Tit. Wer 
vor das Ober⸗Hof⸗ Berichte mag geladen werben, feßet ausdruͤck⸗ 
lich: Darum — wollen wir, daß auch alle unfere Grafen, Sreys 
gHerren, Ritter und Edelleute, die denen Aemtern nicht unterworfs 
fen, fonderndie auffonderliche Schrift unfer Cantzley fisen — — 
vor di unfer Ober⸗Hof · Gericht mögen geladen, und dafelbft ge⸗ 
rechtfertiger werden, In dem Chur und Fürftl. Saͤchß. Herren Ge⸗ 
brüder Haupt-Recefle deao 1657 rubr, wie fichdie Chur⸗ und Fürftl, 
Schrifft- und Amtſaßen zu verbalten, $. 1. ift dieſes verordnet: Die 
Schrifftfaßen, fo unter Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. verbleiben, follen Des. 
rofelben und dem allgemeinen Ober⸗Hof⸗ Bericht zu Leipzigratione 
Jurisdidionis allein unterworffen feyn, die Lehn bey Ihro Churs 
Fuͤrſtlichen Durchl, fuchen, die Steuren und andere praflationes 
derofelben beftellcen Ereyß » Zinnehmern abtragen, und mic denen 
Ritter-Dienften , Aufgeboth und Folge Ihro Chur, Zürftl. DurchL 
immediate verwand bleiben. Und diefes ift hierauf dem zwifchen Ehur-F. 
ob. Georgen den IH. und. Hertog Joh. Molphenzu Sachſen⸗Weiſſen⸗ 
elß errichteten Elucidations - Receſſ de 15. Sept, 1682. wiederum einver⸗ 
leibet worden. Vid, des hochberuͤhmten Seren Hof⸗Rath Guarers. 
a * gu —— ‚ P. 625. Sm die — 
ene rifffſaßen gleich in Denen Landes » Fortionen Der Hertzoge 
von Sadıfen Albertinifchet Linie anfäßig, fo ftehen diefe Doch nicht unter‘ 
der Herren Hertzoge Regierung , fondern rechtfertigen ſich nur vor der 
Drefdnifchen Landes » Regierung oder dem Übers hof» Berichte, 
Machen die Herkoge Albertinifcher Linie neue Schrifftfaßen ;_fo müffen 
diefe auch ihr Forum vor dem Ober-Hofs Gerichte zu einge nehmen, tie 
Mencxk. ad Proc. Sax. El, T. I. $, 6, vorgiebet. ieim Ehur-Ereuße bes 
findliche Schrifftfaßen, koͤnnen auch vor dem Hofr Gerichte zu Witten⸗ 
berg gerechtfertiget werden. ieh. Ordn. des Hof⸗ Berichts zu Wit⸗ 
einberg, Tit wer vor das HofsBericht moͤge geladen werden. 
Mit denen angezogenen Leipz. und Wittenbergiſchen Hof-Gerichts-Drdnuns 
gen ftimmet. über alle maffen überein die Tenifche Hof⸗Gerichts · Ord⸗ 
nung , denn in dieſer heiſt es: Cap. XVIL Wer vor das Hof⸗Gericht 
geladen ıc. Ihro Fuͤrſtl. SGnaden wollen hiermit gefeger und vers 
| ordnet 
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ordnet haben, daß auch Klle Brafen, Frey⸗Herrn, Ritter und 
Edelleute, fodenen Aemtin nicht unterworffen,, fondern auf fon» 
derliche Schrift und Cantzley fizen — — vor dashofs Bes 
richt geladen und gerechtfertiger werden mögen. Und vordiefen er⸗ 
wehnten Gerichten müffen auch die Kinder der Schrifftfaßen Recht neh⸗ 
men und geben.. Mencken ad O. P. S. Ele, T. I, S. 7. Filius enim 
fequitur forum patris, quippe qui fub Jurisdidtione patris haud eft. 
BERGERI Decifio 283. Diemweil die Weiber der Schrifftfaßenaud das 
forum ihrer Ehemänner zu agnofeiren und ihre Männer Über diefelben 
Feine Gerichtsbarkeit zu üben haben, fo folget, Daß die Beftättigung eines 
Curatoris vor eine Schrifftfäßige Dame auch ungültig fey, wenn foldye vor 
ihres Mannes eigenen Gerichten , unter welchen die Frau keinesweges zu 
ftehen vorgenommen worden. Rıvınus ad O. P. S. El. T. 8. En. ı6, p, 
305. und Menck, ad O,P,S. El. T. 8. 8. 3. 


XIV 


- Die Schrifftfaßen werden dadurch Beine Amtfaßen, wenn fie gleich 

vor fich oder ihre Unterthanen an Zinfen, Pächten und andern dergleichen 
Fällen etwas in die Aemter zu richten fchuldig feyn. In dem Ebursund 
Fuͤrſtl. Saͤchß. Haupt Vergleich der Albertinifcben Linie d. a0. 1657. 
iſt deßwegen ausdrüdfliche Vorſehung in 8. 4. geſchehen, allwo es heift: 
Wenn die Schrifftſaſſen entweder vor ſich oder ihre Unterthanen, 
an Zinſen, Paͤchten und dergleichen Gefaͤllen in die Aemter erwas 
zu entrichten ſchuldig ſeyn, dabey ſoll es nochmahls billich bewen⸗ 
den, ie doch daß daraus Feine Amtſaͤßigkeit erzwungen werde. Der 
zwiſchen Chur⸗ Sachſen und Sachſen⸗Weiſſenfels d. 72. Sept. 1682. er⸗ 
richtete Elucidations- Receſſ erläutert art. 40. n. 5. das vorher gemelde⸗ 
te folchergeftalt: dabey foll es, wo die Execution denen Aemtern re- 
Serviver worden, verbleiben, jedoch, daß ıc, 


$. XV. . 


Die Amtfaffen, oder die Adelichen , welche unter der Aemter / Juris · 
diction Lehn⸗Guͤter befigen, müffen in erfter inftanz vor den Aemtern ſte⸗ 
hen. Die Leipz, Ober / Hof⸗ Berichts » Ördnung d. ao. 1549, Tit, 
Wer vor das !bershofs Bericht ıc. befiehlet dieſes ausdrücklich: Es 
muͤſſen die Edelleute, fo unter dem — geſeſſen, zuvor bey ih⸗ 

| Ä ven 
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ren Schößesn belanger werden: Eben diefes verordnet die neue Inftru- 
ction des erwehnten Ober⸗Hof⸗Gerichts zu Leipzig d. 30. Aug. 1659, 
noch deutlicher: Schließlichen fol das Ober⸗Hof⸗ Bericht der Amts 
foffen oder anderer Amts » Linterthanen derfelben Blagen in erjter 
inftanz, wann ex matricula, oder fonften Eundbar, daß fie nicht 
Scriffifißig ſeyn, wieder dergleichen Perfonen nicht annehmen, 
fondern fie damit an das Amt, deme die Furisdition unmittelbar 
zuftändig , weiſen. Hieher dienen auch aus der Magdeburgiſchen 
Proc. ®rön. d. ao. 1685. der $ 2. cap. 1. wo eben den Amtfaffen die erſte⸗ 
re Inftanz bey denen Aemtern ausdrücklich eingeftanden wird. Desgleis 
chen findet fich auch in der Tenifeben Hof⸗ Gerichto⸗Ordnung C. XVII. 
diefes feftgeftellet: die andern Edelleute Cd. i. die nicht Schrifftſaͤßig 
find) Bürger oder Dauern aber zuvor, vor ibrem Ammann oder 
Gerichten, in deffen Amte oder Berichte fie gefeffen, gebeifchen, 
und die erfte infantz Dafelbft gehalten werden ,ıc, 


$. XVI. 


Diefes jest angeführte ift auch in dem Chur⸗ und Fuͤrſtl. Saͤchß. 
Haupt · Receſſ d. 20. 1657. $. 2. angeführet und noch beffer erläutert , in⸗ 
dem die Herren Gebrüdere fich alfo verglichen. Hingegen follen die 
Amtfaßen jedem der AJerren Brüder Fuͤrſtt. — — Durdl. 
— — welchen fie zukommen, mit der Jurisdidien unterworffen. 
feyn, in den Aemtern fteben, von dannen. wie auch die Linrercbas 
nen in Städten von denen Raͤthen, an das allgemeine Hof⸗Ge⸗ 
richte, oder eines jeden Seren Regierung / und von folcher weiter 
an Chur⸗Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeic zu appeliiren befugt feyn, die 
Lebn in den Sürftl. Regierungen fuchen , die Steuren und andere 
prefationes in die Aemter entrichten, von dannen fie nebft der Aem⸗ 
ger Unterthanen Steuren wiederum an gebörigen Ort ge.iefere. 
werden follen: Die Amtss Solge auch denen Herren Brüdern vers 
bleiben. Schlage hierbey auch nach Den Chur⸗ und Fuͤrſtl. Saͤchß. 
Elucidations-Rece[] d. ao. 1682, art. 40. n, 11. 


5. XVII. 


Dieweil die Amtſaßen adeliche Lehen beſitzen, fo liegen ihn eben fo 
wol wie denen Schriffiſaßen die KittersDienfte ob, und malte, die 
its 
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Ritters Pferde liefern , welches Feine blofe Amts» Unterthanen zu thun 
fehuldig : und dahero koͤmmt es, daß man die Amtsfaffen auch Amts⸗ 
Stände neinet. Derer Amtfaffen ihre Schuldigfeit zeiget fi) in dem 
Chur ⸗ und Fuͤrſtl. Saͤchß. Haupt - Recefd. ao. 1657. gang klaͤrlich: 
wenn der $. 2. ausdrücklich verlanget: Daß die Ritters Dienfte und 
mediat- Aufgeborb derer Amtsfußen Chur⸗F. Durchl. in Rriegss 
Zeiten und Mufterungen ausdrücklich vorbebalten, zu denen Yufe 
mwartungen aber denen Herren Brüdern gelaffen werden follen. Und dies 
fes befräfftiget ebenfalls der Chur⸗ und Sürjtl Eiucidations - Receffd. 12. 
Sept. 1682. conf. des Herrn hHof⸗Rath Guarrıs Rern der Saͤchß. 
Hiforie p. m,.s2% Die Ritter: Dienfte fchreibet der Amts-Hauptmann 
aus; foltedas Amt aber nur einen Amtmann haben; fo wird Diefes Recht 
auch mol dieſem zuftehen. ScHiLTEr d, Amtjaflis c. 4.n 8. Diefes gefchies 
het nun nicht allein zur Zeit des Krieges, fondern auch zu Fürftl. Aufwar⸗ 
tungen bey Reifen, Durch⸗Zuͤgen, Hof-Solemnitzten u d.9. In Chur⸗ 
Fuͤrſt Augufi zu Sachfen Ausfchreiben de ao. 1555. ſub rabr, von 
Auslöfung der Amt-Saffen , iftdiefes denen Amtfaßen zu gute decreti- 
et: Wir ordnen und befeblen, wann binfübro die Amtfaßen zu 
unfeen Dienften in Die Aemter erfordert, daß fie mir Sutter, Mahl, 
oder gebräuchlicher Auslöfunge verfeben werden, wiefolches an eis 
nen jedem Orte vor Alters her gewefen und berfommen ift. (Es 
foll auch ein jeder Ammann (uldig feyn, fie in unferm Dienft 
perföbnlicy zu führen: Wuͤrde er aber durch unſre Befchäffte oder 
fonjt aus ebebaffter Noth daranverbindert, fo foll er folches einem 
von Adel zu chun befehlen. Con. Aucust. P. 1. p. 63. Der Herr 
Scnurex meinet I. c. daß die Ehurf. Gefege allhier durch) das Wort Amtes 
mann den Amts» Hauptmann verftünden, welche Erflärung auch dem 

antzem Inhalt des angeführten Befehls einſtimmig ift. Sind derer 
Imt-Saßen Unterthanen zu denen Amts-Frohnen durch ein Amts» Patent 
zu fordern ; fo ift folches an die Serichts-Herren zu richten und dero Unter⸗ 
fchrifft zu erfordern, und nicht ſtracks an die Gemeine zu richten , vielwenie 
ger denen Unterthanen bey Straffe Auflage zu thun, woferne nicht eine ber 
ftändige Gewohnheit das Gegentheil eingeführet. Cop. Aucusr, P, I.p. 
231.$ 62. Derer Amtfaflen Unterthanen müffendenen Aemtern gewoͤhn⸗ 
lich Frohn ⸗ Dienſte leiften. Diefe Dienfte bleiben dem Amte, obfchon der, 
Amiſaß die Schrifftfäßigfeit ſich ——— Neue Erled. P, 3 8 

2 in 


388 Cap. XIX, Don dem Land-Schriffes 


En die Amtläßigen Unterthanen fo wol dem Amtfaßen als dem Amte 

ienfte —— v. g. Amts/Fuhren und Bau⸗ Dienſte, als denn find fie 
dem Amte gewoͤhnlich die dritte Fuhre zu thun verbunden, wenn nicht ein 
anders ausgemacht oder Durch Verjährung hergebracht. Churſ. Neu⸗ 
Krledig. I. c. $. 23. ScHir.d, Amtfafl. C. ll, concl. 6,7. 


g. xvm. 


In Sachſen kommt zumeilen die Frage vor: wie es in perföhnlis 
eben Ri:gen zu balten, wenn iemand, fo ein Chur - Sürftlicher 
Schrifftſaß ift, zugleich wegen feines unter eines andren Sächf, 
Be es Albertinifcher Linie liegenden Lehns, auch Amtfäßig ijt? 

iefe Frage läffet fi aus dem Chur⸗ und Fuͤrſtl. Haupt-Receffder Alber- 
tmifchen Linie de ao. 1657. am ficherften entfeheiden, worinnen die bieher 
dienliche Worte des 8. 3. diefe find: Härte auch ein Schrifftfaß zus 
gleich ein Vorwerck oder andere Stücke, fo Amtfäßig wären, ſo 
follen von denfelben Stücken die Lebn bey demienigen Särften, 
dem fie zukommen, gefücht, Die Steuten von foldyen Amtſoßigen 
Gütern in die Aemter entrichter, fie aud) wegen folcher Amtjäßi- 
gen Büter in alionibus realibus in denen Aemtern zu fteben fchbuldig 
feyn. Diefer $. druͤcket es deutlich aus, dag ein Chur-Fürftt Schriffifaß 
megen feines unter einem andern Hertzoge Albertinifcher Linie gelegenen 
Amtfäßigen Lehn⸗Guts vor dem Amtmann, oder auch vor der Fürfil. Ne 
ierung weiter nicht, ale bloß in adtionıbus realibus, welche ſoicher Amts 
Aßigen Stücke halber angeftellet werden, oder das Amtfäßige Gut angehen, 
Fönne belanget werden; mie diß mit ausdrücklichen Worten der offt angezo⸗ 
gene Chur⸗Saͤchß. und Hertzogl. Weiſſenfelß febe den 12. Sept. 
1682, errichtere Elucidations- Fr 4. n. 3, beftärcfer und notanter 
beyfüget,daß fie weiter nichtrals was die Amtfäßigen Stücke angebens 
de Klagen betrifft, bey denen Aemtern zu ſtehen Ichuldigfeyn, "Denn ' 
die perfonal- Klagen gehören vermöge des Daupt-Recefles vor die Ehur⸗ 
Fürftt. Regierung oder das Ober Hof- Gericht. . Schiutar de Land- 
fa. ©» 6, in coroll,p, 295. 








$. XIX. 


Daferne aber ein Schrifftfaß zugleich ein Amtfäßiges Lehn, auf wel⸗ 
chem er doch fein Domicilium nicht, unter eben der te 
Ä | | ei 
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ſitzet; fo Fan ein folcher Schrifftſaß der zugleich Amtſaͤßig iſt, auch in pers 
fönlihen Sachen vor dem Amte belanget werden , ober gleich aufdem Amt- 
fäßigen Lehne⸗Gute ſeine Wohnung nicht conftituiret. Denn da ein ieder, 
welcher ein Amtfäßiges Lehn hat und beſitzet, desjenigen Fürften Unterthan, 
welchem das Amt gehöret; fo wird dem Kläger die Wahl gelaffen: ober 
bey der Diegierung oder dem Amte Elagen mwolle, und der Beklagie Fan alfo 
des Amts-Gerichtsbarkeit, wenn dieſe der Kläger erwehlet, nicht decliniren. 
Hoans Jurispr, Feud, C. 13. 5. 7 


$.XX, 


Weil in Sachfen und andern denen Hertzogen von Sachſen unters 
worffenen Provintzien, wenn mandie Laufig das Coburg⸗ nnd Henneber⸗ 
giſche ausnimmt vid. de Lupzwic de Inveftitura fimultanea, es Herkom⸗ 
mens, daß Niemand von dem Ehur-Fürften und den —* von Sach⸗ 
ſen nicht einmahl die Mitbelehufchafft erhält, wenn er auch nicht zugleich ein 
Unterthan von ihnen wird, nie oben 8. 6. gemeldet ; fo folget , daß alle; 
Mitbelehnte ihr forum unter den Chur oder Fuͤrſtl. Regierungen und Hof⸗ 
Gerichten aufgehörige maffe erfennen müffen, gefeßt auch, daß fie in Saͤchßi⸗ 
ſchen Landen feine Wohnung haben. Sieh. Horns Jurispr, Feud. p.278. 
und Lud. Menck. oben $. 6 angeführte difputationes. Die nung . 
des Hof-Gerichts zu Jena befräfftiget diefes ebenfalls C. XVII, Tit. Wer 
vor das Hof⸗Gericht geladen werden möge: wenn fie ausdrücklich 
feßet: alle fo von der Landes, $ürftl. hoben Obrigkeit belehnet — 
wie such diejenigen, welche die gefammte Sand an einem Lehn⸗ 
Guthe erlanger, unangefebn, daß fie der Ende perſoͤhnlich nicht 
wobnen, oder auch weder Feuer noc) Rauch halten, und da dies 
felben der HofrRichterlichen Citation nicbt pariten, fondernzum ane 
dern mabl ungehorſam auffen bleiben, follen fie auf vorhergehende 
deſſen Beſchuldigung, drittens, bey Verluft der gefammten Hand 
zu erfcheinen, vorgeladen , auch in nochmabhliger Derbleibung der 
parition, nach Befindung der gefammten Hand verluftig erkannt, 
und folches an gehörigen Ort und Lehn » Hof, zu deffelben Nach⸗ 
richt , notificirer werden. Daß diefe Art und Weiſe in Beftraffung eines 
Mitbelehnten Ungehorfams auch vor Fürftl. Regierungen Eönne beobachtet 
werden , zeigen verfchiedene hin und mieder verhandene Fälle, da man mit 
guten Nutzen denen ungehorfamen re einen Zaum angeleget, = 
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fie ihrer Schuldigkeit genoͤthiget. In der Marck Brandenburg müffen 
die Mitbelehnten in Lehns- und andern Sachen des Cammer Gerichts Ju- 
.risdietion agnofeiren. Denn die Berlinifche Tammer + Berichts- 
Ordnung d. ao, 1709, feßet Tit. 10. $. 7. ausdrücklich: Diejenigen, 
ſo die gefammte Sand an einem in biefigen Lande belegenen Lehn⸗ 
Gute, ineiner frembden Provintzaber ihr Domicilium haben, koͤnnen 
in perfonalibus vor unſerm Cammer-Berichte belanger werden, ob 
fie gleich mit immobilibus unter demfelben nicht angefeffen, noch fons 
ften unter deſſen Jurisdition gehören. Ebenermaflen findet fich in der 
verbefferten ————— Proceſſ. Ordnung C. J. 8. 14. auch dieſe 
Difpofition: Auch ſollen dieſenigen, weiche an einigen im Heitzogthum 
Magdeburg belegenen Lebn»- Gütern die gefamte Hand haben, ob fie 
glei darin nicht angefeffen, fondern aneinem Grt wohnhafft, wo 

ie Landfaßerey eingeführer, und die in unferm Hertzogthum Mag⸗ 
deburg eingefefjene von Adel ihrer Mit⸗Belehnſchafft baiber, Rıafk 
der Landfaßerey das forum privilegiatum dafelbft annebmen müffen, 
wenn fie vor unferer Magdeburgiſchen Regierung in perfonalibus be- 
langet werden, vor derfelben Recht zu nehmen gleichfalls gehalten 
feyn, und auf ihr bebarrliches Yuffenbleiben in contumaciam erkannt 
wesden. 

$. XXI, 


Ob nun gleich der Mitbelehnte in Betracht der Klagen , fo das kehn 
angehen ‚ fich vor dem Lehn⸗.of oder andern hohen Landes + Gerichte zus 
ftellen verbunden; fo ift e8 doch noch eine andere Frage: Ob der aufjer 
Land wohnende Mitbelehnte in bloffen perföbnlichen und das feu- 
dum gar nicht angehenden Rlagen auch vor dev Lehnsherins Bes 
richten zu _fteben fchuldig? Die Beantwortung diefer Frage koͤmmt 

ier auf die Verordnung der Gefege und bißhero übliche Gewohnheit an; 
annenhero wenn es in einem Lande an dergleichen Gefegen und Gewohn⸗ 
heiten erinangelt; fo find die aufferhalb Landes wohnende Mitbelchnten 
nicht gehalten des Lehn⸗Herrns Gerichtsbarkeit in perföhnlichen und das 
Lehn gar nicht angehenden Klagen zu agnofciren; mie denn auch der Lehns⸗ 
Herr garnicht berechtiget folche zucitiven. Daß aberin denen Landen, wo 
ie völlige Landfaßerey eingeführet und in Ubung , die Mitbelehnten in pers 
—*— und das Lehn keinesweges angehenden Sachen ſich ſtellen BR 
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iget die verbefjerte Magdeb. Procef- Brönung C. I. $. 14. gang 
eutlich, und in Sachſen ift es durch die beftändig hergebrachte Gewohnheit 
untviederfprechlich veſtgeſtellet. Manck ad O. P. S, Ele. T,L$,7. 


$. XXI, 


Der Mitbelehnten gr Kinder hingegen, indem folche weder die Bes 
lehnung erlanget, noch die Lehns⸗ und Unterthänigkeite- Pflicht Dem Landes, 
und Lehns⸗Herrn geleiftet: des Waters feine-aber nur ein perfonelles Werck, 
welches die Kinder nicht verbindet , find auch nicht achalten , wenn fie 
fonften weder im Lande wohnen, noch £ehn- Güter im Beſitz oder Mitbelehns 
fchafft wircktich haben, ſich vor die Gerichte des Deren , ben welchem der 
Vater die Mitbelehnfchafft an einem Guthe erlanget, zuftellen und fich zu 
rechtfertigen. Vid, Honns Jurispr. Feudal. C. XIL $. 30, p. 271, und 
MEncK, ad Ord, Proc, El, Sax. T. I, S. 7. nebft Barsern in Oecon. Jur, 
L. IV, T, 4. $ 3.n,9, p. m. 945. 


$. XXIII, 


Hat ein Schrifftfaß die Mitbelehnfchafft an einem ſolchem Lehne,das 
nur bloß Amtfäßig, fo darf ein folcher Mitbelehnter nicht vor dem Amte, fons 
dern vor der Landes Regierung oder Hof⸗ Gerichte —— werden. Denn 
wer ein Schrifftſaͤßiges Lehn wircklich in Beſitz, und in Anſehung des Amt⸗ 
ſaͤßigen nur ein Mitbelehnter, der iſt dem Amtmann mit keiner Pflicht, ſo 
lange er unter dem Amte feine Wohnung nicht anſtellet, verwand, und alſo 
Ban er auch vor dem Amte nicht actioniret werden. Horns Jurkpr. Feud, 
C. XII. $. 30. p. m. 271. ſqu. Diefer Lehre iſt aud) der Inhalt des 5. 7. 
in dem Chur⸗ und Fuͤrſtl Haupt Recef der Saͤch ß. Albertinifchen 
Linie d. ao. 1657. gleihftimmig , allwo die glormürdigften Heren Gebruͤ⸗ 
dere fich wegenihrer Lehn⸗Leute in gegenmärtigen Pundt folchergeftalt $. 7. 
sergleihen: Da aber ein Schrifftfaße die Mitbelehnſchafft an eis 
nem Amtfäßigen Buthe bätte , ſoll er zwar der gefammten Sand 
bey demjenigen Sürften, darunter das Amtfäßige Burgeböret, Fol⸗ 

e leiften, Defwegen aber vor Feinen Amtfaßen, ebeder Fall an hhm 
ommt, gebalten werden, fondern in perfonslibus und reslibus alioni- 
bus allein vor Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. oder in dem allgemeinen Hof⸗ 
Gericht belanget werden können ı es wäre denn, Daß #3 die gefamm- 
| se 
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te Hand und was von derofelben berrühret, an dem Amtfäßigen 
Bute betraͤffe, da muß er billich vor demienigen Herrn antwoıren/ 
von welchen er die gefamte, Hand empfangen bat. Und diefes beftär- 
et auch der Chur⸗Saͤchß und. Weiſſenfelßiſche Elncidations - Recef 
d, ao. 1682. art, 40. 1.7. 

S. XXIV. 


Wenn aber ein Amtſaße zugleich die Mit⸗ Lehnſchafft an einem 
Shrifftfaßigen Gute unter eben Dem Herrn bat, fo.ift derfelbe dem Lands⸗ 
und Lehns⸗Herrn fehone mit Lehns⸗ und Unterthäntgkeits » ‘Pflicht verwand, 
ober gleich feine wwefentliche Wohnung unter dem Amte, und alfo muß fich 
der Amtfaß , welcher die gefamte Hand an einem Schriffifäßigen Gute 
auch vor der Regierung oder Hof⸗ Gerichte auf die perfonelle Klage einlafs 
fen, woferne ihm Kläger, deme die Wahl hierinnen zuſtehet, daſelbſt belan⸗ 

et; Und bilfft Beklagten die Ausflucht nichts, daß er feine wefentliche 
ohnung unter dem Amte habe und ſolchemnach vor dem Amte in erfter in- 
ftanz belanget werden müßte SWENDEND, ad Proc. Fibig.p. 305. fqu, 
und Lupovicı Lehn · Proceſſ. c. 2. 8. 17. P- 106. conf. ChEin. Heinr. Eds 
fen. Herrns von BERGER Decif. 279. und 282. Hingegen in dem Ehurs 
und Fürftl. Saͤchß. offt angegogenen SauptsRecefe d. ao. 1657. hatman 
dieſes wegen der in Der Weiſfenfelß⸗ Merfeburg- und Zeitziſchen Eandes-Por- 
tiones gebliebenen Amtſaſſen, welche die geſamte Hand an denen Schrifft⸗ 
fäßigenund Ehur⸗Sachſen zugefchlagenen Lehnen haben, folgender maflen 
ausgemachet ; Wenn ein Amtfoß zugleich die gefamte Hand an eis 
nem Sceiffifäßigen Guthe haͤt foll er felbiger bey Chur » Sürfil, 
Ducchl. Folge zu leiften zwar verbunden feyn; wenn aber aliones 
erfomales Oder reales wider ibn angeftellet werden, foll er in prima 
inftantia nirgends anders; als vor demjenigen Fuͤrſten worunter ee 
mi feinem Amtfäßigem Gute geböret, belanget werden; e⸗ betreffe 
denn diefe Sache die Schriffifäßige Wicbelebnfchafft, und was von 
derfeiben bersübret/ denn in folchem Fall ſoll er vor Chut · Fuͤrſtl. 
Durchi. zu ſtehen fchuldig feyn, jedoch in dem obangeführten Ehurs 
- Sähh.und Weiffenfelßifchen Zlucidations - Receffe d. 12. Sept. 1682. iſt 
foegen der bier abgehandelten — in Anfehung derer actionum per- 
fonalium fimultaneam inveitituram Schritftfafficam haud concernen- 
zium diefe Erläuterung art, 40. n. 6, verabredet worden: iv alionibus per- 
fona- 
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fonalibus ſoll dem Rläger freygelaffen feyn, ob er den Amtfaffen der 
zugleich die gefammte Hand an einem Schrifftfößigen Bure hat, vor 
Dem ermeldten Amte, oder dem Dbers Berichte zu Leipzig, Oder bey 
Ebur Fürftl. Ducchl. belangen wolle. Vid. des Herrn Hof⸗Bath 
Guareıs Rern-Hiforie von Sachfen p.m, 527. 


S. XXV. 


Daferne es einem Mitbelehnten nicht beliebet vor dem Lehn-Hofund 
andern hohen Gerichten, worunter er vermoͤge der Mitbelehnfchafft, Recht 
zu nehmen verbunden , weiter zuftehenz; fo Ban er fich davon , wenn er der 
Mitbelehnſchafft bey der Lehns⸗Cantzley renunciret, gar leicht befreyen. 
Doch würde die renunciation fonder Wirckung fepn, wenn er vor dem jenis 
. gen Öerichte, vor welchen der Gegentheit die Klage erhoben , fich derſel⸗ 

n begebenwolte. Damit aber das Gerichte und ——— der bes 
fehehenen renunciation verfiechert werde; fo muß der Mitbelehnte von der 
Lehns⸗ Cantzley einen Schein ausbringen und dem Gerichte infinuiren, wor⸗ 
aus man dann erkennet , daß der Mitbelehnſchafft Dafelbften Eräfftig fepe 
renunciret worden. Einckerrkusnis Obſ. 44, 


5. XXVL 


Es ift fonften audh ſtrittig: ob man in dubio iemanden, der ein 
predium befizer, vor Schrifft ⸗ oder Amtfäßig vermutben folle? 
Scırrer und WILA. Levser vermeinen die Bermuthung wäre indubio 
vor die Schrifftfäßigkeit und alfo müfte nach diefer ihrer Muthmaffung das 
Amt ermweilen, daß ein Edelmann ein Amtfaße fey. Allein dieſe Meynung 
iftheute zu Tage in Saͤchßiſchen foris nicht üblich Denn man vermuthet 
anjego in dubio, daß einer ein Amtfaße ſey. Siehe des feel. aber auch 
groffen Sächß. 7Cr: und Leips. Ordinarii Herrn Hof ⸗·Rath Gamng- 
rı Princip. Proceffus Judiciarii in prolegom. $, 8, n01.(a) Den Grund 
diefer rechtlichen Bermuthung giebt Der ſcharffſinnig / gelehtte Chur⸗Soaͤchß. 
Appellations· Rath Dr. Gottl. Gerbard Triius in Jur. Privato L, VIIL 
C. 1, 9. 9. p.m. 996. uns an die Hand, wenn er ſchreibet: Sed lorte non 
improbabile eſt, fi dicamus Jurisdictionem primæ inftantiz afolis Pr2- 
fi Mr olim fuiſſe exercitam ſed ſucceſſu temporis, honoratiotes quos- 
dam, jurisdietioni illi fuiſſe non tantum — ſed & ipfis, imo etiam 
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uibusdam Amtfafhis Jurisdietionem primz inſtantiæ communicatam, 
Und diefer Meinung tritt auch der hochfeel, Reichs⸗Hof⸗ Rath von Ber- 
GER in Oec. Fur, p. m. 943. bey , derung verfiechert: aft communis fe- 
re opinio propugnatpro Amtſaſſica: ita, ut ille, qui fe fundat in quali- 
tate Schriffefatlica, eam tanquam fpeciemexemptionis, debeat probatam 
dare. Diefer Punct ift in dem Ehur- und Fürftl. HauptsRecefle des Als 
bertinifchen Hauſes de anno 1657. aud) nicht vergeffen,, ſondern deßwegen 
per voraus $. 8. verabredet worden: Wann fich zwiſchen beyderfeite 

nterchanen Irrungen in Breng-Sachen zutrügen, oder es wolte 
einer nicht geiteben, daß er ein Amtfaße wäre, oder es würde ihm 
die Schriffefäßigkeie jtrietig gemacht, follen von Chur⸗F. Durchl. 
und demjenigen Sürften, deſſen Unterthanen dieſes betrifft / gewiſſe 
Commiſſarii verordnet / die Sache in ſummariſchen Verhoͤr gezogen, der 
Augenſchein nach Gelegenheit eingenommen, und alsbald ein De⸗ 
eret daruͤber ertheilet, oder im Fall ſich die Comiſſarii der Weiſung 
halber nicht vergleichen koͤnnten, die Alta nach rechtlichrr Etkennt⸗ 
niß (*) verſchicket, dem beſchwerten Theil aber eine Appellation an 
Chur, gürftl. Durchl. wie auch eine Leuterung in prima appelationis 
inftantiavorbebalten ; Der Schrifft- und Amtfaß aber in dem Stande, 
Darinnen er befunden wird, unterdeß gelaflen/ und die Suchung 
der Lehne fo langefalvo ipfius jurefufpendiver werden. 


& Der offt angejogene Chur, Sächg. und Weiffenfelfifche Elucidations- Recelfärt, 
40. n, 8. fuͤget darzu: in die Dicaſteria dieſer Lande. 


$. XXVII. 


Die adelihen Landſaſſen find gewöhnlich am denen Orten, wo es 
Land-Stände giebt, zugleich auch Land-Stände, und müffen oder follen 
Doch fo offte ls es die Landes⸗Angelegenheiten erfordern auf die Land⸗Taͤge 
beruffen werden. Goth. Lands⸗-Ordn. P. II. c. 3. Tit. I, p. igo. verb, 
So auch ꝛtc. Es giebt nichtin allen Teutfehen Provintzien Land-Stände,denn 
in einigen ift Die Regiments⸗Art fo eingerichtet, daß die Landfaßen, fie mögen 
von einem Stande feyn von welchem fie wollen, doch nichts zu fagen has 
ben, und alles von dem Willkuͤhr und Einrichtungen des Landes « Herrn 
dependiges, Schu, de Landfaig ci 7.0, 5. Wo Land⸗Staͤnde = 

j ind, 
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find, da müffen fie auch beybehalten werden. Goth. Landes » Brom 
lc $ Wir find erc, 
| $. XXVIIL, 


In dem Fürftenthum Ober⸗Pfaltz müffen die Land - Stände auch 
Herkommens feyn, Denn Maximiuan Hertzog in Bayern fehreibt an die 
fammtlichen Stande, Unterthanen, und Verwandten der Ober-Pfalg ives 
gen deffen Anzug wider Ernften von-Manffeld d. 8. Sept. ao. 162 1. auf 
dieſe mafle: Entbieten der Ober - Pfois Staͤndten, Deroröneten, 
Ausfchuß , und der ganzen KLandfchafft, deßgleichen allen und je 
den ermeldter Pfaltz Unterthanen, Ingelaffenen, Zugerhanen, und 
fonft Derwandten. Vid. Scuiur. de Landfa). c. 7.0.8. pP. 297. Hier 
geftehet der BayersFürft felbit ein, Daß in der Ober⸗Pfaltz die Land⸗Staͤn⸗ 
de üblich) und hergebracht. Diefe loͤbliche Stände haben das jus Dieta- 
rum nicht allein unter denen Chur-Fürften von der Pfaltz, fondern aud) uns 
ter dem Kayſer Ferdinando II. welcher nach der befanten Böhmifshen Uns 
ruhe dasLand in Befig genommen, genoffen und geübet , tie denn diefer 
annoch im Jahr 1826. die Ober Pfälsifche Stände zum allgemeinen Land» 
Tage verfchrieben, und mit dieſen das benöthigte abhanden und recefliren 
ker, Als darauf der De von Bayern Maximilian mit der Ober⸗ 

alß, welche dem geächteten Chur» Fürften Friderico V. von der Pfalg 
urg vorhero — worden, as. 1623. auf öffentlichem Reichs⸗Tag 
beiehnet ward; fo gewahn es zwar das Anſehn, als wenn die Freyheit und 
Gewohnheiten der Landichafft einen Anftoß leiden folten, wie es denn auch 
nicht zu leugnen, daß die wirckliche Ubung derfelben bey 80. Fahren und 
faft biß 1706. in fufpenfo geblieben und in der Zeit Fein Land⸗Tag gehals 
ten worden. Doch kan diefes auffer Ubung und in (ufpenfo gelaffene Recht 
dadurch der löbl. Landfchafft des Fuͤrftenthum Ober⸗Pfaltz nicht verlofchen 
noch zu Grunde gegangen ſeyn. Denn es haben weder Kayf. Maj. noch 
das gefammte Reich, vielweniger die zeitigen Landes⸗Herren der genannten 
Ober⸗Pfaltz die denen Ständen zukommende Gerechtſame jemahls aufges 
hoben, noch ſolche aufzuheben undzu vernichten fich erfläret, ob ſchon ſich 
einige wichtige Beweguͤngs⸗Gruͤnde geäuffert, welche die Ubung der Land» 
ſchafftl. Gerechtfamen und Frepheiten in fulpenfo zulaffen denen Lands 
Ständen vernünfftigund rühmlich angerathen. Es haben fonften Die Ober⸗ 
Pfaͤltziſchen Landes Herren jeden in allen errichteten Receflen und aus⸗ 
| cc 2 ge⸗ 
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gegeben Reverfen befannt, daß fie ihren treu- gehorfamen Lande Feine 
Steuren oder andere Anlagen ımperative abfordern , fondern von demſel⸗ 
ben mehreinen freymwiligen, auf algemeinen Land-Tägen concertiren den 
Beytrag, welchen zur Beftreitung dev Landes⸗Beſchwerden und Befoͤr⸗ 
derung des gemeinen Beftens dieNoth oder der Zuftand erheifhet, zu begeh⸗ 
zen befugt, mie denn hingegen die Stände allezeit Darüber mit Freuden ges 
handelt , das quantum vergliechen,, darzu die Mittel ausgefunden, und 
den freywilligen Landes⸗Beytrag aus ihrer Pfennig⸗Meiſterey in die Herr⸗ 
ſchafftl. Cafle einwerffen laſſen. Waren gleich der Prælaten⸗Staͤnde Com- 
petentzen, der Ritterſchafft Tifch » Güter , der Städte und Maͤrckte 
Cammer » Güter unter dem gnaͤdigſt begehrt und gehorſamſt verwilligten 
Beytrag,niemahls —— ſtets exemt geweſen; fo haben fie den⸗ 
noch zur Zeit der unumgaͤnglichen Noth aus Ehrfurcht gegen dem Zeiten Lan⸗ 
des Fuͤrſten, die Prælaten, Ritter, Städte und Maͤrckte, auch ſich ſelbſten, 
ihre Competentzen, Tiſch und Cammer⸗Guͤther beleget, davon ein donum 
gratuitum verwilliget und getreulich abgeftattet. Es ift auch denen vorhan⸗ 
denen Landfchafftl. alten Privilegiis in der Ober⸗Pfaltz gemäß, daß ehneder 
Stände Vorwiſſen, Berathſchlag⸗ und Verwilligung, Beine neue Landes⸗ 
olicey- oder Ungelds- Ordnung verfaffet, noch die Landes : Statuta und 
rordnungen verändert werden können : twie denn auch bey dergleichen 
Borfallenheiten die Stände ihr unterthäniges Einratben jederzeit nach der 
Landes» Fürftt. Abficht eingerichtet , daß fotches zu des Bandes mehrern Auf⸗ 
nehmen und des Landes Hetrens Wohlſtand gereichenmöchte. Nachdem 
aber das Dber - Pfaͤltziſche Fürftenthum von der vom Kayfer Jofepho ber 
fcheherien Reichs-Achts-Erflärung des vorigen Bayeriſchen Chur Fuͤrſtens 
Maximilian Emanuelis ao, 1706, in die KayferL Adminiftration gelangte; 
fo zogen Ihro Kayferl Maj. die denen Ober Pfälsifchen Ständenvor dies 
fern geübte Rechte in Etwegung, und ließen auf Beranlaß- und Vorſtellung 
einiger Miniftre an die gehorfamfte Landſchafftl. Aus ſchuſſes Director und 
Commiffarien ſub dato München den 22. Dec, 1706. ein allergnaͤdigſtes 
Kayferl. Keſcript ergehen, worinnen Sie denenfelben unverhalten mwolten, 
wie daß Sie in Anfehung derer Land. Stände gehorfamfter Devotion und 
Treu allergnädigft entfchleffen, Sie,die Etände, in denjenigen Stand zu 
— feßen, in welchem fieoberzehlter waffen und fonften vor der Boͤhmiſchen Uns 
ruhe und den Weſtphaͤliſchen Frieden fich befunden und zwar daß fie denen» 
felben von nun an, wie zuvor, das Land» Tags-Mecht zugeftanden, und 
es 
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es mit ihren ordentlich, wie es fünften mit denen Landfchafften gewöhnlich, 
sehalten haben wollten. Wie denn auch Kayferliche Maj. zu dem Ende 
der Landſchafft alle ihre gehabte Privilegia, Freyheiten und Gewohnheiten 
und Gerechtfame allergnaͤdigſt beftättiget, und ihnen darüber das unter Kay⸗ 
ferl. Unterfchrifft und Siegel ertyeilte Confirmations-Diploma ausftellen 
laffen. Darauf kam die Landfchafft befagten Fürftenthums den —53 — 
1707. zuſammen und erkieſeten von allen 3. Staͤnden, der Pralaten, Rit⸗ 
terfehafft, Städteund Märckte einige, welche im Nahmen der gefammten 
Landfchafft , die immer vorfallende Landfchafftliche Verhandlungen abzu⸗ 
marten, derofelben Gerechtſame und Interefle zu beobachten, und mithin die 
der Pandfchafft zuftehende Aemter zu verwalten, vermögend wären. Sk 
ſchritten alfo Au dem allaemeinen Land Tag zu Amberg, nachdem fie fich 
ehörig verfammlet, zur Wahl eines zu verordnenden Land - Marchalls, der 
erordneten und Commiflarien, auch des engern und weitern Ausfchufles, 
welche ſo, wie es border Böhmifchen Unruhe bereits gensefen , des Landes _ 
gemeinfchafftl. Intereffe und Wohlfahrt beforgen helffen folten. Hierdurch 
mwurdenun die in die go. Jahr in fulpenfo gebliebene Landfchafftl. Gerecht⸗ 
fame wieder in Ubung gebracht, das neue Eandfchafftl. Corpus formiret 
und der Land-Tag mit groſſer Einträchtigkeit geendiget. Von diefen allen 
giebt hinlängliche Nachricht die gedruckte Schrift , welche den Titul fühs 
tet: Der AltsYTeuseröffnete und durch Bayferl, allergnädigft eve 
theiltes Diploma beftättigte Ober - Pfälsifche Land-Tag, gedruckt 
zu Amberg in fol. | 
S. XXIX, 


Die Land » Stände Fönnen von dem Landes» Herren, ſo offte ale «8 
die Pander-Angelegenheiten erfordern auf die Land-Täge beruffen werden, 
und diefelben find verbunden auf angefeßte Zeit zu erfcheinen, Both. Lands: 
Ordnung P. 11,.C. Hl. tit. 1. 550 es auch ꝛc. Erfcheinen fie nicht. fo ift der 
Fandes-Herr befugt folche vermöge der Landesherrlichen Hoheit durch Geld 
und andre Straffen zur Erſcheinung zu zwingen. ViETOR de Exemtione 
soncl, 37. Als in Braunfchw. Lüneburgifcben Lellifchen Antheilg 
mehrmahls befunden worden, daß auf gemeinen Land Tägen die Lands 
Stände in groffer Anzahl auffen blieben, auch die Erfcheinende guten Theile 
nach gefchehener Propofition por geendigter Beratbfchlagung und erfolgten 

Beſchluß davon gezogen; fü wurde in vn Sandersheimifchen Land, Sue 
cc3 


* 
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Abſchied ao. 1601.die Sache dahin verabfehieden, daß alle und jede Lands 
Stände von Prelaten, denen don Der Ritierſchafft, auch groffen und Eleis 
nen Städten, jedesmahl auf des gnädigen Landes» Fürften Ausſchreiben 
fich gehorfamlich einftellen, oder , da ſie durch GOttes Gerwalt, oder erhebs 
liche befindliche Ehehaftt verhindertmwerden, mit unterfehriebener und verfiegels 
ter Bolmacht, Dehgleichen wenn fie vor Erörterung jedes Land-Tags 
wichtigen Urfachen davon ziehenmüffen , an ihre ftatt einen andern im Fürs 
ftentyum gefeffenen fubftituiren „ oder in Verbleibung deffen auf Gutach⸗ 
ten der Land» Stände eines andern — ſollen. Saͤmtl. Braun⸗ 
fäyw. Züneb, Celuſchen Theils Berichtes Drdnungen, pm, 900. 


8. XRX. 


Die Land Stände find nicht befugt ohne des Landes⸗ Herrn Vorwi⸗⸗ 
fen und Beroilligung zufammen zu kommen Capitul, Carol, VI. art. ı5. 
68 wäredenndaß Durch abfonderlich errichtete Verträge und Refervalien Dies 
fesihnen erlaubet oder die andringende Noth zu Kriegs » Zeiten dergleichen 
Zufammenkunffte erforderte. KEMmMERICH Introd. ad Jus Publ, L. VII, c. 
9.5. ı7. Dos Beruffungs-Schreiben wird in Sachfen gedruckt, und 
denen Amt-Leuten zugefchickt „ welche es denen Schrifftfaßen iedem ins bes 
fondere durch Bothen einhändigen laffen: denen Amtfaßen aber eines ieden 
Amts wied folches im Amte durch dem Amtmann eröffnet. Bon denen 
Sariiikn Ban ein ieder in Perfon erfcheinen: von eines iedweden Am⸗ 
tes. Amtfaflen aber werden drey oder vier Deputirte abgeſchicket. Bey dem 
Lands Tag felbft aſſee der Landes » Kerr von einem feines Miniftre an Die 
verfannmleten Stände den Vortrag thun, (*) und das gnädigfte Begehren, 
welches in Schrifften verfaßet iſt wird von einem Secretario laut hergeles 
fen, davon dekoͤmmt alsdenn Die Nitterfchafft fo ol ein Exemplar, wie Die 
andern Stände. Die Ritterfchafft theilet man in Sachfen in drey Ci affen 
in den engern , und weitern Ausfchuß und in Die allgemeine Ritcer- 
fbafft ad. Die Stimmen fammlet der Zrb-Marchal von Sachfen 
oder derjenige , ſo deffen AmtsVerweſer ift. C**) Weil die Baley Chi 
ringen in engern Ausſchuß die erftere Stelle, fo fänget dieſe auch zu voti- 
en an. “Dem engern zz. eröffnen die Städte auch hernach ihren 
Entfehluß. Sind beyde einig, fo gefchichet die Anzeigung dem weiterm 
Ausfchuß. ZTeittdiefer auch bey, fo gelanget es an die fammtliche Ritters 
fehafft, So bald ſich diefevereinigets fo wird der Schluß durch zwey von 

11} 


f 


und Amt,fäßigen Adel und deſſen Schuldigkeiten,zc. 399 


der Ritterfchafft denen Pralaten und Academien, wie auch denen Grafen 
und Herren communiciret, welche felten davon abzugehen pflegen. Dies 
weil nun die Stände ohne ihres Herrn Eintollligung in Landes⸗Angelegenhei⸗ 
ten nichts kräftig fchlieffen Eönnenz fo laffen diefelben auch in Sachfen ihren 
zu Dappier gebrachten Entfchluß durch vier Deputirte von der Nitterfchafft 
und vier von den Städten Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. übergeben. 

denn diefelbe eine Zeit zu deliberiren nimmt, und die Sache endlich fo lange 
hin und wieder handeln läffer , biß der Landes Herr und gefammte Stände 
einftimmigworden. Was nun mit beyderfeits Einwilligung verabfchiedet 
oder vermilliget, daraus verfertiget man den Land Tags - Schluß oder Ab» 
fchied , welcher, nachdem er unter den Nahmen des Landes Herrn publici- 
ret, die Krafft eines Landes-Gefeßes überfömmt. Vid. des Herrn Lanze 
lars von Lupewis Germ. Princ. L. IIL c,5.p- 224- 


¶) Es iſt in Chur· Sachſen auch nichts — da bey Eröffnung der Propo- 
+ Stion bey Yand-Tägen von Seiten Ihro Ehur - Färftl. Durchl. der Antrag an die 
eſammte Stäude, imd darunter auch mit Nabmen at die Prelaren, Grafen und 
errn gethan, von: Seiten der Stände aber nur eine einige Antworts · Rede mit 
Danckſagung und Offerte williger Berathſchlagung von dem Erb-Marfchall gehalten 
wird, daß aud) bey derſelben fammtliche Stände und alfo derer Pralaten, Grafen 
und Herren zugleich mit gedacht werde, wie ao. 1718. die gnaͤdigſte Refolution des 

nen getreuen Ständen ertheilet worden vid, Cap, Aucusreum T.1, p. 403. 


Crr) Sn den Borbaifchen Fuͤrſtenthum iff in der Lands ⸗/Vrdnung P 11. c. 3. Tit. 
I. p. m 155, Diefe Verordnuug deswegeu gefchehen: Es foll auch bey denen 
LandsTägen unferer gefammten Landſchafft beftellter Syndicus Die vota colli- 
giren, und die mebrere nicht bloß nach Anzahl der anwefenden Perfonen, 
fondern nach den unterfcbiedenen Saupt-StÄänden, als Brafen und Serrems 
denen von der Rıtterfchafft und endlich ven Ssädten ermeſſen werden. 


f & XXXL ‘ 

Die weil zur Beſtreitung derer Landes Ausgaben vieles Geld erfor 
dert wird, fo hält man insgemeimdafür, daß der Landes- Herr befugtfen feir 
nen Landſaßen und Unterthanen nach Mafgebung der natürlichen Billichkeit 
Steuren außulegen. Wo es aber Fandes-Ständegiebt ; fo findin dieſem 
Stuͤcke den Landes · Herrn die Hände fo gebunden, Daß er ohne derer Bewil⸗ 
tigung gewöhnlich nichts unternehmen an. Doch brauchet er der Stände 
ihre Einmilligung nicht nothtwendiger Weiſe, I,) wenn die Reichs⸗Creyß⸗ 
und Sammer - Gerichts reſp, Anlagen und Zieler zu erlegen feyn, — 
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Carol. VI. S. 15. Denn die Reiche- Steuern werden nach dem Tar, fü 
einem jeden Reichs Stand in einem gewiſſen Berzeichniß, Die Reichs Ma- 
tricul genannt, zukömmt, auf Bewilligung derer Reichs Stände, aufger 
feget , und hat jeder Stand vermöge derer Neichs-Täge-Abfchiede, (Rec, 
Imp, Norimb. d. ao. 1543. $, 24.) Sug und Macht folche Reihs-Steuern 
fernerweit Durch gewiſſe billiche Anlagen von feinen Unterthanen , fo hoch als 
fi) des Standes-Anlag erſtrecket, einzubringen. Recef. Imp. Auguf.d, 
a0. 1548, $. 102. und darf darzu derfelben Einwilligung nicht erwarten: er 
wolte denn um bequemlicher Austheil- und Einbringung willen die fammtlis 
che Landfehafft oder derfelben Ausichuß zuſammen beruffen. WonsSecken- 
DORFF in Kürften-Staat P, III. c. 8. $. 4 de Lusoıru Sympbor. Con- 
falt.&5 Decif. Vl.p. 155. n.4. Zum IT.) braucht ein Landes, Herr feiner 
Stände Einwilligung ebenermaffen nicht in Sachen, welche die allgemeine 
Wohlfahrt des Landes anbetreffen. Denn der Reichs⸗Tags⸗Abſchied 
de a0, 1654. $. 180, verordnet ausdrücklich: Sonderlich aber föllen ies 
des Cbur- Kürften und Standes Landſaßen und Unterthanen zu Der 
ſetz und Erhaltung derer einem und anderm Beichs⸗Stand zu ges 
börigen nötbigen Deftungen, Pläge und Garnifonen, ihren Lans 
des, Kürften Herrfchafften und Obern, mit hülfflichem Beytrag ges 
horſamlich an die Hand zu geben fchuldig fern. Desgleichen lautet 
esauchin Capitul, — & Jofepb. art, Ill, wie auch Caroli VI. art. 15. 
ibi: Der Rapfer will — — auch nicht gut beiffen, noch zugeben, 
daß die Land » Stände — — wider des jüngften ReicherAbs 
fehieds ausdrückliche Verordnung ſich des Deytrags, womit iedes 
Chur⸗ Kürten und Standes, Landſaſſen und Unterthanen zu des 
feg-und Erhaltung der einem und dem andern Reichs Stand zu ges 
böriger nötbiger Deftungen, Plägeund Garnifon — — zur Unge⸗ 
bübr entfehlagen. Add.art. XIX. Capitul. Novijime. Was aber andes 
ve Anlagen zu des Landes und des Landes ⸗ Herrn Privar-Poth, v. g. zur Bes 
fteeitung feines Hof-Staats , und fo meiter , anbetrifft, da iſt es eben nicht 
ausgemacht , mie meit ſich die Gerechtfame eines Landes⸗Herrn erftrecken; 
indem es, auffer den obberährten Fällen bey Dem , was die Land⸗Staͤnde 
verwilligen und wie e8 biß anhero beobachtet worden in alle Wege verbleis 
benfoll. Yid, ab Anoıern Jurkspr. public. & privat. L.1,T. V.P.X.n, 
36. p. 279. Gar. L. II, Obferv, $4. n. 18. Die Landes⸗Herrn erflären 
Sich auch öffters mit ausdruͤcklichen Worten dahin: Der Chur⸗Fuͤrſt Al, 

ber- 
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bertus zu Brandenburg verfprichtin Receflu de ao, 1472. Wir, unfes 
re Erben und Nachkommen verpflichten uns, wenn wir follen 
Land⸗Bete nebmen, folches mit der Land⸗Staͤnde Rath zu thun, 
Vid, Muıer in Prafica Civili Marchica Refol, 122, n. ı2, LAuTER- 
BACH in. difp. d. Confiliis eorumgue jure P, 1;,C,1, 5.4. Hertzog George 
Wilhelm zu Braunſch. Lüneburg verfprachen der Ritter und Landfchafft 
der Grafſchafften Hoya und denen incorporirtenin dem Theding Hauß⸗ 
und Weſtiſchen Diſtrict Lellifchen Antbeils den 6. Febr. 1697. Soll 
die Ritterfchafft, wie vor Alters bero, auch hinfuͤhro insgemein, 
mit Coleden und Contributionen nicht Bee ‚noch damit befchwes 
vet werden, aufferhalb wann in. Nothfaͤllen oder fonft der Bege⸗ 
benbeit nach die freye Stände auf den Land-Tägen oder fonften 
was freywillig bewilligen und über ſich nehmen und, was alfo bes 
williget , vonibnen in Feiner andern Geftalt eingebracht und erles 
ger werden, dann wie gleichfalls vor Alters gebräuchlich und her» 

ommen, Vid, Cellifche Berichts» Ordnung p. 623, art. 4, füge auch 
bey den Bandersheimifchen Land, Tags» Abfchied.d. ao, 1601, art, 
45, in der Celliſch. Ber. Ordn. p. 895; 


$. XXII. 


Indeſſen da die Steuern auf etwas gene getiffes und ausgemach⸗ 
tes in Denen Rechten nicht gefeßet, auch nicht auf was beftändigee ausge 
macht werden koͤnnen, fondern fie nad) denen fich ereignenden Begeben⸗ 
beiten und Nothtvendigkeiten bald auf einhöhers bald niedrigers Quantum 
von denen gefammten Ständen verwilliget werden: und doch zu beforgen, 
daß die einmahl oder in verfchiedenen Fällen nad) und nach zqualiter vers 
willigte Quantitas zu beharrlicher confequence gezogen, und eine ordi- 
naria contributio darauserziwungen werden moͤchte; So pfleget man zur 
‚Berhüttung ſolches Mißverftändniges von Fürftl. Seite, denen gedachte 
Untertanen und Land » Ständen einen Revers darüber auszuftellen, d 
man fi Fürftl Seits der bewilligten Hülffe Coder des Beptrags) nicht 
vor Recht noch Pflicht, oder als erblich anmaßen tolle; wie denn auch 
diefelbe ihnen und ihren Nachfommen an allen ihren Privilegien , Ver⸗ 
f&hreibungen , Ubungen und Gewohnheiten u. f. w. E feinen Abbruch, 
haden oder Verminderung gebähren und bringen ſolle. L. B. de Lv- 
cxæn difp. d. Cataſtris C. Il, $. 7. Rs gr ı1, und diefes Sahran 
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iſt auch denen Landfchafftt, Befugnißen gemäß, Vid, Both. Landes 
Ordn. P. IL & 3, tit, l, $, Mir find % 


$. XXXUL 


Die Lard- Stände, fie mögen nun von der Ritterſchafft, oder eines 
hoͤhern Standes feyn, find nicht befugt und Kanferl Maj. fol es aud) 
“nicht gut heiffen, noch zugeben, daß diefelben die difpofition über die Lands 
Steuern, deren Empfang, Yusgab umd RechnungssR eceffirung mit Auss 


zien abzufchrefen‘, damit alles mir Vorbewuſt und Einwilligung des Landes⸗ 
Heren gehandelt werde. Diemweil es auch billich, daß die Landſchaffi von 


vonder Landfchafft zur Dber- Einnahme verordnet, und durch dies 
wenn diefe Rechnung u 
thun, andere aus der Landfchaffe zu Abhoͤrung foldher Rechnung 
deputiver, und ſodann dem Landes, Sürften von allen getreue rela_ 
sion erftatten werden. | 
. $. XXXIV, 


Die adelichen Landſaßen find als Vafllen verbunden auf erganges 
nes Erfordern die ſchuldige Ritter Pferde zu ftellen und fich hierinnen nach 
dem aefchehenen Aufgeboth zu richten. Srruv. Synt. Fur. Publ,c. 26. $, 

6. Bon den Ritter » Pferderr der Amtsfaßen iſt oben Erwehnung gefches 
ben. $. 17. In dem bursund Fürſtl Sachß. Haupt Receff der 
Albertinifben Linie d. 12. April 1647, foll es in den Orten, mo die 
Ehur« und Fürftt, Untertanen vermenget, mit-dem Schrifftſahen alfo ges 
halten werden: Die Schrifftfaßen, fo uncer Chur⸗Fuͤrſti Durcht. — 
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bleiben „ föllen — — mit denen Ritter-Dienften, Aufgeborh und 
Folge Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Ducchl. immediste verbleiben. Nachdem 
Ihro Koͤnigl. Maj. von Preuffen und Chur Fürfti. Durchl. zu Branden⸗ 
burg die Lehnbarkeit in der Chur⸗Marck Brandenburg dieß- undjenfeits der 
Elbe und Oder anno 1717. aufgehoben, und ſich dafür zum jährlichen Ca- 
none auf jedes Lehn⸗ Pferd, fo bißhero im Fall der Noth gefteller werden 
müflen, vierzig Thaler zu entrichten bedungen; fo werden die von der 
Ritterſchafft pro anauo canone fünfftig zu erlegende viertzig Thaler nicht 
anders als ein purum ſurrogatum an ftats der fonften aufgebrachten Nits 
ter- Pferde und geleifteten Lehns-Onerum angefehn, mithin fällt die Ver⸗ 
bindlichfeit wegen der zuftellenden Ritter Pferde in der Marck Brandes 
burg weg. ieh. die «Affecuration vor die Birterfchafft inder Chur⸗ 
Ward Drandenburg, fo des feel, Lunovscı Lehns-Proceff angefüget. 


$. XXXV. 


* Die adelichen Eandfaflen , waren fonften auch zum äfftern nebft des 
nen Kriegs · Dienften verbunden ihre Derren auf die Neiche + Täge und bep 
Belchnungen zu begleiten , welches nachdem die Herten diefelben nur durch 
ihre Geſandten voriego befuchen oder fuchenla en, ziemlich auffer Gewyhn⸗ 
heit koͤmmt. Es iftauch aus denen Landes Gefchichten und Urkunden gnung⸗ 
ſam bekannt, daß man in gewiſſen Ehren⸗Faͤllen, als Beh⸗Lagern, Ges 
burts und Nahmens⸗ Feſten, item wann wegen groſſer Siege und Freu⸗ 
dens Bezeugungen, Danck Feſte angeſtellet werden, die Vafallen zur Yufs 
wartung berfehrieben, und noch verfchreibet, ihnen auch wol aar umftänd« 
lich und Befehle» weiſe anzeiget, wie fie fich Darzu equippiren follen. 3.E 
As Chur⸗Fuͤrſt Joannes zu Sachſen ao, 1530, fid) auf dem Reiche» ag 
nad) Augfpurg wendete; fogieng an iedem feiner Vafallen die ihn begleiten 
folten , Diefer Befehl: Du wolleft deine Sache allenhalben darnach 
achten, und mit zwey gerüfteten Pferden, in Leber- Sarb g.Keid 
wie diefer deit unfer gerneine Hof · Farb ift, als für einen Schügen, 
und dein Spieß Bered zuführen, bey uns erfcheinen, wie diß in Mur- 
ıurr Hiftorie Evangeliſcher Stände Proteßation II, B. c, g. p. 45% 
zulefen. Desgleichen als Jo. Ernit Dereos zu Eifenach feine andere Ge⸗ 
mabhlin Chriftiana Wilhelmi IV, Land⸗Grafens zu Heffen Prinsefin, 
Tochter ao. 1798. zu Rothenburg ehelichte; fo befchrieb derfeibe auf das 
Beplager feine Land» Juncker berpekal, ba ſich ein ieder in einer Sammer 

| e ten 


404 Cagp. XIX, Don dem Land⸗Schrifft⸗ 


A BEE BERN: herr Bei etc Bu) SET FT 
sen Müsen, und mit drey langen ſchoeſſen Fleiden, und ſich alfo-einftellig 
machen folte, wie diefes in Murerr «Annal, Saxon. ad an, 1598 aufges 
zeichnet zu befinden. Ein hieher einfthlagendes Padtum eszehlet der Herr 
Langlar von Lupewig in dıff. de Formal. Brandenb. Ducatus c, 8. $ 
4. vondenen Pommerifchen Vafallen, welchen die Hertzoge Barnimus und 
. Philippus ing befondere verfprechen: Wenn auch uns oder unfern Er⸗ 
ben , die von der Ritterfchaffe und Adel in Ehren » Zügen, auſſer⸗ 
bald Rriegs, als zu Lehns⸗Empfahung: Reichs⸗ und andern Ders 
—— — Fuͤrſtl. Höfen / Heimfuͤhtungen und dergleichen 

ügen aufferhalb Landes folgen, und ſich in unſerer Erben Farben 
Eleiden ſollen; fo wollen wir einem iedem von Adel, der mir zu reis 
ten erfordert iſt, nach alter Gewohnheit, das Tuch zur Kleidung 
auf feinem Leib, alofünf Ellen Gewandt, und die Farbe auf foviel 
Derfonen, als ein ieder balten folle, fammt dem Muſter, in feine Des 
baufung zu rechter Zeit zufchichen, und billich Trinck⸗Geld reichen 
iaſſen. Werden in Braunſchw. Lüneburg. Celliften Antheils die 
Landſaſſen zum Aufwarten und Dienſt⸗Verrichtungen verſchrieben, fo ſoll 
ihnendem Herkommen nach Futter und Mahl gereichet werden, vermoͤge des 
Land⸗Tags⸗Abſchieds d. ao, 1001. in der Celliſch. Gerichts⸗ Ord⸗ 
nung p. 895. 

5. XXVI. 


Sonſten iſt es bekannt, daß ein Landes Herriiedem feiner Unterthar 
nendas Buͤrger⸗Recht oder dem Schuß aufkuͤndigen, und ihme mithin nd« 
thigen Bönne, ſich auffer Landes zu begeben, wenn er ihme nur hinlaͤngliche 
Zeit feine habende Güter zu verfauffen und etwan feine gewirckte Schulden 
zu bezahlen, oder auch feine ausftehende Schulden einyufordern ,. verftattet, 
Db aber ein Pandes-Fürft auch. mit einem Landfaffen dder Land + Stand 
won der Ritterfchafft eben dieſes vornehmen? Und, ob er, der Lande Fürft 
dergleichen Perfonen zwingen koͤnne ihre im Lande liegende unbemegliche 
Güter zuverfauffen ? Das mögen diejenigen unterfuchen , welchen ander 
Erörterung dieſer Fragen was gelegen. 


6. XXXVII. 


Die Landfaffen find gewöhnlich entroeder durch die Verjaͤhrung oder 
durch die Belehnung mit dev Ober oder Niedet⸗ oder auch Allen beuden 
Ge⸗ 


und Amtfäßigen Adel und deſſen Schuldigkeitenie. 405 





Gerichtebarkeiten auf ihren Gütern verfehn: Ob nun diefe Gerichte des 
nen Adelichen,als adelichen,oder als Landfaßen zukommen, ift ſchwerlich auss 
inmachen. Herr Scırter d. Landſaſſ. p. m, 298, fchreibt zwar: ommes 
Land/afii gaudent jurisditlione aliqua , welcher Meynung ‚auch dev Here 
Srauv difp. d, Fur. Landfaf]. in Thuring. C. 1. $. 15. beytritt. Allein wenn 
diefes Vorgeben wahr ; fo müffen alle Schrifft- und Amtfaßen folglich auch 
mit der Gerichtsbarkeit begabet ſeyn, welches doch die Eundbare Erfahrung 
ſelbſt widerſpricht und von Deren ScHiLtern de Amtfafüis C. 1,n,5. p. m, 
302. auchnicht Fan geleugnet werden. Trrius in Fur. Priv, L, 8. C.I; 
$. 10.&3.$. 16. DieNiedre-Gerichtsbarkeit, welche man auch die Erb⸗ 
Gerichte, (nicht weil ſie erblich, fondern weil fiefich auf caufas patrimonia- 
les und Civiles, aufdas Erbe und Eigenthum / nur erftrecket,) insgemein 
nennet, ift mol ein Uberbleibſall der uralten Hauß- väterlichen Gewalt, wel⸗ 
che denen ingenuis oder unferm heutigen Adel über ihre teutfche Knechte als 
Hauß⸗Herrn zuftand. Behauptetman nun gleich, daß dieantigua domefi- 
ca potefias ingenuorum in jervos fuös Die urfprüngliche Gelegenheit gegeben, 
wie von THomasıo diſp. d, Homin. propr. $. 86. p. $6 Hzxıneccıo de 
Origin, 85 indol. FCtionis patr. $. 10. und Gunpuing ad ff. L. IL T. l. $, 
25. p. 149. fattfam eriwiefen ; fo folget doch daraus nicht, daß die alten 
teutſchen Freyen bereits eine rechte formale bürgerliche Gerichtsbarkeit 
über ihre Bauern, vielweniger, daß fie das Blut-Gerichte geübet : Und als 
fo ftehen uns die von dem fehr berühmten und bochgelebrren Wittenb. 
Ordinario „even Dr. Aug. Leysern difp. d. Juribus predior nobilium, in- 
prim. Saxonic, $ 50. gemachte Einwuͤrffe gar nicht im Wege. Vid. des ber 
ruͤhmten Serr Prof. Dr, Deintmi zu Altorf gelehrte difp. von Hühner⸗ 
Zinfen 8. 3. In denen alten Zeiten wurde feinem von unferm heutigen 
Adel die Gerichte verliehen, er feye denn Schöppen- bar frey i.e. von fuͤnff⸗ 
ten Heer- Schild gemefen- Weil nun ein minifterial noch nicht zu diefem 
gerechnet wurde, woferne er nicht ausfeiner Dienerfchafft gefeget, wie im 
erften Theilec. 35. ertwiefen; fo Durffte er fich der Verleihung der Gerichts⸗ 
barkeit auch nicht verfprechen. Der Speculator Far, Provinc. Saxon, L; 
II, art. 54. fagt ausdrücklich: Berichte mag niemand zu Leben bas 
ben , er fey denn Schöppenbar frey, und thue dem König Hulde 
nach freyer Manne Recht. Add, Autor, Ador, Lindavienf, p, 47. 
fqu. Indem es nun eine ausgemachte Sache, daß ein groffer Theil unferer 
heutigen Edelleute in der 1, geftanden; fo folge, daß *9 
3 1) 


— 


406 Cap. XIX. Von dem Land ⸗Schrifft⸗ 


—————— — ——— — — — —— ——— 
zuf ihren Gütern auch nicht mit der Gerichtsbarkeit belehnet geweſen; Ges 
J ar daß fie in der That die Gerichte über bürgerliche Fälle vermöge der 
nralten Hauß- väterlichen Gewalt durch Nachficht der Landes⸗Herren geuͤ⸗ 
bet, und nach der Zeit endlich gar von Denen Herren des Landes damit bes 
fehnet worden. Daß aber der niedere Adel vor Zeiten die Ober Berichte 
oder den Siut · Bann gehabt, ftehet nicht zu erweiſen, fondern diefen has 
ben mit dem Fortgang der Zeit etliche enttveder vor einen gewiſſen Zinß, oder 
auch ohne diefen von denen Lands-Fürften erhalten , wodurch fie denn- von 
denen Aemtern und Land-Gerichten in diefem Stücke allmablich find befreyet 
worden. Nobiles inferiores, fchreibt der unfterblich» berühmte 
Gunpumg in diff. de Feudis Vexilli$. 24. p. m. 48.nunquam altaJCtio- 
nepollebant, Judicabantur iis fubditi a prefeet's Imperatorum ac Prin- 
cipum. Die Edelleute haben in Sachſen und Bayern den Blut⸗Bann alls 
maͤhlich im 15. Seeculo erlanget, wie folches nebft der Gelegenheit, der ſeel. 
Herrius in difl. de Superioritate, und de variis confultationibus, Legibus, 

& indiciis in Germania p, 451. anführet. 


$. XXXVIII. 


Man rechnet fonften unter die Rechte des Braunſchweigiſchen Adels, 

Daß ihnen wenigftens die Untersund Erb-Gerichte, auf ihren Häufern und 
Hoͤfen über ihre im Brodt ftehende Bediente gelaffen werden follen. Da 
fich dieſe Unter-Gerichte binnen den Däufern und Höfen nur dußern, und 
ſich nicht einmahl über alle Bauern im Dorffe , fondern nur über die in 
Brodt ftehende Bedienten gewöhnlich erftvecken ; fo nehmen wir Dadurch 
gar mercklich ab , Daß diefe ein Eenntliches Uberbleibſall der alten Hauß⸗ vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt. Vid. Kressı Spec. Jurispr. private L. V. t. 1.8. 14.8. 
706. Wir wollen das Braunfchweigifche Befege felbft hören. Diefes 
befindet fihin der Refolution, welche denen von Adel ao. 1682 ertheilet, S. 
2. und ift dieſes Inhalts: Wir wollen — unferen von Adel (ausges 
nommen die, welchendas Poflefforium durch Urtheil und Recht bereit aber» 
Bant zu feyn fich finden möchte, jedennoch das petitorium vorbehalten bleis 
bet) aus bewegenden Urſachen und befundenen Umftänden nach, 
Krafft diefes folche Unter⸗Gerichte binnen den Häufern und Höfen 
folgender maflen gnäDigf lafen und nachgeben, Daß Sie die Der 
brechen, die em ihren adelichen Sigen, auf freyen adelichen Vor⸗ 
werckern, Schäffereyen und zugebörigen Gebäuden, ennweder von 
ihren 
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ihren eigenen Dienern und Leuten, oder Srembden , daferne es 
nicht Perfonen, die ihr forum ſonſt immediate vor ung oder Linferer 
Sürftlichen Aegierung und Hof⸗ Bericht haben , inihrer Wieyer, 
oder ButssLeute Haͤuſern und Hoͤfen aber , fo weit deren Bezirck 
‚und Zaum gebet, alleine von ibren eigenen Leuten oder deren gebrös 
deren Befinde, oder darauf fich befindenden Miets⸗Leuten und 
Zaͤußlingen (iedoch mit dem ausdruͤcklichen Bedinge, daß die Höfe nicht 
erweitert , vielweniger Aecker, Wieſen oder Ländereyen Fünfftig und aufs 
neue im diefelbe mit eingezogen werdenfollen,) begangen werden und vors 

fallen mögen , und zu den Lieder » Berichten gebören, befiraffen, 
. auch die davon auftommende Straff=@Belder, in deren Anfegung 
fie ſich dann guter moderation zu gebrauchen haben, einfordern und 
inibren Nutzen beben. Braunfdyw. Lüneb, Celliſch. Berichtes 


Ordnung p. 519 und vorneml, die Erläuterung p. 563, 

Spricht ein Landfaß zroifchen denen vor feinem Gerichte flreitenden 
Unterthanen das Necht und diefe wollen bey dem gegebenen Befcheide w 
ges Gericht und Erb-Derens es nicht beruhen laffen; fo fan vonder Schri 
faßen ihren Gerichten entweder an die Hof-Berichte oder die Landes: Re⸗ 
gierung « vondenen Amtfäßigen Gerichten aber zu erft an das Amt, von 

iefem am das Hof- Berichte odersLands, Regierung provociret wer⸗ 
den, und gehet es wol an, daß ein Unterthane eines Amtfaßen der Wohlthat 
derer 4. inftantien ſich in Sachfen zu erfreuenhat. Denn die erfte genüßer 
er bey feinem Gerichts Heren, die andre por dem Amte, die dritte bey dem 
Hof-Gerichte und die vierdre vor der Landes Regierung oder dem Appel- 
Yations-Öerichte Menck, ad Proc, Sax. El. T. 1. $. 8. add, Jeniſche 
Dof Gerichts⸗Ordn. c. 35. $. Wann ferner ꝛtc. Item Eellifche Cantz⸗ 
iey · Ordnung art, XXXV. in der Gerichts · Ordn. p-38, J 


6. XL, 


| Stehet einem Land-Stand oder Gerichts-Heren gleich die peinliche 
Gerichtsbarkeit zus fo ift er doch nicht befugt , das Jus aggratiandi oder _ 
das Begnadigungs⸗Kecht, welches der —* uͤrſtl. afft zu⸗ 
ſtaͤndig, in Criminal- Fallen zu üben, ſondern es muß deßwegen Berkht an 
Die Lands · Obrigkeit extheilet werden. Siehe die Verordnung. des ur 
n (4 


„ 
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affthums Ober⸗ Lauſitz d.ao. 1616. in Cob. Aucust. T.II. p 172. 
On der Borbaifchen Lands- Derordnung P. II, C.1. T. 15. ift das Jus 
aggratiandi denen Landſaßen mit ausdrücklichen Worten unterfagt. Denn 
der Gefeg-Geber läffe ſich alfo vernehmen: Alldieweiles ein eigentliches 
Landes⸗ Hoheits ⸗Stuͤck iſt, verwirckte Todes» Straffe zu mildern, 
oder zu eriaſſen: So foll keiner unter unſer Landes⸗Fuͤrſtl. Both⸗ 
maͤßigkeit begriefner Stand oder Berichts» Herr, ohne Uns, einige 
peinliche Sache, dadurch das Leben verwircher fi ‚ bürgerlich mas 
chen ; oder esdarinnzu Geld oder andern Straffen ankommen laſ⸗ 

‚fen; noch auch dergleichen Verwandelung des Procefjes Anklaͤgern 
verftatten. Auch follin ſolchen peinlichen Sachen dasjenige, was 
in unferm Schöppen»-Stuhl (zu Jena) erkenner, fträcklich vollzo⸗ 
gen werden; oder da einem Gerichts / Herrn beduͤncket, eswäre aus 
redlichen erheblichen Utſachen Milderung einzuwenden, ſoll er uns 
hiervon, nebft Einſchickung der Alen unterthaͤnig berichten, und 
ſo dann fernerer unſerer Verordnung erwarten. Fuͤge hinzu die Al⸗ 
‚tenb, Lands⸗Ordnung P. 1. C,L T. 8.p.m.iz5 . 


$, XLI. 


Die Landfaflen find auch berechtiget , von ihren Unterthanen, foofft 
als die Perfon des De verändert wird, fid) huldigen, und eydlich ver⸗ 
Sprechen zu Jay De ſie ihres angebohrnen Derins und deffen Erben getreu 
and gehorfame Unterthanen feyn wollen. Schr. de Fure Landfaf, in ſuo⸗ 
cap. ult,n,8, Ps m. 298. b, Sreiner voc.Juldigung. Inder Botbaifchen 
Lands⸗Ordnung P. Il. c. 2. T. Ip. m. 123. findet ſich diefe ausdrückliche 
Verordnung: Es werden auch unſere getreue Land⸗Staͤnde, und 
andere unſerer Landes Fuͤrſtl. Bothmaͤßigkeit begriffene Gerichts⸗ 
und Erb⸗Herrn, denen Unterthanen mit gebuͤhrlicher Pflicht zu bes 
legen wiſſen, doch iſt dabey der Beborfam, fo uns als Landes» 
Fuͤrſten, gebübret, als für zu Recht felbft ausgenommen, jederzeit 
zu achten und zu balten. Und diefe Verordnung ftehet eben mit den 
orten in der Altenb. Lands⸗Ordn. P. Il. c.2, T.I. p. 137. weigert 
8 die Dorfſchafft zu ſchweren, indem. es etwan durchs Herkommen oder 

erjährung oder einem Vergleich eingefuͤhret, daß die Bauern nicht ſchwe⸗ 
ven, ſondern nur durch einen Handſchlag in die Gerichte und Hertſchafft eis 
nes Herrn ſich begeben; fo behält es dabey fein Berwenden, Will —— 
aber 
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aber aus böfem Vorfag und Wider-Sinn,da er doch darzu verbunden, ſich 
zur Huldigung nicht verftehen; fo macht er fich nicht allein als ein Yufs 
wiegler verdächtig, fondern fan auch als ein Wiederfpenftiger durch allerhand 
Straffen zum Gehorfam angehalten werden. Eich. des weit beruͤhm⸗ 
ten herrn Struvn difp. de Jur. Landfaff. in Tburing. C. I. $.ı5.n.b, u 
des Herrn Dr, Waupschmins difp. d, Jur. Imper, in ruficos refrakbar, 
bomagium inpr. denegantes. 





$. XL, 


Die Landfaffen find auch, wenn ihnendie Obir- Gerichtsbarkeit zuftes 
bet, befuget, ohne vorhergehende Wiſſenſchafft und gefchte Srlaubnif des 
Landes⸗Herrns neue Unterthanen in ihren Flecken oder Dörffern anzuneh⸗ 
men, und von denenfelben , die fich unter ihre Gerichte Häußlich niederlaffen 
wollen, das Aufnahm⸗ Geld zu fordern. Doch muß der Anzunehmende 
feines vorigen Verhaltens oder Abfchieds von voriger Obrigkeit redliche 
Kundfchafft bringen. Borb. Lands- ®rdn. P. II. c. 2. Tit. I. p, 123, 
Aber daraus folget nicht daß fie auch Zuden in ihre Gerichte aufgunchmen 
berechtiget. Rec. Imp. d. au, 1548. tit. XX. von “Juden und ibren 
TOucher. Reform. Polit. d. ao. 1577. tit, 20. $. ı. Es foll Eeinen geftats 
tet werden, "Juden anzunehmen oder zu balten, denn denenienis 
gen, die von uns und dem heil. Römifchen Reich regalia baben, 
oder infonderbeit derhalben privilegivet feyn. Eoburg⸗ ands ⸗ Ord⸗ 
nung art, 77. Weymar. Lands Ordn. art. 82. Both. Lands ⸗/Ordn. 
P.ll.c.2.t. 4. p. m, 127. Altenb. Lands» Brdn.P. II.c. 2. T.4.p. 143. 
add. des berühmten Altorfiſchen Prof. Dr. 7. 3. Becks Tr. de Fur, 
Judeorum, c, 4 Gleichwie nun die Gerichts - Deren den einmahl aufge 
genommenen Unterthanen ohnein Rechten zulängliche Urfachen nicht zu di- 
mittiren befugt; foift auch der Gerichts⸗Herr nicht gehalten feinen Unters 
thanen in ein anderes Gerichteziehen zu laffen, wenn derfelbe nicht in con- 
tinenti recht beftändige Urfachen anführen und ermeißlich machen Fan. 
Ehurf. neue Policey » Drönung d, ao. 1661, tit, XXIII. c, 4, $. fin, 
Schaut, de Landfaf), infuos cap.7.n,6.fqu, 


5. XLIII. 


Daß aber die Gerichts-Heren von denienigen Perſonen, welche 
nicht beſtaͤndig in ihren Gerichten niederlaſſen, ſondern nur eine — | 
Eee mieth⸗ 
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‚miethroeife aufhalten, und ihre Hauß⸗Weſen alldar zu führen gedencken, 
im Fall, da fie folche aufnehmen ein gewiſſes Schyug- und Hauß⸗Genoſ⸗ 
ſen⸗ Geid fordern und ihnen auflegen koͤnnen, anzugeloben, daß fie der Ob⸗ 
rigkeit des Orts, fo lange fie allda ihren Auffenthalt, in allen gebührlichen 
ebothen und Berbothen gehorſam und gemärtig feyn wollen, ift eine 
ausgemachte Sache. Goch. Lands⸗Ordn. P. 2. c. 2. T. I. p. 123. fqu, 
Altenb. Lands⸗Ordn. P, IIc. 2. tit. Lp. 138. N. D. de Bexc, in Oer. 
Jur, p. m, 86. n, 6. In der der Lüneburgifchen Landfchafft ertheilten Re- 
folutıon d. ao. 1695. haben fi) Hertzog George Wilhelm dahjn decla- 
siret, daß die Ritter: und Landſchafft allein aus den Höfen, darüber 
fie die Hohe ⸗ oder Nieder ⸗ Berichte bergebracht, ſolch Schug-©eld, 
als fruftum Jurisdidionis,-von den Adußlingen obne Unterfcheid erhe⸗ 
ben mögen, alle andere Guts⸗Herren aber, welche nur mit den bIo 
fen Pfahl» Berichten verfehen find, oder gar keine Berichte würd, 
lich befigen, fidy der Zrbebung diefes Schun-Geldes enthalten und 
Daffelbe einig und allein unferen Aemtern oder anderen, welche bie 
Berichte über ihre Hoͤfe baben, Üüberlaffen follen. Jedoch bleiber 
einem ieden Guts⸗Herrn der Dienft, welchen die Haͤußlinge vermös 
ge der Policey Ordnung zu leiften febuldig find, oder das dafür jaͤhr⸗ 
lid) zu entrichtende Dienft- Geld billich ‚, und fteber darneben den⸗ 
felben frey , ob fie in ihren Hoͤfen Haͤußlinge dulden wollen, oder 
nicht. Saͤmmtl. Braunſchw. Lüneburg. Lellifhen Theile 
Gerichts + Ordnungen p. 563. conf. Die der Hoyifchen Land- 
ſchafft ercheilte Refolur. d, ao. 1697. $. IX. 1, c, p. 597» 


5. XLIV, 


Man leget wegen der hergebrachten oder erlangten Gerichtöbarfeit 
auch denen Landfaflen das Recht bey, daß fie auf ihren Dörfern oder Flecken 
Wochen Märckte anlegen Eönten , ohne daß ſie darzu ihres Lands Herrns 
Einwilligung einhohlen durften. Denn obgleich zu denen Jahr⸗Maͤrckten 

Landes⸗Fürſtl. confens und re erg auszuwircken; fo wuͤr⸗ 
den doch dieſe zu denen Wochen⸗Maͤrckten nicht erfordert, denn dieſe koͤnn⸗ 
ten die Landſaſſen vermoͤge der Gerichtsbarkeit anordnen. Srruv, Synt, 
Jur. Public. c,26. $ 67. Doch ſiehe Scurtn.d. Schrifftſ. C. VH. d. Jur. 
Land/, in ſuos n. 45. und Menck, Theor. & Prax, f, L. V. T. XL Ar 
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Und aus diefem Grunde fließet auch das denen andfaffen zuftehende Recht 
das March-Beldzu fordern. Scunr. Lc. n. 40. p.m. 300. Haben in 
Braunſchw. Lüneb. die von Adel die Stätte » Belder und Straffen 
auf den Maͤrckten beftändig hergebracht, fofollen ihnenfolche ferner ge⸗ 
tubig gelaſſen werden / vermoͤge der Reſolution, fo ao. 1682. fo wol der Lands 
ſchafft des Fuͤrſtenthums Lüneburg insgemein, als auch inſonderheit denen 
von Adel indenen Dannenbergiſchen Aemtern ertheilet worden. Sieh, 
ſaͤmtl. Lüneb, Braunſchw. Celliſch. Theils Berichtss®rdn, p. 21, 


$, XLV. 


Man leget au) in Sachſen denen mit der Gerichtsbarkeit, verfehenen 
Schrifftſahen das Recht bey, Daß fie in Policey- Sachen Dorff-Statura, 
v. 8. Deckers, Rleidersic, Örönungen entweder mit oder ohne der Um 
testhanen Eintoiligung, wie es etwan üblich, auch fonder des Landes» Fürs 
sten Beftättigung machen Eönnen, daferne nur diefe den öffentL Landes, Ges 
fegen nicht entgegen. Vid. des hochanſeel. Herr Hof. Ratho Kaxss.diſp. 
de Privileg. ogricult. apud Germanos. Teurreı. d. Jurisd, Commun, GA, 
$.I. Dannenhero kan ein Gerichts⸗ Herr wol anbefehlen , daß feine Uns 
serthanen Niemanden ohne feine Bewilligung in ihre Wohnungen nehmen, 
wenn er ſich eine Zeitlang dafelbften aufhalten will. Scuuzrer d. Land. 
Saf. l,c, C, VI.n. 48, | 

& XLVL 


Die von er andere, telche freye Döfeinden Braunſchw. 8.4, 
neburg. Grafſchafften Hoya befigen, find vermöge derihnenao. 1697 €: 
theilten Hochfuͤrſtl. Refolution$. 33. berechtiget, Sandwerche-Leute au f 
ihren adelichen und freyen Hoͤfen und darzu gebörigen Dorwerckern 
und Bebäuden zu fegen, und fich deren vor fich und vor ibr Hauß zu 
gebrauchen , obne daß ihnen deffalls einige contribution oder ander - 
ve onera publica aufsuerlegen. Wann aber diefelbe vor Srembde arbeis 
ten, undibr Sandwerck öffentlich treiben, welches iedoch Feine, als 
denen es nach Inhalt des wegen der auf dem Lande zu Duldenden Handivers 
Ger unterm 3. May 1695, ausgelaffenen Reglements zu kommen Fan, fich zu 
unternehmen, find fie ſchuldig, von folcher VNahrung, den Landess 
Confitutionen zu Folge, dem publice ein gewiſſes zu entrichten, jedoch 
bleibet die freye Wohnung, in — ich etwa aufhalten, auch — fol 
a em 
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chem Fallvon oneribus publicis exemt, Sämmtl. Braunſchw. Lünes 
burg Celliſch. Theils Gerichts⸗Ordnung p. 6:7, und Policeys 
Ordnung p, 57. 5.1. 

$, LXVIL 


Die Landfaffen find zwar nicht berechtigesihre Unterthanen zu colei- 
ren; iedoch wenn das Dorff zur Bezahlung einer die gange Gemeinde bes 
treffende Schuld oder zur Beſtreitung derer das gange Dorf angehenden 
Proceſſ. Koften eine Anlage zu machen; fo kan ſolche der Gerichts⸗Hert oh⸗ 
ne des. Obern Erlaubniß gar wol mit Einwilligung und Wiſſen der Gemeins 
de einrichten und eintreiben -laffen. Scrit. d. Landſaſſ. C. VII. n. 11. 
TeurreL de Jurisdillione communitatis $. 27. In der Gothaiſchen Landes 
Verordnung P. IL. c. 3, tit, I, ift diefes Puncts wegen diefer Befehl ergans 
gen; Es ſoll aber Fein Stand oder Berichts- Herr, wer der auch feyn 
mag, unter dem Scheine eines Anhangs an die Steuren, oder fon» 
ften für fich einige Anlage auf feine Linterchanen zu machen befuge 
feyn,_fondern wenn ja bey Gemeinden der Städte und Dörffer ein 
Yrorbfall wegen Bezablungder gemein Schulden oder fonften fürs 
und hingegen darzu ihre Current-Finnahme über die Ordentliche Auss 
gabe nicht erklecklich fiele, alsdenn eine recht und billich- mäßige Ans 
lage mit Vorbewuſt und Zinwilligung aller derjenigen Gemeinds⸗ 
Verwandten, denen biezu einzuwilltgen von Rechts wegen gebübs 
vet, und zwar auc) mit folcher Befcheidenheit, Daß dadurch nicht etwan 
unferer Lands-Fürftl, oder dev Obrigkeitlichen Gefälle Erftättung fich hem⸗ 
me , gemacht werde, | 


S. XLVII. 


Die Landfaffen genäffen auch, wenn fie die Ober-Gerichte zu. üben 
befugt die jera Fifci als die Nutzungen der Gerichtsbarkeit, damit fie von . 
ſolchen Fällen die Befchmerden der JCtion ertragen und die Berichte, Stös 
che, Pranger, Balnenund Fehmſtaͤtt erhalten unddas Hencker⸗Geld ꝛtc. 
beftreiten koͤnnen. Von diefem Jure Fifci Landafliorum hat der berühms 
te und hochgelehrte Prof, Herr Dr. Freiesieben in einer zu. Leipzig 
106 gehaltenen difputation fehr gründlich. und ſattſam gebandelt. 

Bennin Sachfen einem Delinquenten die zeitliche Lande Berweifung als , 
dein 
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lein zu erkannt, und folche, wegen dringender Umftände nach vorhero einge⸗ 
holten. Ausfpruch derer Rechts Gelehrten, welche Das Quantum determi- 
niren, ineine Geld » Straffe verwandelt wird; ſo bekoͤmmt der Gerichts 
Herr, welcher die Dber-Berichte, das Geld. Rejol, Grav. d, ao. 1653, 
57.27.59. Dahingegen bey Verwandelung der ewigen Landes» Bears 
weiſung das Geld ad ufus-pios verwendet twerdenmuß. MEncK. ad Prec, 
Sax. EI. difp. Il. Tit, I,$. 14. Gleichwie nun der Gerichts⸗Herr den 
Genuß der jurium Fifci zu erheben; fo ift er auch im Gegentheil gehalten 
die Inquifitions - Koften ordentlicher Weiſe über fich zu nehmen, daferne 
nicht das beftändige und Fundbare oder erweißliche Herkommen ein anders 
eingeführet. Goth. Lands-Verordn. P, II.c. 4. t. 6, Altenb. Lands⸗ 
Ordnung P. Il.c.a.t.s. Daß die Unterthanen entweder alle dieſelben, oder 
einen Theil derſelben v. g. das Hencker⸗Geld, zu zahlen verbunden. Scuur. 
d. Landfafiis C. VII. n.35. Zu der Beſchwerniß des juris Fifci rech⸗ 
net man auch diefes , daß die Fundeb- Kinder von dem Filco ihre Wahrung: 
zu erhalten haben, Schurr. l. c.n. 36, 


6. XUX. 


pi Be 

Krafft des habenden Juris Fifci erbet der Landfaße, welchem die Ober 
Gerichte zuftändig. die Erb⸗ lofen Güter feiner Unterchanen. Denn 
wenn einer von dieſen ohne einen zu Recht beftändigen legten Willen und 
fonder Berlaffung erbender Bluts⸗ Freunde und Ehe » Gatten sc. verftirbt, 
und alfo feine Öhter ohne Erben verläft: fo fan der Landfaße das hinterlaffes 
ne Vermögen feines verfiorbenen Unterthanen an ſich ziehen und behalten, 
ScHiLter. d, Land/afl. C. VII. n. 34. Struv. de Fur. Landfaf. in Tburing. 
p. 27. Ben diefem Jure Fifci machet der bochfeel. Keichs⸗Hof⸗Rath / 
Edler Herr von BERGER in Oec. Jur. P.m..474. dieſe Anmerckung: quod 
capiendum eft de jurebona vacantia occupandi.ordinario, i. e, cui locus 
eft, deficientibusfc, confanguineis , conjugibus & collegiis;nonitem de- 
extraordinario illo, quod retortionis jure exercetur, ut puta; albinagii, 
quodv.c,aGermanis adverfus Gallos retorquetur; hoc enim folius eft 
Principis, non etiam ceterorum, etc, 


6, L, 


Unter die Erb⸗ lofe Güter rechnet man auch zuweilen die Gerade-Sch” 


cken an denen Orten wo diefelben von der übrigen Erbſchafft abgefondert 
Erez wer⸗ 


⸗ 
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werden. Denn indiefer fuccediet der Fifcus, wenn aud) eine nahe Cogna« 
ta da, wenn Diefe nur an einem Drte oder in einem Lande wohnet, aus 
welchem Beine Gerade abgefolget roird. Und diefes geſchiehet jure retor- 
fionis, Aber dieſes gehetnicht an, wenn die cognata in einem folchem Lan⸗ 
de Iebet, wo das Recht der Gerade gar nicht gültig noch üblich, fondern die 
Gerade- Stücke mit unter die andern Erb⸗ Stuͤcke gevechnet, und mit Diefer 
fo, mie mit andern Erbe verfahren wird: Denn in diefem Fall erbet die co- 
gnata die Gerade auch, aber jure hereditatis, Denn beydergleichen Ums 
ftand ‚da die fonft üblichen Gerade-Rechte in einem Lande nicht hergebracht, 
Ban ſich auch der Fifcus des Juris retortienis nicht bedienen. SCHILTER, d. 
Landſaſſ. C. VILn. 37. & 38. 


$, LI. 


Die Rechts/⸗Gelehrten legen auch denen Landſaſſen das Jus Detra- 
Eus bey, aber fie koͤnnen fich deffen nicht anders bedienen, als wenn es her⸗ 
gebracht und eingefuͤhret, oder per modum retortionis zu üben erlaubet. 
Rec. Imp. d. ao. ıs55. $. 24. Both. Lands, GBrön, P. 2. c. 2. Tit. 2, 
Wer ſich nun auf diefes Befugniß beruffet, der muß es aud) gehörig ertweis 
fen. Dennaus der Gerichtebarkeit fließet es nicht. Krmmerıca. Acceſ. 
Inf. Jur, Civil. L.1.S. 4. t. 43. $. 3. P. 627. Berg. Oec. Jur. p. m. 88. 
not.1. Das Abzugs-Recht ift inden combinirten Due hans 
nover umd Zelle den 18. —* 1708. unter denen Unterthanen gaͤntzlich 
aufgehoben; Daferne aber der Abziehende die Chur-Fürftl. ande gar quit- 
tiger, oder daraus Güther in ein frembdes £and, allwo man von Dannds 
verifchen Unterthanen Abfchoß nimmt , gehet,da bleibet es dem Chur⸗ Fuͤr⸗ 
fen, adelichen Gerichten und denen Städten, welche das Abzugs⸗ Hecht 
erwweißlich hergebracht , unbenommmen, ex jure retorfionis gleichfalls fo 
diei Rach⸗ Sieuer, als in dem frembden Lande von denen Dannöverifchen 
genommen toird, zurücke zu behalten. Jedoch bleiben die Chur / Fuͤrſtl. Bes 
Dienten, wie fie in weyl. Hertzog Friedrichs Ulrichs Conſtitution vom drits 
ten Mfennig de ao. 1623. fpecificiret, und derer Erben inlinearedta, oder 
welchen Chur Fürftl. Durchl. fonften aus fonderbarer Gnade den Abſchoß 
erlaffen werden, famt deren Güthern, vom Abzuge noch wie zuvor befreyei. 
Vid. die Fortſetzung der Chur⸗ und Fuͤrſtl. Braunſchw. Lüneburgis 
en LXXVII. 'ZandessConfisutionum. Hannov, 1711. und in folchen 
Con. LXXXII. p. 14, | 
Ä $. LI. Man 
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4. LII. 


Man leget denen Landſaſſen auch das Recht zu einen gewiſſen Zinß 
von der Handthierung der Unterthanen zu fordern, z. E brennet einer 
Brandte⸗Wein oder handelt mit Kram⸗Waaren; fomuß er was gewiſſes 
. als einen Brandt⸗Wein Blafen- oder Handels-Zinf an den Gerichts⸗ und 
Erb⸗Herrn abgeben. Dasift gewiß, daß Niemand ohne fonderbare des 
Orths eye Rergünftigung Brandte⸗Wein ıc. brennen oder verfauffen 
fol, Altenb. Lande » Didn, P.IL.c.3. T.ı2. p. 207. Both. Landss 
Ordn. P. Il. c, 3. T.13.p.m, 170. Allein das Recht den Brandte⸗Wein 
Blafen-Zing ven denen Brennenden zu fordern, ift Beine in der Berichtebars 
feit gegründete Wirckung, mithin muß das ai denfelben zu fordern 
entweder Durch das Herkommen oder auf andere Weiſe dargethan werden. 
Tırius in Jar, Privat. L. VIll.c. 3. $. ıg.p.m. 1011. Bars, Oec, Jur, 
p. m. 86.not. 6. Meines Willens wird der Brandte /Wein⸗Blaſen⸗ 
Zink im Gothaiſch⸗ und Altenburgifchen in die Fürftliche Steuer / Einnah⸗ 
me gezahlt. Im Draunfchweig-Lüneb, wird auffer denjenigen , welche 
das Brauen des Brandt Weins durch eine zu recht beftändige Preftription 
oder hohe Herrſchafftl. fpecial Conceflion entweder in perpetuum oder 
ad certos annos erworben, Niemanden in Flecken und auf dem Lande, er 
fey Bedienter oder fonft , wer er wolle, die Nahrungdes Brandt» Bein, 
Brauens ohne gefuchter und von Fürftl. Sammer erhaltener Conceifion oder 
Sehe verftattet , und dieſe auch nicht anderer Geftalt, als auf gewiſſe 

ahr⸗Schare accordiget und verliehen. - Vid, Cont, Suppl, der Celliſch⸗ 
Land» und Policey-Drdnung. n.CXilL, p. 354. ſq. | 


€. LIIT, 
Die Landfaflen’merden wegen des ihnen Auf denen Gütern der Uns 
terthanen zuftebenden Ober⸗Eigenthums Lehn⸗Herrn, Erb⸗ zinß⸗Herren, 
Zinß Herren, Guths⸗Herten, ic. genennet. Diefe find nicht etwan bloſe 
unnutzbare Ehren⸗ Titul, fondern fie bringen dieſes auf dem Ruͤcken mit fich, 
daß fle vondenen Befigern gemifle Abgaben an Belde, Viebe, Getreyde 
unter dem Nahmen Erb⸗Zinß, Sebenden, Lehn⸗Gelder ıc. zu fordern bes 
sechtiget. Vid. Beyerı Delin. Jur. German. C.VI. Tırı Jus Privat. L. 
VIII.c. 3. S. 19. Goch. 2, Ordnung. P, Il, c, 2, Tit, 17,18, 


$.LIV, Die 
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5. LIV, 


Die Landfaffen genüffen auch gewoͤhnlich das Recht von ihren Uns 
terthanen entweder gemefjene oder ungemefjene Pferdes Wagen 
Pflug: SpansDienfte, Hand⸗ Frohnen, Bothſchafft lauffen ıc. zu fors 
dern, welches aber alles entweder auf die Landes-Gefege ‚ oder die an einem 
jeden Orte befindliche und hergebrachte Gewohnheiten, ausdrückliche Ver» 
träge und Abfchiede ankoͤmt. Goth. Lands⸗Ordnung P. Il. c.2.T. XV, 
Altenb. Lands⸗Ordnung P. II.c. 2. tit. 15. KemmERICH, Acceff Infit, 
Fur. Civil, L. 1.5.4. T. ı5. Ob nungleich die Fröhner oder Unterthanen, 
fo geroiffe Dienfte haben, darüber nicht zu beſchweren; fo follen fie doch 
ihrem Lehn⸗ und Erb» Deren über diefe, wenn er fie fonften zu feiner Arbeit 
brauchen will, vor andernum das Lohn, welcher bey einem Frembden zu vers 
dienen, ihnen nachgelaflen, an die Hand gehen : es Eönte denn beftändig 
dargethanmerden, daß fie folhes dem Herbringen nach, um ein minders 
zuthun fehuldig. CH) Goth. Lands⸗Ordn. P. IL c. 2. T.XV, $. welche 
Sröhner. Altenb. Lands⸗Ordn. P, II. c. 2. tit. 15. 5. eod. p. 164. Zn 
gemeinen Kriegs⸗ Laͤufften, oder anderer Folge, oder wenn ſich Mord» Brens 
ner ereignen , follen die Unterthanen über ihre gefeßte Dienfte der Bes 
richts⸗Herren Ritter » Sie bewahren und bewachen; jedoch daß 
auch in Diefen Fällen, was hingegen herkoͤmmlich, ihnen gegeben werde. 
Gotb. Lands Ordn. P. II.c. 3. Tit. 15. infin. Altenb. Lande» Brdn, 
P. Il. c. 2. Tit. 15. p. w. 178. Churſ. Conſt. 15. P. II. Aug. Levser. diſp. 
d. Jurib, predior. Nobilium. inprim, Saxonicor.$ 23. 


(*) Ob nun wohl der Gerichts. Herr in Anfehung der Arbeit, welche feine Unterthanen 
ums Lohn an Srembde verdingen, den Vorzug: fo läffet fich diefes befondere 
Recht doch nicht auf die effende Waaren / welche die Bauern oder Untertbanen 
in die Städte zu Marckte bringen oder tragen/ erfiredien; Es märe denn 
durch ein ausdruͤckliches Gefege oder beftändig, hergebrachte Gewohnheit verordriet 
und veſt geſetzet, daß die Unterthanen vor dem Verkauff dieeffende Waaren um dem 
Marck · Preiß ihrem Gerichts-Herrn anbieten follten. Vid. Chrif, Heinr, de Banosa 
Decif. Summi Provocatiouum Senatus Elector. Saxouici Decil, XX. p. 37, 


$. LV, 


In Sachſen hatder Gerichts⸗Herr, wenn die Kinder der Unterthanen 
fich bey Frembden vermiethen wollen, das Vorzugs Recht, welches man 


zu⸗ 
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zuweilen den Dienſt⸗ Zwang nennnet. Chuͤrſ. Policey⸗ Ordnung d. 
20. 1661. tit. 23 c.3. — die Kinder derer Unterthanen gehal⸗ 
ten ihrem Gerichts, Herin die Dienſte anzubiethen , welcher aber, ob er 

e gebrauche oder nicht, alfo fort und ohne Aufenthalt innerhalb vierzehen 

agen, vom Tage der Anerbietyung an zu rechnen, fich zu erklären bat. 
Erfiäret er fich nun im diefer gemeldten Zeit nicht; fo Fönnendie Kinder der 
Unterthanen fih alsdenn vermiethen, bey wem fie wollen. Nimmt der 
Gerichts- Herr aber diefelbe in feine Dienſte, fo find fie bey demſelben wie⸗ 
der ihren Willen zufammen länger nicht als auf 2. Zahr zu dienen fehuldig. 
„Aug. Lers. de Jur, Predior, Nobil, inpr, Saxon, $.25. und 26. BERGER, 
Oec. Jur. p.m. 54. not, 10. Wennaber der Gerichts⸗Herr fein Gutmit 

Ten Nugungen einem andern verpachtet, und der Pachter alfo fich der 
Rmangı ienfte bedienet, alsdenn find foldye dem Herrn, der auflerhalb 
des Gutes wohnet nicht zu leiften,, daferne nicht Durch einem Vergieich 
oder Verjährung ein anders eingeführet, ejusmodi enim onera , libertati 
naturali molefta, ftriete merito accipiuntur. Tırrus ad Lauterb. Obf. 
DLXXXVI p. 392. KemmericH, Accef. Inf, Jur, Civil, L. 1. S, IL T, 
V. S. 27. & 28. p. 252. ſqu. 


5. LVI. 


Im Chur » Fürftenthum Sachſen und in der Lauſicz bringet es das 
Herkommen fo mit fich , daß die ungehorfamen und mwiderfpenftigen Baus 
ven von ihrem Gerichts⸗ Herrn, obſchon diefer nur die Unter. Gerichte,nach 
vorhergehender gerichtlicher Taxation,, worzu man aud) zuweilen nach Erz 
forderniß der Umftände frembde Schöppen nimmt , koͤnnen ausgefauffet 
werden. Der Gerihts-Derr, welcher frembde Schöppen zur Schaͤhung 
ziehet, handelt Flüglich , denn Dadurch vermeidet er allen Verdacht des Eis 
gennuges. Churſ. Conf, 8. P, I. BerLica, P, IL, Concl, IX, n. 20.& Ki. 
Decif, 65.n. 6, RıcHter Decif, 98. n, 12. 


$. LVII. 


Odb nun wol ein Unterthan wegen Ungehorfam und Widerſpenſtigkeit 
fein But an einem andern oder an dem Gericht⸗Herrn zu:verfauffen,, auch 
don einem der Die Unter- richte nur hat, auferleget, und, wenn er ſich felbft 
darzu nicht anſchicket, zur u —— geſchritten werden 
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fo ftehet doch diefes dem nur mit der Niedern Gerichtsbarkeit belehn⸗ 
ten Landfaffen , wenn den Untertanen zugleich die Auflage zu thun, daß er 
fich anders wohin wenden folle. Denn da diefer Befehl eine Aehnlichken 
mit der Dermeifung hat, und diefe nur dem, welcher die Ober-Gerichte, zus 
ftehet ; fo legen die Doctores Das Recht eine Auflage wegen der Räumung 
der Gerichte zu thun, auch nur der Ober + Öerichtsbarkeit bey. Carrz, Pr, 
Crimin, P. Ill. qu, 109. n. 58, ſq. Lruck, Cent. 6, Dec. 75. vid, Hırpe- 
BRAND. difp.d, Refignat, Homagii 5 ]Ctionis imperata, C. Il. $, 9, 10. 11. 


$, LVIII. 


Dietveil auch die Unterthanen in Leiftung ihrer Dienfte und Frohnen 
offte halsitarrig und miderfpenftig ſeyn; ſo Lönmmt denen Befigern der Rit⸗ 
ter⸗Guͤther der Dienft-3wang F ‚ welche Befuaniß man von der Gerichts⸗ 
barkeit wohl unterfcheiden muß, indem diefes auch von denienigen geübet 
wird, welche Feine Gerichte haben, Es beſtehet aber diefer Dienft- Zwang 
in Pfändung und Gefaͤngniß. 

S. LIX, 


m erst 4neic Partner find die Guts⸗Herrn befugt, 
daß fie insgefammt die Pfändung aufihrer Guts Leute-Höfe in denen Hau, 
fern umb befanntlicher Zinfen, Dienften und andererdergleichen praftando- 
zum ſolche habennmögen: Doch follen fiedie Pfande keinesweges aufferhalb 
Landes bringen. Iſt es ihnen, denen Guts⸗Herren erlauber; foift Elar, dag 
durch folche Auspfändung der Dauß- Friede nicht gebrochen werde. Fuͤrſti. 
Sraunſchweig / Luͤneburg Celliſchen Theils Policey⸗Ordnung. 
C. 12, 8 2.p. 33. It. die der Landſchafft des Fuͤrſienthums 
Luͤneburg 1686. ertheilte Keſol. $.1. in der Berichts, 
Ordnung p. 537. (qu, 
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Zwantzigſte Hauptſtuͤck, 


on dem 


Rechte der Adelichen zur Erkauffung 
der Ritter-Guͤter. 
S.1 


Ba Milites oder unfere Herren von Adel haben fr durchgängig ih⸗ 


re alte Sitten, vermoͤge derer ſie die buͤrgerlichen von dem Beſitz 

der Lehn⸗ und adelichen Guͤter gaͤntzlichen ausſchloſſen, in unſerm 
Teuſchland behauptet. Das Saͤch ß. Lehn⸗Recht ſagt cap. 2. aus⸗ 
druͤcklich: Vnde alle de dar nicht ſint von ridders art, van Vader unde 
van Older vader de fcholen leen rechtes de ruen, Füge diefem bey das 
Cap. I, des Schwäbifchen Lehn-Rechts. Dieſemnach find fie noch 
biß diefe Stunde berechtiget Lehne, welche mit Ritter-Pferden verdienet 
werden: mit Yusfchlieffung der bürgerlichen Standess Perfonen an fich zu 
Fauffen, davon den Nahmen zu führen und auf felbige Sige und adeliche 
Schloͤßer zubauen. Dahero koͤmm es, daß in Schlefien, —— 
und in der Ober⸗Cauſitz nur adelich e zur Erfauffung der Nitter- Güter zus 
gelaffen und in Gegentheil die bürgerlichen ausgefchloffen werden. Siehe 
oben C. Xll. In dem Schleßwigsund vollſteiniſchen wurde «8 ao, 
1623. auch Vi re daß hinfuͤhro Beine adelihe Güter oder Rit⸗ 
ter⸗Sitze, esmöchtenun ſolche einer ererbet, oder felbft erworben haben, 
an Bürger Standes - Perfonen oder communen transferiret werden ſol⸗ 
gen, Lunıcs Cohett, v, Landſ. Ritterſch. P, p. 941. 


5. 1, 


Im Voigtländifchen wurde im Recef', welchen Marggraff Chris 
ftian zu Brandenburg » Dayreuch mit der Voigtlaͤndiſchen Ritterfchafft 
d, 8. Juny. 1626, errichtet und nn ea ins Fünfftige weder die 

2 


gan⸗ 
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ganke Nitter-Güther den Yürgern und Bauern zu verfauffen, noch die 
darzu gehörige Stücke quovis modo davon zu reiffen, und wenn dergleis 
chen von einem oder dem andern vorhin den fo folte man ſich nach 
Möglichkeit dahin befleißigen, daß dielelben nach und nach an die Corpora 
gelöft, darzu ihnen Dann die Hand gebührlich gebotten werden fol Und 
war Die Urfach dieſe: Damit nicht Die beften Stuͤcke von denen Corporibus 
wegkaͤmen, die Beichmerungen aber und Nitter » Dienfte vielmal nur auf 
den bloffen Gißen btieben, wodurch das Guth und der Adel zu Boden 
giengen 5 indem ſolchergeſtalt der Lehn⸗Mann ſich feinem Stande nad) nebft 
den Seinigen füglich nicht mehr unterhalten und hinbringen Fönnte, Lu- 
nıG von Landſ. Ritterſchafft P, IL p. 124. 


S. II, 


In Bayern hat Chur-Fürft Ferdinand Maria a0, 1672. verordnet 
daß hinführo Feine adeliche Land⸗Guͤther als Serrfcbafften, Hof Mar- 
eben, Sig und Seedl, ohne Chur⸗ Fürftl. Special Befehl und Bewilli⸗ 
gung, per contradtus feu actus inter vivos follen, koͤnnen uder mögen vers 
alienivet werden, alz welhe der Edelmanns Freyheit faͤhig ſeyn, auch 
der Ehur- Fürft dafür erkennen oder noch Fünfftia erfennen werden. Lu- 
8165 Corp. Jur. Feud. Germ. T. Il. p. 527. Diefe in Boyerland fehr bes 
kannte und übliche materie von Hof Marchzc. führer der Herr von Cazin- 
GENSPERG in Tr, de Hofmarcbiali Jure ſehr wohlqus und duch. 


6. Iv, 


As die Ritterfhafft in Pommern Chur» Fürft Friedrich Wilhelm 
a0, 1614. angieng, underfuchte, daß es denen bürgerlichen Standes» Pers 
fonen unterfager werden möchte, anfehnliche adel. Guͤther und Bebne 
an fic) zu Fauffen und den alten Adel Davon zu verdrängen; fo gab der 
Chur Fuͤrſt Daraufzur Refolution; Weil auch Durgess'Scandes-Ders 
ſonen sdeiiche Büther an ſich brächten und befäfjen ; ta die Städ, 
te Diefelbe gantz sum StadtsPatrimonio ſchlůgen/ und daber gebechen 
würde, ſich nach bezablren Werthe und abgezogenen Ritters Diens 
ften jeibige wiederum abzutreten, anzubälten; So Eörnten Sie der 
Chur steht, das jes reluitionis ſo weir ibnen folches due 2 chn und 
diefes Landes Rechte, Bewohnbeit und obſervanz zuließe, der Rits 


ter⸗ 


zur Erkauffung der Ritters Büter, 431 


terſchafft nicht benehmen: Was aber vornehme Kriege-Officiers, fü 
nicht adelicher Ankunfft wären, und albereit jus quefitum hätten, anbes 
traͤffe, meilindiefem Fall absque cognitione nichts Pönnte verordnet wer⸗ 
den , als wollten ſich der Ehur-Fürft nad) eingenummener Information 
darauf weiter erflären, Lunics Coll, von Landf. Ritterſch. P. IL p. 
225. und 228. 

5. V. 


Ob es nun gleich an dem, daß durch die angeführte Landes /Geſetze 
die Befigung der Ritter » Güther ad Nobiles reftringiretz fo will ich doch 
eben nicht dafür ſtehen, ob nicht zuweilen, wenn die Sache recht eingefa⸗ 
delt wird, ein calus pro amico oder auch mol pro amica ſo kraͤffug, daß die 
mit vieler Mühe und Eifer veftgeftellte Univerlialitzt des Geſetzes eine Aus⸗ 


nahme leiden oder zulaſſen ſoite. Srruv. Furispr, Feudal, c. 4. 8. io. 


§. VI. 


Daß die Sach ſen die bürgerlichen Standes⸗Perſonen vom Beſitz der 
adelichen und Ritter⸗Lehne biß ins 14. Saculum auggefchloffen, willdaraug 
erfcheinen, weit Friedrich der Marggraf zu Meißen nod) dafür gehalten: Bur- 
genfes debere Jurisdietionem & Advocatias minime poflidere, nifi pri- 
vileg o eflent muniti. Abernad) der Zeit gewahn die Sache ein ander 
Anfehn _ Denn Kayfer Ludovicus IV.verliche a0. 1429. denen Meißnis 
fihen Städten das Jus auquirendi feuda equeffria, und machte fiemithin 

u Lehns⸗Genoſſen. Das Dipioma felbft bringet der berubmte Hälliv 

be Canglar J, P. de Luvewis Tom. IX. Reliqu. MSt, omn, ev, di- 

plom, ac monum, L. V. n, XIV zum Rorfchein. (*) Kapfer Carl IV.ers 
theilte anno 1350. auf Interceflion derer Marg- und Land » Grafen von 
Meiffen und Thüringen Friedrichs, Balthafars, Ludewigs und Wilhelms 
denen Bürgern und Städten des Meißner und Thuͤrin er⸗Landes, 
worzu man auch das Ofter- Land, Marggraffthum Eander Berg, Graf⸗ 
ſchafft Orlamunde und das Plcifmer band rechnet / das Privilegium daß 
fie, die Bürger und Städte, ſolche Güter, welche mit Ritter⸗Pferden vers 
Dienet werden, erwerben, und fie fo, wie die adelichen von der Nitterfchafft, 
befigen, nugen und brauchen moͤchten. Das Diploma davon ftehet fo mol 
in SCHiLTFrrt Cowment. od rubr. Jur. Feud, “Alemann. §. 19.& 20. und 
in G. L. Menckenit difp. d, Jur, — Tburingiæ acquir. feu- 
3 da 
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ERS 


da equefria. Ob nun zwardie Sächfifche Ritterſchafft diefe Begnadigung 
toieder umzuftoffen und Die Bürger wenigſtens in Zußunfft auszufchlieflen 
getrachtet, dahin ins befondere auf Dem Land⸗Tage zu Torgau a0. 1609. 
gearbeitet worden, wie Lupewis German. ‚Princip. L. Ill. CV. $. 10. be⸗ 
richtet; fo iſt es doch biß dato nichtauf den uralten Fuß wieder die verliehe⸗ 
nen Kapferl. Begnadigungen der Bürger und Städte zu fegen möglich ges 
weſen. Aug. Levser difp. de Jur. predior, nobilium Saxonic. $. 5. In⸗ 
doſſen dürffen Doch die bürgerlichen Beſitzere wie auch die Neuen von Adel 
auf denen Land-Tägen unter der Ritterfchafft nicht mit erfcheinen, fie wol⸗ 
ten denn hierzu einem, fo von alten. adelichen Gefchlechte , in ihrem Nahmen 
Dollmadıtertheilen. Aus. Levsee Difp, de Jure Equit, Saxon fingul.$. 30. 
31. und Lands» Tags» Abfchiede d. ao. 1700, $, 21. conf, oben C. 14. $. 
8% 2. Wegen Sachfen » Gotha und Altenburg aber fehlage unten 
nad C. 24: 5. 5. | 


(*) In diefer Copie des Kayſerl. Diplomatis findet ſich ein gene Jerthum, welcher 
aber den Serrn Cantzʒlar von Lunewic in Erftaunen ſetzet. Denn in dem anges 
jogenen Privilegio liefet er: Nobilitantes prafatos cives ac oppidanos univerfos 
ad qualibet bona ac feudalia, Diefe Worte bemercket der Herr Eangler in feiner 
Vorrede mit diefen Gedancken: ftupendum eft hoc, quod Imperator ommes cives 
Mifnig-nobilitaverit. Allein die Meihßniſchen Bürger find durch die Kayſerl. Begna⸗ 
digung nicht mobilitati men nur babilitasi, daß fie Lehne erwerben Eönnen, Denn 
ein Lehns ⸗ Genoſſe beloͤmmt dadurch, wenu er gleich durch eine fpecielle Gnade 
vor fähig erfläret wird, Lehne zu erwerben und zu befigen , nicht die perfonlichen 
Adeis ·Rechte, fondern erift nur befugt derer dem Lehne anhängenden Gerechtſamen 
fich zubedienen. Siehe die vortrefflich gelehrte und gründliche Dijp. Ihro 
Ma;nif. geren Dr. Rınzs d, Chypeorum ratione babenda in feudis alienandis 5. U. 
$. 12, conf. obeu . U, c. 18. $. 4. 


5. VII, 


Die Eingefeffene von Adel- haben in dem Braunfchw, Lüineburs 
ifhen Ealembergifchen Theils durch den Bandersheimifchen Land» 
ags⸗Abſchied de ao. 1601. n. XL. das gnädige Verfprechen erhalten, 

daß fie mitdenen heimgefallenen adelichen Lehen vor Frembden aufgeroiffe 
maffe folten bedacht werden. Die Worte des Land» Tags-Abfchieds lau⸗ 
ten alfo: Sürs ein und Viergigfte bat viel hochgedachter Sürft, 
Hertzog Heinrich Julius zu Braunſchw. 36, der beimbgefallenen 

ades 
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adelichen Lehen balber fich in Bnaden dahin vernebmen laffen,, ob 
mol ©. 3. ©. diefelbe molverdienten Leuten, die eines erbahren , bes 
fändigen , aufrichtigen Gemuͤths feyn , nach wie vor , nah S. 5. 
©. * em Wolgefallen von newen wieder zu verleihen ſich Bein * noch 
Maß vorſchreiben laſſen kan, daß doch S. F. ©. die eingeſeſſene von 
Adel, wann fie, wie bey den 38. Haupt-Punct erwehner, gnugfam 
qualificivet feyn und ſich in ruͤhmlichen Sachen mit _bebarrlicyen 
Getrewen, willigen Dienften umb S, $. ©. und derfelben Land 
und Leute wolverdient machen werden, vor Frembden fo derglei⸗ 
chen nicht gethan, damit zu bedencken nicht ungeneigt; wei 
dann die gehorſame Landfchafft mit —— Danchfagung 
alfo angenommen, Sieh. fämmtl, Braunſchw. Züneb, Eelliichen 
Theils Gerichts⸗Ordnungen p. 893. - 


$, VIIL 


Wenn fi im Herkogthum Cleve und in der Grafſchafft Marck 
ein bürgerlicher ein feudum nobile acquiriret ; fo nennet man diefen nicht 
Herr, fondern nur einen Beſitzer, Innhaber des Ritter-Siges, und er 

unterftehet fich auch nicht die Jagd » Gerechtigkeit zu gebrauchen, 

Denn diefe ruhet fo lange biß das Guth wiederum einen von 

Adelzum Deren bekoͤmmt, nad) dem Zeugniße des feel, 
Hirrır Tom, Il, Opuful,p. 486, 


— 
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Das 
Ein und zwantzigſte 


Sauptftüd, 


Don den 


Kreyheiten welche die von Noel 
wegen ihrer Ritter⸗Guͤter in Chur⸗ 
Sachſen zu genuͤßen. 
§. L. 


Sr Chur⸗Saͤchß. Adelgenüßet in Anſehung feiner Ritter⸗Guͤther, die 

er beſitzet, viele Frepheiten vor Bürgern und Bauern. Er ift 1.) 

feinen Tiſch⸗ Trunck, Bier-Steuer frey zu brauen berechtiget, Con. 
Ausur, I. Band p. 254. 372. 1.Dand p. 1490, ısıs. Wohnet er2) 
in Städten , fo Ban er feinem TifdTrung? frey hineinbringen, Cod, Au- 
guft. 1, Band p 372. Darf 3.) don demjenigen, was er zu feinem Uns 
terhalt von feinen Nitter- Güthern in die Städte fhaffet, Feinen Land-Ac- 
cis geben, () Cop. Aususr. IL, Band p. 1267.noch 4.) fein Vieh, ſo er auf 
den Jahr⸗Maͤckten verfauffen läft, veraccifiren, Con. Aucust. I. Band 
p. 1696. Er mag s.)dieihme zugewachſene Wolle verfauffen an mem er 
will, Cop. Ausust. I. Band p. 1656. Er lebet 6.) vom Beytrag zu dem 
Militz-Zufhuß befreyet. Cop. Auc. I. Band p. 1752. Won der Eins 
quartirung fol 7.) fo wol in Städten als auf dem Lande Niemand, als der 
Adel und deffen adelihe Güter, derer poflefloren etc, verfchonet bleiben. 
Churſ neu verfaßte Kriegs⸗ Ordinance d.a0. 1697. art. 4. Der Entrich⸗ 
tuna des Fleifch-Steuer-Pfennings find die Adetichen 8.) auch nicht unters 
mworffen, Cop. Auc, l. B. p. 372. Il. Band p. 1341. - 1365. Der Adel 
genühet, 9.) wenn er zu Publication Landes⸗Herrlicher Befehle, oder fon 
ften ın gemeinen Landes-Anliegen und Gefchäfften, in die Aemter erfordert 
| wird, 
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wird, die Auslöfung Cob. Auc. 1.3. p. 165. 192. 274. und iſt 10.) 
nicht gehalten vor die Herumtragung der LandessDerrlichen Parente und 
Ausfchreiben Bothen / Lohn zuzahlen. Cop. Aus. 1,3. p. 273. Hat er 11.) 
eingeiftl. Lehn, das jährlich 30. fl. trägt; fo ift er berechtiger, einen Knaben 
ineine von den 3. Fürften- Schulen zubenennen. Con. Auc.l, DB. p. ıf.» 
17. Der Nitterichafft ihre Jaͤger und Schägen find 12.) von der Lands 
Militz eximitet. Cod. Aug.1.:d. p. 2274. und ihre Unterthanen find 13.) 
ihre Ritter⸗GSitze zu bewachen fehuldig. Cop. Auc. 1.8. p. 103. 272. Es 

affiret 14.) aud) jaͤhrlich ein gereiles quantum pon Salß, welches die vom 

dei und andere Befiger der Nitter-Süther zuihrer Daußhaltungbedürffen, 
im Chur» Sachßiſchen licent-frey; Doch wird ihnen diefes, auf Feine ans 
dere, als auf die Chur⸗Saͤchß. Sammer Päfle, maſſen alle Privar-Päfe 
gaͤntzlich aufgehoben ſeyn, licent- freyanzuführen verftattet. Allein fie ſol⸗ 
len e8 nichtan ihre Unterthanen verfauffen, oder Handel damit treiben, auffer 
dem foll der Ubertreter Das erftemahl von jedem Stuͤcke zwantzig Thaler 
Straffe erlegen, und wenn er folchen Unterſchleiff zum andernmahl begehet, 
fol er diefes privilegi eo ipfo verluftig feyn. Ehurf. Mandat d, ao, 1705. 
d, 6, Julif’Cop, Auc. II. B. p. 1241. Was die Lehns⸗Beſitzer zum Ge 
brauch der Haußhaltung oder zur Verbefferung des Lehns, als t- Korn, 
Serfte, Hafer , Afıbe das Feld zu tüngen, Bau» Materialien anzuführen, 
das ift 15.) von Zoll und Geleite frey, wenn ſie nur die Frey Pafl- Zettelaufs 
weiſen. Churſ. Refolut. Gravam, d, ao. 1661.von Cammers und Rents 
Sachen Gr 9. MEnck, ad ff. p. m. 1097. conf, unten c.25.$.2. Da in 
Ehur⸗Sachſen Niemand von der Wein⸗Steuer alsdie in der Refidentz- 
Stadt Dreßden befindliche frembde Refidenten, Raͤthe in collegiis und ades 
liche HofOfficianten eximiret und befreyet; fo koͤnnen die Befiger derer 
Kitter- Güter, wenn fie fich in Städten iegumeilen aufhalten, —— an⸗ 
dere von Adel, ſo keine Ritter⸗Guͤther beſitzen, und nur in Staͤdten wo 
nen, wie auch die Officiers ſich feiner freyen Einlegung ihres Tif 
Truncks an Weine anmaffen. Cod. Aug, P, Il. p. 1663. 


(*). Solche Befreyung aber if auf bürgerliche Standes-Perfonen, wie auch berer 
Städte und communen aufm Lande habende Ritter: und andre Güter nicht zu 
erfiredden, ſondern diefe feyn von allen Sachen, fo fie in die Städte ſchaffen 
accis ju geben fehuldig. Cop. Aus, P. IL, p, 1267, und 1267. 


©s3 $.11, Das 
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| $. II, 


Man leget der Chur Saͤchßiſchen Ritterfchafft das Recht bey, daB 
fe 15.) aufihren Dörfern Kleider- Ordnungen machen Fönnte. A. LErser 
d. Fur. prad. nobil, Saxon. $. 5x. indemvdenen Beligern der Ritter» Gütge 
dafelbft obläge , daß fie den Kleider» Pracht verhindern und fteuren be 
folen. Die Policeys®rönung d. ao, 1661, Tit, 22,$. 3.in Cop, AuG, 
p. 1588. befiehlet. Ebenmaͤßig follen auch die von Adel und unfere 
allerfeits Beamte bey ihren Unterthanen und Amts-Befoblenen mit 
allen Sleiß und verpoenten Verboth, auch IEinbringung der verz 
wirckter Straffe, ſolchen Lafter (den Kleider Pracht) abbelffen. Aus 
diefem Chur⸗ Saͤchß. ige ziehet der feel. Reiche» Hof Rath Edler 
Herr von Berser diefen Schluß : Daß denen von Adel im Chur⸗ Fuͤrſten⸗ 
thum Sachſen erlaubet fey Kleider» Ordnungen zu promulgiren, Eiche 
deflen Refp. 266, P, I, 

S, II, 


Die Ritter⸗Guͤther find ordentlicher Weiſe 17.) von Steuern frey, 
Mmdern fie mit Ritter » Dienften beleget. Cop, -Auc. 11. B. p. 1372. 1376. 
1380, 1384. 1388. 1394, 1405. 1441, 1508. Diefe Befreyung ges 
nüßen die von Adel nicht ratione perſonæ feu Nobilitatis, fondern ratione 
fervitiorum equeftrium; indem fie die Nitter-Güther als Ritter mit ihrem 
£eibe und Ritter-‘Pferden verdienen müffen. Ziesıer d. Für. Majeß.L.Il. 
e. 2. $. 51. Doch alle Selehrten nehmen den Fallder höchften und Auffers 
fen Nothwendigkeit aus, welcher Meynung auch der Recefl. Imp, d. ao. 
1548. $ wiewol nunꝛc. und Rec, Imp, d, ao. 1582. 9. Und dennoch fol 
len die Unterthanen, ꝛc. beytreten. Fa find die Steuern durch redlich herr 
gebrachte — oder Rechts/ bewaͤhrte Verjaͤhrung auf ein Rilter⸗ 
Gurk geſchlagen; fo behaͤlt es auch dabey billich ſein Bewenden. Es find 
dieſemnach im Chur⸗Saͤchß. die beſchockte Lehen, welche man auf 
ſerhalb Sachfen- die Steuerbaren, Schagpflichtigen Ritter⸗Hu⸗ 
fen nennet, von andern wohl zu unterſcheiden. Dergleichen Lehn⸗ 
Büther werden em nach gewoiffen Schocken eingerichteten Steuer, 
Anfchlag In Sachfen unterworffen, unangefehn , daß fievon adelichen bes 
Teffen und genuget werden. Denn man fiehet hier nicht auf dem Beſitzer, 
fondern aufdie Befchaffenheit des Gute. od. Pıstor. Vol, II, Conf. 9, 
n. 49. An einigen Dertern, und vornehml. in Sachſen offeriret — 

a 
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Schafft um denen übrigen Landes / Unterthanen Die Laft zu erleichtern.auf dem 
Lands Tägen ein Prefent-Beld, Donatio, fcu bonerarium fubfidium (*) 
zu zahlen. 


(*) Deefe Bertwilligungen , fodie Ritterſchafft Hut, heiſſen auch frepwillige Domat:ve, 
von welchen der feel. Keichs⸗Hof / Rath von Benser ſwey befondere Stuͤcke in 
difp, d. Liberalitate ueceſſaria d. 48. p. 1558, Hol, dipui. anmercket. 1.) wäre 
der faveur dieſer Gelder fo groß, daß Derienige, fo fein contigent abjutragen fi 
ſaͤumig bezeugete, gleich Die Execution bekäme. li) wäre die Obligation dieſes iM 
sahlen nicht dinglich, fondern perfonell, ob fie [don dem Lehns;Befiger inhaerirte ; 
Dahero wenn das Praefent-Geld beym Leben des Vafalli angeſagt, und diefer eher, 

als ers bezahlt, gefiorben; fo mug es der Allodial- Erbe, aber nicht der Lehns-Solger 
nach der Chur⸗Saͤchß. Decifion 32. bezahlen. CArpzov. P, I, &,46..Def.5g, ı 


$,1V, | 


Dieweil die Neichs-Nitterfchafft wegen ihrer Ritters Guͤther im Fa 
Der Noth und eines gemeinen Reiche Krieges zu perfönlichen Ritter-Diens 
ſten vor Zeiten verpflichtet lebete, und man eben das von ihr fagen Eonn 
was Tacırus d.M, Germ, c, 29. von den Batavismeldet : Exemtioneri- 
bus & collationibus, &tantum in ufum præliorum ſepoſiti, velut tela at- 
quearmabellis refervantur, fo hatte fie Verweigerungs⸗ Urfachen genung, 
warum fie ſich mit der Auflage des gemeinen Pfennings nicht belaͤſtigen laffen 
wolte. Jedoch, weilman die Reſchs⸗Ritterſchafft mitdem fonft gewoͤhni⸗ 
chen Ritter⸗Dienſten heute zu Tage verſchonet, nachdem man von Maximi- 
liani J. Zeiten an einen beftändigen militem zu unterhalten dor gut befunden ; 
fo hat fich endlich noch die Reichs » Ritterſchafft Durch — ten 
vorftellen fo wohl des Kayfers als der Neichs- Stände unter Earin den V. 
dahin mitleidentlich bewegen laffen, daß fie fich zu einem freywilligen Beh⸗ 
trag einer Summe Geldes gegen einem mit des Kayſers Unterfchrifft und 
Siegel ausgeftellten Revers, daß es ihran ihren fonft habenden Srepheiten, 
exemtionen, Privilegienund vor Alters hergebrachten Gebräuchen, Recht 
und Gerechtigkeiten ohn allen Schaden Folge und Nachtheil fun folle, an 
ſtatt der Ritter -Dienfte verftanden , und noch auf dem FA der Noih verfies 
hen wird. Dieſe Verwilligungen nun heiffen Charitativ-Subfidien: und 
ift vermöge dererieder Canton im Befig, Denen Unterthanen der Ritter is 
ter fo viel Steuren aufzulegen und vonihnen einzutreiben als darzu erfordert 
wird, Schlage nad) des — gelehrten Herrn Prof. — 
892 —_ Pr 
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difp. de ortu progreſſu ſubſidii charitativi Imp. Aug. ab ordine equeßri 
S. R. immediato prafiti, habit, Alcorf. 1728, und B. L. MoLexseccu 
difp. d. Subfidio charitativo lib. RS immediar, Nobiltum, 


Das Ä 
Zwey und zwangigite 


Hauptſtüuͤck, 
Ob die adelichen Lehns⸗vLeute oder 


Pandfaffen von dem Panda - Heren an einem 


andern geringerm Weiche « Stand , als der bißhe- 
rige Herr gemefen, mit Necht abgetreten: Und obdiefel: _ 
bigen ihreLehne an geringere Perfonen felbften ver: 
Aufern können, wenn ihnen auch die 
Meräußerung erlauber? 


6. 1, 


Je teutſchen Landes⸗Verfaſſungen der mittlern Zeit zeigen durch die 
hinterlaffenen Merckmahle gang deutlich an, daß manim X. XI. 
und XII, Szculo die Ritterſchafft oder die Armeen nach dem Heer⸗ 


Schilden i. e. clypeis militaribus (*) eingetheilet, unddiefen zufolge Sies 


ben gradus nob:litatis gemacht. Unter Diefen führeten nach dem Kanfer die 
Rönige, ſo Reichs⸗Vaſallen v. g. der König in Böhmen, den erſten; die 
geiftlichen Fuͤrſten den andern: die weltlichen Fuͤrſten den dritten: die 
Sreyen Kern (unter welchen man auch die Örafen mit verftehet, indem die 
unmittelbaren Frey ⸗ Deren mit denfelben ejusdem qualitatis und Würde, 


den Rang ausgenommen , in der That feyn.) den vierdten: die Mittel⸗ 


Freyen den fünfften: die Dienfl-Leure den fechften: und Semper-Lüte 
den fiebenden. Ob es nun gleich noch fehr ftreitig, was für Perfonen man zu 
ei⸗ 


be 
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einem oder dem andern Heer⸗Schilde eigentlich nerechnet; fo ift doch die Eins 
theilung felbft auffer Streit. Man kan diefer fo wel die ungemein gelehrte Di- 
fputation Ihro Magnif. des iegigen Altorfiſchen Preiß- würdigen Deren 
Rectoris Dr, Rınks de Ciypeorum ratione babenda in feudis alienandis S, 
1. $. 4. als aud) des berühmten und hochanfebnlichen Weimariſchen 
Hof · Maths Seren Langsurs Comment. de Septem Clypeis militaribus 
feu feudalibus £9 nobilibus Germanoram in Animadv. ad Cocczj, Hy- 
pomnemata Jur. Feudalis p. 169. nachſehen, indem diefe beyde groffe 
JCti ihre Säße mit befonders auserlefenen und bewährten Beweißthuͤmern 
beſtaͤrcket. Es mürde der bochbelobte Herr Aof: Rath Lanscur die 
geiehrte Welt fich fehr verpflichten, wenn derfelbe feine in teutſcher Sprache 
weit vohftändiger ausgearbeitete und in verfchiedenen aus Liebe zur Wahr⸗ 
heit freymüthig verbefferte Commentationem von den Aeer- Schilden, 
woran er mir bereits vor einigen Fahren einen groffen Theil in Gotha 
bochgeneigt gezeiget, durch den Druck befant machte, und diefem duncklen 
Atertbum noch ein heiterers Licht aufftechte, 


( Welche unter denen Gelehrten vermeinen, bad Wort Heer-Schild, welches fi 
der Sachf. Spiegel L. I. art, 3. $, 2. Schwäb. Land. c. 7. und Lehn⸗/Xx. 
€, ı.bedienten, bedeutete nichts anders als copias ſeu complexum quendam militum, 
Estord. Miniferial, $. 389. haben einen fehr mahrfcheinlichen Grund. Diefe Mey⸗ 
nung feheinet nicht allein das Chronicon Abbatie ishei p. 78. und 88. 

- fondern auch eine membrana in des berühnten Abts Scnannars Buchomia vetere p, 
07. ibis Meim wir derfelben Borch in des Keichs Mabmen mit dem 
erfchild gewunen baben, ju beftarden. Diefe legtere Worte entdecken ung 
Flärlih, das Kayſer Ludewig iV. die Burg im Nahmen des Reichs mit der Armee, 
fo aus Lehn Leuten beſtanden gewonnen und erobert habe. Diefer ietzt angeführten 
eynung and) Baovwan in Antiquit. Fuldenf, p. 270. und 271. jugethan ge 
weſen feyn. Denn da er jeiget, daß die geiflichen herren von ihren &thern vieles 
zu Lehn gereichet und bed Canoms ı2. ſqu. C, XII. quaft, a. in Teutjchland we⸗ 
nig geachtet ; fo giebt er diefe Urfach an: imo inf prefules deleflabantur herefohildis 
five füis militibus jariis ad am © oflentationum.etc. Aus biefen nım er⸗ 
iebet ih, daß Seer - Schild und eine Anzahl der Kebä-Leute, die auch im 
Friege ihre militairifche Dienfte thun muſten, vor-cines genommen worden. 


5. IL 
Die Eintheilung derer Heer-Schilde war bey unfern Vorfahren nicht 
ein müßiges Werck, fondern fie hatte verfchiedene merckliche Wirckungen, 
vomehmlich fehen wir, daß auf uf Eintheilung des Heer: und ein 
88 3 Hi 
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Schilde ( auch bey Verdufferung der Lehne in vorigen * geſehen 
werden, und auch noch vorletzo geſehen wird, wie in der angeführten Difpu- 
tation des hochberuͤhmten Herrn Dr. Rınks mit unwiedertreiblichen 
Gründen erhärtet. Denn es hat derſelbe nicht allein bindig dargethan, 
daß die Veräußerung des Ober Eigentums, obne der Lehns⸗Leute Einwil⸗ 
figung überhaupt ungültig, (**) fondern auch ertviefen , Daß Die Abtretung 
derer Lehns⸗Leute an einem andern Herrn von geringern Stande, als der 
veräußernde Lehn · Herr, ohne derfelben en, zu Recht nicht bes 
ftändig. (**”) Denn fonft litteder Zuftand der Lehns Männer eine Vers 

eringerung , da doch diefem Allerdings zumeilen viel Daran gelegenfeyn Ban, 
daß ve nicht einem geringerm Lehns⸗Herrn, fondern vielmehr einem von 
gleichem, oder auch wol hoͤhern Stande unterworfen werden. Damit nun 
dieſes Befugniß von denen an einem geringen Lehns⸗Herrn veräußerten 
Vafallen mit Nachdruck geuͤbet und beybehalten werden möchte; fo haben 
die alten Teutfehen Geſetze bereits ausdrücklich verordnet, Daß die wieder ihr 
ren Willen an einem geringern Deren veräußerte Lehns⸗Leute ihre Lehne von 
einer Perfon geringen Standes zu empfangen nicht gehalten feyn folten , wie 
diß der bochbelobte Herr Dr. Rınk I,c, Set; Il, $. 8. ausdem Teutfchen 
echten zur Gnuͤge zeiget , und derfelben heutigen Gerichts » Brauch auch 
durch dem Beyfall derer JCtorum $, 9, deutlich beſtaͤrcket. 


ea 


(*) Denn wenn die Teutfchen milites oder Lebns Leute auf ihre Schilde ihre Wappen 
fegen ließen, und unter ſolchem Symbolo die Belebnung empfingen; fo fonte man 
e gr wohl Lebns - Schilde nennen. Sagt doch der Autor Varus de Beneficiis 
. 2. quod beneficialis clypeus a rege defcendat. Mithin diftinguiref der Herr 
—S Lanscur in feiner Commentatione de Septem Chpeis militaribus$.g, 

p. 173. gantz recht inter clypeum mobilem & feudalem, - 


Er) Eich. im erfiern Theile cap. 17, $ 3. 


(*ꝛ) Der Sachfen-Spiegel fagt ſelbſt: Daß der König feine Dienſtmann in der 
Cayen Sürften Gewalt nicht geben, noch ihre Schild niedrigen koͤnne / 
weil fie des Reichs Dienfimannwären, Denn wolte der Kayſer feinen Dienfi⸗ 
oder Lehns/ Mann, der 5. €. von Herren s Stande , einem feiner Reiche - Fürften 
zum Unterthanen und Landfaflen hingeben; fo wuͤrde defien Stand allerdings das 
* — Vid, des Herrn Kath Estons 23, Obferv, ad Comment, Gla- 

7. 4» 


$, III, Gleich⸗ 
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Gleichwie nun die Lehns⸗Maͤnner nach dem in Teutſchland üblichen 
Herkommen von einem Lehns⸗Herrn mindern Standes als der vorige ges 
wefen, ihre Lehne zu empfangen nicht gehalten feyn, wie Diefes ebener maſſen 
der Herr Dr. Ruux I. c. Sedt, II. $, 10. aus einem vom Kayfer Jofepho 
d, 17. Dec, ao. 1707. dem Grafen Job, Cafimir von Wartenberg ertheil⸗ 
ten Diplomate ertviefen , und durch zwey illuftre Sen: gefchickt erläutert; 
So ift auch folches bey der Veräußerung der adelichen Lehne in denen mei⸗ 
ſten teutſchen Provintzien von denen Zehn Männer zu beobachten ‚ daß fie 
an keine geringere Standes, Perfon als fie felber find ihre Güter veräußern, 
tie dieſes die Ober⸗Lauſitz⸗ Schlefifch: und Oeſterreichiſche Lehn⸗ 
Rechte ausdrücklich erfordern, und in der offt belobten difputatione Rin- 
kiana angezeiget, Add. oben cap. XX. $, 1. 2. 3. 4. An des Herrn SCHAN- 
nats Suldifchen Lehn⸗Hofe ftellet fich-im codic. probationum n, 164, 

. 265. ein diploma d. ao, 1396. dar, welches ebenfalls den gemeldeten 
Behns.&efegen gleichftimmig. Es verkaufte nemlich einer des Geſchlechts 
von “Aula mit Einwilligung des Abts zu Fulde, als rechtmäßigen Lehns⸗ 
Herrn an den Convent zu Grevenawe Drdens St, Fohannis des Spitalg 
zu Zerufalem fein Lehn Gut. Dabey_aber wurde auf Seiten des Lehn⸗ 
Herrns ——— ———— ‚ daß, wenn es dem Convent etwan mit 
der Zeit gefallen möchte, das erlangte Lehn⸗ Guth an iemanden durch Kauff 

u übertaffen, er felbiges an Niemanden anders, als aneinem erbarn Wann, 

er Ritter oder Rittermäßig waͤre unnachbleiblich gelangen laffen folte. 
Diefe rt gränden fich nun nicht etwan auf eine in neuern Zeiten 
jung gewordene Verordnung, fondern e8 hatfolche bereits dals uralte Her⸗ 
kommen beveftiget. Wir haben im Erſtern Theil cap. 12. $. 20, ein dies 
fen unfern Satz beftärcfendes Gefeße aus dem Cap. 15 1. de8 Schwaben» 
Spiegels ex edit, SCHiLT. p. 89. angemercket, welches ausdrücklich ver 
langet : Minifteriales nec bona ſua donare , aut vendere pofle aliis, quam 
paris conditionis hominibus. Hierdurch wird Mar, daß die Dienſt⸗Maͤn⸗ 
ner, welches Leute von unferm heutigen Adel, ibre Güter an Niemanden ans 
ders als angleichen Standes oder ebenbürtige Männer veräußern dürffen, 
damit der Lehns oder Dienſt⸗Herr nicht einen von geriggerm Stande * 
Lehn⸗ oder Dienf- Mann bekommen möchte. Erbte Doch der Sohn des Va⸗ 
ters geer Schild nicht / wenn er dieſen nicht ebenbuͤrtig uud. geringern Si 
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des war. . Legitima proles, beift es L. JIl. art. 72. in Saͤchß. Land» 
Recht & ingenua Clypeorum patris ejus & matris hereditatem obtine- 
bic, fi melioris fic generationis vel equalis. Füge diefem bey Legem 
Alem. a Dagaberto Il. confirmatam c. 57. und im Saͤchß. Lehn⸗Becht 
c.21, lautetes: Der Sohn bebält des Vaters Schild zu Lehn⸗BRecht, 
der ibm ebenbuͤrtig iſt, dieweil (fo lange) er ſich mie Mannſchafft 


(kLehns⸗Pflicht) nicht mindert, 
5. IV. 


Es mangelt auch nicht an Eyempel, daß man die Veräußerung derer 
Lehne an höhere Standes-Perfonen als der gegenmärtige Lehn⸗Mann gewe⸗ 
fen, ausdrücklich verbothen, wie wir ſolches an einer charta des Fuldiſchen 
LTehn⸗Hofs d. ao, 1396. heym SCHANNAT IN Clientela Fuldenfi Benefi- 
ciaria unter den probationibus n. 247. P. 285- erkennen. Allwo die Lehner 
Curie fic) diefes ausdrückich vorbehält:; es follen such die egenante 
Banerbin, und ire Nachkommen die vorgenanfe Defte, Schloß - 
und Burg den Ebirsberg oder ihren 7 eyl an derfelben Veften kei⸗ 
nen $ärften Brafin oder Herren nichts verkauffen — — — fon 
dern were es dag fie das verkauffen oder verfezen wulden, daz fols 

den fie iven Erbin oder ire Benoffin — — — vorfese odir zu 
Beuffe gebin. Krafft diefer charte foll Die Beräuß- oder Verpfändung 
nur entweder an die Lehns⸗ Erben oder ihre Genoſſen gefchehen; Mithin ift 
auf dem Heer⸗Schild alfo zufehen , daß aud) die Veſte nicht an iemanden 
von einem böbern Heer⸗Schild folle verpfändet, noch veräußert 
werden. 
$. V. 


Hier muß man noch bep Gelegenheit der Heer + Schilde anmercken, 
daß ein Fehns- Träger eine taugliche Perfon und zwar die nicht allein Lehns⸗ 
fähig, d. i. zum Schild oder Zeer⸗Schild gebohren, fondern auch die dem 
Lehne anhängige Lehn⸗Dienſte zu leiſten geſchickt ſeyn muͤſſe. Derowegen 
muß er allezeit von dem Stande, welchen das Lehn erfordert, d.i. er muß 
ebenbürtig feyn. Und diefes ma vermutblich Gelegenheit gegeben haben, 
daß in dem Kayſerl. Reiche - of- Rache -Decret d. 16, Aug. 1688. - 
verordnet, Daß die Stände zu Empfangung dei Lehne, Herten oder Kits 

tet 
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ter fchicken folen. Dabey aber commentiret der ehemahlige Reichs⸗Hof⸗ 
Raths Secretarius , Francifeus Winand de BERTRAM in Brevicule 
Praxeos Imperialis Aulice T. 18. $. 6. p. m. 70. alſo: Habetur autem pro 
illuftri, Baro & eques annatarum oda vel fedecim : (von acht oder 
fechzehn Abnen ) novus equesautem non, Es ift audy in dem zwifchen 
dem Abt zu Fulde und der Stadt Francffurth ao. 1640. errichtetem Vers 
trag veftgeftellet, daß zwey ihres Mittels von den älrern erbaren Bes 
ſchlechtern zu Lehn- Trägern geordnet werden follen. Lunıs in Corpor, 
Jur. Feud, German, T. I, p, 1893. > 


Das 
Drey und zwantzigſte 


Kauptſtüch, 


Veraͤußerung derer Adelichen ihren 
Lehn⸗Guͤtern in der Ober⸗Lauſitz. 
$. I, 


Er Adel in dem Marggrafthum Ober⸗Lauſitz hat in Betrachtung der 
Reräußerung der Echn + Güther ein befonders Recht vom Könige 
Ferdinando 1544. den 12. Febr. und vom Kayfer Maximiliano 

U. anno 1575. den 9. Aug. erhalten , welches auch vom Chur⸗Fuͤrſt Jo. 
Georgio 1. > Sachſen, als Marggrafen in der Laußitz 1652. ihme gegöns 
net und beftättiget worden. | | 


6, 1. 


Der merkwürdige Inhalt des Privilegii ift diefer: Wo einer (von 
Herren, Ritter: Stande oder vom Adel) Beinen männlichen Leibes⸗Er⸗ 
ben⸗haͤtte, und fo jung, — ſtarck waͤre, daß er in rs 
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Rüriß von der Erden auf ein Hengſt⸗ maͤßiges Pferd fisen mag, 
wann er daffelbe vor dem Land » Voigt erzeiget, foll er auch als» 
dann Macht haben, feine Guͤter — — zu verkauffen, männiglis 
ches ungehindert, wo.aber unfer Land⸗Voigt derfälbigen Zeit aus 
Verhinderung anderer unferer Befchäffteim Marggraffthum nicht 
wäre, fo mag er folches, und nicht eher, oder anders, feinem 
Amtos Verwalter an feine ſtatt zu vollziehen auferlegen, 


§. IM, 


Thut nun einer nach den zu ſolchen Adu benöthigten Qualitzten den 
Vor⸗Ritt auf dem ale in Budißin Öffentlich und zu guten Contento, 
fo hat er auch der obangeführten Befreyung und Begnadigung in Verkaufs 
fung feiner Güther billich zu genüffen, und wird dabey auch füglich gefch 
set undgehandhabet. Zu Urkund deffen wirdihme ein Schein und Ober⸗ 
Amts-Recognition unterdes Lands DVoigts gewöhnlichen Secret ertheilet. 


| $. IV, 
Ob nun gleich aufdiefem gethanen Bor Ritt das Lehnalienable wird, 
d wird esdoch nicht in Erbe verwandelt, fondern es bleibet die Lehns⸗Eigen⸗ 
afft volllommen und unverleßt, mithin wird es als ein Lehn , nicht aber 
als Eıbe, auf dem Käuffer gebracht ; Und diefer erhält nur das fogenannte 
nußbare Figenthum ‚ indem das Dber-Eigenthum bey dern Lehn⸗Herrn vers 
bleibet. Kurses geſchiehet diefe Veräußerung fo, Daß es denen, fo im ge⸗ 
fammten Lehen fißen ‚oder die männliche Leibes⸗ Lehns⸗-⸗Erben haben, aud) 
dem Lehns⸗Herrn an Lehen, Dienften, Pflichten und männiglichen Rechten 
unfchädlich und unnachtheiligfey. Siehe des Hetrn von Leianız difp. d. 
Alienatione Feud, Lufatie Superioris S. II. $, 3. 6,13. 15.16, 
6, V. 

Dieſer gemeldter Gebrauch mag vermuthlich ſonſten auch in Sach⸗ 
ſen bekant und uͤblich geweſen ſeyn. Denn der Compilator des Saͤchß. 
Land⸗KRechts L. I, art. 52, ſchreibet: alle fahrende Haab aber giebt 
der Mann wohl obne Laub der Erben in allen Städten und anals 
len ®rten, und laͤſſet und verleiber fein But; allein daß er fich alfo 
vermög, daß er begurt miteinem Schwerdt und mit einem Schild, 
auf sin Roß kommen mög, von einem Stein oder — einer 

aum⸗ 
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Daum: Zllen hoch, obne Huͤlff, alfo doch, daß man ihm das Roß 
und den Steg. reiff hält, Wann er das nicht thun mag, fo mag er 
fein But weder vergeben, noch verlaffen, noch geleiben, dadurch 
ers jemand entfrembde , der eswartent wäre nach feinem Tode. ' 


u Das 
Vier und zwantzigſte 


a u pen uͤck, 
on der 
Vrb⸗Guldigung derer Ndelichen. 


—B Chur + Fuͤrſtenthum Sachſen leiſten die von Adel nicht mit aufge- 
ch veckten Fingern den Huldigungs-Eyd, fondern verfprechen num beym 

Antritt der Regierung eines neuen Chur-Fürftens den fidem homa- 
gialem und werden alsdann zum Hand-Kuß gelaffen, indem fie nachgehends 
Die Pehns- Pflicht dem Chur-Fürften eydlich ablegen müffen. (*) Denn weil 
bermöge des in Sachſen beftändigen Herkommens, ieder Vafalı auch ein 
Unterthan iſt; fo fehlieffet der Lehnẽ⸗Eyd zugleich auch die Unterthaͤnigkeit in 
ih. Dannenhero wenn der Lehns-Mann nach abgelegten Lehns-Eyd den 
Lehns⸗Schein erhält; fo wird in dieſem atteſtiret, daß ex die Erb-Huldigung 
und £ehnss Pflicht wircklich geleiftet habe, F.C. Nevır Tracak de Juramen- 
tisP.ll,c. 1. 9. 10, p. 104. 

( ) In dem Kebns - Mandat Chur· F. Joh. Georgi IV, zu Sachfen d, a0. 1691. $. 
und anfänglich, ift folgendes verordnet: Daß ein ieder Fa/all ſchuldig ſey / feine 
Lehne oder geſamte Hand zu rechter Zeit, und wo möglich in eisener pers 
fon zu ſuchen / und dabey Die gewöhnliche Erb -Zuldigung und Lebns Pflichs 
felber abzulegen; Dabero die Chur» Sach. Vafallen fchweren, daß fi wollen 
getreu buld und geborfam ſeyn — — auch alles andre tbun, halten 
und laffen was getreue Untertbanen — zu thin und zu laffen ſchuldig ſeyn 


Gob. Aus, T, I, p. 1984. 
Hhh 2 5. II, Son⸗ 


436 Cap. XXIV. Von der Erb⸗Huldigung 


$, II, . 


Sonſten ftunden der Magdeburgifchen Ritterfchafft eben die Gerecht⸗ 
famezu, welche die Chur⸗ Sächifchen hergebracht, Lunics Coll, I. von 
Landſaͤß. Ritterſch. p. 955. n. VL Allein ießo werden die son der Rit⸗ 
terfchafft gehalten, weil die vormahligen Lehn⸗ Guͤther nunmehro in Erbe 
verwandelt, bey Ihro Kön. Maj. angetretenen Landes⸗Regierung oder nad) 
etlangter Majorennitzet oder erreichten 21. Fahren ihres Alters Die Homa- 

al- und Unterthänigkeits- Pflicht abzulegen. Sie müffen den vorbefagten 

yd in Perfon ſchweren, es fey denn, daß Sie durch St. Königl. Majeftät 
Kriegs oder andere Dienfte , oder durch unvermeidliche Abweſenheit und 
Kranckheitdavon abgehalten werden , auf welchem Fall ihnen nachgelaflen 
wird, durch einen anftändigen Gevollmaͤchtigten, Die Huldigung / und Uns 
terthaͤnigkeits⸗Pflicht in ihre Seele abſchwoͤren zu laſſen, doch dergeſtalt, daß 
die Urfach ihres perföhnlichen Auffenbleibens zureichend befcheiniget werde. 
Lunıcs Corp. Jur. Feud. Germ. T. ll. p. 1oĩ5. Diefe Verordnung fins 
det fi) auch im Ehur-Brandenburgifchen, auffer daß hier der Terminus ma- 
jorennitatis das bereits erfüllte 25te Jahr, Lunicsl.c. pP, 858, fqu. 


$. I, 


Am Marggraffthum Ober⸗Laußitz wird der Lehns⸗Eyd nebft der 
Erb-Huldigungs «Pflicht zugleich abgeleget, und erhalten dabey auch alle 
und iede insgemein die Belehnung alsbald. Die gange Sache ift dafelbft fo 
bequem vor die Ritterfchafft eingerichtet, daß id) Baum glaube, Daß irgends 
wo dieſe ſolemnitæt mehr eingeſchraͤnckter zu finden, als daſelbſt. Wir wol⸗ 
len die Einrichtung aus der von Chur⸗F. Johann Georg den I, confirmirten 
Lehns⸗Ordnung d. a. 1652. Corp, Fur. Lufatici T. II. p. 455. ſqu. 
anführen, allwo esheift: wir wollen, daß die fo Zehn » Güter haben — im 
Warggraffthum Ober-Laußis zu rechter unverfäumter Zeit Die Lehn zu 
fuchenund zu verneuern, die Lehns⸗Pflicht zu thun die Lehn zu empfangen, 
und hierüber neue Lehns⸗Briefe auszubringen, bey Verluſt derfelben, ſchuldig 
ſeyn follen: iedoch folgender maffen und geftalt, daß alle und iede Lehnhaber 
bey und neben der Erb⸗Huldigung ingefamt die Lehne anderweit fuchen und 
verneuern, die Lehn- Pflicht aber zugleich mit der Erb- Pflicht ablegen follen, 
immaffen diefelbe mit wenig Worten dem Homagio Gh dadurd) juramen- 
sorum plusalitatern ſo mol,als daß ein iedweder die Lehen nicht — 

uchen 
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fuchen duͤrffe, zu verhütten) — inferiret und einverleibet , auch folcherges 
ftalt uno & eodem adu die Erb» und Lehns⸗Huldigung verrichtet werden 
möge , hierauf den Ständen , auch insgemein allen und ieden, die Belehnung 
alsbgld bey der Huldigung von ung ertheilet und mwiederfahren fol. Has 
ben die Vafallen legitima impedimenta, daß fie Lehn⸗ und Erb- Pflicht nichtin 
eigener Perfon abzulegen im Stande , alsdann wird auch ein Gevollmaͤch⸗ 
tigter zugelaffen. Denn von dieſem heift es in Corp, Fur. Lufatici Tom. 
IL. P.469. Diejenigen Vafallen, welche hohes Alter und Unvermöglich- 
keit, auch langwierige Kranckheit beybringen , oder ſich in Chur-Fürftl. oder 
Ders aliirten Kriege Dienften, und insgemein aus erheblichen Urfachen meit 
entfernet befinden, mögen geftalten Sachen nad), die Lehne⸗ und Erb, Huldis 
gungs- Pflicht durch gnugſam Bevollmächtigte abſtatten. 


$. IV, 


Im Botbaifchen Sürftenehum müffen die Lehn⸗Leute den Hul⸗ 
digungs-Eyd fo wol als die Bürger und andre Unterthanen derer Städte und 
Aemter beym Anteit Fürftl, Eandes + Regierung leiften. Goth. Landes 
Ordn. P. 2. c. 2. tit. 1. B: ı21. Haben diefe aber bey angetretener Fuͤrſtl. 
Landes-Negierung oder fonft zeithero die Erb-Huldigung nicht geleiftet,, fo 
müffen fie diefe zugleich bey der Beleyung ohne Unterfcheid, fiefeyn Prelaten, 
Grafen, Herren, von der Ritterfchafft 2c. leiften, Bord, 2, Dron, 1, c, 


g. v. | 


Was im Bothaifchen wegen der Lehns⸗Leute ihrer Erb Hufdigun, 

verordnet, das findet fich auch alfo in dem Fuͤrſtenthum Altenburg, verm 

e des hauptsEheilungs-Recef verglichen. Altenburg. Lands⸗Ordn. 

,2.6.2.T.1.p.137. Dieweil fo wohlin der Gothaiſchen als in der Als 
tenburgifcben nad) den Worten: fie feyn Grafen, Herrn , vonder Ritters 
ſchafft, auch diefe Ausdrüctung: oder anderes Standes, befindlich,fo lies 
‚get am ‘Tage, daß fo wol in Altenburgifchen als Gothaifchen Fuͤrſtenthum 
die Buͤrger vermoͤge Caroli IV. Begnadigungs- Briefs d.ao, 1350, ans 

noch der Lehns ⸗Beſitzung fähig und ihr hergebrachtes Recht 
durch die LandesrDerordnung auch 
befräfftiget worden. 


Dbb 5 | Das 
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Dos 
Fuͤnff und zwangigite 


Hauptſtuͤck, 


Von der 
Soll und Geleits, wie auch Abzugs— 
Gelder Befreyung der Adelichen 


§. I. 


S ſtehet der berühmte Herr Hof⸗Rath und Profef. de Gorssı 
in difp. de Stat. Nobilit, German. $. 7. in den Gedanken , als 
wenn der Landfähige Adel auch im Roͤmiſchen Reiche von Söllen 

freyfene: Allein , obgleich die unmittelbare Reichs-Ritterfchafft aus al- 
ter Gewohnheit und erlangten Privilegio davon befreyet. Siehe des 
Chur» Sächf. Appelations - Raths von HorrrGartens Exerc. d, Jure 
Veligalium in Sacro Imp. Rom. $. Il, $. 13. p. 60. ſo gehet doch ſolches 
nicht überhaupt dem gangen Teutfchen Adel an. Zudem lieget am Tage, 
Daß der unmittelbahren Meichs-Ritterfchafft vermilligtes Zol- Privilegium 
ſehr befchnitten und eingefchräncket. SCHwED, Jus Publ. P- m. 972. Will 
man diefes eiwan nicht glauben, fo fehe man nur die Erläuterung deſſen in 
Maurıtu difp, d. Nobilit. Germ, $. 40. P. m, 319. nach, 


gl. 


Bey fo bewandten Umftänden ift die Zoll» Frenheit des Landfäßigen 

Adels gar nicht aus den Reichs⸗Geſetzen noch vielweniger aus dem Privile- 
gio der Reichs-Mitterfchafft herzuleiten und zu behaupten. Dan handelt weit 
vernünfftiger , wenn man in diefem Fall aufdie einem iedem Lande zukommen⸗ 
de eigene Gelege und Gewohnheiten fichet und fleißig nachfuchet : ob aus 
folchen dem im Lande figenden Adel eine Befrexung von 5öllen auss 

‘ zu⸗ 
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sufinden und zusufptechen. Das Saͤchß. LandsRecht fpricht zwar 
L: Il, art. 27. Ritter und ihre Befind follen voll⸗ frey feyn, fie 
fahren, reiten oder geben, ꝛc. Allein, weil aud) diefes alte Mecht Feinen 
uſum forenfem, woferne man deſſen Übung nicht erweißlich machen fan ; fo 
ift auch aus folchem Bein gewiſſes Recht denen Sächfifchen von Adel zuzus 
ſchreiben. Alſo wollen wir lieber die Zoll- und Geleits⸗Freyheit des in 
Ehur-Sachfen eingefeffenen Adelsausden Churſaͤchß. Verordnungen ertweis 
fen. Die —— ift in Co», Auc. Il. Band p. 1130. klar; von 
der Beleite » Sreybeit difpenirt Chriftian II, in Cop, Auc. Il, Band p. 
1353. alfa: Wasaber die Hinländifehen von Adel — betrifft, denen 
molletdasjenige, fo fie vor ihre Haußhaltung und Beſſerung der Ritter» Güs 
ther bedürffen, als Bau⸗Holtz, Wehr, Diebe, und anders, auch fo fi an 
ihreneigenenerwachfenen Srüchten, als Wolle, Butter, Räfe und 
dergleichen zu Marckte bringen, alten Bebraudy nach, doch uf ih⸗ 
ve Patenta frey durchkommen laffen: Jedoch da einer oder mehr von 
Adel übermäßige Waaren, Viehe und anders angeben, deffen er vor feine 
Haußhaltung vermuthlich nicht gar bedürfftig , der oder diefelben follen die 
Übermaaß,fo wol als die, fo kauffen und wieder verhandthieren diefelben 


Waaren unnachläßig vergleiten. 
$, III, 


In den Braunfchw. und Wolffenbüttelifchen · Rechten der 
Landfchafft heift es auch 5. 94. die von Adel find ebenmäßig frey von Zoll 
von allen, was fie felbft gebrauchen, und von ihren Gütern zum Verkauf 

‚in die Städte und fonftzu Waſſer und zu Lande verfahren, muͤſſen aber deß⸗ 
falls Scheine von ſich geben, und dabey zum Abbruch des dolls keine 
Practiquen und Sefährfichkeiten gebrauchen, per Receff. d. a. 1602. $. 18, 
und 1614, $. 20. Lunic Coll, v. 2, Ritterf. P. IL. p. 160. Denen von 
Adelund andern, welche adeliche Frey Guͤter inder Graffihafft Doya has 
ben, ift die Zol-Frepheit ferner 1697. fo zugeftanden worden, daß ihnen Bass 
jenige ‚ was fie zu ihrer Haußhaltung, auch reparation oder Aufführung ih⸗ 
zer adelichen Häufer, Vorwercker und Haußhaltungs Gebäude, von andern 
Drten zu Waſſer oder Lande bringen, nicht weniger auf ihren Gütern ges 
wachſen und fie noch unverkaufft anderwerts⸗ hin verfahren, auch an eigenen 
nicht zum Wieder⸗Verkauff und trafiquen erhandelten Vieh, fo lange ih⸗ 


nen folches zugehoͤret und nicht Kauffmanns · Gut iſt, andere wohin ** 
en, 
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laſſen, zu Waſſer und zu Land ZoU- frey zwar pafliret, iedoch fo, daß 1.) 
auf dergleichen Waaren die zu ande ab» und zugefahren werden, ein beglaubs 
ter Schein derer von Adel oder Befiger adelich freyer Güter produciret und 
angenommen wird: Wann aber 2 ) die Zu- und Abfuhre folder Waarenzu 
Waſſer gefchiehet, fo muß darüber von Fuͤrſtl. Sammer ein Frey Paſſ vo 
zeiget, oderin deſſen Ermangelung deßwegen Caution bey den Zöllen, fols 
chen bey erfter Gelegenheit einzuliefern, geftelet werden, da indeflen die Zolls 
freye baſſitung zuftatten. Daferne aber 3.) die von Adel zum Behuff ihres 
Hauß Weſens einige in geringerer quanticzt beftehende Vietualien zu Waſ⸗ 
fer bringen laffen; fo follendiefe auf derer beglaubten Schein , one darüber 
von Fürftt. Sammer erhaltenen Pafl, ZoN- frey paſſiren. Machet der von 
Adelund Freye, oder deflen Öuts- und Lehn - Herr, den geringften Unters 
ſchleiff; fo folder, welcher Darüber betroffen wird, diefer Zol-Exemtion ad 
dies vitz verluftig feyn, und nach Befinden , geftrafft werden. Saͤmtl. 
Braunſchw. Lüneb. Lellifchen Antheils Öerichts ; Ordnung 
p. 596, und p. 629. wie auch p. 879. 


$. IV, 


Der Chur⸗Fuͤrſt zu Brandenburg beteiligte indem Land Tage 
Abfchied 1 527. dem Chursund Märckifchen Adel zum Beſten, daß dass 
ienige, fodie Prelaturen und Adels⸗Guͤter an Korn bauen, oderan Pächs 
ten zu heben, aud) fie fonften über ihr: eigene Haußhaltung nothdürfftigfeyn, 
‚Sifch, Wein, Dier, Fleiſch und anders durch Die Land»Zölle und andern 
Dertern, da fie vor Alters die Waſſer Zölle nicht gegeben, unbefchtvert und 
Zoll- frey gehen laffen wolten, doc) folten die Pralaren und Adelichen folches 
durch ein Attefat glaubbar machen. Luniss Coll. I.v. &. Ritterf. p, 
7,71. Weiter ertheilet Churs $. Johann George zu Drandenhurg 
der Brandenb. Ritierſchafft a. 1572. dieſe Reverfales, daß ein ieglicher der 
Pralaten, Herrn und Adels ſich gegen die andern Pralaten, Deren und 
Adels ſo verhalten folle, daß erderfelben ſelbſt zugemachfene Früchte in feis 
nen ZöUlen aufihre fchrifftliche Anzeigung frey durchkommen lieſſe. Lunıc 
Coll, I, u. 2, Ritterf. p. 1577. | 


5. V. 
Die Zoll⸗Freyheit, welche denen adelichen Ritter⸗Guͤthern ankle⸗ 
bet, iſt Fein perfonehes Beneficium, fo, Daß es uns denen von Adel allein. 
aß 
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als Herrn der Ritter Guͤter zukaͤme, ſondern teil es auf dergleichen Guͤter 
bafftet, haben ſich auch deſſen der Adelichen ihre Pachters zu erfreuen, wie 
folches ‚gar wol das von der Chur⸗F. Braunfbw. Lüneburgifchen 
Regierung zu Zell ausgeftelltes Relcript.d, a, 1705, beym Lunıs Coll, I, 
37 Ritterſ. p. 1278, vorſtellet. 


5. VL 


Die Adelichen find von der Nach⸗ Steuer an verfchiedenen Orten freyr 
wo das jus Detraclus üblich und hergebracht, wenn man von einem Orte in 
den andern ziehe. Dergleichen Befreyung genuͤßet der Adel in Magde⸗ 
burgifchen. Sieh. die Policey » Brdnunge. 56. $. 5. ja die anderswo 
mohnende Erben dürffen auch nicht das Abzugs Geld von dem von adelis 
chen Verwandten ererbten Guthe abgeben. 3. €. in denen Privilegiis 
der Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel. Ritterſchafft finder ſich dieſe Vers 
ordnung: Die Kitterſchafft iſt frey von Abſchuß bey Erbſchafften, 
niſi in caſum neceflärizretorfionis per Receſſ. d. a. 1619. 5. 30. RESOL, 
GRAV. d. ao. 1702. 8. 27. Sn der Graffſchafft Hoya iſt in der Refol, 
d, a0. 1697. denen von Adel auch eingeftanden tworden, daß fie, wenn fie 
don Erbſchafften oder Braut-Schag aus dem Lande zu erheben, oder fich 
weg begeben,oder Daß ihrige verfauffen , folches ohne Abzug, fo weit es her, 
gebracht, thun koͤnnen. Vid, Celliſche Berichts-®rdnungp.m, 625: « 


$. VIL 


In Brandenburgifchen wurde vun Fo. Sigismundo vor die Kits 
terfchafft 1611. diefer Revers unterandern.ertheilet: So follen aud) die 
von Adel von denen Erbſchafften, aufferhalb der Stadt » Güther, als 
nehmlich, Hauß, Hof, und liegende Gründe, fo der Räthe Jurisdietion 
unterworffen, von denen Städten mit keinem Abfchuß befchteret mer» 
den. Lunic Coll, 1.9, 2. Ritterfch, p. 1580, 


S. VIII. 
Die Urfad warum die Adelichen kein Abzugs⸗Geld zahlen, ift dies 
e: Der Urfprung des Abzug⸗ Geldes, er beruhenun auf außtärtigen Ers 
en, oder auf der Veränderung des Domicilit, rühret eigentlich don der 
Leib Li ‚enfchafft her, welcher die Bürger ebenfalls untermürffiggemefen, 
weil fie meiftentheils und ordentlich Si ogelaffenen beftunden ; Dirt 
aber 





l 
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aber nicht viel nach der Teutfchen Berfaßung von den Knechten unterfchies 
den waren. Da hingegen unfer heutiger Adel, als die ehemahligen 
„Milites, wegen ihres Sreyheits-Standes-iederzeit von diefer Laſt frey geblie⸗ 
ben; Dannenhero diefer in dubio pr=fumtionem libertatis vor fich hat, 
welche fo viel gewircket, daß auch unfer iegiger Adel, bi diefe Stunde von 
dem Abzugs-Belde frey gefprochen wird. Aeichs-Abfchied zu Aug⸗ 
fpurg d. a. 1555. 8. Wo aber Unfere sc. 24.Ruerz difp. Jur, Publ. p. 258. 
& 526. n. 13. Mxv. P, Il. Dec, 165, und P. VII. Dec. 28, Carrzov. P, Ill, 


c. 35 Def, 19 
Das 


Secchs und zwangigfte 
auptſtuͤck, 


Von dem 


Alten Rechte des Adels ihre Höfe 
zu befeftigen. 


Re alten Teutſchen haben den iegigen Adel nur allein, und nicht 

den Bürgern noch Bauern, erlaube, ihre Hoͤfe mit einer Wauer 

zu umfchließen, welche fie fo hoch als ein Dam , der auf einem 
pferde figet, mitder Hand reichen Ban, aufführen-durfften. Der Sachs 
en» Spiegel redet davon L. II, art 66. ganß deutlich: Yan mag wol 
befeften einen Sof mit Zeinen und mie Stecken, oder Mauren, ale 
ein Wann reihen mag auf einem Roß fisende, Eben diefes ber 
Präfftiget auch der Schwaben » Spiegel c, 234. Der teutfche Gloſſator 
eommentiret über die Worte: auf einen Boß figende, alfo: Hierbey 
merch/ daß dies Recht um der Ritterfchafft willen aefeget ift, denn 
diefelben mogen fie, als hoch fie aufeinem Roß mit einem Schwerd 
reis 





* 
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reichen moͤgen / befeſten. Und dies ſoll iht Maas ſeyn. Ob dieſes 
alte Teutſche Recht in dieſem Stuͤcke noch irgendwo in Ubung, ift mir uns 
bekannt, folte ſich deflen ulus aber noch mo finden, fo wird es zwar denen 
von Adel, aber nicht denen Bürgern und Bauern, erlaubt feyn, die Mauern 
nad) diefen angezeigten Maas zu führen, und zu erhöhen; wiewol ich 
zweifle fehr an Dem Uſu Pradtico, 


J. n. 


Es findet ſich auch, daß man vor Zeiten die Beſitzung eines mit ei⸗ 
nem Graben befeſtigten Guts vor eine wahrſcheinliche Anzeigung 
des Adels gehalten. Denn da keinen geringern Unterthan als dem von 
Adel frey geftanden ſein Gut zu befeftigen, welches nur entweder mit 
Mauernoder Öraben gefchehen konte, fo.ift die Vermuthung, die man daher 
nimmt, nicht ungegründet. Wie denn der Auror des anno 1708, unter 
den Titul; Urfprung der Stadt WMünfterifchben Erb» Männer her⸗ 
ausgegebene Tr. 8. ro, ſqu. anführet, daß einem mit Nahmen Schenckin 
unter dem Pabſt Pio IV. von der Rota Romana der Beweiß feines Abe, 
Standes auferleget worden, welcher aber nichts” als dieſes aufbringen 
koͤnnen, daß feine Eltern fich adelich aufgeführer und tratiren laf 
fen , auf begrabenen Haͤuſern gewohnt, und mit adelichen Bürbern 
angefeffen gewefen. Und diefen geführten Beweiß hätte auch die Rota 
Romana für zulänglich erfennet und declariret; Dannenhero. urgirten die 
Krb - Männer zu Münfter wieder die Ritterfchafft und dafiges Doms 
Capitul zu Erweiſung ihres Adel⸗Standes auch unter andern diefeg argu- 

ment, daß ihre Vorfahren auf begrabenen Haͤuſern ger 
gewohnet. Giehe ELECT, FUR, PUBLIC, 
T. L p. 722, 


3) RE 
A 


Jii 2 Das 
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Das 
Sieden und zwantzigſte 


Hauptſtuͤck, 


Ob, und wie / die Adelichen das Buͤr⸗ 
ger⸗Recht in Staͤdten erlangen? 


5. I. 


Je Grafen, Herren und Edelleute ſuchten in der mittlern Zeit das 
Bürger- Recht night allein um ihrer Siecherheit willen, ſondern auch, 
daß fe ſich des Vermoͤgens derer Städte wieder ihre Feinde bedienen 
konnten. Man Fan diefes überhaupt in Darrıo de Pace Imperü Publ.L. 
I. c. 14. N, 23, - 44. p. 104. von den Herren Grafen von Solms beym 
Wenck, d, Cancel, Juribus p. ss. und von Grafen von Gleichen beym 
Menck, in Script. Rer. Germ. T. 1. p. 540. nachfehen, wie es denn auch 
nicht undienlich, wenn man deßwegen das Chronicon Magdeb, beym Meı- 
8omio T. II, p. 338. nachſchlaͤgt. Sie ließen ſichs auch viel Geld koſten. 
Denn in Menex, S. R. Germ, T. 1. p. 1487. c. heift es: Engelhardus de 
Entzberga — jus ——— c. libris nummum — ſibi compara- 
rit. eil aber nach der Hand Denen Bürgern dadurch viele Gefahr, Ver⸗ 
wuͤſtungen, Plünderungen, Tumult, Uneinigfeit und andere — 
zugezogen worden. Darr. d. Pac. Imp, Publ. J. c. n. 42. p. 105. o iſt 
die Sache endlich dahin gediehen, daß man an vielen Oertern denen von 
Adel und andern maͤchtigen Herren von dem Buͤrger ⸗ Rechte durch kraͤffti⸗ 
ge Stadt » Drdnungen ausgefchloffen , wie denn der befannte Ranco in 
Origin, Pomer, p. 230. ſqu. ung berichtet , daß der Rath zu Colberg ao. 
ee ftatutum verbothen , daß der mit Lehn⸗Guͤthern verfehene Adel 
zum Buͤrger⸗Rechte gelaffen werden folte. 


| 5. 1, Heute 
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Heute zu Tage koͤnnen die vom adelichen Stande gewoͤhnlich in 
Städten 4aͤuſer Eauffen, und das Bürger » Recht erlangen, Churf- 
Refol, Grav, Tit. v. JFußitz - Sachen $. 109. Con. Auc. T. I, p. 248. 
Daferne folches durch befondere und von dem Landes Heren beftättigte Sta- 
tuten ihnen nicht unterfaget. 3. E. im Hiaeageaffehum Ober-Laufig 
wird in den meiften Sechs⸗Slaͤdten vonden Raͤthen nicht zugelaffen, daß 
einer von Adel ein Hauß, auffer was etwan einer oder der andern Pers 
fon aufvörhergehende der längft verftorbenen Kayf. Maj. höchft mildeſte Ge⸗ 
daͤchtniß gnädigfte Interceflion nnd ſchwere condition gefchehen feyn mag, 
fo unter der Städte Jurisdidion bebörig Eauffen möge, damit die 
Stände nicht confundiret und vermenget; und alfo der bürgerliche Handel 
und Wandel nicht in Abfalfommen möge. Siehe denCop. Aucustzum 
P. Ill, p. 355. und Here Dr. Hanaccır Acceſſ. nove ad Hornu Jurispr, 
Feudalem p. 26, C. V. $, 28, | 

5s. II, 

Henn fie, die Adelichen nun als Bürger angenommen werden, fo 

find fie an meiften Dertern von Ablegung des Buͤrger⸗Eyds frey, ja zu Go⸗ 

tha find die in der Lands - Ordnung p. 91. fpecificirte Hof· Dediente 

nicht ſchuldig, derentwegen bürgerliches Angelöbniß zu thun. In der Landes 

Ordnung d, a. 1562. art. 37. des Sürftenebums Oppeln und Ratibor 

heift es: Zum Stadt Recht aber zu ſchweren, oder in Stadt-Aemter fich 

einzumifchen ſoll er, der Adel, zu Verkleinerung feines Standes von den 
Bürgern keinesweges gegogen erden. 


5. IV, 


In dem Miechlenburgifchen — lautet es gantz anders, indem 
daſelbſt eines von Adel, fo in den Städten ſich häußlich niederſetzen will, 
allerdings den Bürger» Eyd zu ſchweren verbunden wird, Krafft des der 
Policeys®rdnung d. ao. 1572. Tit. von Wüften Haͤuſern einverleibs 
ten $. ultimi, welcher alfo lautet: Wolte auch iemand von Adel ſich 
haͤußlich in unfere Städte eine ſetzen, fo fol ihme folches nicht gewegert wer⸗ 
den, fondernfo wohl, als einem andern frey ſtehen, Dargegen er aber ſchuldig 
feyn fol, alles fo ein anderer Bürger, oder fein Nachbar unter oder ober ihm 
mit Eydes, Leiftung und andern te Pflichten und Bürden thut, und 

i1 3 tra⸗ 
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tragen hilfft, feines cheils auch felbft, oder durch eine Mittel⸗ Perſon, ausge⸗ 
genommen des Bürgers Eyd, welchen er felbft ſchweren fell, zu thun und 
uleiften, und alfo desgemeinen Nugens, Freyheit mit Hecht und Gerechtig⸗ 
eiten genießen. Wer aber folches nicht thun wolte, fol auch für feinen 
Bürger — werden. Ob nun wohl der Adel zu Erkauffung der 
Häuferin Städten, wenn er das Buͤrger⸗Recht erlanget, faͤhig und qualifi- 
cict ift; fo muß er ſich doch ohne Ausnahme denen dinglichen, ja auch 
mol am meiften Dertern der Perfonal-Befchwerungen unterziehen. Zeipzig 
bat es vom Chnr⸗F. Mauritio erhalten, Daß alsdenn erft der ah einen von 
der dem Chur⸗ Hauſe verwandten Ritterſchafft zum Bürger anzuneh⸗ 
men gehalten ſeyn folte, wenn diefer das Dürger-Recht vor fich felbft anneh⸗ 
men, bürgerliche Pflicht leiften, und gleich Denen andern Bürgern und Eins 
wohnen alle bürgerliche Laft und Bürden mit, und von feiner Perſon und 
Güthern, und in allenandern tragen und mitleiden wolle. Aus diefer 
Stelle und dem gangen Priviiegio, welches BARTH. in Hodeg. Forenfi ꝑ. m. 
424. aufftellet, legt am Tage, daß 1.) einer von Adel das Dec echt 
nicht anders zu Leipzig erhält,er leifte denn dem Ehur- Fürsten und dem air 
ger Rath dengewöhnlichen Buͤrger⸗Eyd. Zum 2.) daß die Adelichen daſelbſt 
don den perfönlichen Hürden eben fo wenig , als andere Bürger frey fepn: 
Sonſten ift die Landes» ®rdnung im Fuͤrſtenthum Oppel und Ratibor 
art. 37. den Eyd ausgenommen, dem Leipziger Stadt » Rechte hierinnen 
gleichftimmig, indem es heift: Da irgend ein Herr oder Rittermaͤßige 
Stands-Perfonin einer Stadt ein Hauß hätte, oder kauffte, und ſich der 
Stadt⸗Nutzbarkeit — wolte, denſelben ſoll es nicht gewehret werden. 
Doch daß er alle Geſchoß, Wachten , und andere Darlagen in, der 
Stadt, wie ein anderer Dürger und Rachbar, gebe und bezahie. 


AIm Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachſen, ob gleich daſelbſt unter der hoch⸗ 
loͤbl Landes⸗Regierung zu Dreßden Jurisdiction alle Churfuͤrſtl. Saͤchß. 
Vafallen und Unterthanen entweder immediate oder mediate ſtehen, fo wer⸗ 
den doch hierunter die Nobiles, qua tales, nicht mit gerechnet, ſondern muͤſſen, 
wenn fie fich in einer Stadt aufhalten, des Raths oder eines andern Ju- 
dicis Ordinarii urisdict ion agnofciren, wie aus des berühmten Churſaͤchß. 
Hof⸗Raths und Wirtenbergifchen Ordinarii D. Levsserr difl. d. Equit. 

Sax, Jur. Sing tb. 33. Hert Dr. Wasst in feiner gelehrten Hiſtori⸗ 
ſchen Nachricht von Churs Sürftench. Sachfen p, 66. beieuoet. 
| | as 


Bol | 447 


Des 
Acht und zwangigite 


Hauptſtuͤck, 
OD das Bier⸗Brauen denen von 


Adel ald eine bürgerlide Nahrung ver: 
bothen? und ob die Kauffmannfchafft den 
adelichen fo nachteilig. 

Sl, 


S wird indenen Pandes- Verordnungen hin und wieder verbothen, 
daßfich die Heren von Adel und andere Standes» Perfonen der 
bürgerlichen Nahrung und ep Agrön Dirt: follen, 

mie denn ins befondere das Bier-drauen und die Rauffmannfchafft 
als eine dem Adel⸗Stande unanftändige Profellion abgefchildert und aufe 
geftellet wird, 

5. 1. 


Kayſer Heinrich der J. ſahe, daß die am Rhein ⸗Strom gelegene 
- Städte eine vortheilhafftige Nahrung aus dem reichen Wein⸗Wachs 
zogen; CC) Er erwog aber dabei vermöge der Erfahrung gar wohl, daß die 
Natur in Sachſen ſich nicht fo edel erwieß, daß fich aud) Die Wein/Nah⸗ 
rung dafelbft fo einträglich pradticiven lieffez ergedachte alfa Denen neu⸗ ers 
bauten Städten in Sachfen mitder Bier⸗ Schands - Gerechtigkeit aufs 
zuhelffen. Denn er wuſte wohl, daß der Trunck bey den Teutfchen ein 
erblicher Fehler, (**) und fie fehone manches Szculum durch, aus Berfte 
oder andern Getraide, Dier zu verfertigen gelernet.. Diefe Wiſſenſchafft 


der alten Teutſchen befchreibs ſchone TaAcızus c, 23. d, Mor, German, Po- 
tui 
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tui bumor ex bordeo aut frumento, in quandam fimilitudinem vini cor- 
zuptus. Pinuus in Hißor, Natur. L. 14. cap. fin. machet mine ald wenn - 
er fich über diefen Tranck aufhalten wolte, indem er fehreibet; nulla — 
in partemundi ceſſat ebrietas; meros quippe hauriunt tales fuccos, nec 
diluendo, ut vina, mitigant; at hercule illic tellus fruges parere vide- 
batur: heu mira vitiorum folertia inventum- efl guemadmodum aqua quo- 
que inebriaret, Deffen aber ungeachtet, fo ſuchte Kayfer Heinrich der I, 
darinnenein Mittel, wodurch er feinen neu» angebauten Städten zur Nabs 
rung und Aufnehmen helffen wolte. Denn er verordnete ausdruͤcklich Daß 
alle öffentliche Zufammenkünffte, Gelage und Gaſtereyen fonften nirgends 
als in denen Städten folten gehalten werden. Diefe Nachricht ertheilet ung 
Wırtekmopus L.1, ex edit, Meısom. p. 639. Concilia & omnes conven- 
tus atque convivia (folennioris ritus) in urbibus voluit celebrari: (Hein- 
ricus I.) in quibus extruendis diu nodluque operam dabat. Der Ent 
zweck des vernünfftigen Kayſers war wohl kein anderer, als daß die Städtis 
ſchen Einwohner hätten, wovon fie ehrlich und zulänglich lebten. Sich. 
des Herrn Lanslars von Lupewios difp, d. Opifice exule in pagis.p. 20, 


DE ee —— — zus feiner Zeit 
⸗ ⸗ * ® roxımi ri mer: ur, h 
befte Nahrung damabs durch den Wein⸗Handei. uchten dieſe Ihre 


(**) TAcrrus meldet c. 22. 23. d. M. G. daß die Teutſchen gerne getruncken hätten, 
weiches viele bey uns vor ein altes löbl. Herfommen der Teutfchen Nation aud) noch 
halten, und mithin diefe grau gewordene Obfervantz, wenn das Beld nur zulans 
get, nicht gerne abfommen lafjen. Vid. «Boch. Lands Ordn. P, 2. c, 4.t. ı5.p. 
m. 253. Diefe fo lange geglaubte und vom Tacıro felbft berührte Wahrheit fuchet 
der G. X. Tuomasıus aus anderu Stellen des Tacımı ju wiederlegen. Denn da 
Tacırusc. 18. d. M. G. befennete: Severa illic matrimonia — c. 19. fepta pu- 
dieitia agunt, nullis ſpectaculorum illecebris, nullis convivioram —— cor- 
ruptæ, — paucifima in tam numerofa gente adulteria — publicare — pudicitie 
nulla venia, C. 20. Sera juvenum venus, eoque inexbaufla putertas, nec virgi 
£eitinantur. So till der feel. Tuomasıus aus ſolchen locis fhlieffen ; haben 
keuſch gelebet, &. fo haben fie nicht getrunden. Dieſer en gründet fich auf die 
Meynung daß dieienigen,twelche trindkten, er eo ipfo Die venerifche Wolluͤſte ausüben 
mijten: Allein diefer Grund ift nicht ſtets fiecher und univerfell. Denn it einer 
nicht narura proclivis ad venerem, ſo wird ber Trunck ſolche nicht in ihm gieffen. 
Viele laſſen ſich den Trunck gut ſchmecken und dennoch, wenn ſich gleich eine geile Vettel 
anbierhet, fo ſchlagen ſie dieſe Luft aus. Indeſſen hat doch wol Tacırus darinnen einem 
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Irrthum begangen, daß er gemeinet, meil entweder die teutſchen Gefangene oder einis 
ge andenen Römifchen Provintzien nahe wohnende Teutſche fo tapfer trincken und die 
in Wolluften erfoffene Italiener leichtlich damit befiegen Fönnen, auch diefe Sauff⸗ 
Sewohnheit allen Teutſchen gemein geweſen ſey. Tuonas. d, Hom. prop. 11. = 14. 


S. III. 


Aus dem angeführten Zeugniſſe des Wrrrekinı pflegen die Staͤdte 
mit groffer Wahrſcheiniichkeit zumuthmaffen, daß Kayfer Heinrich damahls 
denen Städten die Drau» Gerechtigkeit zum Aufnehmen derfelben vers 
liehen habe. Denn warum folte er die Öffentlichen Berfammlungen und 
folemnen Schmaufe in den Städten zu halten befohlen haben , wenn es 
ihme nicht um die Bier » Confumtion und mit diefer um die Nahrung der 

tädte zu thun gervefen ? Gunpuins in Heinric, Aucup. n. 7. p. 131. Und 
diefesift die urfprüngliche Gelegenheit, warumnod) bisießo, bon den Städs 
ten, zumahlin Eachfen , denen von Städten nicht weit entfernten Edel und 
Land» Leuten die Brau-Berechtigkeic dıfputivet wird. Die Städte wol⸗ 
len alle, die dißfalis fein Privilegium qufjumeifen haben, noch ſich mit einer 
Verjaͤhrung von undencklicher Zeit ſchuͤtzen Fönnen, von diefem Rechte aus⸗ 
ſchließen, beruffen ſich deßwegen auf ihr uraltes Befugniß und die ihnen 
neuerer Zeit eingeftandene Gerechtfame. 


$. IV. 


Das Recht zu brauen ift auch nicht eine in einesiedem Willkuͤhr ges 
fellete Sache, Wäre es ein allus mere facultaris , fo würden die Herren 
von Adelnicht nöthig gehabt haben, deßwegen beym Landes⸗Herrn privile- 
gia auszumürden; Allein fo ftellet PAurum: in <Annal, Jfenacenf. p. 119. 
eine Urkunde von Hertzog Wilhelm d,a, 1463. auf, worinnen der Hergog 
zweyen Edelleuten von Golmatſch und Boyneburg die Frepheit giebt, 
daß fie auf ihren Burg⸗Sitz zu Stedtfeld für fi) und ihre Hauß-Genof 
ſen brauen, und über das von felbigen Bier nur zehn Faß in ihre Kretſchmar 
zu Stetfeld legen und verfchencken möchten :das übrige aber entweder in Eiſe⸗ 
nach oder den benachbarten Städten, als Ereugburg, Langenfalg, Gotha 
und Waltershaufen hohlen folten. 


Db nun gleich die Städte ihre wahrfcheinliche Gründe von groffer 
Richtigkeit, fo getraue ich mir doch nicht SUR nothdürfftig zu ae * 
glei 


r 
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gleich Anfangs denen Städten von Heinrico Aucupe die Brau⸗Gerech⸗ 
tigkeit cum jure cogendi waͤre eingeräumet worden, fo, Daß der Land-Mann 
alle fein Bier in denen Städten zu erfauffen fey genöthiget geweſen. Sieh. von 
Lupewiss difp. d. Opifice exule in pagis p. 23. Doc) dem fey nun wie 
ihm wolle, fo ift e8 doc) Dadurch gefchehn, daß man Das rauen für eine 
bürgerlich YIabrung, Handthierung und Gewerbe gehalten, und den 
Land-Adel davon ausfchlieffen wollen. Die Chur⸗Saͤchß. Rechte find 
vor die Städte felbft, und menn einer von Adel per inveftituram oder 
rzfcriptionem (*) dag Brauen auf feinen Land⸗Guͤtern erlanget, oder 
ergebracht, fo magerfich deffen zwar bedienen; aber es ift und bleibet doch 
nad) dem Inhalt der. Geſetze eine bürgerliche KTahrung, welche dem 
Ael-Stande unanſtaͤndig. Die Chur Saͤchß. Lands⸗Ordn. Tit von 
Brauen, Schencken ꝛc. redet Davon gantz frey: Wiewohl, heiſt es, ſich 
auch ein ieder wohl zu erinnern, daß der Adel⸗Stand adeliches We⸗ 
ſenund Wandel erfordert, und daß ſich ein Edelmann von feinen 
Ritter· Solden und Ritter⸗ Guͤtern —  unterbalten ſolle ꝛc. und 
Furß darauf: Welcher aber aus Herkommen und uͤber verwkhrte Zeit 
euͤbten Gebrauch mit dem Brauen und Meltzen berechtiget zu 
* vermeinet, und feinen Stand nicht bedencken will, dem find wir, 
info weiter ſoiches beweiſet, nachzulaſſen geneigt, (**) Und in der 
Churſaͤchß. Erlaͤut. der Landes⸗Gebrechen d. ao. 1653. und 1657. 
in Cop, Auc, p. 252. wird eben dieſe Verordnung eingefehärffet und dieſe 
Urfach angeführet: Daß ein Stand bey dem andern hinkommen, und 
weiln Handthierungen, Rauffinannfhafften, und Handwercke zu 
treiben, dergleichen Malzen, Drauen, Schenchen eigentlich denen 
Bürgern in Städten, zu Erhaltung des bingerlichen Standes aus 
fonderbaren erbeblichen Utſachen geeigner, auch derfelben Weſen 
und Woblftand darauf gleichfam gewiedmet, und gegründer ıc, 
Füge diefem bey die Altenb, Lands» B®ıdn. P. II. c. 3. T. X. p. 203, 
Gothaiſche Lands » Didn. P. Il. c. 3. Tit. XI. p. 168. Lunporr. 4, 
publ. Tom. XVII. p.317. Der Adelin der Dber-Laufis,fo des draus 
ens und Bier: Schanchs nichtberechtiget,, foRfich deffenbey Straffe 100, 
Ducateng enthalten. Cop, Auc, P. Hl. p, 286, 


¶) Was vor eine Zeit zur Verjährung der Bier - Brau - Gerechtigkeit, ſo wol nach dew 
gemeinen Rechte als denen Churſaͤchß. nöthig , fich. ia A, Lexsxai difp. d. Jur. 
prad, nobil. Saxom, S, ę6. (**) Im» 
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I 
(*) Und auf diefe Weife haben auch die Wittenberg. JCei a. ızı1, beym Lars, di. 
cit. $. ss. geſprochen: Obwohl einem Edelmann bürgerliche Handthierung zu krei-. 
ben wicht mohl anftehet; Dieweil aber dennoch den Edelleuten , wenn fie ihrem - 
Stand nicht bedencken und ſich mit Aandes- Fuͤrſtl. Bewilligung der buͤr⸗ 
gerlichen Nahrung anmafjen wollen / foldjes nicht gewehret werdenmag ic. 


$. VI. 


Welche nicht von Adel find, die genüffen auch nicht der Adelichen per- 
fonelle Borrechte : und alfo die Definerder Frey⸗Guͤther, obfie gleich 
Schrifftſaͤßige Bücher befigen, genügen das Recht nicht zum (Bebrauch 
ibrer famille und zum Verkauff Bier zu brauen. BerGER Conf. 72.p.72. 
El. Proc. Poſſeſſ. in. 12. Die Rationes Decidendi feyn dafelbft: indem 
berührtes Brauen als eine befondere Begnadigung denen adelichen Pers 
fonen in der ChursSächß. Landes, Derfaffung verliehen, und fonften 
denen Städten allein zuftehe. Hiernächft die Keſol. Gravam. d.a. 1661, 
Tit, von Fufitz-Sachen $. 171. denen Landfaffen fo nicht adelichen 
Standesfind, nur in fo weit, als fie berechtiget, das Brauen nachläffer, 
welches angeführte Befugniß der Freyſaſſen entweder aus einer befondern 
Begnadigungoder Berjährung einer undencklichen Zeit beyzubringen. Daß 
aber, denen Befigern der Ritter-Güther das Brauen vor ihre famille zus 
koͤmmt, weil es ein dem Ritter⸗Guthe anhängendes Recht ift, vid. Levser 
difp. d. Equit. Saxonic. Juribus $. 4. bleibet unftreitig, vwoie fie denn auch 
wegen des Tifch » Truncks von der Dier » Steuer frey. Refolut, Grav, d, 
20, 1661. 1.c,$. 121, 122, 


6. VII 


Dr. Melchior von Osse koͤmmt in feinem Teſtament, welches der wohls 
feel. ©. R. Tuomasıus a. 1717. ediret, auch auf das gegenmärtige Cha- 
pitre p. 508. und lehret, Daß wie der Adel fich der bürgerlichen Nahrung, 
alfo auch dıe Bürger der Erkauffung adelicher Güter fich enthalten 
folten. Bey diefen gank guten Gedancken des Herrn don O:se machet 
der wohlfeel. Ausgeber n. 257. eine fehr fehöne und leſens⸗ wuͤrdige Ans 
merckung, worinnen er ohne Partheylichkeit feine Gedancken eröffnet, und 
fo wolden Adel alsden Bürger die nöthigen Lectiones giebt Weil dies 
fe Anmerckung fo vortrefflich- intereffant, fü wollen wir fie, ohngeacht fie et» 
was weitläufftig hiermit einflieffen laffen. 
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Bon dem Streit des Adels mitden Bürgern wegen des 
Brauens, wie Derfelbe fchone fehr ale, und mas Chur⸗Fuͤrſt 
Friedrich fchon a. 1459. deftvegen verordnet, ift beym PEr- 
FEROL, 2.8.47, ingleichen von denen vielfältig hernach wie 
Derhohlten Drdnungen in Lurers Repertorio ſub ticulis, Brau⸗ 
Berechtigung, item bürgerliche Nahrung gnugfame Nach⸗ 
richt zu befinden, zumahl wenn man \Wenners, BesoLDı, SpEH+ 
DELI Zexica teutfcher Wörter, füb voce Bier: Brauen und die 
Dafelbft angeführte Autores mit zu Hülffe nimmt, Der _/u- 
tor ( Dr. Melchior von Ossen hält alhier Die bürgerliche pr&- 
tenfiones wegen des Bier: Braueng , ob er gleich felbft ein 
Edelmann war, fürrecht und billich, aber nicht aug vernuͤnff⸗ 
tigen und ex Antiquitatibus Germanicis hergeleiteten Urfachen, 
(davon etwas in Der Difput. d. Fur. Statuum Imp. dandæ civitatis 
8. 35. Fannachgefehen werden) fondern aus Der abfurden Mey 
nung, weil im Roͤmiſchen Nechten die Handlung den Edellews 
ten verbothenfen, welches zwar unferm Autori wegen Des Zur 
ftandes der damahligen Zeiten, nicht fo fehr vor übelzu halten, 
als denen heutigen Abgöttern und Anbetern des Nömifchen 
Rechts. Wenn die Kauffmannfchafft an fich dem Adel ſchaͤd⸗ 
lich wäre, fo würden fie auch Feine Getrahde, Feine Hüner und 
Gaͤnſe verfauffen koͤnnen. Mun wäre e8 zwar zu wuͤnſchen, 
daß der alte Streit wegen des Bier ;Brauens völlig gehoben 
märe, und nicht noch allenthalben Daurete, Doch muß die Ur⸗ 
fach dieſer Dauerung nicht dem Adel (die fonft freylich auch 
Menſchen feyn) alleine oder Hauptfächlich zugefchrieben wer; 
den, fondern wir Bürger find in der That mit Schuld daran. 
Mieler Gelehrten ridicule ambition, oder Bettel: Hoffart, der 
Kauffmannfchafft unerträglicher Pracht, und der gemeinen 
Bürger Grobheit, find groffe Schuld an dem Haß der zii: 
fchen Adel und Unadel iſt. Des Auloris poftularum wegen Er: 


| kauf⸗ 
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kauffung der Ritter» Güter iſt gewiß raiſonnable, und ſehe ich 
nicht, wie man mit Vernunfft daraufantwortenkönne. Gleich» 
wol ſtehen die Buͤrger von Erkauffung adelicher Guͤter nicht ab. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, Daß auf Vniverſitæten dag Capitel in der 
Politic von nothwendiger guten Verſtaͤndniß des adelichen, 
bürgerlichen und Bauer-Standes, und was Ihnen inggefamt 
die vielfältigen jaloufien, Die fie gegen einander haben, ſchade, 
ingleichen vondem Urfprung Des allgemeinen Haſſes, und von 
der Abficht derer, Die fie an einander hetzen, fleißig getrieben 
würde, das würdeden Studenten mehr nußen, als pielandere 
Collegia.Aber woher nehmen? Profeflio Politica(gennina) vacavit 
haftenus &vacabitin pofterum, Sch entfinne mich, daß ein gus 
ter Sreund gewohnt war, bey feinen Gaftereyen allemahl der 
drey Haupt-Stande Gefundheit zu trincken, Durch die er nicht 
nach der Dapiftifchen Erfindung, den Lehr; Wehr: und Mehr: 
Stand verftunde , fondern nad) den Principiis juris Gentium : 
Adel, Bürger und Bauer. Das Glaß woraus Die Geſund⸗ 
heit getrunden wurde, hatte dreyfache Bildungen, deren eines 
den adelichen, das andere den bürgerlichen, und dag dritte den 
Bauer: Stand bedeutete. Über dem erften Bild ftund die Uber, 
ſchrifft: Ehre dem Ehre gebühret; über dem andern: Laß 
dich nicht verachten: und überdem dritten : Ohne mich Fönnt 
ihr beyde nicht fortkommen. So weit Tuomasıus. Es wäre zu 
wünfchen,, daß folche Gedancken des unfterblich berühmten Manns die 
Bothen des Friedens in die Hersen ihrer Zuhörer drückten und zeigten, 
wie eine erwuͤnſchte Ruhe in der Seele es wircke, wenn man mitdem Stan» 
de, in welchem man gefeßet , ohne Ehr- und Eiferfucht , ja ohne Eigenfinn 
zufrieden lebte, und alfo in dem Willen GOttes zu ruhen ſuchte. 
$. VII, 
Die Rauffmannfchafft, meil fie eine bürgerliche Wahrung und Ges 

werbe, wird den Teutfchen Edelleuten , als eineihrem Adel» Stande und 


Würde unanftändige Sache ———— Man ſehe nur P. Il. c. 3. 8. 4. 
3 in- 
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infin, und c. 28. 8. g. die angeführte Chur⸗Saͤß. Altenb. und Gothai⸗ 
fee Verordnungen nad), wie nachdruͤcklich das Verboth eingefchärffet: 
wird. Diefes Werborh ift nicht durch das Nömifche Recht ex L. nobilio- 
yes natalibus C.d. Commerc. &$ mercat, fondern aus den alten Teutfchen 
Herkommen und den Landes⸗Geſetzen anzufuͤhren und zu erweiſen. Es iſt 
bekant , daß in Teutſchland die Handwercke anfaͤnglich nur die Kncchte 
geübet , welche nachdem fie frep gelaffen worden , bey Srrichtungder Staͤd⸗ 
te fich in dieſelbe verfuͤget, und da ihre Gewerbe getrieben, die verfertige 
ven Sachen verhandelt und nach und nach mit diefer oder iener Waare, 
Asndthierung zu pflegen angefangen. Weil nun die Freygebohrnen far 
hen, daß diefes Gewerbes fich die aus der Knechtſchafft entlaßene Freyen 
anmaßeten, fo funden fie Bedencken ſich mit dergleichen Dandelund Wan⸗ 
del zu vermengen, und bvermeinten ihren angebohrnen Freyheits » Stand 
zu verunehren und zu beleidigen,wenn fie einerley Handthierung mit den Frey⸗ 
gelaffenen trieben. Die Meinung fchlug fo ftarcke Wurtzel in Teutfehland, 
daß die Freygebohrnen oder die heutigen von Adel ſich der Kauffmannfchafft 
gan entfchlugen und ſich entweder mit ihren Stadt » Aemtern begnügten, 
oder von ihren Land. Gütern, Feld- und Wein⸗Bau, von Sold und Ver⸗ 
ehrung, womit fie im Kriege von Kayfern, Königen und Züriten belohnt und 
begnadiget, oder von ihren Renten und Zinfen lebten. Da aber nad) der 
Zeit der Aufwand frärcker wurde und vielediefen zu etſchwinden von derbißs 
hero üblichen Einrichtung abgehen und durch Dandel- und Kaufmanns 
fehafft zu reichlichern Austommen gelangen wolten; fo waren viele von dem 
heutigen Adelund auch die Städte ſelbſt darwieder und brachten es dahin, 
daß die biß anhero uͤbliche Gewohnheit durch ausdrückliche Geſetze veſt geſtel⸗ 
fet und dem Adel gänslich Ne wurde Kauffmannfchafft zutreiben, das 
nit unter dem Adel, Bürger und Bauer ein Intericheid wäre. Dieſemnach 
hat Chur /F. Worig zu Sachſen in einem Ausfibreiben d, a0. 1555. 
verordnet, daß die von Adel ſich des Weids⸗ und Getreid⸗chandels 
bey bundert Bülden Straffe enthalten ſollen, indem es eine bürgerlis 
che Handthierung, welche denen Städten zur Unbilligfeit und endlichen 
Berderb entzogen würde. Cop Aucust. P,I. p. 67. & 68, j 


S. IX, 


Ständen mir nicht die Landes» Gefebe entgegen , fo wolte ich über 
haupt die Rauffmannfchafft für einindiferentes Thun und u der 
. even 
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Herrn von Adel anfehn und behaupten , daß viele recht gethan, ob man 
ſchon durch felbige feinen Adel-Stand zu (ht chen viel Fahre hundert vers 
meinet, wennfie von diefem Wahn durch die Zeit dermaffen abgegangen, 
daß ihrer viele den Handel en gros zu treiben fich nicht gefchämet: Doc) 
find fie gar billich von der Handelſchafft mit veraͤchtlichen Waaren und 
Jordiden Zeuge abgeftanden. Denn wer wolte wohl deffen feinen Adel 
Stand nad dem MWohlftand vor der Welt mainteniren, wenn er 
mit Seiffe, Speck, Heringen, Käfe, Eofent, Hefen, Eßig, Was 
gen» Schmiere, Schweinen, unausgearbeiteten ellen ac. ein Serwerbe 
und Verkehr üben und etwas thun wolte, daß ein geehrter Bürger zu treiben 
Anftand findet? Lunovicı ad f. L. 18. T,1.$.4. Indeſſen ift esinunfern 
Teutfchland dem Adelüberall erlaubt, den von feinen Gütern erzeugten Zu⸗ 
wachs an Wolle, Dols, Fiſchen, Früchten ze, zu verkaufen, 


% 


8X. ’ j 

Bo die Gefeße dem Adel die Kauffmannfchafft nicht unterfagen, fo 
ift der Dandelihmefo wohl als denen Bürgern erlaubt, und begehen diefels 
felben eine groſſe Übereilung, welche nad) der Richtfehnur der Roͤmiſchen 
Geſetze anderer Voͤlcker und Repl, ihre Einrichtung ‚abmeffen und einrich⸗ 
tenmwollen. Jo. Paul FeLwiınGers difp. de Nobilirate 8. 56. Der verftors 
bene Reichs-Hof-Rarb Edler Herr von Rercer hält in Oec. Jur.L. I, 
T. 2.2, 12. n. 1. dafür, daß die Genuefer und andere, fo da handelten, 
nomine potius quam re nobiles wwären ; Alleinda die Geſetze ihres Staats 
fie dehwegen des Adels nicht verluftig erkennen; fo ſehe ich nicht, tie fie defs 
fen eine auf die Nömifche, aber nicht angenommene, Geſetze gebaucte Do- 
Erin berauben will : noch was dadurch den adelichen Pr&rogativen, indem 
fie handeln, entgehe ; meil fich diefe beyandern Gelegenheiten mehr als zu 
Penntbar Außern. Kein Noble Venetien treibet einige Kauffmannfchafft of 
fentlich, wohlaber unter der Hand in compagnie mit andern Kauff-Feuten; 
Dahero auch viele von ihnen, derer Vor⸗Eitern vor fich nichts erworben, 
oder die felbften keine profitable Charge befigen, wegen Abftehung von der - 
Handlung heut zu Tage fehr miferable leben müffen, wie Herr Nemeıtz 
in der Nachleſe von Italien P. 1. p. 36. ermehnet. Ziemlich unartig war 
Des Ungarifchen Könige Mattbie Corvini raifonnement über die Venetia- 
nifchen Edelleute, als er fie, ob ihnen fehone exmore & confuerudine nn 
Kauffmannſchafft auf obgemeldte Art zu treiben erlaubet, nicht allein — 
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les plebeios, ſondern auch ruficos nach dem Zeugniß Macutavxitu d. Repl. 
L.1.c, Ss. nennte. Ludovicus XIV, in Franckreich ließ ao. 1702. um 
der Noblefle wiederum in etwas empor zu helffen einen Begnadigungss 
Briefertheilen, Krafft deffen ein ieder ohne Verkleinerung und Beflecfung 
feines Adels Handel und Wandel treiben koͤnnte. Die Copie fiehet das 
von in der Kuropaͤiſch. FAMA. Es murden zwar damahls verfchie 
dene Urtheile daruͤber gefället; allein es heift hier: Ländlich, Sittlich. 
er nimmtsz. E. in Venedig übel, daß ein Noble Venetien zuweilen fich 
nicht entziehet, feine Hauß » Provifion felbft auf dem Marckte und.in den 
Fleiſch⸗Schrancken einzukauffen, und ſolche in den —*— Ermel ſeines 
Habits mit ſich nach Hauſe zu nehmen? Wie der Herr Nzmzızzl, c. p. 


5. * berichtet, Das 
Neun und zwantzigſte 


Hauptſtuͤck, 


Wenn, und wie der Brandenburg 


Adel die Bauern auskauffen / und in Wolffen⸗ 
‚büttel- und Brehmiſchen die Meyer⸗Hoͤfe einzie⸗ 
hen; und ob? und wie er in Sachſen und Thuͤrin⸗ 
gen Bauer⸗Guͤther beſitzen koͤnne? 


$.L, 


Je Brandenburgifche Nitterfchafft iſt, wenn es die Nothdurfft er 
fordert und fie im Dorffe Feine Wohnung hat, berechtiget, etliche 
von ihren Bauern auszukauffen, Doch fo, daß fie die Guͤther denen, 

zum Berfauff gedrungenen Bauern nach WWiederunge, was fie gelten moͤch⸗ 
ten, baar aufeinmahl völlig und gebührlich bezahlen. Anbey aber ftehet dem 
Juncker, welcher die Bauern auskaufft, nicht frey, Diefen Deftomehr dafür 

zu 
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zu geben, damit ſie die Geſchoſſe, Steuern und Unpflichten auf ſich behal⸗ 
ten, und alfo der Juncker die Guͤther unter fein Frey⸗Guth ziehen Eönne, 
fondern die Onera realiamuß der Herr von Adel auch mit den Guͤthern über 
fich nehmen. Marck » Drand, Revers d.a, 1540. und 1602. $. 2. in 
Scheeuizı Confuet, El. March, Brandenb. P. IV. T. 7. n. 12, P. 444 = 
449. Sieh. Stavk, Vſum ‚Mod, fl. d. Contr. Emt. S. 4. P. 272. 
— 


Indenen gefammten Braunſchw. Wolffenbuͤttl. Juribus der Rit⸗ 
terſchafft $. 105. befindet ſich auch eine zum Vortheil der Nobleſſe ge⸗ 
machte — Krafft welcher, wenn einer von Adel, keine eigene 
adeliche Wohnung fonft im Lande habe, oder allzuſchwerer Schulden⸗Laſt 
halber, fein adelich Stamm⸗Hauß nicht befräfftigen Fan , zu feiner unents 
— Rothdurfft einige Weyer-Bürber einzuziehen bevechriget : die⸗ 
felben aber müßen doch alsdenn unter ihren Yusgaben und Przftationen und 
alfo > Cataliro gravatorum bleiben. Lunic P, IE, v. Landſ. Ritterſch. 
P. 162. 
Die Land» Stände im Hertzogthum Brehmen haben diefealte Frey» 
‚heit auch hergebracht und erhalten, Daß, wenn fie fonften im Lande Feinen Sitz 
und Wohnung haben, fie einen Meyer⸗Hof darzu aptiren und ihme Die 
Befchaffenheit eines adelichen Guths und Giges geben können. Carl der 
XI, König der Schmeden, hat in dem art. 7. der Brehmiſch. Rirterfh. 
'Privilegioruma. 1663. alfo verordnet :Bors Siebende folleinem von Adel, 
der fonft im Lande keinen Sig und Wohnung hats iedoch ein Lands 
Stand ift, frep fiehen von feinen Güthern einen Meyer⸗Hof, zu feiner 
Wohnung aptiven zu laffen, und nicht allein die Bar gehörige Länderen, 
fouhne das dem Herfommennach frey, fondern auch Dad) und Fach ohne 
Schatz und Beſchwerung zu befigen und zu — Da entgegen aber 
ſchuidig ſeyn drey neue Koͤthet an ſelbigen Orte in den Schatz hinwiederum 
zu bringen. Conf. art. 4. Siehe des hochgelaͤhrten Herrn Hildesheimis 
chen Ritterfchaffte»Syndici D. Strusens Tr, d, Jar, Villicorum C, VI. 
&. 7: P. 128. ſqu. 


| $, IV. | 
In Chur⸗Sachſen und Thuͤringen ſtehet es denen Herren von Adel 
nicht frey, ſo ſchlechterdings ae idee an fich zu Fauffen, — 
e 
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es iſt emweder darzu des Landes⸗Herrns Einwilligung oder eine andere Er⸗ 


forderniß noͤthig oder es gehet gar nicht an. In CThur⸗ Sachſen ift durch 


das Aandat 1623. 1669. 1683. 1714. verbothen, daß die von Adel, die 
Zinß⸗ Dienftb.iren- und Erb⸗SGuͤther, die unter der Aemter FCtionges 
legen, durch Kauffe und andre Mittel anfich bringen folten, indem von diefen 
hernach die Zinfen, Dienfte und andere fehuldige Abrichtungen in Guten 
nicht zu erlangen, fie fich auch einbildeten, als wenn ihnen aug denfelben Guͤ⸗ 
thern, Weoder⸗Wergs und fonften mehr Genieffes und Rechts, als dem 
Bauer Mann nachgelaffen täre. Dannenhero will einer von Adel Erbs 
Güther in den Chur-Fürftt. Memtern erfauffen, fo muß er darzu ausdrüchs 
lichen unterfehriebenen Befehlich von Jhro Chur⸗ $. Ducchl. an dem Am, 
mann ausbringen. Es iftfo gar denen von Adel nicht zugelaffen , dieienigen 
Erb: Güther, fo von ihnen i Lehn gehen, aber in Chur-Fürftlichen Amtes 
Berichten gelegen,und dem Amtemit ienften, Steuer und Solge zugethan, 
wenn fie verkaufft werden, ſelbſten als Lehn⸗Herrn in die Contradtezu treten, 
und andere Chur⸗Fuͤrſtl. Unterthanen, fo darum handeln , diefehn zu vers 
weigern, und alfo unter diefem Schein der bloffen Lehen die Erb-Gürher an 
fich zu beingen ‚ In Erwegung, daß fo dann hierdurch denen Aemtern, der 
Gerichte, Dienfte, Steuer, Folge, und andere Pflicht⸗ halber allerhand 
Zwieſpalt und Unrichtigkeiten zu entftehenpflegten. Füge den Con, Auc. 
U, DB. p. 1365. wieauch p,63. 66, bey. 


IV. 

Dergleichen „Dererbmung fnbe ſich auch im Weimariſchen Fuͤrſten⸗ 
thum, allwo in der Landes⸗ tönung P. II, Tit. 44. dieſes Verboth al 
fo eingerichtet: Wir wollen aus bewegenden Urfachen, und fonderlich darum, 
daß die Landes Folge und Steuer dadurch vermindert auch in denen Zinns 
fen Zerrättungen gemacht werden, nichtmehr verftatten, daß unfere Aemter⸗ 
Dauern, fo ohne Mittel mit Lehn und Zinfen Denenfelben unfern Acmtern 
augethan feynd, ohne erhebliche Urfachen, und unferer fonderbaren Ein⸗ 
willigung, denen von Adel ihre Guͤter verkauffen ſollen, darum ſich ein ieder 
deflelbigen zu enthalten wiffen wird. 


$. VI, | 

Eden aus diefen Urſachen ift indem Gothaiſchen denen Bauern der 
Aemter, fo ohne Mittel mit Leben und Binfen diefen zugerhan;, unterfaget, 
* Is 6 


x 


- 
- 
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denen von Adel ihre Guͤter zu verkauffen fo gar, daß dabey Feine Hoffnung 
zur Eintiligung Hoch Fürftt. Herrſchafft gemacht wird, wie doch folches in 
der Weimariſchen Verordnung gefchehn. Boch. Lands⸗Ordn. P. II, c. 
2. Tit, 14. p. 138. Die Altenburgifche Lands » Drönung erlaube 
ſolches alsdenn denen von Adel, wenn fe einen Lehn⸗Traͤger ftellen. Als 
tenb, Lands⸗Ordn. P. Il,c,2. Tit,14.p.157, ° 


$. VII. 


Wennein Adelicher als Gerichts Herr auch feiner eigenen Bauern 
und — Guͤtter an ſich bringen will; fo muß er auch die auf den ers 
Faufften Gütern haftende Dienſte jich felbft —— laſſen, und nicht auf die 
andern Unterthanen waͤltzen und buͤrden. Goth. Lands⸗Ordn. P. Il. c.2. 
Jit. 14.. Denn daß ein Adelicher, wenn er unbewegliche Bürger und 
Bauer⸗Guͤter an fich Fauffet, oder auf andre Arterhält, zur Ertragung derer 
aufdenfelben hafftenden onerum realium, eben fo wol, wie eine andere Pers 
fon gehalten fey, ift eine gan& unftreitige und in Rechten ausgemachte Gas 
che. Privilegia enim nobilitatis ab oneribus prædio cohzrentibus non 
liberant, Berger Oec. Jur. L. I. T. 2.2. ı5.n.8. Die Privilegia, fo die 
bon Adel in ihren Nitter- Gütern haben, Diegenüßen fie nicht ratione perfo- 
nz oder Nobilitatis, fondern ratione fervitiorum equeffrium, und alfo laͤſſet 
ſich der Schluß von denen Ritters auf die Bürger und Bauer⸗Guͤther gat 
nicht formiren. 

$. VII, 


Sind die Herren von Adel unter eines andern Edelmanns Bes 
sichten mit Guͤttern angefefjen; fo müffen fie auch in adtionibus reali- . 
bus die Öerichtöbarkeit des andern von Adels über ſolche Sachen , die das 
Land oder But berreffen, erfennen. Denn, obgleich die in denen Doͤr⸗ 
fern Eingefeffene von Adel vor des andern Edelmanns Gerichten, in perföns 
lichen Klagen insgemein zuftehen nicht ſchuldig; ſo hat es doch eine gang ans 
dere Beſchaffenheit nicht nur in denen dinglichen Rlagen und Zuͤlffen, 
auch was der Diener halben vorlaufft; fonderlich in den Trrungen der 
Brängen , Ausmeffung der Aecker ıc, Pfändungen und dergleichen, 
fo ſich zu Selde zutragen, wenn gleich darunter einige Perfönlichkeic 
ficb finder; Dannenhero müffen folche, obſchon die Eingefeffenen von Adel 
‚in Perfon interefliyet und Beklagtens Site halten, vondenen Berichten, 

| 2 moruns 
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worunter ſolche Güter, gelegen ſeyn, nach bekannten Rechten ausgetta 
gerechtfertiget werden. Linck. Refol, 602,p. 1103, d — 


Das 
Dreyſigſte 


Gauptſtuͤck, 


Wehrhafftmachung des jungen 
Adels. 


$. 1. 


ge jungen Edel ⸗Rnaben, welche anden Höfen leben, werden, wenn 

fie ihren Pagen- oder Edels-Bnaben-Stand verlaſſen webrhafft 
gemacht , und alsdenn für freye Cavaliers erfennet. Diefes ift ein 
Uberbleibfal einer fehr alten Gewohnheit aus der uralten Teutfchen Staatss 
DBerfaffung. Tacırus hat ung nod) die Nachricht gerettet, Daß zu feiner Zeit 
die Teutfehen die Ingenuos die Waffen nicht cher ergreiffen laffen, als biß der 
Staat felbige der Waffen fähig erkannt, und fie mithin webrbafft zu mas 
chen erlaubt, Die Erzehlung davon ift in Tacır. 13. C. d. M. Germ, 
fehr deutlich: Sed arma fumere, non ante cuique moris, quam civitatis 
fufeturum probaverit, Tum in ipfo concilio vel principum aliquis, vel 
pater vel propinquus feuto, frameaque iuvenem ornant, Hæc apud illos 
(den Teutfchen) toga, hie primus iuvent« bonos, ante hoc pars domus vi- 
dentur, mox Reipublice. Hieraus laͤſſet ſich fehr wohlerfennen, daß fo bald 
einer wehrhafft gemacht, er auch von derfelben Zeit fuͤr ein wuͤrdiges Glied 
feines Staats gehalten und geachtet tworden. Die legten Norte; mox 
reipl. fc. pars, zeigen mehr als zu wohl, daß in diefem Terte die Nede von 
den Sreyen. Denn es ift aus der Damahligen Staats Perfaffung unfers 
Zeutfehlandes bekannt , daß die Sreygelaffene , gar nichts, vielweniger 
die Knechteim Staate was gegolten, Tacırus c, 27. d, M, G. min 
an) 
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hero folget , Daß diefe beyde nemlich die Freygelaſſene und Knechte auch kei⸗ 

ne Glieder des Staats geweſen, worzu doch die wehrhafft gemachten 

far wurden. Sieh. des erſten Theils C, 2. $. 8. und ließ 

ey des Taciti Stellenach, was der gelehrte Diruman in feinem Comment, 

pragm. p. 83. anführet, | 
5. I; 

Bey den Longobarden war die Wehrhafftmachung auch im Ges 
braud) ; Davon erzehlet ung Paulus Dıaconus de Gefis Longobardorum 
L. 1. c. 15.umbs Ende, vom Könige Antonio ein Erempel, wie dieſer feinen 
Sohn nicht mit 19 ander Taffel fpeifen laffen wollen, er feye denn vorhero 
son einem ausländifcben Könige mehrhafft gemacht worden. Seitis, fagt 
er, non effe apudnos confuerudinem, ur reg% flius cum patre prandeat, 
nifi prius a rege gentis extere arma fufceperit, Die folemne Wehrhaffte 
mahungmuß fich wol in Teutfchland durch alle Jahr⸗ hundert hin und wies 
der faft erhalten haben. Denn man fiehet Davon noch illuftre und merck⸗ 
mwürdige Exempei an K. Heinrichen den IV. und K. Sriedrich I. Söhnen 
Heinrico und Friderico. LAamsert. SCHAFFN, ad an. 1065, p, 1714 
Orro d, 8, Bıas, C. XXVI. und Arnoıp, Lusec, L, Ill, c. 9. 2 


Sul, 

Die allgemein, übliche Wehrhafft - — muß wol ſchon lange 
nicht meht ſo ſtarck in uſu geweſen ſeyn. Denn der bekannte Reichs⸗Cava- 
lier Goͤze von Berlichingen, fagt ſelbſt in feiner Lebens⸗Beſchreibung 
p. 44. 46. er babe den erſten Danger und Harniſch angerban, da er 
fonften für einen Jungen ziemlich verfucht und gebraucht worden 
im Rriegen und anders, doch in Rnaben» weiß. Diefe Erzehlung die 
ad an, 1500. gefchiehet, zeiget an, daß er von Berlichingen ſich h ſt wehr⸗ 
hafft gemacht, ungeachtet er als ein Page ſich wol verfucht hatte, mithin mag 
zur felbigen Zeit Die Wehrhafftmachung mit ihren folemnitzten wol ſcho⸗ 
ne ziemlich in Abgang kommen feyn. 

4. IV, 
Heute zu Tage erblicken wir von der fonftfo gar üblichen Wehrhafft⸗ 


Erklärung noch einen ſchwachen Reſt anden Pagen beydenen Hoͤfen. In 
der Gothaiſchen Lande » rn 1 war P, U. c. 3,T,2,p. 15 E 
| 3 ern 
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ernftlich befohlen, daß die daſelbſt gefeffene von Adel, wenn fie heran wach» 
fenund des Degens würdig werden, ſich deffen nicht eigenthümlich anmaffen, 
fondern alten redlichen Sitten nad) , fich ordentlich wehrhafft erklären 
lafjen; wobey ihnen denn iedesmahl Lehrhaffte Ermahnungen zu Ubung 
Ehriſti. und Ritterlichen Tugenden, gethan werden follen. Allein ich fan 
dabeh nicht leugnen, daß der Ufus Pradticus davon im Gothaiſchen Fuͤr⸗ 
fienthum, obgleich ein ausodruͤckliches und alle junge von Adel angehendes 
Landes⸗Geſetze ihn erfordert, eben fo wenig in feiner allgemeinen Ausübung, 
fich zeiget, als. an andern Oertern unfers Teutfehlande. Denn die fo loͤb⸗ 
lich injungirte IGehrhafftg » Erklärung gefchiehet im Gothaiſchen an Feis 
nen jungen von Adel, aufferan denen hoch, Jürftl. Pagen, wenn fie aus 
dem Pagen-Stande gelaffen, und alsdenn bey Hofe, bey der Militz oder 
bey den Forften emploiret werden, oder bey andern Herren iht Gluͤ⸗ 
cke ſuchen oder auch ſich aufihren Gütern der Oeconowie unterziehen wol⸗ 
len. Bey diefer gnaͤdigſten Wehrhafft - Erklärung , welche von Hoch⸗ 
She Herrſchafft felbft geſchiehet, wird dem Wehrhafft gemachten ein 
egen nach der Wuͤrdigkeit feiner bißhero eriviefenen “Dienftfertigkeit, 
Aufwartung und Aufführung in hohen Gnaden gereichet, wiewol ein gewe⸗ 
fener LeibsPage allzeit noch mit etwas andern bedacht und begnadiget wird, 


$. V. 


Wiele wollenden Ritum der Wehrbaffemachung von der Freylaſ⸗ 
fung der Teutfchen, wegen des dabey vorkommenden DackensStreichs, 
herleiten. Allein diefen ſtehet nicht allein Die oben angeführte Stelle des Ta- 
eırientgegen, ſondern auch die $.2. angezeigte Erempel der Wehrhafft ges 
machten Königlichen Pringen ; mithin Ean die Manumiflion wol nicht ale 
eine allgemeine Gelegenheit darzu angegeben werden, Doch geftehe ich 
gank gerne ein, daß man Die Wehebafft@erticung der Pagen von der 
Manumiffion der Teutfchen ableiten Eonne. Denn diefe werden aus der 
bißhers geführten Dienerfchafft ihrer Herren erlaffen. Kemmericnt «Acc, 
Inf. Zur. L. 1. S.1L T. VII, p. 18.p. 281. Das Wort Pagiusheift nach 
dem Beweiß Domini du CANGE im Glof]. med, £9 infim. latinie, T. III. 
p. 87. voc. famulas und fehreibet er davon alfo: Certe olim quivis pueri, 
feu potius miniftri, Pagii appelabantur voce ut plerique autumant & 
müs grxco vocabulo, quod famulum fequiore Græcia fignificabar, ar 
dudto; 
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dudto: nunc vero Prgios dicimus pueros bonorarios , qui Magnatibus 
adfunt, Add, in.ANT. MATTHRı veteris zvi Anal. Obfervat, ad Olivarium 
de la Marcbe p. 480. n. 37, MenacE Dictionaire Ethimologique voc. 
Pages und CaAsenevve Origines de la langue francoife , welche dem ans 
geführten Dietionaire angehangen find, Nun aber find famulus und 
Minißerialis vie im erften Theil C, VI, $. 4. angemercfet worden eis 
nerley, und alfo Fan es vermuthlich gefchehen feyn , daß man denen 
Knaben, die fich in die Dienfte der Fürften begeben , den ihrem Stand 
und Gefchlechte zufommenden Nahmen Poges gegeben, Denn daß der 
alte oder jetzige hohe Adel feine Kinder auf diefe Art zu Hof⸗Dienſten 
andern Fürftenund Grafen folten übergeben haben, feheinetmir zur Zeit 
noch fehr unmahrfcheinlich , in Betrachtung, meil diefe felbft ihre Ali- 
nifteriales zum Theil aus dem damahligen militair - Stande gehabt, 
wie in erften Theil c, 8. $. 12. 13. fattfam erwiefen. Unſer niedes 
re Adel aber hat fich iederzeit zu ſolcher Hof» Dienerfchafft verftanden 
und findet auch ietzo Fein Bedencken feine Söhne zu den Hof- Diens 
ften als Pages bey Fürften und Herrn zu emploiren. Heiſt es doch in 
der Bheiniſchen Ritter - Ordnung Tit. IV, p. 4. ausdrüclih: Daß 
wenn fie denen Grafen und Seren dienten , es Ritterlichen Us 
Dels + Perfonen zu Lob, Ehr und Aufnehmen wohl anftehe, 
und des löblichen freyen Reichs » Adels integritet und 
privilegia erfprießlich und in Feine Weiſe 
nachtheilig fey. 
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| Dos 
Ein und dreyßigte 


gaupfffüc 


Wie hoch einer von Adel werten ſpie⸗ 


len / und an Waaren borgen duͤrffe? 


. J. 
Je Policey⸗Ordnung im Hertzogthum Magdeburg verlanget e. 
54. $. 5. daß die adelichen unter fich nicht höher als so, die bürs 
| gerlichen aber auf 25. und die Dauer aufeinem Thaler hoch 
wetten folten. 


5. II. 


Es find in Rechten zwar ehrliche und Fünftliche Spiele, welche zur Tu⸗ 
gend anleiten oder den Verſtand fchärffen und zu guter Überlegung geſchickt 
machen, pergännet: jedochiftin allen Dingen Maſſe zu halten. Die Churs 
Sachß. Rechte haben alfo dieſe Freyheit etwas eingeſchraͤncket und das 
Spielen in ſo weit erlaubet, daß einer von Adel uͤber einen Thaler auf 
einmahl nicht verfpielen ſolte, und diefes folte auch in einem Monath über eins 
mabinicht gefehehn. Cop. AucusT p- 1473.und 1573. Wie fehlechtaber 
dieſe hoͤchſt⸗ löbliche und heilfame Verordnung beobachtet werde, (ehren die 
häuffigen traurigen Erempel, da mancher fein gefegnetes Rermögen andern 
Reuten, wieder die Eärlichen Gefese, | die Hände leider! gefpielet, und als⸗ 
denn fein Brodt gar Eümmerlich fuchen muͤſſen. 


5. II, 


Zur Erhaltung des Dermögens derer Adelichen finden wir auch in der 
Chur⸗Saͤchß. Policeyv-Drönung d. a, 1661, Tit. 22. $. 36. diefe Vor⸗ 
fehung, daß ein Fubiliver, Gold⸗Schmied, Cramer und Zandelsmanrs 
einenvon Adel mehr nicht als 100, Thaler an Waaren borgen foltez 
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fo er aber ihme ein mehrersauf credit folgen laffen twürde, fo folte ihme aufers 
eignete gerichtliche Klage weiter nicht, als Die benennte Summa austrägt, vers 
boiffen und das übrige im Geringften nicht attendiret werden. Mob. Dom, 
de BERGER Conf, 486. p. 488. Weil nun in der angegogenen Policey⸗ 
Drdn. nicht zubefinden, wenndie Übermasffe über die hundert zugehoͤren; 
fo ift eszweiffelhafftig; ob man es dem Fifco, oder dem debitori oder dem 
ereditori zufchlagen Öle Wiewol, da es dem Fifco heimfalle , iftin der 
Landes⸗Ordnüng nicht zu befinden, und auffer dieſen mehr auf die privat- 
Perſonen, als den Fifcum in dergleichen Fällen denen Rechten nachgefehen 
wird; geftaltdenn, wenn fich Die debitores mit dem SA. Maced. ſchuͤtzen, die 
Schuld deffen wegen dem Fifco nicht zugeeignet wird. Der Creditordarf 
fich darzu auch Feine Rechnung machen, tweildiefen, wenn er ein mehrere auf 
credit folgen laffen twürde, weiter nicht, als die fumma competens austrägt, 
verholffen werden fol: Dannenhero gehet die Übermaaffe dem Schuld« 
ner billich zu gute: es koͤnte und möchte denn dargethan merden,daß der De- 
bitor aus Borfag die Leute zu betrügen , dergleichen Schulden gehäuft; auf 
ſolchem Fall wäre der Fifcus berechtiget folchen Überfluß zu ſich zu ziehen und 
einzuteeiben, wie die Faculset zu Wittenberg beym BERGER Conf, 487. 
pP: 489 geantwortet. 


Das 
Zwey und dreyſigſte 


Hauptſtuͤck, 


Vo 
Mißheyrathen der Adelichen 


| 6.1 
NE foundere fich nicht, warum die aus ungleicher Ebe erzielte Kin 


der. fo geringe Vorzüge in Teutfchland zu genüßen haben. Gieh. 
des 2, Theils c. 2.8. — 6. Die alten Reichs⸗Rechte und 
Dumm Das 
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das durch viele Jahrhundert uͤbliche Herkommen litten keine Vemaͤhlung des 
hohen Adels mit denniedern. Gleiche Vermaͤhlungen wurden nur uns 
ter Hertzogen, Kürften, Brafen und Herrn oder Frey⸗herrn geſchloſ⸗ 
fen , wie denn die Exempel nicht unbekant, daß die Kayfer von Gräflichen 
Sefchlechte Standes» und Geſetz · mäßige Gemahlinen fich erlefen und geehe⸗ 
lichet. Lupoır d. Jur. * ilufßr, S.1.$, 8. & 12. Korr. d. infign, differ. 
int. Comit. $. R F. S mobil. immed. S. 111.9, 5. Wer aber aus dem 
hoben Adels-Perfonen eines Minifterialis Tochter oder eine aus dem beutis 
genniedern Adel heyrathete, der hatte eine Mißbeyrath, ungleiche Ehe oder 
untechtmäßige Vermaͤhlung getroffen. Solten nun die Kinder als Kinder, 
weiche man zum hohen Adel rechnet, regardiret , geehret und zur Lehns⸗ 

dige gelaffen werden; fo muſte die Mutter nebſt den bereits gebobrnen 

Kindern fuͤr freygebohtne und adeliche durch ein Kayſerlich diploma 
cFtlarei werden, mie Die Exempel P. 2. c. 3. $. 2. & P.r. C. XI. $.2. austveis 
fen. Add, Waıpschmiprus d. Auſtreg. Comit. Imp. in append, Wie 

| dm Xıll, Szculo Graf Burchardus der ältere von Duerfurch Emingradem, 
welche nur ex ordine equeftri oder von dem damahligen Minitterial-Stans 
de war geheyrathet, und dieſe nicht in den hohen Adel- Stand verfegen lafs 
fen; fo waren Die aus folcher gezeugte 3. Söhne Burchard , Poppo und 
Gebhard nach ihres Vaters Tode gar übel dran. „Denn verließ der Vater 
leich die Grafſchafften Querfurth, Hardenfen, Mansfeld und die 
urggraffchafft Wagdeburg ; fo ſchloß man doch diefe Söhne, weil 
die Matter dem Vater nicht ebenbürtig war, von des Vaters Eh⸗ 
ven, Würde, Nahmen, Helm und Schild aus, und gab ihnen nur aus dem 
Querfur hiſchen die Hertſchafft Schraplau und wurden nur die Herrn 
von Bıbraplan betutelt. Siehe davon des unſterblich berühmten Lru- 
gErs Catal, Comit. £9 Bar, Sax, Sup. in Mexcx. S. R. G. T. Ill. p. 1934. 
Kavfer Rudolph. II. unterfagte es ao. 1609. dem Grafen von Iſenburg ſich 
erner des Gräfl. Predicats und Tituls zu bedienen, weildie Dutter nur von 
ürgerlichen Stande gemefen. VrFEnBAcH d, Conf. «Aulic.c.10:S.1.p.84. 
fqu. Schlage auch nach Franc, Frid, de AnpLeR L, I, Iurispr. c. 26.1, 119. 


gl. | Ä 
Nahm ein Sreyer oder heutiger von Adel eine frembde Magd zur 
Ehe, ſo wurde er nach dem Lege SalicaL. 1.t, 14. $. ı1. ex edit. LinDENn, 
p. 320% ſelbſt ein Knecht, Si quis ingenuus ancillam alienam in conjugium 
acci- 
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acciperet, ipfe cum ea in fervitium implicectur. Siebe auch oben P, 
1. c. 3. S. 4. e. 4. J. 1. C. Xl.$.3. Es ift aus denen Capitularibus Ca- 
roli M. und Ludovici Pi bekant, daß ein Freygebohrnes Weib, wel⸗ 
ches einen Leibeigenen geheyrathet mit allen Kindern dem Heren zu eigert 
worden. Baruz in Capit. Franc, die Longobarden hatten hierinnen ein 
fcharffes Geboth. Tit, UNI. Leg. IX, & X. Si fervus liberam mu- 
lierem aut puellam aufus fuerit, fibi in coniugio fociare, animz füux in- 
currat periculum, Et illam, quæ fervo fuerit confentiens, habeant pa- 
rentes poteftatem occidendi , aut foris provinciam transvendendi, & de 
rebus ipfius mulieris faciendi, quod voluerint, Die Alemanner waren 
zwar in Beftraffung der ungleichen Ehen etwas gelinder als die Sachſen 
und Francken, indem ſolche nur das aus ungleicher Ehe erzeugte Rind dem 
Herrn zuerkanten: Das Sreye Weibſen aber, weldyes den Leibeignen 
geehelichet, verlohr ihr Erbtheil und zog fich einen fchmweren Schand» Fleck 
iu. Siebe auch oben C. XI. $. 3. & 4. im erſtern Theil, Erweget 
man diefe auf die Übertretung der Ehe⸗Geſetze gelegte Straffe, fo erkennet 
man derienigen Verſtandes⸗Kranckheit gar zu deutlich, welche träumen : 
es Fönne der Adel einer teutfehen Dame nicht, weil er dem Geblüte gegeben 
ſey, vertilget und ausgelöfchet werden. Gunpuins difp, an nobilitet ven- 
ter? C.III. S. 30. p. 59. 
$. m, 


Die Sachfen hatten einen rechten Abfcheu vor der Vermiſchung der Staͤn⸗ 
de durch die ungleichen Heyrathen, welches man aus ihren Gefegen das 
mahls gar wohl abnehmen Fan. Von diefen verfiechert ung der im X1.S2- 
culo bekannte Anamus Bremenfis in Hiſt. Ecel. L. L. c. 5. p. 392. da er zwar 
mit des Ecnnartı Kalbe gepflüget, aber doc) als ein glaubwürdiger Ges 
fchichts » Schreiber ung die Nachricht giebet: Er id legibus firmatum, ut 
nulla pars (nobilium, liberorum (dev heutige Adel) libercorum atque fervo- 
rum) in copulandis conjugüs proprie fortis terminos transferat ; (ed no- 
bilis nobilem ducat uxorem , & liber liberam : libertus conjugatur liberte 
& fervusancille: Si vero quispiam horum fibi non congruentem & ge- 
nere præſtantiorem duxerit uxorem , cum vite fue damno componat. 
Hieraus erhellet, daß der iegige hohe Adel bey feines gleichen bleiben , und 
der niedse, welcher damahls noch aus den freyen Leuten beftand, feines 
Standes gleichen ehelichen müffen. Die Steaffe war fehr fcharf, doch aber, 
weil diefe von dem Willkuͤhr der. Regenten undden Verträgen der. Repl.de- 
ER mm 2 pen- 
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pendiren, nicht unrecht zu nennen. Es Eontejaein ieder es Umgang nehmen 
und einefeinem Stande gleiche Perſon heyrathen. Lebte er denen Geſetzen 
emaͤß; ſo ruͤhrte ihn die Lebens⸗Straffe ſo wenig als uns ietzo, wenn wir 
—5— ſtraucheln. Die alten Hollſteiner haben auch wie andre Sach⸗ 
en hart darüber gehalten, daß ein Edler Feine Gemahlin , fie waͤre denn von 
gleicher Würde, nehmen durffte, auffer dem wurde er am Leben geftrafft. 
SpAGNGENB. in Fpec. Nobilit. P. I. L. 7. c. 4 114.H. C. von GrissHEIM 
in difp. d. Nobilit. th. 26. will man vieler Voͤlcker Sitten und Verboth 
yoider die ungleichen Ehen lefen , fo darf man nur des Porciss, Tract. d. 
Statu Serv. apud German. L. Il. c. 1. $. 7. ſqu. nachſchlagen, welcher die 
Begierde pen erfättigen wird. Add. Du Frusne in Gloffar, voc, Servi 
mnatrimonia, 


$. IV, 


Mit der Zeithaben fich die Stände in Teutfchland etwas zu vermifchen 
angefangen, warum aber? das zeiget Tromasıus aus politifchen Urfachen 
in prud, judiciar. c. 7 Diefemnad) fahe man a. 1485. zu Bamberg von 
der Fraͤnckiſchen Nobleffe die Verordnung errichten, daß man nemlich obis 
ge Geſetze und Gewohnheiten von Berheyrathung mit gemeinen Hands 
wercks⸗Leuten etc. zu verftehen; Dingegen, welcher aus alten Thurniers, Ges 
fehlecht eines erbaren Bürgers Fromme unverleumbde Tochter von 
den Sefchlechten oder erbaren aus denen Städten um feiner Nahrung und 
Auskommen willen feines Stamms, doch, daß die ihm unter 4000. fl. nicht 
zubrächte, dem foll man es nicht verargen, ihn und feine Kinder reiten 
loffen , doch mag man ihn fehlagen. Limnzeı addit, ad J. P.L. Vl. c 5, 
Sm porigen Szculo a. 1601, wurde von der Reichs⸗Ritterſchafft Raths 

epflogen und der Entfchluß gefaßt, wegen derungleichen Ehen ein Kapferl. 
cfeript aus zuwircken, Damit die Standes Bermifchung nicht ſo gargemein 
würde; Allein Die Sache gediehe nicht zu ihrer Wirckung. 


5. V. 


On der Marck Brandenburg wurde a. 1697. den 30. Nov. einfeht 
nachdrücliches Verboth publiciret, daß Fünfftig Feiner von Adel mit 
Bauer» und anderer Leute , fo gar geringen Herkommens, Töchtern 
fich zu verebelichen gelüften Lafjen folte, thäteers; fo folte er zwar Zeit 
feines Lebens die Lehn⸗Guͤter befigen, auch Delm und Schild beaalien De 
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Söhne aber die in folchen Ehen erzielet, ſich deffen nicht anmaflen, noch zur 
fucceflion im Lehen verftattet, fondern beydes Söhne und öchter fich 
an dem Erbe, foihr Vater verläffet, esfey wenig oder viel, begnügen laſ⸗ 
fen: die Lehne aber nach Abfterben folchen Beſitzers an die Agnaten und Mit⸗ 
belehnten verfallen. Die Erben aber aus dem allodio, die von dem verftors 
benen Befiger gemachte Schulden, fo das Lehn nicht afficiren, bezahlen. 
Dbnun gleich denen Brandenburgifchen von Adel die zur Schmählerung 
des Adel-Standes und nicht geringer Befchiempffung unternommene Ders 
beyrathungen mit Dauer⸗ und andern geringen Herkommens Toͤch⸗ 
tern unterſaget; fo haben doch die FCri zu Halle eines Buchbinders 
Tochter, weil fie eines ehrbaren Bürgers-Kind waͤre, unter dieſem Gefege 
nicht mitverftehen mollen,mie in Srarku Uf. Mod. ff. d. Ritu N I: 8.7. zu erſe⸗ 
hen. Allein dieſe — Auslegung der Haͤlliſchen Rechts⸗Gelehrten war 
weder den Anſuchen der Ritterfchafft,noch Dem Sinn des Geſetz⸗ Gebers ges 
mäß, indeme viele behaupten wolten, daß ihre ungleich» gefchehene Verheys 
rathung nicht an folche geringe Perfon gerathen, welche das Edit dem Adel 
zu chelichen verbothen, und alfo wäre das Straff⸗Geſetz auf fie auch nicht 
zu ziehen; Dannenbero fahe fich die Ritterfchafft genöthiget Ibro AR 
nigl. Maj. und Chur-$. Durchl. anzugehen und M bitten , daß nicht 
allein Daß zur Confervation ihrer famillen ertheilte Edict underänderlic) von 
neuen einzufchärffen,und Durch ein öffentliches Mandat die ienigen Perfonen 
fpecifice zu benennen, welche unter denen Leuten , fo gar geringen Stan⸗ 
des und Herkommens feyn, verftanden werden folten. Dieſem Anfus 
chen willfahrte Ihro Maj. a. 1709. durch einöffentliches Patent, fo inLu- 
nıGs Corp. J. F. Germ. T. II, p. 987. befindlich, und declarirte und verords 
nete, Daß unter denen benahmten Leuten von gar geringen Stand und Hers 
Fommen, alle und iede Handwercke, fo wohl in groffen als Kleinen 
Städten, verftanden, und es mit Derofelben Töchtern eben fo, wie in ſolchem 
* Edidt von Bauer» Töchtern verotdnet ift, gehalten noerden folle. Jedoch daß 
ſolches auf Feine cafus prateritos zu extendiren fey, fondern es bey denenfels 
ben doch ohne Confequenitz aufs Fünfftige verbleiben muͤſſe. 


$. VI, 


Der Befterreichifcdye Altter s Stand will unter ſich die ungleichen 
Ehen auch nicht leiden,fondern — ein ieder aus ihrem Mittelfich — 
mm 3 einer 
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einer oder der andern aus der beeden Stände vereheliche;da aber einer oder der 
andre hierwieder thät, und fich mit einer unadelichen, oder aber mit feiner 
Dienerin, die feinem Stande nicht gemäß, verheyrathen würde, 5* — 
ſelben für keinen Land» Mann gehalten, fondern alfobald von alen Zufams 
menkünfften abgefchaffet werden. Wenn aber einer aus dem alten Bw 
feblechte foiches hun wuͤrde, fo fol derfelbe ſammt denen Kindern, fo ex bey 
einer folchen erjeuget, feine Seflion nach denen neuern Gefchlechtern haben. 
Luniss Handf. Rirterfeh- P. I. z90. Wennin Fuͤrſtent hum Gels in 
Schle ſien ein adelicher Sohn, ohne Rat und Willen des Vaters, dem 
Gefchlechtezu Spott,mit einer unebrbaren Perſon ſich verheprathet;f wird 
ihm allein der dritte Theil feines gebübrenden uftandes zu endlicher Abrichs 
tung gereichet,, das übrigeaberfällt denen nächften Anverwandten anheim. 
Lunıss Landſ. Ritterſch. P. 1, p. 269, 


‘. VII. 


Es ſind auch adeliche Famillen verhanden, welche um das Anfehn ihr 
res adelichen Befchlechts ohne Vorwurff zu erhalten, unter fich ausge 
macht, daß derjenige, fo auffer Stand heyrathete, entweder Staff fällig oder 
feineg Adels verluftig feyn folte. Die Herren von Buͤnau haben cin pa- 
Aum familiz errichtet, vermöge deffen derfelbe aus ihrem Öefchlechte, wel⸗ 

er ich nicht Standes» mäßig verheprathetin einenahmhaffte Straffedenen 
Sefeplecpte,Berrvandten verfallen ſeyn ſolle; Wie fie denn auch ihre Toͤch⸗ 
er , wenn folcheauffer dem Stande heyrathen, mit dergleichen Straffe bes 
k et yoiffen wollen. LYYiCKer P, Ill, Dec. 101 8. p. 15. Des leichen fol die 
errichtet Haben , Daß derjenige, fo auffer Stand heyrathen würde, von einem 
von Schweinis nicht folte gehalten werden, tie folches der Herr vonLu- 
porpe d. Fur. femin. ilufr.5.1.$.9. in not, lit, aa, p. 24. anführet, Ob 
nun gleich dergleichen Pactis der bochbelobte Aerr Rayferl. und Reichs» 
Cammer-Berichts, Afefor ihre Berbindlichkeit ** feheinet ; fo 
halte ich doch dafür, Daß, da fie das Anfehn und den Wohlſtand des Adel 
Standes zuerhalten, und zu beveftigen füchen, und nichts denen Reichs⸗ und 
Eandes» Gefenen entgegen stehendes in ſich feplieflen, alerdings zu bandhaben 
und recht zu ſprechen. Lime, I, c. 
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Sonſten iſt bekant, daß die Verordnungen der Reipl. Ragafe fo ſcharff⸗ 
daß derjenige bey ihnen den Adel verlichret,melcher eine unadeliche heyrathet · 
Herr. El, Prud, Civ, P.11.5,7.$.8.n. 2,p. 395. Hingegen die Vene- 
tianifchen Noblen koͤnnen auch Cittadinen heyrathen und mithin durch eines 
reichen Cittadino Tochter fich ihrer Armuth wiederum entfeffeln , ohne ih⸗ 
ven Adel dadurch den mindeften Abbruch zu thun; (wie denn neulicher 
Seit eines Doge Sohn fo gar eine Sängerin aus der Operazur Fraueu 
ne Aleine an Austwärtige, fiemögen auchnoc von einem fo groſ⸗ 
en Haufe ſeyn, als fie immer wollen, fich zu verehelichen, ift ihnen ſchlechter⸗ 
Dinge verbothen: wie folches der Herr Nemeitz in feiner Nachleſe von 
talien p. 37. berichtet. Bopinus L, V. d. Republ. 2, bemercfet, daß die. 
errſchafft der Venetianer durch Beine Sache mehr gewachſen, als durch 
dergleichen Mariagen, Denn dadurch wären die Patricii zu "Vermögen und 
Reichthum gelanget, und zwiſchen den Adel⸗ und Bürgerlichen eine mutuel- 
le Eintracht etabiliret worden. | 
$. IX, 


ir haben bißhero von den Mißheyrathen der adelichen Manns⸗ 
Derfonen geredet, des weiblichen Geſchlechts ihrer aber nur in etwas S. 2. 
Erwehnung gethan; damit nun dieſe Abhandlung defto zureichender werde, 
fo wollen wir auch innachfolgenden $.$. von der Mißheyrath des weiblis 
eben Gefchlechts von Adel reden. 
5. X. 


Wenn eine vom Abel-Stand einen unadelichen heyrathet, ſo ge⸗ 
bet fie aus der adelichen Famille, buͤßet ihren Adel fo ein, daß fie welter 
Fein adeliches Commercium mit ihren adelichen Agnaten und Cognaten 
hat, noch diefe mit ihrem Mann und Kindern. Das Sächg. Lands 
Recht ſpricht L. I. art, 45. der Mann ift feines Weibes Bormund, ober 
gleich ihr nicht ebenbürtig ift, und fie ift feine Benoflin , und tritt in 
fein Recht, wenn fie in fein Bette tritt. NoLvend, Stat. Nobil, civili e. 
17. n. 177. Tıraqueir. T.l. d, Nobilit. c, 18. n. 16, p. $7. Mor- 
LER. Semefir, L. Il. c. 8. Lyscker, P, Ill. Dec, 1018, p, 15. Gunp- 
zıns difp, an nobilir, venter? C, 111,9, 46, und sı, 
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Dieſer Meynung, welche nicht allein das in Teutſchland ununterbrocherie 
— ſondern auch die Neiche»Praxis beſtaͤtüget, wiederſpricht der 
Herr Canglar von Lupewic in feiner difp. de dignitote uxoris diff. 3. 
p.m, 56. und feßet gang frey ‚daß ein adeliches Frauen⸗Zimmer, fie moͤch⸗ 
te eine Princeflin, Comteſſe, Baroneffe, oder nur von niederm Adel feyn, 
ob fie fich gleich an einen bürgerlichen verheyrathete, dennoch ihren hohen 
und niedern Adel» Stand nad) den Sitten und Verordnungen unfers 
Zeutfchlandes unbefchädiget behielte, fo gar, Daß diefe der plebeiorum 
Weiber nichts deftomeniger Fuͤrſtinnen, Gräfinnen, Sreyinnen und 
edel oder Durchlauchtig, Hochgeboben, Wohlgebohrn, Bnädig, ges 
nennet würden. (*) Gemiß, diß find gang unerhörteund unbekannte Säße, 
wenn fie nur mit. behörigen Beweiß entweder aus den Reichs⸗Geſetzen oder 
des Herkommens beveftiget, und durch die erforderten Exempel unfers 
Zeutfchlandes erläutert waren; fo wolten wir diefe neue Wahrheit mit vielen 
Dand annehmen und dem Erfinder feines verdienten Lobes nicht berauben. 
Allein fo mangeltes am Beweiß, und ter dieſen zu den gemeldten Sägen 
in der angezogenen Difputation auftreiben fan, der. wird von den ungleich 
»erebelichten «ine ſtarcke Belnbnung fi zu verfprechen haben. Denn, 
ob es gleich an dem, daß, wenn eine Rönigl, Prinzeßin einen Sürften, 
oder eine Prinzefin einen Brafen heyrathet, den Tieul Rönigl. — 
nder Ihro Hoheit, Durchlauchtigkeit oder Durchlaͤucht behält. Jo. 
Bapt. Cunisrvx. Jurisprud. Heroic. ad J. art, Edit. $. 44.p. 54. und de 
Lupoten. d, Jur. feminar. illuſtr. 8. 1, $. 12. fo bleibet doch unerwieſen, 
Daß, wenn eine Sürftin, Bräfin oder adeliche Dame eine Perſon bürs 
gerlichen Standes heyrathet , ſich felbige mit ihrer Geburts⸗Wuͤrde fers 
ner zu pravaliren brüften rolle, noch auch, wenn fie fich ja derſelben anmaß⸗ 
£e, damit fortkommen würde, wie gar leicht Durch unzehlbare Exempel, diein 
dieſem Pundte nicht fo gar var, zu erweiſen ftünde, wenn nicht die Erfahrun 
felbft redete. Ich möchte es auch gerne wiſſen, wo es Gitte worden , da 
man eine von Adel, fo einen vom bürgerlichen Stande geheyrathet: 
gnaͤdige Frau, in ihrem bürgerlichen Zuftande betittelte. Vielweniger 
wird eine im Bürger» Stand verheprathete Adels + Perfon fich des Rangs 
als einer Wuͤrckung ihresangebohrnen oder erlangten Adels zu erfreuen has 
ben, da folcheihren Stand verlaffenund durch ihre Heyrath in — 
— tan 
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Stand getreten. Denn nun hat fie die Ehre und Wuͤtde und den 
Stand ihres bürgerlichen Ehe⸗Manns. Das Saͤchß. Lands 
Recht L. II, art, 45. fagt ja ausdrücklich: Das Weib ift auch ihres 
Manns Benoffin aller der Ehren und Wuͤrdigkeit, die der Maͤnn 
bat, zu Dand als fie in fein Bett tritt. Dannenhero wenn ihrem geehe⸗ 
lichtem Manne Feine andere als bürgerliche Ehre und Wuͤrdigkeit huffchet; 
ſo kan fie auch Feine andere prætendiren, und wird ihr ein Nömifcher Jurifte 
auch in Teutfehland mit gutem Zug vorfingen; Femina nobili Birpe oriunda 
amifitnobilitatem, dum viro nupfit plebeio. L. 8. ff, d. Senat, L, 3. C. 
d, Muri legulis, 


Der befante Erz; -Bifchoff zu Magdeburg WICHMANNUS machte jtyar 

* Vortheil des weiblichen hohen Adels dieſe Veroͤrdnung, daß wenn ein Miniherial ine 
von hohen Adel heyrathe, die erzielte Kinder nicht des Baters Stand folgen folten, fons 

. dernfie, die Kinder, ihres mütterlichen Adels fähig wären. Diefes be; i 
Saxonis Hiftor. Imper. in Menex. S, Rer. Germ. T. iii. p. 115. wenn er ſchreibt: Hic 
(Wichmannus) eciam legem illam abrogavit, quod muiſteriales ab uxoribus liberis 
non poflent liberos generare filios, Denn nach den Teutjchen dei or hieß es: Die 
Binder gehoͤren zur aͤrgern Hand. Dieſes Anomymi Vorgeben eſtaͤrcket auch Er. 
xonis de Rerkau Breve Cbron. deb. beym Menck, 1. <, p. 357. wenn es da⸗ 
ſelbſt heiſt: her (namlich er Biſchoff Vclimamus) vorleyte ouch das recht,das der 
freye Dienftmann bey frihen Wiben keine vrie tochter machte gewinnen, Do 
dieſes find Jura Magdeburgica, welche in ı2. Seculo gemacht, und mit Recht unter 
Die Jura fingulariain Teutfepland gerechnet werden. Wer will aber von diefer Berfaß 
fung von welcher noch die Frage: Ob fe iemahls im Magdeburgifchen and) pra&icivef 
morden, auf einin gan Teutfeland Übliches Recht fchlieffen ? Hätten die Dames von 
hohen Abel nicht ihren Stand verringert, wenn fieiemanden von dem ni dern Adel geehe⸗ 
lichet, warum jolte denn eine von Walpurg, dafie einen ihr nicht ebenbürtigen ge eyra⸗ 
thet, um Diſpenſation heym Kayſ. Ruperto in XV. Szculo gefuchet haben, damig 
durch ihre ungleiche Werrmählung ibr Stand wicht deteriorirer , noch auch ihreg 
Manns zelm erhöber würde? Sich. Somuranı Inf, J. Publ, P, I, L, I. , 5 


9. 7. P. 76. 
$. . | 
Noıoen ſchreibt de Stätwnobilitatis c, 17. n. 177. daß eine an einen 
bürgerlichen verheprathet geweſene von Adel, ohne Reftitution ihren Adel 
nicht wieder erlange, wenn auch der ignoble Mann ftürbe. : Doch meinet 
er, daßfiefolchen jere quafi poßliminil wiederum erlangte, wenn fie Darauf 
einen von Adel ehelichte. ein die Maͤnner adeln die Weiber nicht, 
© 4 5. 3, und da eine ihren Adel fü * die Mißheyrath verlohren, vr 
nn ie 
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fie vom Kayfer wiederum zu reftituiren oder zu nobilitigen, fo vermag ſol⸗ 
ches die Ehe nieht, wiel, c. ſattſam erwieſen . 
5. XI. 


Des Herrn Canglars von Lwrwios — auch der Ed⸗ 
fe Herr von BerGer und Tırrus, mag den Niedern Adel betrifft einiger 
maffen bey. Dennjener fehreibt: Oec. Fur. p.m. 64. n. 3. feminam na- 
talibus nobilem, per matrimonium cum ignobili contractum, non 
emnino exuere janguinis nebilitatem, fed eam tantisper fufpendi tantum,fo- 
lutoque matrimonio , quodammodo redintegrari, Und diefer in Fur. Priv} 
L. 8. c.7.$.16,p.m, 1035. verius eft, tali matrimonio (nenn eine von 
Adel einen bürgerlichen heyrathet, ) non toli, fed yuodammodo falten rem 
dinobilitatem, Es geben diefe zwey groffe /Cti zum wenigften RT aß der 
Adel einer an den Buͤrger verehelichten Perſon, ſo lange die Ehe waͤhret, 
ſaſpenairet fey, und vermeinet der Erſtere auch, daß er, der Adel, nur eini⸗ 
ger maſſen nach geendigter Ehe wieder erlanget werde. Allein auch dieſe 
Meynung ſtehet mit nichts zu erweiſen. Der Lex 10. und 13. C. dedignit, 
und L. 8. fi. d. Senat, find bey den Teutſchen nicht recipiret, denn wenn fie 
angenommen wären, fo möchte ich Die railon hören, warum eine Prine 
zepin ‚ die einen Brafen geheyrathet ihre väterliche oder Sürftliche 
Wuͤrde und Titulbebielte? Luvoırud, Fur. femin. illuſtr. S.1. $. 106 
p.25. DerL. 10. C.d. dign, handelt gar nicht von einer Wittbe über, 
baupt, fondern von einer, die zum andern mabl zur Ehe fehreitet, und alfo 
durch diefe die Würde und den Stand des erftern Manns verliehret , des 
andern feine Rechte aber erlanget. Dieſemnach langet dieſes argumentum 
Legis Roman nicht zu. Denn die teutſchen Männer adeln die Weiber 
nicht und erlanget eine Frau gleich ihres andern Manns Stand und Würs 
de; fo verftehet fich doch darunter nicht-die Adels- Ehre, Einigermaffen 
fcheinet unferer Gegner Mepnung zu beftärckender Tertdes Saͤchß. Lands 
Rechts L. L.art, 45. Und ob fbol ein Dann feinen Weib nicht eben» 
bürtig wer, ift erdoch ihr Vormund, und fie ift feine Genoſſin und tritt in 
fein Recht , wenn fiein fein Bette tritt, Wann er aber Rirbt, fo iſt ſie le⸗ 
Dig von feinen Rechten und bebelc denn ihr Recht nach ihrer Geburt, 
und darum muß auch ihr Vormund ſeyn, iht nechfter ebenbürtiger 
Schwerdmagen , und nicht ihres Mannes. Dieſer Tert redet. nur von 
der ehelichen Vormundſchafft, von welcher die Frau Iedig wird , Ibemn der 
. ann 


der Abdelichen, ans. 
Mann ſtirbt; Dochiftes gar nicht üblich , daß der — Schwerdmagen 
eben ihr Vormund merden müßte: ſiehet er auf die Wuͤrde feines Adels, fo 
wird er fich vor Die angetragene Ehre dev Vormundſchafft mol bedancken, 
denn zu der Weiber ihrer Vormundſchafft wird einer gepwungen; Dans- 
nenhero fehen wir zum oͤfftern daß die adelichen Anverwandten die Curatel 
vondennunmehro bürgerlichen Wittwen an bürgerliche Perfonen gelangen 
laffen, und meiß ich mich Feines twiedrigen Exempels zu entfinnen. Noch 
mehr fcheinet der Teyt L. III. art, 45. ex edit, Ludovici p. 491 den Herrn 
Gegnern beyzuftchen, allwo es heiſt: Der Mann ift au) Vormund feines 
Weibes u Dand als fie ihn getrauet-mwird. Das Weib I auch ihres 
Manns Genoſſin aller der Ehren und Würdigkeit, die der Mann hat, zu 
Hand als fie in fein Bette tritt, und nach feinen Tode ift fie ledig von allen 
feinen Rechten und Ehren. Dann fie bebälr wieder ibrem Stand 
und Recht das fie angebohren war, ehe fie den Mann nahm. Der 
‚Compilator flicfet dieſes inden Tert , welcher vorher und —— von 
dem Wehr⸗ Gelde und der Emenda oder Buſſe gehandelt, fo mit ein, 
daß man nicht es zu begreiffen weiß, wie es hinein gezerret wird. - Obnun 
gleich diefer lex mit dem vorigen ziemlich einerley und alfoeinerley Gerüchte 
sweymahlaufgettagen worden; ſo erregen doch die Worte: Denn fie bes 
bälc wieder ihren Stand und Recht, das fie angebohrn war, ebe 





ſie den Mann nabm, einigen Zweifel. Allein auch Diefe ftehen ung nicht 


im Wege. Denn es hat entweder der Compilator aus feinem eigenen Gehit⸗ 
ne etwas ohne Brund dahin gefhrieben , welches nie üblich und gelte 
bargemefen; oder es ift voneiner unadelichen Wittbe zu verfichen, wei⸗ 
che an einem von Adel verheyrathet gewefenund alfo nach der geendigs 
ten Ehe wieder inihren vorigen Stand koͤmmt, indem fie Durch die Ehe den 
Adel nicht erlanget, Gunpımg difp. an nobilitet venter? C. I. $. 46. p. 
76. Zum wenigſten bleibet es doc) gewiß, daß diefe Ehre des Sachſen⸗ 
Spiegels nach unfern heutigen Rechts⸗Gebrauch in Teutſchland aus der 
Mode fommen, wenn fie auch in den alten Zeiten Dann und wann aus Unwoifs 
fenheit praticıret worden. Lupoiru d, Fur. femin. ilufr. S.1. $. 10. p.26, 
Denn bey den Teutſchen bekommen die an bürgerliche verheprathete von Adel 
ihren vorigen Adeb- Stand nicht nieder, wenn auch gleich die bürgerlichen 
Männer fterben , fondern es bleibt bey uns die beftändige und gemeine Ge⸗ 
wohnheit, daß Wittwen den bürgerlihen Stand Ehre und Würde des vers 
ftorbenen Manns folange behalten, ee fich nieder verehelichen, Wollen 

nn 2 nun 
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nun die an Bürger verheprathete Wittwen fich eximiren, fo müflen fie die 
Ausnahme darthun, denn bißhero ift fie noch nicht errwiefen. Im übrigen 

immeich den Herrn von BERGER gongene bey, Daß eine adeliche, aber im 

uͤrger⸗Stand verheyrathet geweſene Wittbe aufihre adeliche Anverwand⸗ 
tendie Gerade vererbe. Oec. Iur. p. 64. Doc) ſuche ich das fundamentum 
decidendi nicht darinnen, weil die im Bürgers Stand verheyrathete Adeli⸗ 
che ihren Adel Stand nach ihres Mannes Tode recuperirten, fondern weil 
Das inden Belegen gegründete Erb / Folge Recht denen Bluts⸗ Ders 
wandtenund in AdelsStande verbliebenen Angehörigen, durch eine 
und die andere unadeliche Ehe ihrer Anverwandtennichtentriffen 
werden kan; Und ob fehon fo eine ungleich, vereheliche Perfon ihren Adeleins 
büffet; fo geſchiehet doch Biefes ſalvo jure Tertii vel Tertie. Die Cogna- 
ta erbet auch die Gerade , wenn der bürgerliche Diann noch lebet. Die 
Adelich⸗ gebohrne, welche fich im Bürger» Stand verheyrathet, hat auch 
nicht die fonft denen Adelich- verheyratheten gegönnten Rechts⸗Wohlthat, daß 
fie nach ihres Manns Tede das Mußtheů und die Wiorgengabe, welche 
nurdie Srauen von Ritters⸗Art ober adeliche Wittben zu fordern ber 
zechtiget, aus der Verlaffenfchafft zu pretendiren hätte, wenn von dem 
Dann auch gleich fette Lehn- Güter verlaflen worden. Pıaz difp, d. 
Commefibilibus S. 3. 

6. XIV. 


In Brandenburgifchen ift esdenen Adelichen zwar nicht ohne Uns 
terfcheid verbothen auffer ihrem Stande zu heprathen, aber wenn fich fich zu 
fehrerntedrigen; fo leiden fie , die Töchter eine ſtarcke Einbuße. In der 
Deitaration des Bönigs von Preuffen wegen der Succejlion in denen - 
für allodial- und Erb⸗ erklärten Ritter «Büchern d. ao, 1723 fo beym 
Lun:s in Corpere Jar. Feud. Germ. T. Il p. 211. zu finden , lautet davon 
der 97. art. alfo: Hingegen aber follen die Toͤchter ſich anftändig an ade⸗ 
liche Perfonen verheyrachen, da fieaber bey ihren zunehmenden Fahren, 
als etwwan bey ihrer erreichten majorennitzt, eine folche Gelegenheit vor ſich 
nicht finden möchten, mögen fie auch an Prediger Rriegs, und Civil- Des 
diente, bürgerlichen Standeo, oder. auch anfehnliche reiche Bürger 
and Kauff⸗Leute, fich verehelichen, auf welchem Fall ihnen ebenfalls als 
les, was in dieſer Conftitution ihrentwegen verordnet ift, aus den Güttern 
gegeben merden fol, Aufdem Fall aber, da ſie ſich an eine andere gerin⸗ 


ge 


* 


der Adelichen er 


ge Perfon Handwercker oder Bauern und dergleichen verehelichen würe 
den: foll ihnen nur der zwangigfte Theil, von dem, was ihnen fonft nach 
diefer Conititution art. 71.72. gebühret hätte, gegeben werden; das übrige 
aber denen Brüdern, als auch denen Vettern, wann fie von denenfelben noch 
nicht abgefunden feyn, verbleiben, Eine befondere Verordnung findet fich 
auchim Fuͤrſtenthum Oels von ungleichen Ehen. Laͤſſet ſich, ſagt die 
Ordnung dafelbfk , eine Jungfrau zum Spott ihrer Freundfchafft mit 
einer leichtfertigen Perfon in Heyrath ein, fol ihr allein der dricte 
Theil ihres gebührenden Zuftandes gereichet werden , das übrige fol 
ihren nächften Anverwandten heimfallen. Lunis v. Landf. Ritters 


P, L. p. 269. 
Das 


Drey und dreyßigſte 
Hauptſtuͤck, 


Von der 


Ehe der Adelichen ad Legem mor- 
ganaticam im Brandenburgifchen. 
5. IL. 


EM Brandenburgiſchen koͤnnen die Herrn von Adel mit Einwilli⸗ 
9 gung ihres Lands⸗Herren ſich fub pato morganatico verehelichen wie 

folches aus der erneuerten Brand. Confitution von Verlöbnifs 
fen und Ehe⸗ Sachen S. 13. von Chur. Friderico ZI. zu erfehn. 
LIächdem heiſt es in foldher,, auch zwiſchen Adel- und Buͤrger⸗ 
Standes⸗Perſonen die Verlobung zuweilen Lege Salica oder ſub pa- 
&to morganatico abgehandelt wird; fo fol daſſelbe binführo anderer Ges 
ſtalt, dann mie unfern darob gefüchten und erhaltenen Confens, nicht 
perftattet,und zugelaflen ſeyn und in deffen Verbleibung dergleichen defpon- 


fationes und matrimonia zwar beftehen, ratione conditionum adiekkarum ad 
Nunz mor⸗ 
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morganaticam aber Beinen effetum juris haben, tie denn auch Smark ad 
Brunn. J. Eccl, L. 2.c. 16. p. 588. einen cafum davon aufitellet , und fols 
ches im Tr. de diſſenſ. Sponfalit. S. $.$. 72. nod) weiter erläutert. Schlie⸗ 
fet einer nun von Adel eine dergleichen Ehe ohne aefuchten und aus 
brachten confens des Bandes s Deren; fobleibet ſolche quoad ad Ach 
juris Salici ungültig. Staık.l, c. $, 73, 

$. IL 


Was für Gerechtſame 1597. im Chur, Fuͤrſtenthum Coͤlln der 
MWeftpbälifchen Ritterſchafft in pundto fücceflionis ad ‚Morganaticam 
eingeftanden morden , fiehet man aus der Copie in Lunıss Call. 1.9, d; 
Zandf. Ritterfch, p. 1566. 


Bier und drenfigfte 
aupeftüc, 


Don dem 
on 
Hm-Trauen und Hauß-Tauffen 
der Adelichen. 
4. I. 

—— Biterfiaff it im Braunſchw. Lüneb. und Wolffenbüctt, 
befuget , nach ihrer Gelegenheit, iedoch previa Proclamarione die 
Copulstion auf ihren adelichen Käufern verrichten zu laſſen per 

Refol, Grav. d.ao. 1682. 

S. II. 


Im Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachſen ſtehet denen von Adel auch die 
Trauung su Haufe frey, vermöge der Policey /Ordnung d. a. 1661, 
Tit, 16, $ 2, allwo der Geſetz ⸗Geber fich fo erfläret; Jedoch Fönnen wir 

gu 
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efchehen laffen, daß die von Adel, graduirte und andere in Unfern und 

nferer Brüdere L. L. L. Nathe » Beftallung oder fürnehmen Raths⸗ 
Collegüs begrieffene Perſonen, die copulation in Haͤuſern ohne difpenfa- 
tiom verrichten laffen mögen, Dr. Wasst in d. Hift, Nachricht vom 
Chur⸗F. Sachfen p. 162. n. 15. begeuget daß fonft KTiemanden, als 
denen Adelichen das Haus ⸗Trauen und Unterlaffung des Aufge⸗ 
boths ex obfervantia geftattet, und dieſes fingulare nicht einmahl auf 
Die Landfaffen oder Befizer adelicher Bücher extendiret werde. De: 
rowegen ald M. Odtobr. 1707. ein Geiftlicher in der Wittenb. Dioeces 
verklaget würde, Daß er ungdeliche Perfonen,ohne Aufgeboth und im Haus 
fe getrauet, und ſich damit verantworten wolte; Es babe Das Haus N. 
die Qualitet eines Ritter⸗Guts und die Derbeyrarbete Theil daran, 
Dahero er fie alseine Adelidye angeſehn; fo bekam er doch von Wittenb. 
Cenfiftofio diefen Befcheid ; in der Kirchen + Drdnung waͤre niemanden, 
als denen Adelichen das Haus⸗Trauen und Unterlaffung des Aufger 
boths geftattet,, Daher Paftor ſich dergleichen nicht unterfangen follen, und 
ward deßwegen um s. Thaler geftrafft: Das SaussTrauen und die Uns 
terlaffung des Aufgeborbs findet auch alsdenn ftatt wenn der Dräutis 

am nur von Adel, wenn ſchon die Braut bürgerlichen Standes. Das 

rne aber die Braut nur von Adel, der Mann aber bürgerlichen. 
Standes ; fo fan das Aufgeboth nicht unterlaffen werden, 4, LErseR d, 


Equis, Sax, Fur. fing, $ 24. 
g. III, | 


Desgleichen koͤnnen ſich die von Adel oder der Ritterſchafft in dem Als 
tenburgifchen auch auffer der Kirche, obne diſpenſation zu ſuchen, ob» 
ne Unterfeheid trauen laffen , welches denen vom bürgerlichen Stande ale 
Denn nur eingeftanden, wann fie Sürftliche Käthe feyn. Altenb. Landes 
Ordn. P.l. c, 8. Tit: 3. p. rog. Ob aber im Gothaiſchen Fuͤrſten⸗ 
ehum die Erauung zu Hauſe ohne difpenfation von den Herren von 
Adel zu —— ſcheinet nicht wohlzu bejahen zu ſeyn. Denn die einge⸗ 
führte Kirchen⸗ Ordnung ſtehet ihnen daſeibſt entgegen, welche ausdrücklich 
haben will, daß keine Trauung von iemand ohne ſonderbare diſpenſation 
auſſer der Kirche geſchehen ſolle. Goth. Lands⸗Otdn. P. Ic. 8.T.3. 
79. Es waͤre denn daß in nachfolgenden Zeiten Durch eine neue Hocfürft. 
Declaration oder durch ein Fundbares Herkommen die Deren von Adel hierin 

Den 
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nen was befonders erlanget. Wenn nun gleich im Altenburgifchen die 
von Adelohne difpenfation fid) zu Kaufe copulivenlaffen Fönnen ; ſo bleis 
bet doch noch dafelbften in den Gefegen unausgemacht : ob Die Trauung 
auch ohme vorhergehendes Aufgeboth gefhehen koͤnne? Diefe Frage beant⸗ 
worte ich mit Nein. Denn die Vorzugs/⸗Rechte des Adels find jur⸗ Kae 
ria, mithin, too diefe die Edelleute zu dociven nicht vermögend, fo müflen fie 
auch nach den Lands⸗Geſetzen ſich accomodiren,, und alfo das Aufge⸗ 
bocb nach Erforderung der Geſetze nicht hintanfesen. ich. Linck, Dec. 
1318. B 309. P. UI. An den meiften Dertern ift es in Anfehung der Ades 
lichen üblich, daß fie nur einmahl fonder Benennung ihrer Tauffs und 
Zunahmen, als ein adeliches Paar abgelefen werden, wie ich im Go⸗ 
thaifchen obferviret. In dem Hertzogthum Würtemberg ift denen 
mittel- und unmittelbaren Adel, lwenn ernemlich in Hergoglichen Dienften 
lebet, die Privar- Copulation nad} der neus revidirten Tax⸗ Ordnung d, 
a0, 1730. Tit. 3. p. 33. verbothen. 
$. IV. 


Wo die Landes⸗Geſetze denen von Adel nicht verftatten ihre Rinder 
in den Käufern auffer der Rirchen zu tauffen, da müffen fie folches 
auch nicht pretendiren oder Das angegebene Gerechtſame ermeifen. In 
Chur⸗ Sachſen ift aud) hierinnen der Ritterſchafft eine Frepheit einges 
zäumetworden. Denn es heift in der Policey»Drönung Jo. Georgüi II, 
dafelbft Tit. 17. $- 1. die Tauffen follen auffer Noth nicht in Häufernges 
fehehen, iedod) davon ausgenommen, die von Adel, Churs und Fuͤrſtl. 
Kärbe und hoch graduirte Perfonen. Cop, Auc. p. 1582. Dergleis 
chen Beonadigung genüßet au) per RESOL. GRAVAM. d. ao, 1682, 
die Ritterfchafft in Sraunſchw. Luͤneb. Wolffenbüttel, 


$. V. 

Dieweil ſichs auch im Sürftenburg Altenburg zugetragen, daß die 
von Adel,nachdem ihre Kinder bereits getaufft find, abfonderliche Einfeegnung 
begehret, wie etwan bey hohen Standes » Perſonen bisweilen zu sefdeben 
pflegt ; fo follen fich daſelbſt Die Prieſter hiezu keinesweges berieben ondern 
N auf die Provifionad - Verordnung d, 1659, p. m. 27, $. 38. bes 
ruffen. 


5.VI. Ob 


4 


und Zaus / Lauffen der Adelichen. 488 
s. vl. | 


Obwohl im Chur⸗ Saͤchß und Gothaiſchen Niemand fein Kind, 
aus was für Urſachen es auch geſchehen moͤchte, über den andern Tag bey 
Straffe lieoen laffen fol. Vid den Eburf, Con, Auc. T.1,p.829. Botb. 
Lands⸗Ordn. P.I.c. aI. Tit.$ fo wird Doch denen von Adel, weiln fie fo 
gefchwinde zu denen Gevattern aufn Rande nicht gelangen Eönnen eine Zeit 
von vier Tagen in dem Altenburgiſchen Fuͤrſtenthum gnädigft indulgi- 
ret, Doch mit diefer Verwarnung, daß ein jeder fich zwifchen folcher Zeit bes 
fleißige, daß Eeine Berwahrlofung vorgehe. Altenb. 2. Drdn.P.L,c,1,T. 
F. p. m. 16, Doch ſiehe P, Ili. n. 10, Bel. IL. $,2.p- 571. auch nach. 

6. VII. 


Die vom Adel follen im Altenburgifchennicht mehr als fieben big neum 
Gevattern bitten: diefe auch nieht, wenn fie bey Adelichen mehr als einen 
Bheiniſchen Bold Bhlden oder zum höchften einen Ducaten dem Kinde 
einbinden, wie auch aufdas Bette der ABöchnerin, wo folches bräuchlich, ein 
mehrersnicht ſchencken. Der Kindes⸗ Vaier foll auch bev feiner Rind-Taufs 
fenur2. Taffeln mit Gäften haben, und mitfeinem Tradtament nicht über z. 
Tage continuiren, alles bey genannter hoher Sraffe. Altenb, 2. Ordn. 
Beyl. P. III.n. 10,m. 3, $.3.6, 7. p. m. 572. 


Fünf und drcnfige | 
Fauptfſtück, 


WVon den 
Huhr⸗ Kindern der Adelichen 


Jeweil der Adel ex traduce ſeminis und fanguinis nicht fortgepflantzet, 
c. 2.5. 6 ſondern durch eine eheliche und adeliche Geburt auf die Kin⸗ 
der gebracht wird e. 2. 8. 4. — die vVNhr⸗Kinder der > 

09 en 


— 


32 Cap. XXXV. Von den Aubrs 





eben die Rechtedes Adel-Standes nicht erlangen, noch fid) des adelis 
chen Wappens, Schild und Helms zu bedienen haben. Trrius in Jur. Priv. 
L. 8. c.7.$.13. Dannenhero koͤnnen der adelichen Weibs⸗ und Manns 
Perſonen auffer der Ehe gezeugte Kinder ſich des Adels c.2. $.7. „ und der 
infignium des mücterlichen Befchlechts nicht gebrauchen. Hozrınsıus 
de Jur. Infign. c. 7. $. 3.n. 30. unangefehn , daß der Here Cantzlar won 
Lupewis denen teutfchen adelihen Huhr⸗Kindern des Vaters oder der 
Mutter Wapen, Schild und Helm in angezogener difputationd, dignit, 
uxor, p. 59. aus denen bereits fattfam —— Meynungen zufpricht: 
mit welcher Bemuͤhung er ſich den honnetten Adel nicht ſehr verpflichten 
moͤchte. Denn wie wůl man den Adel und deſſen Rechte auf die unehelichen 
Kinder bringen, da der AdelssCarattere auf die Nachkommenſchafft, vers 
mittelft einer reinen Ehe nur gebracht wird ? Alle Verordnungen derer Teuts 
fchen und vieler andern Staaten verftatten und geben nur in denen Adels⸗ 
Briefen denen aus echter Ebe erzieltẽ Rinderndie Adels, Rechte, Wuͤr⸗ 
de und Vorzuͤge. Und ob man gleich die natürlichen Rinder groffer Sou- 
verainen aledann für adelich nach den Landes⸗Geſetzen achtet und verehret, 
wenn fie fir aus Rönigl Stande entfproßene oͤfentlich agrofeiret und 
declarivet worden, fo koͤmmt doch diefe Freyheit nicht Dem, unter eines ans 
dern Ober Herrfchafft lebenden, Adelzu, daß er feine unechte Leibees Früchte 
in den Adel-Stand und IBürde erheben Dürffe. Guxpımc C. Ill. cit, diſp. 
$. 47. ſequ. Christin. in Obſ. Eugenial, &9 Heroic.L.1.c, 23. P. 60. 


S. II, 


Mich befrembdet es fehr, wieder verftorbene Reichs » Hof, Rath v. 
Lincker in «Anal. ad Deſſel. Erot. Jur. Canon. L. IV. t. 17. qu. 1. p. 22%. 
als einteutfeher JCrus und fo eifriger Vertheidiger Kayferl Refervar Rech⸗ 
te dennoch fehreiben Eönmen: filius naturalis conditionem patris non minus 
quoadnobilitarcm &.dignitatem fequitur, tametfi ex camıubina domi nom. 
zetentänatust cum& Patri ab inteftato poſſit duabus unciis fuccede- 
re, ac patrem ftatim magis certum habeat, quam fpurius. Da aber jr 
fern Edelleuten der Concubinat nicht erlaubet, und fie alfo in ſenſu juris kei⸗ 
‚nefilios naturales produciren, fondern ihre auffer der Ehe erzeugte Kinder 
«eben fo wohl, wie der bürgerlichen, vor Aubr» Rinder gehalten und geach⸗ 
‚get werden; fo laͤſſet fich Die aus dem alten Römifchen Staat entlehnte u 7 
: ‘ 


Rindern der Adelichen. 483. 


Lehre auf unfere Verfaßung in Teutfchland nicht appliciren. Pont, Heu- 
TER. d, Liber, bomin, nativit. c. 11. n. 3. 


$. II, 


Diefes aber bat feine Nichtigkeit , daß der Adelichen Hude Kinder, 
wenn fie nicht dmaroges ſeyn und man alfo ihren Vater gewiß weiß ‚ ihren 
Zunabmen von ihren adelichen Vater befommen, doch fo, daß die præpoſi- 
tion von wegbleibet , ungeachtet die Geſchwaͤchte ungleihen Standes. 
Durch des Vaters Geſchlechts⸗Nahmen erlangen die unebelichen 
Binder Eeine Befchlechts » Würde oder Vorzüge, fondern werden das 
durch nur von den fpuriis unterſchieden, weildiefe leßtere aus Ermangelun 
eines geroiffen Vaters fich von der Mutterbenennen laffenmüffen. MrLer J 
Ehrenb. in Gamalog. ©. 24. 25. Es iſt in der That auch nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches, daß ein Baſtart oder uneheliches Kind eine beſondere Geſchilechts⸗Li- 
nie, welche mit denen rechtmaͤßig erzeugten nichts zu thun, anfaͤnget und fort⸗ 
ſetzet. Pont. Hzurer, d, Jib. nat. c. 17. Hozprinc. d. Infign. c. 7. $, 3. 
Dannenheronennen fie unter denen Adelichen ein uneheliches Kind; einen 
a oder Aft. De Lupzwıc d, Stupro fub matrimonii fpe 
P. 24, & 34. 





. $, IV. Ä | 
Wo es durch den Landes Gebrauch üblich, daß fich die unechten Kin⸗ 
der der Gefchlechts,Infignium, wie in Franckreich bedienen ; fo werden 
die unechten von denen rechtmäßigen Durch die von der Lincken zur Rech» 
ven durch das Schild gezogene Straße oder Barre, (*) ielche auch 
der unechte Faden der natürlichen Kinder in Frankreich heift, diftinguiret. 
Caristrnzus in Obfer. Eugenialogich£9 Heroics L. 1. c. 23. p 61. Lim- 
nzus J. Publ, L. 6. c. 6. n. 16. Diefes befräfftiget auch der Herr von- 
Lupzwi d. c. p. 24. wenn er fehreibet: in gentilitis tefleris addere ſo- 
lent friam obliquam: quafi notatam macula, Durch die legtern Worte 
feheinet der Herr Lupewıs dasienige zu wiederruffen, was er in difput, d, 
dignit. usor, p. 60. gefeßet : matrum liberi infignia materna occuparunt 
transtuleruntque in pofteros, eo tantum difcrimine, ut infignia ejus ge- 
neris notam acciperent ac intermediam virgulam nor infamie (**) que 
confißerenefcit cum nobilitate; fed materni ornamenti. Man meyne nicht, 
als wenn der Herr Autor mann adelichen oder gräflichen Webers 
092 rede⸗ 
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redete, ſondern es iſt die Rede daſelbſt von derſelben Huhr⸗Kindern. 
Denn er ſchreibet ja p. 59. ausdruͤcklich: Quod ſi igitur Comitiſſa extru 
matrimonium cum plebeio ederet liberos ſuſciperetque: ilos omnino babe- 
rem comites; idem de dignitatibus aliis, eo quidem usque oftenderetur 
adverfä vel lex vel confüetudo, Hier erfläret der Here Cantzlar die gräfs 
lichen Huhr· Kinder vor geäfliche Standes-Derfon: wenn es dem Herrn’ 
AUTOR ein Ernft diefen Sag mit Gründen zu behaupten ; fo wird es 
wohl nöthig feyn , daß er ſich darzu ein Kayferlich Diploma auswuͤrcke, Krafft 
deſſen er alle gräfliche, freyhertliche und adeliche Huhr⸗Kinder zu 
begräfen/ zu. baronifiven und zu nobilitiren berechtiget und bevolmächtis 
get werde, auffer dem wird diefejung gewordene Lehre in Teutfchland, weil 
fie wieder die tägliche Erfahrung ftreitet, wol niemandes als ihres Erfinder 
Beyfall erlangen Der wiein andern Wiſſenſchafften, alfo auch in 
der Wappen» Runft vortrefflich- geubte und erfabrne Herr Dr. Riux 
exweiſet in difp. d. eo, quod iuſtum eſt circa g-leam C.1,$. bey der Stellung 
des Helms, daß man fälfchlich vorgäbe , als muͤſten die unehelic) gebohrnen- 
nothwendig einem gegen die lincke Seite gefehrten Helm führen, 


£*) Einige heißen die Barram auch einen Strich, und davon ift das befannte Sprich⸗ 
wort entftanden: einen Strich Dadurch, Damit man anzeige, daß einer nicht aus eis: 
nemrechtmäßigen und echten, fondern unglüdlıdhen und finiftern Beyſchlaff erjeuger: 
fey. Scnürz J. Pabl; Vol, Iı Exerc, 9. th. 2.⸗-lit. b. 


Hier Fan das Wort infamia nicht. mehr ald maculam bedeuten , teil die unehr; 
fich gebohrne Kinder wol maculati, aber nicht infames ſeyn. Wie reimt fich aber 
macula und maternum- ornamentum jufammen? Der Herr Cantzlar mag drauf. 
atworten. 

4. V. 


Die Teutſchen Rechte halten die in Unehren gezeugte Kinder, ſie moͤ⸗ 

en voñ einen adelichen Vater oder Mutter erzeuget ſeyn/ eben fo wol als ans 
* ihre Huhr-Kinderdecer Innungen, Zuͤnffte und Geſellſchafften der 
Zandwercker und Künjtler unwuͤrdig. Die Urfachen leitet Der Here 
von Lupewie in difp. d, Opifice exule inpagis p. 35. ſehr nett aus Denen in. 
Teutſchland bißhero üblichen Einrichtungen her. Allein da nad) der neuen 
Bayf. und Reichs, Derordn. wegen Abftellung derer andwercks⸗ 
Mmißſbraͤuche in art. XI. veftgeftellet „ daß die unehrlich⸗ erzeugte Kin⸗ 
der , wenn fie nur von Bayferl, Maj. oder fonft aus — 
Macht 
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Macht legitimiret worden, zu denen Handwercken zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen; ſo werden die von einem — Vater oder adelichen Mutter 
erzeugte uneheliche Kinder gleichergeſtalt ſich dieſer Rechter Wohlthat nun⸗ 
mehro auch zu erfteuen haben. — 

F. VI. 


Viele ſtehen in der Meynung daß denen per Referiptum Pr, legiti- 
matis der Adel ihres Baters zugeeignet wuͤrde, wenn der Vater fich nur zum: 
Kinde befennte und man alfo vergergiffert, Baß folcher naturaliter Vater zum 
Kinde fe; fonften aber-, wo der Vater ungewiß bliebe , glenge dergleichen 
Legitimation nicht ſo weit, Daß des Vaters nobilitet dem Spurio jukaͤme. 
Mev, P.. 9.-Dec, 127. Lrsck, Refül, 337. Wein fol die Legitimation 
auch eine Nobilitarion witcken, fo Ban man diefe nicht eines jedem Fuͤrſten 
Legitimation zu fprechen, fondern ter einen in Unchren erzeugten Menfchen 
zum Edelmann legitimiven will, muß auch die Jura nobilitandi zu üben 
berechtiget feyn. Denn kan ein Landes Herr gleich einen unehrlich gebohr⸗ 
nen ebrlich machen, fo vermag er ihn doch nicht zum _Xdel- Wann zu de- 
clariren.. Denn darzu werden die jura nobilitandi erfordert, welche die jura 
legitimandi nicht in fich fehließen. Mithin bleibet der Reichs» Stände Re-- 
feriptum legitimationis, in der Abficht’ein unehtlich gebohrnes Kind durch 
die Lepitimation im Adel-Stand zu verfegen bewandten Umftänden nad); 
unkräfftig. Geſetzt auch es fegein Reichs « Stand oder iemand anders zu 
nobilitiren Befuget» ſo ftehen ihme dich wol die Reiche» und Lande » Gefege: 
oder auch feine nur auf ehrlich gebohtne Leute bißhero eingefehränckte Mache: 
im Iege, daßer der Adelichen oder Srepherrlichen in Unehren erzeugte Kine 
der nicht folchergeftalt legitimiren kan, daß ſie der Adels Würde zu genuͤßen 
hätten, wenn er dieſe ihnen auch gleich ausdrücklich verleihen twolte. Als y €. 
im Königreich Boͤhmen, damit dafelbft die Neinigkeit der edlen Geſchlech⸗ 
ter und das erbare und unbefleckte Herkommen beybehalten werde, ift gang: 
Löblich und Bedächtig verordnet, daß die auffer der Ehe gebohrne Kin⸗ 
der , fie werden gleich per Jubfequens matrimonium, Oder vom Rönig: 
zu Döbmert, oder fonft le irimivet, eines oder des andern Standes,. 
und aller derer dabero ruͤ tenden LandessBevechtigkeiten, es treffe 
gleich die Feſſon bey den Land⸗ Tägen oder- Bedienung,der Landes 
Aemter , oder die Benüßung der Landes + Taffel, Defig- und Er⸗ 
bung der Land» Bütrer , oder anderer: dergleichen jura provincialia 

| Ooo 3 an, 
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an, allerdings incapaces und unfähig feyn follen. Luniss Coll. v, &,. 
‚Bitterf, P.I.p, 50, art,20, Sich. c. 3. $. 7.indiefem Theile nach. 


5. VII 


Hier fällt die Frage noch zu erörtern vor: Ob ein von zwey Adelis 
chen oder von einer adelichen und bürgerlichen Perfon auffer der 
Ehe erzeugtes Kind vor einem ganz bürgerlichen Jubr-Rinde den 
Rang zu pretendiven habe? Meines Bedünckens fält die Pr=cedenz, 
welche das adeliche vor dem bürgerlichen fuchet, gang weg. Denn beyde 
find regen ihrer unglücklichen Geburt veraͤchtliche Menſchen. Die Hubs 
rerey aber macht noch feinen modum aliquid nobile acquirendi aus, und 
Zönnen die Adelichen durch ihr Verbrechen Fein Vorrecht auf die lebendigen 
Woliuſts⸗Suͤnden bringen. Es heiſt ja fonften nad) des ULPIANI Auss 
fprud) L. 134.9. 1.d, 56 Nemo ex fo delifto melioremfuam conditio- 
nem facere poteft. Wolte aber ein Verfechterder gegenfeitigen Meynung 
das fundamentdes Borzugs etwan darinnen fuchen, Daß die Adelichen durch 
dergleichen —— mehr an Ehr und Reputation einbüßeten und vers 
ſchwendeten, und alfo müften ihre voildeäweigge auch mehrere Ehre als ſchlech⸗ 
te bürgerliche Hubr » Kinder genügen ; ſo will ich gar gerne mich befcheiden, 
und die legtern zur lincken — placixen laſſen. Den beften Grund dieſen 
perächtlichen Precedenz- Streit zu erörtern, wuͤrde man bot ſich ſehen, wenn 
der Adelichen Zungfer-Kinder aut unumftößlic) ertveifen und zeigen Fönnten, 
daß der Adelim Gebluͤte 77 und durch diefes von der Mutter in die 
Rinder gegoſſen wuͤrde. Kan ein gewiſſer — ſeinen vor vielen Jah⸗ 
zen aufs Tapet gebrachten Satz endiich noch in ſeinem Alter gründlich dar⸗ 

hun und ſein Sagen in eine Wahrheit verwandeln ; fo werden die Spu- 


ji und geſammte adeliche Huhr Kinder auch noch mit einem fies 
— cherm Vorgange ſich bruͤſten koͤnnen. | j 
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Das 
Sechs unddrenfiafte 


Hauptſtüuͤck, 


Von dem 


Adelichen als Zeugen. 


Oll ein Edelmann als Zeuge in denen Gerichten erſcheinen, ſo iſt 
er nicht verbunden ſich deßwegen zu Fuße dahin zu bemuͤhen, ſondern 
der deugen⸗Fuͤhrer iſt gehalten ihm einen Wagen zu fenden, damit 
. er Darinnen vors Gerichts- Stadts oder Amts» Hauß fahren fan. Gau. II. 
Obf. 99. n. 4. oder wenn er fich eines ‘Pferdes bedienet, fo müffen ihm die 
Unkoften gut gethan werden. L. 11. C. d. Teßibus NoLBEn d, Nobil.c.10, 
$. 4. Woferne in Cbur-Sachfen die Adelichen, oder die derer Privile- 
gientheilhafftigfind, zum Zeugniß erfordert werden, und Diefe doc) fich nicht 
in loc judıcii aufhalten ; fo muß der Zeugen » Sübrer ihnen fo wol bey der 
Hinz als Her⸗Reiſe auf 4. Meil Wegs und drunter zufammen 2. Thaler Reis 
ſe⸗Koſten, und guf die Zeit, da fie inloco judicii fich aufhalten müffen, täglich 
gleichfalls 2. Thaler entrichten. Chur⸗Saͤchß. Erl. und verb, Procef- 
Ordnung p. 137. | 
* S, IL. 


Man erlaubet denen von Adel, daß fiefich aufden Leg. 15. ff. de Ju« 
sejar. beruffen und Krafft deffen Auslegung verlangen Eönnen , daß fie nicht 
mit andern Zeugen vor Gericht zu erfcheinen und dafelbft zu ſchweren gehals 
ten, fondern zu Haufe von Denen aus dem Berichte abgefendeten Exa- 
minatoribus abgehöret werdenmöchten. Sieh. des Herrn Reichs⸗ Hof⸗ 
Rath von WERNHERN Comp. Fur, L. IV.T. 16.5. 16. p. m. 236. Der Ba- 
zen», LYncker meynet zwar, eine adeliche Dame koͤnne es erlangen, daß - 
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Den Eyd auffer der ordentlichen Gerichts⸗Stelle in einem Privar-- Haufe: 
aber nicht ın ihrer (der ſchwerenden Perfon) eigenen Wohnung aufge 
woͤhnliche maffe vor denen Commiflarıis nach vorbergehender Warnung vor 
dem Meyns Eyd ablegte Lruck, Decif. 39. p..zıy. Allein ich fehe nicht, 
‚warum es eben ein frembdes, und nicht der fchwerenden Dame eigenes 
Hauß feyn mäfte. 

$, I. 


In Böhmen, Defterreich, Dayern und andern Dertern Tolles Her 
kommens feyn, daß die Adelichen zu Ablegung des Zeugnißes. perföhnlicy zu 
erſcheinen nichtoerbunden, fondern es if genung, wenn fie auc) fonder Eyd 
bey Cavaliers-Parole ihr Zeugniß auffeßen, folches unterfchreiben und.verfie- 
geit dem Richter überfenden. Arnold de Revser in Tbef, Jur. voc. Nobili- 
835 n. 22. In des Fuͤrſtenthums Oppel und Raribar Landes-Drdnung. 
art, 31. beym Lumdo Coll, I. v. 2. Ritterf. p. 304. findet fich eben dergleis 
hen Rerordnung, wenn es heift: Die Herrn⸗ und Adels, Perfonen, fo 
ferne es Ehr, Hals und Land⸗Guͤther nicht betrifft , mögen unter ihren Sie 
gelin einem verſchloſſenen Brief ihr Zeugniß ertheilen : jedoch daß fie felches 
bey ibrer Seelen und guten Blauben thun. Allein dieſes find jera ingu- 
laria diefer undiener Provintz, welche auſſer derfelben ungültig und fonder 
Wirkung Und muß alfo in Sachfen und andern Drten ein Adelicher fo 
mol, alsein bürgerlicher, den gewöhnlichen Zeugen - Eyd ablegen, und 
Dann erft feine Zeugenmäßige Auffage thun. oder auch’ diefe wenn fie unbeeydet 
gefchehen, annoch durch den Zeugen» Eyd beftärcken. Denn die Regel ift 
ammeiften Oertern aangbar: Teftinon creditur, nifiiurato, 


$. IV, . 


Viele geben bey Ablegung eines Zeugnißes denen von Adel, meil fie 
adelich, mehr Blanben als denen Bürgern und Bauern, denn es wäre zu 
vermuthen, Daß die Adelichen mehrtugendhaffter, unfchuldiger und unſtraͤffli⸗ 
cher, als die Unadelichen, märenz; Dannenhero wiederfpräche.die Auffage 
des Adelichen und des Bürgerlichen einander , fo ziehe man das abgelegte 
Zeugniß des erſtern dem andern vor. Alleindiefe Meynung gruͤndet ſich auf 
Das Falfebe und oben zur Gnuͤge mwiederlegte Principium, als wenn die Tus 
nd zum Brunde des Adels zu ſetzen und allen Adelichen eo ipfo, wenn 
te. geadelt würden, die Tugend eingeflößer befämen, welchen Ungrund a 
jeder 
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jeder gar leicht einſtehet, und durch die unleugbare Erfahrung erkennet. 
"Sieh. #:1.C.1.$.3. Man hat vielmehr bey ereigneten Wiederſpruch 
Des von zweyen abgelegten Zeugnißes auf folhe Befchaffenbeiten der 
‚Zeugen zu fehn, welche machen,daß man. einem mehrals dem andern Trauen 
und Glauben beylegen Ban. Nichts aber hiffft der Glaubwürdigkeit des 
Zeugens mehr, als wenn er, der ‚Zeuge, einen guten und ehrlichen 
Nahmen durch einen tugendbafften Lebens » Wandel und eine 
unſtraͤffliche Aufführung vor fich hat. Mangelt es an -diefem , fo ver 
dienet fein Zeugnig wenig Glauben; Darzu aber nußet der Aufferliche 
‚und accidentelle Caradtere und die beygelegte Wuͤrde nichts. Denn dies 
fe, wermfie aud) noch fo ein groffer Vorzug begleitete , ‘bringen nicht. eben 
‚die Tugend nothwendig mit-fich; Deromegen vermehren fie weder derer 
nobilitirten oder caradterifirten Perfonenihr Zeugniß, noch vermindern es. 
Ben folchen Umſtaͤnden ziehet der bochberübmte und ‚vortrefflicy-. 
gelehrte Herr G. A. Börmer in feinem Jur. Eccl, Protef. L. ILT. 
19, $. 18. p. 1183. gar richtig den Schluß: Hinc fi Nobilitas mori- 
bus & vitz integritace deftituitur, Adem per fe teſti haud conciliat; 
ficnti ignobilitas , qu& integricate morum corufcat, plus fidei teſſi 
tribuit , ut non ‚fit poftponendus teſti nobili, ‘Si quoad mores zqua- 
les funt, ne quidem eo cafu nobiliores przferendi ſunt, cum aliz 
‚non defisiant argumenta, mediantibus quibus difficultates has elu- 
ctuari queamus, Conf Farmac, L, Ill. d. Tel. T. 7. qu.65.n,116 

Doc fieh. was der Herr Hof⸗Rath und Ordinarius A. Ler- 
‚sER d, Fur. Equ. Sax. Sing, $. 34. von dem Vorzugder Yu 5 
üchen ihren Zeugniße vedet, und wie er das Ge⸗ 
gentheil behauptet. 


EICHE 
* 


je) Das 
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| Des | 
Sieben und dreyßigſte 


Hauptſtück, 


Von der 
Vermuthung vor die Adelichen. 


Je Rechts⸗Gelehrten geben ſonſt als ein ins beſondere dem Adel zu⸗ 
fommendes Privilegium an: Fraus ko dolus in perfona nobilinon 
prefumitur. Couer, Cozf, 28.n. 249. (qu. fondern es müfte ders 

felbe per evidentia & dilucida argumenta dargethan werden. Mex. VI. 
Dec, 146.n.3. Allein bierinnen haben die Herren von Adel Feine beſon⸗ 
dere Bermuthung vor fih. Denn es ift bey den Rechts » Gelehrten die all» 
gemeine Vermuthung üblich: guilibet civiliter prefumitur bonus: und hält 
man alfo Feinen civiliter für einen Betrüger, Chicanenmacher und boßhaff⸗ 
tigen Menfchen, wenn feine ausgebrochene Thatennicht das Gegentheil dar⸗ 
thun, und alfo die Bermuchung feiner Redlichkeit aufheben. - 


gl. 


Da nun die unzeitigen Privi'egien-Macher eine allen Unterthanen ge⸗ 
meine Vermuthung denen Adelichen als eigen eingeräumet; fobringen fie 
auch diefe,als eine aus der erften gezogene Concluſion zu Marckte: Pro Nobi- 
libus prefumitur, quod nun mentiwntur, Mev, Conf. IV. n. 54. Allein auch 
hierinnen fehreiben fie Denen von Adel nichts befonders zu, denn diefe Der 
muthung koͤmmt in foro civili allen Bürgern zu ftatten. Hält man einen 
ieden vor einen ehrlichen und redlichen Mann ; fo Fan man ja nieht, in Er— 
mangelung anderer Umſtaͤnde, vermuthen, daß er ein Lügner ſey. Der 
Herr PFEFFINGER meinet zwar in Yitriario Illuſer. Die Adelichen genößen 
diefeg Privilegium falvo textw facro Pfalm. CXXVI $, ı1. Rom. III. $. 4. 
Aber eine andre Vermuthung macherder Rechts⸗Gelehrte: eine * * 

rimt⸗ 


vor bie Adelichen. 49 





Schrifft⸗Gelehrte oder Theologus, vermöge ihrer Grund » Säge. Jener 
fiehet auf Die Außerlihen Handlungen der Dienfchen in ftatu civili;diefer aber 
aufdeninnern Menfhen. Deromenen, weil Vırrrarıus in feinem texte nur 
von der Juriftifchen Vermuthung redet ; fo iftdie Prerringerianifche Theo- 
logifche Erläuterung hier ungereimt und überflüßig._ Wenn man aber bey⸗ 
der Herren Bemühen indiefem Pundte nach ihrer Wirckung betrachtet: fo 
ift das Anfübren und commentiren vergeblich, wie ſchon erwieſen. Denn 
die Tugend iftnicht neceflario bey einem Edelmann. 


Das 
Acht und dreyſigſte 


Kauptſtuͤ dr 


Armen und befehuldeten Adel. 


Er arme Adeliche, erlanget fo wol, als ein Bürgerlicher, das Ars 
men Recht , wenn feine Umftände ihn in einen foldhem Zuftand fe 
gen. Weildiefes Fein Vorzugs⸗Recht des Adel- Etandes, fondern 

diefemmit den Bürgern gemein, fo wollen wires vorbey gehen. 


$. II, 


Sonſten ift ein armer Edelmann nicht gezwungen durch feinen ſchlech⸗ 
ten und dem Wohlſtand zuwieder habenden Habit vor Gerichte fich öffentlich 
“zu proftiteiren. Dannenhero wenn er dieſes Malheurs wegen auf die ges 
fehehene Ladung vor dem Judice competente nicht erfcheinet ; fo prejudi- 
ciret ihm wegen feines Auffenbleibene der Verlauff des Fatal sricht, fondern 
es findet bewandten Umftänden nach Die Wiedereinſetzung in vorigen Stand 
alsdann ftatt, Ruzanp d. Commif. P, 21. 5.c, 6,7. 
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5. 11. 


In der Rayf. und Rönigl. Appellations und Advocaten «rd» 
nung der Hertzogthuͤmer Dbers und Nieder⸗Schleſien d. a. 1704. $: 
17. ift verordnet, daß, wenn ein armer Bürgers » Winntn den Rönigk 
Staͤdten von feinen vorgefeßten Stade + Magifrat durdy einen Sententz, 
Befcheid oder andere beſchwerende Auflage gravıret zu ſeyn fic) erachtete,und 
die Summa oder der Werth dee Sache, ummelche zu thun ift, nicht über 
zwey hundert Kheiniſch betrüge, er feinen Zug deſſentwegen intra decen- 
dium, zu:dem über felbige Stadt: die JCtion habende Amte oder Regie— 
zung nehmen, und feine Gravamına dafelbft anbringen : felbiges aber die Sa⸗ 
ehe binnen vierzehn Tagen unter denen Partheyen: entweder bepzulegen bes 
muͤhet feyn, oder in Sneftehung deffen die Adta nebft einemgutächtlichen Bes 
richt zubanden der Königl. Böheimbifchen Hof⸗ Cantzley, oder auch Appe la⸗ 
tions-Sammer einfenden, und’ Beftheid gervärtig feyn folle. Diefes fehr 
Lobens⸗ mürdige und zur conſolation des Armuths ertheitte Beneficium has 
ben Ihro Rayf. Maj. 1711. den 25. Aug. aud) auf dem notorifch ars 
men Adel in Schlefien allergnädiggt erſtrecket, wenn nemlich iemand' 
von felbigen etwas in’ dergleichen kleinen Summa vor dem Hapffrat zu 
negotufen hätte. Sieh. Raylerl. und Rönigl. das Erb⸗Hertzogthum 
Schleſien concernirende Privilegia und Statuta P, b p. 367. in 40. 


6, IV, 


Man richt in den Gerichtendes Chur Fuͤrſtenthums Sachfens mehr 
«us üblicher Gewohnheit als Krafft eines ausdrücklichen Geſetzes denen 
von Adel das beneficium competentie zu, yermöge deſſen man ihnen , wenn: 
fie ausgeklaget, fo viellaffen muß, daß fie Standes» mäßig leben koͤnnen Das 
argument diefer Lehre iſt von den Mlitibus actu militantibus entlehnet, wel⸗ 
chen in L; 6. und 18. ff. d. Re jud. das beneficium competentiæ nachge⸗ 
faffen wird. Daß unferiebiger Adel inden alten Zeiten unter denen militi- 
büs bekant und begrieffen gervefen und den milıtair-Stand ausgemachet iſt 
wbenimerften Ebeil c. 5. erwieſen. Doch ift mir unbefant: eb unfern mi- 
litibus oder heutigen von Adel iemahls in den Teutſchen Geſetzen wegen 
ihres militair- Sfandes das benehcium competentie eingeftanden tvorden. 

deſſen mag diefes befondere Befugniß in teutfchen Gefegen einen Grund 

ben oder nicht; ſo iſt es doch aus den Roͤmiſchen Staat entlehnet und — 


* 
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den Churs Sächgifchen Berichte s Brauch auf unfern Adel appliciret 
und darauf biß diefe Stunde erkannt tworden. WErnReR difp.d, Benef. 
Comper. C. Hl. ch. 5. +2. Rıchrer, P. I. Dec. 24. n. 6. Carrz. P. Le. 32, 
D. ı5. n. 14. Struv. Exerc. 44.9 20. Die Leipziger Schöppen has 
Ben beym Carrz. I, c, def, 18 refcribiret:; welches Bene. Compet. Des 
nen Adels-Perfonen — nach gemeinen Wahn der RechtsrBelehis 
ten beut zu Tage auch auf den Saͤchß. Boden — nicht weniger 
als d.n Kriegs⸗Lenten zuſt het. Danun denenvon Adel diefe Wohl 
that zukoͤmmt, fo hilfft das Anführen nichts, Daß deſſentwegen vorietzo einem’ 


das Benef. Comp. nicht füglic) zugefprochen werden koͤnnte: weil der Glaͤu⸗ 


Biger wieder welchem es ausgebracht werden ſolte, ebenmüßig adelichen 
Standes wäre; aus denen Rechten aber bekannt, daß Privilegiatus contra 
zque privilegiatum fein privilegium nicht gebrauchen Eönne, Allein Diefe 
Regel ift verfchiedenen exceptionibus, und ins befondere, fi unus dupltti ex’ 
ratione privilegiatus fit, unterworffen, welches leßtere um deſtomehr denen 
Armen von Adel zu ftatten kommen muß, da anftatrdes Unterhalts, in deſ⸗ 
fen Betracht das angezogene beneficium vornehmtich'verordnet, ihnen ein ge 
wiffes Quantum am Gelde jährlich ausgemacht wird: Die alimenta aber, 
ohne welcheniemand leben fan, genüßen in den Rechten ein ſtarckes privile= 

ium und vielen favorem etc. Lauters. d. Gompet. Benef.$ 45. Sich. 

e8 bochanfehni. Herren Reiche» Hof- Raths vor Wernhess Vol. VII. 
P. IX. Odf. 125. p. 184. Derverftorbene Baron v. Lrnck. giebt in Anal. 
f. L, 42. Tit. Lth 20. p. 393. denen von Adel alsdenn erft das Bencficium: 
Comiperentiz; cum fc. intra metas condition%s [ae permanferint, contra- 
xerint bona fide, facnlratibus lapſi fint absque fraude crediterum &extre- 
rha inopia premanturs Iſt bervandfen Umftänden nach einem Edelmann 
(en täglicher Unterhalt zu determiniten, fo muß folder wegen feines Stans 
ed etwas beſſer feyn,als eines andern Privas-Manns von bürgerlichen Stans 
de, Surp, d. «Aliment. T, 4. qu. 3.n 8. TiraQuete. d. Nebilit, c, 20. n. 
141. Ob nun gleich die determiniatio des quanti fonften dem Gutbefinden 
des Richters zuſtehet; fo haben Doch im Chur / Saͤchß. die Gefeke das 
quantum veftgeftellet, vermöge derer ihme woͤchentlich nur 2. Thaler muss 
gefeßet werden. rl. und verb. Churſ. Proc. Ordn. T. j2. 59. 3. 


* v. 
Carrzövrus meinet zwar P. 2.0. 42. Def. 18. n. 9. ſqu. daß einer 
von Mel, welchen feine Guͤler ab er und betrüglicher Abuieoengen- 
PP 3 | tel 
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Eee. ind Wacht. ——— — 
tet, ja durch feine Verwahrloſung in ein ſolches Verderben gerathen, daß 
er nicht zahlen Bönne, feinen Bläubigern an die Hand oder Aalffrer nach 
gemeinen SachfensBechte Fönne gegeben werden; Allein dieſe Übergabe 
des Schuldners an des —— Hand iſt in Chur⸗Saͤchßiſchen durch 
die Conf. 22. P. Il. gaͤntzlich abgeſchaffet, und im Borbaifchen, wo fie 
noch üblich, fol fie nur von geringen , nicht aber von vornehmen und privile- 
irten Berfonen verftanden werden, wie aus der Goth. Procef-Brönun 
?. 1. c. 20,6. XI, p. 103. zu erfehn; Dannenhero bleibet auch die Noblefle 


- mit diefer gefeglichen Knechtſchafft verfchonet. Klaget in Chur⸗Saͤchſi⸗ 


fehen iemandeinen von Adel, fo nicht zahlen Fan , aufden Schuld Thurn 
“an; fo wird Beklagter doch nicht mit diefem fehiempfflichen Arreft beleget: 
es wäre denn , daß der von Adelfeinen Stand vergefien , und ſich in einen ih · 
me gar nicht gegiemenden Handel eingelaffen hätte. MEnck. ad Proc. Sax, 
El. T.Lil,p. 915. Ob nun wohl ein Adelicher wegen der debitorum civi- 
liumdenarreit entgehet, fo muß er fich dieſen doch gefallen laffen, wenn es ein 
Wechfeb Schuld und den vorgezeigten Wechſel · Brief weder diffitiren noch 
bezahlenfan. Denn indiefem Fall ift er zum perfonelen arrefi verbunden ; 
Doch wird er , alsein Edelmann , mit dem öffentlichen Gefängniß verſcho⸗ 
net, undinfeinemeigenen Haufe nur mit einer Wache auffeine eigene Koften 
verfehen, Harrıus Refp. 141. n. 3. 


Neun und drepigfte 
auptſtüuͤck, 


Von dem 


der Adelichen bey i 
Vorrecht ————— ) ihren 


. . L. 
| vielen Drtenin Teutfchland haben die Herrn von Adel entweder 
durch ein ausdrückliches Geſetze oder Durch bejaͤhrten So es 
ex⸗ 
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hergebracht, daß fie auf ihren Gütern ohne befondere Dergünftigung des 
Confitoriidas Trauer» Beläute bey adelichen Todes» Sällen vier oder 
zwey Wochendes Tages eine Stund lang koͤnnen gehen laſſen. 


5. II. 


In dem Braunſchw. Wolffenbuͤttel. Landen iſts der Ritterſchafft 
vermoͤge des RECESS. ORAV. d. a0. 1682. ausdruͤcklich eingeftanden 
morden, daß fie ohne einzuboblende gnädigfte Conceflion bey ergchenden 
Todes: Fällen der ihrigen 14. Tage biß 4. Wochen das Trauer Beläur ges 
hen laflen, iedoch daß es dem Prediger zuvor angezeiget werde; Sie mögen 
auch wenn die Beerdigungnicht fo bald gefchehen fan, noch 8. Tage vor ders 
felben die Glocken ziehen laſſen. Lunıs Coll, von, Ritterfch, P,II,p. 160, 


5. III. 


Weil in Chur⸗Saͤchßiſchen bey Leichen⸗Beſtattungen oͤffters 
groß Gepraͤnge und eitler Aufwand mit Wachs⸗Fackeln gemacht worden, 
fo haben Ihro Koͤnigl. Maj. in Poblen und Chur⸗F. Durchl. zu 
Sachſen von 2. Dec. 171 1. gnädigft verordnet, daß denen von Adel, und 
zwar denjenigen, fo in unfern civil- und militair-Dienften geftanden, bi auf 
den Oberſten inclufive , acht; denen übrigen aber nur fecbs brennende 
Wachs⸗Kertzen aufbeyden Seiten des Sarges, wenn fie ai ge⸗ 
brauchen wollen, iedoch nur deſſelbigen Tages, da die Leichen⸗Predigt ge⸗ 
halten wird, und ferner nicht, ſetzen zu laſſen, verſtattet ſeyn ſolte. Con. Au- 
Gust. p. 889. Indem auch die Trauer in Anſehung der Trauer⸗Leute mit 
vielen Pracht getrieben worden, fohat Chur⸗F. Jo. George II, zu Sachs 
fen in ſeiner Policey⸗-Ordnung d. a0. 1661. in Cod. Aug. P. 1). p. 1584. 
denen von Adelanbefohlen, daß bey ihren LeichensDegängniffen, Keine 
Schleyer, Binden noch Fifier ferner ausgetbeiler, jedoch Vater und 
Murter, wie audy Rindern, $lobr, Fifier und Schleyer, nach iedes 
Vermögen , fonften auſſer dieſem / Niemand von der Sreundfchaffe 
und andern Trauer-Leuten, Trauer-Zeichen gegeben werden follen. 
Add, die Altenb. Lands⸗Ordnung in Beyk P. 3. n.-ıo m.4, 9.3 
p. m. $79. 100 eben diefe Verordnung gefchiehet. Und im $. 4, wird 
ausgemacht, in wie meit das Gefinde die Trauer bekommen fol. 


5. IV, Bey 
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5. IV. 


Bey det folemnen Leichen “Begängniß der Adelichen werden an einigen 
Drten die Bilder der Abnen, die Schilder und Helm oder die Wap⸗ 
pen vorgetragen, meiftentheils aber auf Das über den Sarg geyogene Leichen⸗ 
Zuchgebefftet. . Desaleichen pfleget man auch bißweilen des Verſtorbenen 

eibePferd als ein Trauer » Pferd mit biß zum Ort-des Begräbnißgs zu 
been; wiewohl man auch. Dielen Staat 'hin und wieder ziemlich gar aus 
der Mode kommen laͤſſet. Es mag dieſe Pferde Solemniter beym Leichen⸗ 
Condudt ſich woi auf die alte Ceremonie der Teutſchen gruͤnden, von twels 
chemes beym Tac.ro heiſt: quorundam igni e equus adiicitur. C. 27. u 
or. Germ. Denn esiftfo gar.befant , dag die Teutfihen die weißen Pfer⸗ 
de verehret, geopffert, und mit ihrem ‚Deren wie ietzt aus dem.Tacıro erin⸗ 
‚next, verbrandt „nach dem Beweiß Jo. Ge. Kersten. in Antiqu. Seleh. 
feptentrion, 89 Celtieis. Carıstrnzus in Obferv. Eugenialögicis & Heroi- 
ei.:L. 2. C. 30. P.:169. Paul. HACHEnBERGı Germania m ia diſſ. XII. 5. 
4. Woraus erhellet, daß das Trauer⸗ Pferd, welches man binter der ade⸗ 
‚lichen deiche an manchen Orten führet eine uralte ceremonie der Heyden / wel⸗ 
‚ches aber, da es Der taufende nicht weiß, als ein unfehuldiges Gepränge 
‚angefehen wird. | 
5. V. 


Stirbt der Letzte eines adelichen Geſchlechts ſo werden alsdenn 
Schild und Selm ſolcher Famille zerbrochen und mit dem Letzt⸗ verſtorbe⸗ 
‚nen bengeleget.und vergraben. Ja einige Stücke derer infignium auch wol 
in der Kirche aufgehangen. . Hörruio d. Fur. Inſign. c. 9. n. 61, Jo,Rü- 

pmsrrus.in Obferv. Jur. Cam. & Saxon. Cent. 5. Obſ. 46. P. 334. ie 
ich. denn auch felbftgefehn, daß man dabey den Siegel » Ring zerſchlagen 
und.alfo mit.den errvehnten Stuͤcken der Grufft einverleibet. Dieſer Sa 
tird. mit teutfchen Exempeln auch in J. Bapt. Christin. Jurispr. Heroic. p, 
126. $. 30. & p. 97. $. 94. und in der von Ihro Magnificenz herr Dr. 
Rınk mwiederumedirten difputation Sebaftiani Fescuu de Infgnibus corum- 
que ſure C.XVI.n. 14. P. 172. zur Genuͤge erlaͤutert. Ja der vortrefflich⸗ 
berühmte und unvergleichlich⸗ gelehrte Altorfiſche Prof. Hiſtor. dere 
xorrx verfiechert uns in Hif. Wolffteiniana p.72.daß als der letzte des Nah⸗ 
‚mens uud Stammes Herr Bernhard van Stauff, a0. 1598.9. 11. Martü > Ä 
> 0) 2 
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ftorben , er zu Beretzhauſen mit Schild und Helm begraben worden. Conf, 
jo. Georg. Fıchwnart difp. d.fradione infignium, habit, Altorf, 1708. $. 17. 


$. VI. 


Wegen der Leichen, Tücher , fo bey Beerdigung derer von Adel 
gebrauchet werden, findet fich im Kürftenebum Altenburg diefe Verord⸗ 
nung: Daß wenn folche zur Beftättigung der Todten von denenvon Adel 
angefchaffet worden , müffen fich die Priefter Daran genügen laſſen, ob fie 
gleich geringen Werths find; (*) im Fall aber diefelben erborget werden, 
oder wenn Erbrfeichens Tücher gebrauchet werden , Fönnen fie joa daran 
nihts pretendiren , iedoch wird ſolchem Falls dem Pfarrer 4. biß 5. Tha⸗ 
ler dem Schulmeiſter aber 1. Thaler 18. gl. vor die Leichen Tücher vergnuͤ⸗ 
get, esftehet aber jederzeit in derer von Adel Willkuͤhr, entweder ſolch Quan- 
tuman Gelde, oder die Reihen» Tücher hinzugeben. Mit den übrigen am 
Tauff⸗ Stein, Altar und Empor-Kirche befindlichen Tuche ftehet dem von 
Adel, der esangefchaffet , frey, daſſelbige eigenen Gefaliens ad pios ufus 
ju verwenden, wo nicht ein anders. beftändig hergebracht, Altenburg, 
Lands⸗Ordnung P. I. C.VLT. Lp. 74. 

*) Diefer Punct hat in der Altenburgiſchen Provi Verordnung d. a. 1660. 
* m 8.33. 8: Erläuterung befoumen: Dey —— * —— 
chen- Tuͤchern alſo gehalten werden, daß das ſchwartze über den Sargk gebreitet, fo wohl 
momitdie Cantzel bekleidet, dem Pfarrer ;das weiſſe aber dem Schulmeiſter zufommen. 


Das 
Viertzigſte Hauptſtück, 
Beſtraffung der Adelichen. 


SH gleich wieder adeliche Perfonen nicht leicht mit perfonelen arreft 





verfahren wird, fo leider Doch diefes feinen Abfall, wenn einer von 
Adel foein Verbrechen —— Captur vermoͤge der * 
qq etze 
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feße nach fich ziehe, Denn alsdenn wird er in fiechere Verwahrung und 
Standes; mäßigen ärreft genommen und genüßee diefe Ehre entweder auf 
dem Rat» Haufe oder im Schloße, oder in einem andern öffentlichen oder 
Privat- Haufe in der Höhe oder in einen unten wohl verwahrten Orte unter 
ulänglicher Bewachuͤng, welche er aber felbft bezahlen muß. Coter. d, 
Proc. Exec. P, 1. c.3. $. 177. Wenn einee von Adel z. E. zur Dieß-Zeif 
allerhand Frevel und Muthwillen veruber, ſo Fan er auch wohl ur Siecher⸗ 
heit und Beybehaltung der Meß⸗Freyheit in perſoͤhnlichen arreft genommieg 
werden, wie denn in dieſem Fall fo gar dem Stadıs, Hagifrat erlaubet, 
Krafft feines Meß-Privilegii wieder den von Adel mit der Inquifition zu ders 
fahren. Nobilis delinquens in foro delieti puniri poteft a judice civica 
BrunneManN adL. I, C. ubi Senat, ri, 6, Gefchiehet der Frevel zu Naum⸗ 
bura, fo verfälfet der Freveler, in die dem Privilegio einverleibte Straffe der 
46. Marck lötljiges Goldes, will er alfo loß, ſo mußer Caution auf 40. Marck 
loͤthiges Goldes hoch zu feiner Erledigung vor dem Rath beftelen! Kan auch 
wohl gar, damit man ſich von ihm nicht ſernethin Unthaten und Gefährlich 
Reiten gu heforgen habe, zw eines Urphede angehälten werden: Linck, Des 
ciſ. 548. P. Il. P. 434 
6, If, 


Die Bezächtigungen , tseiage eine harte Beſchiempffung nach ſich zie⸗ 
—— bey dem Adel⸗Stand meiſtens gemindert oder vielmehr verändert, 
enn wolte man diefe , wie die gemieine Bürger ‚abftraffen, fo wuͤrden die 
von Adel mehr als die bürgerlichen Beſchiempffung an ihrer Ehre leiden, Farı- 
Nac. Conf: Crim, 33. n. 67. L. 1. woraus viele den Schluß 5* Haͤtte 
derowegen gleich einer von Adel einen Bürgerlichen beſchiempffet, und koͤnte 
alſo aufden Wiederruff geklaget werden; ſo wuͤrde einer von Adel doch dar⸗ 
zu nicht gezwungen; Wenn aber diefer einen andern von Adel oder eine in Amt 
und Würden lebende Perfon bürgerlichen Standes injurirte, fo Fäme hiet 
dem Adelichen Bein Vorrecht zu flatten, fondern müfte, er möchte wollen oder 
nicht, an den Dertern, wo die Palinodia noch üblid,, diefer fich unterziehen. 
Beruich, Concl, Pr. 62. $. 28, P. 148: NoLen. d. Nobilir, C; XII; $. IH. 
pP. 438. in Nucl. difpp, Giefenfi. Allein es mag eitiplebeius oder nobilis von 
einem von Adel injuriret worden feyn, fo findet, in beyden Fällen die Palins- 
dia ftatt, doch wenn er darzu verurtheilet wird, fofüget mian der Wiederruffs⸗ 
Sententz die clauful hey: Unbefchader feines Ehren. Lixck, Zr 
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ad Swed. Jus Publ, Spec. P. S.2.c.18.$ 5.pı 85. Die Urfach ift diefe, 
wenn man auf dem Wiederruff Elager, fo fuchet man nicht Leibes » Straffe 
und dergleichen noch Geid⸗Straffe, fondern nur fein privat-intereffe die 
Wiederſetzung der Ehre, allwo Fein Unterfcheid Der Perfon Platz finder. 
Mauiruus d, Nob, Germ, $. 46. p. m. 323. | 


$. HL | 
Vor Zeiten muß der ont bey Beftraffungderer von Adelichen 
besangenen Verbrechen in ziemliche Betrachtung ſeyn gezogen worden. Denn 
man fehe nur die Beftraffung des von Cuntz von Kauffungen veruͤbten 
Pringen-Raubs an; Eungens feine Straffe ift in Anfehung feiner Mit⸗Be⸗ 
huͤlffen fehr gelinde. Müıer in Annal. Saxon, ad an. 1455.berichtet ung 
diefes Davon: Montags wurde Cuntz von Rauffungen wegen des bes 
gangenen excefiven plagüi öffentlich encbaupter, Mitwochs hernach 
feine 3. Binechte ‚nebft dem Küchen » Jungen Schwalben, welche 
die .beyden Pringen Erneſten und Albrechten verrathen und su ih⸗ 
ver Entführung Anleitung gegeben, zu Zwichau mic glüenden Zan⸗ 
‚gen geriffen und Darauf gevietcheilee. Hätte man bey dieſer Beſtraf⸗ 
fung Fein Anfehn der Perfon gemacht; fo hätte Des Verbrechens wegen 
Eung billich mehr und härter als feine Helffer ſollen gefteaffet werden. Als 
lein das Anfehndes adelihen Standes und vielleicht die wehmuͤthigen Inter- 
cefliones des Hof-Leute mochten wol fo wirckend geweſen ſeyn, Daß jener 
gelinder, Diefe aber härter beſtrafft wurden. 
5s. IV, 


Heute zu Tage wenn einer von Adel ein dergleichen ſchweres Verbre⸗ 
hen begehet, welches die Geſetze ohne Anſehn der Perſon zu beſtraffen aus⸗ 
druͤcklich verordnen ſo darf er ſich Feiner exception in Betrachtung des Adels 
getroͤſten, fondern er wird nach der Vorſchrifft der Gefege und der auf 
das verübte Verbrechen gefegte Straffs, fo der Öefeg » Geber zu verändern 
ausdrücklich verbothen , geurtheilet und gerichtet. Harrıı Refp, < 19. n, 6. 
Maurıru difp. d, Nobilit. German. S. 41. fqu. Noidey, I, c. p. 104. Ders 
gleichen Straffen äufern fich im Chur⸗Sachſen in pundto homicidii dolofi. 
Thuif Policey-®rdn. d. a0. 1661, tit,6. Item, bey der Straffe des 
Hals-Eyfens, wenn iemand bey dem heil, Sacramenten liederlich ſchweret. 
Polic, Ordn. d. ao. 1612. ob verba Ä was Standes oder Wefens dies 

442 ſel⸗ 
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elben auch feyn möchten. Item bey Beftraffung des Ehebruchs und 
uhrerey, welche in Geld +» Straffe zu verwandeln ausdrücklich verbothen, 
Churſ. Ebe⸗ Gron art. 4. Hingegen leidet die Schaͤrffe der geſetzten 
Straffen einiger maſſen einen Abfall, wenn der Gefetz⸗Geber nicht es auss 
druͤcklich verbothen auf den Stand und das Weſen des delinquenten zu 
fehn, denn in dieſem Fall iſt dem Richter auch bey aqusgemachten Straffen 
dergönnet, in Anfehung des adelichen Standes einer Linderung derfelben ſich 
zu bedienen. In der Churſ. Policey -Ordnung d.ao. 1661. tit, 6. ſe⸗ 
Ger der Geſetz⸗Geber deutlih: Daß in Zukunfft die in Rechten auf ie» 
des Verbrechen gefegte Straffe keinem erlaffen, oder zu lindern, es 
wären denn ſolche Umſtaͤnde verhanden und beygebracht, fo die 
echte zur Erlaſſung oder Linderung vor genugfam errachten, 
Sagt doc) die Confl. Criminalis art, 160, felbft: Mehr foll ermeffen 
werden der Stand und das Weſen, der Perfon, fo geſtohlen bar. 
Sicher dienet auch L. 4. $. 1. ff. d. Incendio, allwo Kayf. Antonius bey 
verübter Plünderung der durch Schiff⸗Bruch verunglückten Sachen in Anfes 
bung der Straffe fich alfo erfläret: Etomnino, ut in ceteris, ita hujusmo- 
di caufis ex perfonaram conditione, & rerum qualitate & diligenter funt 
æſtimandæ, ne quid aut darins, aut remifius conftituatur, quam caufa 
oftulabit, Ja die fandes-Gefege verordnen wegen der Verbrechen derer 
delichen öfters gelindere Straffen, welcher ſich dieihnen hierinnennicht 
gleich geachteten Bürgerlichen, fehmerlich zu erfreuen. 3. E. in dem Chur⸗ 
Saͤchß. Duel- Mandat d. 2, Fulij. 17:12. $. 1. $. 37. 39, 40. zeiget fich 
diefes gantz klaͤrlich. Aus denen angeführten Urfachen, und vornemlich 
des art. 160, Conf, Crim, ftimmeich Beruicnıo bey, welcher P.V. Concl, 
44. N. 33. meinet, man folle bey verübten Diebſtahl die Adelichen nicht 
hencfen, fondern ſie durchs Schwerdt richten. 


$. V. 


Dieſes Privilegiam wird denen von Adel auch gemteiniglich zugeeignet 
daß die durch die Lands⸗Geſetze verordnete Straffe des Staup A F 
ben den Adelichen in die Abhauung der Hand verwandelt wird Stark. Uf. 
Möd. ff. Tit. d. bis, qui not. infam. $. 3. Als z. E. hat ein Adelicher ges 
ſtohlen und man Fan wegen Geringigkeit des Diebſtahls die Straffe nicht über 
den Staupen-Schlag erftrecken , fo wird ihm an ftatt deffen die Abhauung 
der Hand, als eine paena honeftior dictiret. Stark, ad Lauterb, Tit.d,- 
u Furr 
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Furtis voc. manus amputantur. Es wird aber die ſchwaͤchere abgehauen, 
oder die Wahl den Inquificen gelaffen, Carrz, Quæſt. Crim. 129. n. 35. ° 
& 38. BERGER Jurspr, Crim, p. 24. welches inder That ein flebile bene- 
ficium. Hat ernur eine Hand, fo wird fie ihm nicht abgehauen, fondern die 
Straffe in eine andere verwandelt. Carrz. l.c. n. 37. Anbep Fan ich nicht 
umbin zuerinnern, daßich die Abhauung der Hand vor eine ſolche Straffe 
halte, die den Endzweck einer vernünfftigen Straffe nicht convenable, indem 
fie die Leute zu ihrer fernerer eigenen Erhaltung unfähig machet, daß alfo die 
Repl, dergleichen Beftraffte ernähren und folgfam felbft in der That Stra 
leiden muß. Tıru Jus Priv, L. 1. c. 15. 6,27. p. m. 1238, Dieſer 
Meynung feheinen auch die Leipziger Schöppen beym Barra. in Hodeg. Fo- 
renj. p. m. 928. beygethan gervefen zu ſeyn, indem diefe ftatt des Staupen⸗ 
Schlags nicht auf die Abhauung der Dand, fondern auf die ewige Lans 
des » Derweifung erkannt. 
. S. VI, 

gIſt einer von Adel, wegen unfertiger Händel etwan mit Gefängniß zu ber 
firaffen ; fo wird ihman deffen flatt gewoͤhnlich eine härtere Geld» Straffe 
auferleget,als wenn dergleichen Verbrechen ein Bürgerlicher begangen hättee 


$, VIE 


Ob nun zroar die Adelichen in crimine lefe Maj. Proditions, Homi- 
eidii, venefichi , furti falfi erc, der tortur nicht entgehen, PrerFINGER in 
Yitr. IHluſtr. L, 3. T. 21. p. 271. lit, m. fo haben fie doch in dieſem 
Stücke was zum voraus, daß fie obne Dorbewuft und Zinwilligung 
der boben Kandes- Öbrigkeit der Tortur nicht dürffen unterworfen 
werden. Herrı Deciſ. 87. n. 3. Beverı Delin. Jur. Germ. L. 1, c.11.$, 
42. In denen Rechten des War graffthums Obet · Laufig iftin Cod, 
Auguft. P, HI. p. 41. dieſes Punets wegen dieſes veſtgeſtellet: Wo aber 
die Städte einen befefjenen Landſaſſen von Adel aus billichet Ders 
mutbung der Straffen-Räuberey derfelben Dehauſung und Foͤrde⸗ 
tung willen, verdächtig hielten, dem mögen fie auch einfallen, mit ſich 
nehmen, und mit norbdüsfftigen Befängniß ziemlich verwabren, dem 
Bands Voigt unfern Willen ankuͤndigen, und doch obne Rath und 
vorwiſſen deffelbigen, gegen ihme mit peinlicher Stage und Straffe 


richte vornehmen, 
a3 9. VII, Bey 
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$. VII, 


Bey der Difpenfation oder Execution der Straffen in perforta di” 
niori , fonderlich derer von Adel berichtet uns der feel. verftorbene 
Reiche » Sof-Rath Edler Herr von BERGER -Oec. Fur. p. m. 5. not, 
daß in Sachfendie Dreßdniſche Landes» Regierung Bericht an das hoch⸗ 
‚preißliche geheimbte Raths⸗Collegium zu erftatten, und die Entfcheidung auf 


Ahreingerichtetes Gutachten gu erwarten habe. Doch .diefes iſt nicht vonal- 


len Verbrechen , Die eine Lebens: Straffe nach fich ziehen zu verſtehen. Denn 
man pflegt zu diftinguiren unter den Straffen, welche Durch Das goͤtt i⸗ 
‚che Gefetze verordnet, v.g.in puncto homicidii, und unter denenienigen, 
fo das menſchliche Recht v. g. in puncto adulterii, polygamiz etc. geſe⸗ 
‚ger: Jene empfinden Die Adelichen , ohne daß man Bericht an dem Lands⸗ 
‚Hexen erftattet,diefe aber niemahls ohne mit Vorbewuſt deffeiben. Die 
femnad) führet Herr Bakru. der berühmte Leipziger bracticus im Hod, For. 
p. 928. eine Sententz dom Leipziger Schoͤppen⸗Stuhl d. a. 1689. an, in 
weicher erkannt : Daß Inguifit Diefes, mit nachgemachten Wechſel⸗ 
Briefen fo vielfältig veruͤbten Salfches, und Setrugs halber, iedoch 


‚mit Dorbewuft St. Chir Sürftl. Durchl. zu Sachfen, U. G. 5. mit. 


‚Staupen » Schlägen, des Landes xwig zu verweifen ac. Desgleihen 
haben auch die Leipziger Schöppen M. Aug, 1709. geſprochen: Da nun 
‚Carl Siegfriedvon B. uf feinen gethanen Bekaͤnntniß vor Öffentlich. 
„gebegten ‚peinlichen Hals⸗ Berichte freywillig verharten, oderdes 
Fonft wie vecbriberwiefen würde ; fo miöchte er weggen folches began⸗ 
genen und geftarıdenen Laſters der zwifach en Ehe, ‚mit Vorwiſſen 
Er. Ronigli. Maſ. und Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen U. A. & 
wweil er einer von Adel mit dem Schwerdt vom Leben zum Tode ge⸗ 

ichtet und geſtraffet werden. Siehe Helmondi Pelin. Jur, Publ, 

Saxonic.S. 17. 6. 36. und woraus es dieſer entlehnet des Herrn 
Wittenbergiſchen Ordinarii 4. Levsers diſp.d. Fur. 
Mobil. Sax, fingul, S 37 


ol 
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chen / und derer die mit ihnen zugehaltem 
7 L 
Ze fleifchlichen Sünden des Adels, entweder mit Unadelichensder 
Adelichen, find in unferm Teutfchland nicht fonder Straffe. Die 
3 Art und Belchaffenheit derfelben find faft fo mannichfaltig als die 
Länder feyn, Doc haben die alters Gefege gewoͤhnlich darauf geſehen: ob 
der Stuprator mit der Befchwächten von einerley Stande oder nicht? | 
Denn wenn ein Knecht oder fonft iemand vor fehr geringen Stande eine 
Bon vornehmen Gefchlechte gefchändet , fo wurde bey denen Zeurfchen die 
Straffe mol biß auf die Leben Strafe erhoͤhet. Waren aber die mit eins 
ander hub boe gleichen Stande, fo wurde das Vergeben mit einer ge» 
tingern Steaffe gebuͤßer. In dem Codice leg. antiqu. Linnenzroguheift e8; 
Quodfi fervus fe mifcuerit ingenue, volentilicet, ſtupratot fervus com- 
Buratur, libertus occidatur, Diefe Verordnung findet fich audy in den 
Legibus WGOTHICIS,, Sauıcıs, BURGUNDICIS, Boicis und andern. 
enn aber ein ingenuus eine ingenuam oder hetitiger von Adel eine Adeliche 
ſchwaͤchte; fo wurde die Sache bey den alten Teutſchen nicht eben fo ſcharf 
efträffet , fondern es muſten dem Nichter etliche folidi gesahlet werden; 
Der Stup:ätor aber wurde der Gewalt der Eltern der Geſchwaͤchten unters 
worffen. Diefe erwehnte Straffen find zwar in dergleichen Fällen nicht 
mehr üblich, doch ziehen fie noch ießo ein argumentum legi aus den angeführs 
ten Ghefeße, wenn ein Hof · Cavallier oder ander von Adel eine Prinzefs 
fin ſchwaͤchet, Dean als dem wird ein folcher Mißhandler am vor “ 
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ſtrafft wie Die Haͤlliſchen FCti a, 1728. in einer bekannten Sache geſpro⸗ 
chen. Denn ift ein Freygelaſſener am Leben deßwegen gefttafft worden, 
weil er eine Freygebohrne oder eine vom heutigen Adel geſchaͤndet; fo ſiehet 
man nicht, warum man einem Edelmann, der aneiner Kürffl. Prin⸗ 
zeßin dergleichen — — begehet, einer gelindern Siraffe unter⸗ 
werffen ſolte, da er ein ſo hohes au mit einer folchen That verunchret, 
und befchiempffet. 


5. II. 


In Oeſterteich findet man beym Adel dieſe Verordnung, daß menu 
einer oder der andere wiſſentlich mit unzuͤchtigen gemeinen Weibern 
unehrliche Beywohnung und Haußhaltung pflegt und führet , oder fich ſonſt 
keichtfertig und unadelich verhielte , oder auch fürfeglihen Ehebruch, Deffen 
er überwiefen würde , begehet; fo fol derfelbe für keinen Land» Mann 
srebalten, alsbald auch von allen Zufammenkünfften abgefchaffet werden, 
Luis Coll, v. 2, B. P,L p. 390, 


g It, 


‘m Braunſchw. Lüneburg. und Wolffenbürtl. Landen heiſt es 
en fih ein Befell von ungleihem Stande an eine von Adel 
macht, und fie zu Fall bringt , wird derfelbe ober und fehärffer bes 
fteafft, und gebübret ihr, der Geſchwaͤchten, nur die quarta der gewoͤhnlichen 
Ausfteuer. ieh. die Brannſchw. Züneb. Wolffenbürel. Conf. d, a, 
1593. Land⸗Tags · Abſchied d. a. 1601. Die Jura und Privil, der ge⸗ 
fame. Braunſchw. Lüneb Wolffenbüttl, Landfcbafft $. 83. in Lu- 
nıcs Coll.». 2. Ritterf, P. I. p. 146. 359. und in der Celliſch. Ge⸗ 
richts⸗Ordnung. pı 888. 

$. IV, 


Der Rönig in Preuffen bat in der alten Ware, Prignig, Mit⸗ 
tel und Unter, March, auch Bees⸗ und Stochauifchen Creyße an die 
von Adel in einer Declaration d. a. 1723. dieſe Verordnung art, 99. getrofs 
fen: Dieienigen (adelichen Töchter) fo aus Schwachheit zu Fall kom⸗ 
men, follen fich allen deffen , was fie aus Dem Guthe zufordern gehabt, ver» 
{uftig machen. Jedoch fol denen Geſchwaͤchten falls fie fonften Feine Lebens» 
Nittel haben, von denen Brüdern der dritte Theil von dem Zinß Selen v 

NER 
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ihnen nad) diefer Conftiution gebühret hätte, zuihren Unterhalt gegeben 
merden. Es wäre dem, daß fie ſolchem Fehler mic einem von Adel bes 
gangen, der fienachher ehelichen wolte, oder müfte, auf welchem Fall fie ale 
tes nach diefer Conſtitution zu fordern befugt ſeyn ſoll. LunıG Corp. Jar, 
Fend, Germ, T. Il. p 9ı1. 


$. V. 


Etwas erträglicher ift die Straffe im Fuͤrſtenthum Oels, wenn 
dafelbft eine Tungfrau i. e. Sräulein, ihrer Freundfchafft zu Hohnund 
Spott durch Unzucht ausfchreitet,, und ihrer jungfräulichen Ehren vergieft, 
wird Diefelbe ihrer väter und mürterlichen Erbſchafft, amt der gebührenden 
Abftattung, beraubet , undihr mehr nicht als der vierdre Theil ihres ger 
bübrenden Zuftandesgegeben. Luxics Coll, v. 2, R,P.I,p. 264. 

$. VI, 

Hierbey ift die Frage zu erörtern; ob das Staprum fimplex auch in- 
fam mache, und alfo wenn es einer von Adel gerhan, er Dadurch um 
feinen Adels Stand und adeliche Vorzüge gebracht werde: Diele 
Frage hat mehr zu bedeuten als es beym erften Anblick fcheinet. Der ehe⸗ 
mablige Rayf. und BReichs⸗ Cammer Berichtes Afeffor Mauritius ſe⸗ 
Getin controv. juris pofitivnibus ch. 5. Opufc. p. 1247. ausdrücklich: infa- 
mia juris, qua etiam ob fluprum condemnati laborant, tollit nobilitatem, 
Diele Meynung ift in Nömifchen Necht nicht ungegründet, Lex’ 7. ff. d. 
publ. judic. beleget iedes Verbrechen, quod judicii publici caufam habuit, 
mitder infamia; nun aber wird Das Stuprum $. 4.). d, pablic. judic. untee 
Die judicia — oder delitta publica gezehlet; mithin infamiret das Itu- 
prum allerdings nach den Roͤm. Geſetzen; Und alfo verliehret ein Stupra- 
tor die bereits erlangte Ehre und Wuͤrde. L. 8. & 38. C. d. Decar.. Er 
wird von der Verſammlung honnerter Leute abgelondert, und es ftchet 
ihm die Ehren Pforte nicht mehr offen, L. 2. C. d. dignit, So ſiehet es aus, 
wenn wir die Sache nad) dem Maaß- Stab des Roͤm. Rechts abmeffen 
und beurtheilen. NoLDend, Stat. Nobilis. c 17. n. 176. ſqu. und MEIER in 
Col). Jur. argent. ad Tit, d. Rit. Nupt. ch. 20. behaupten auch diefes und 
fprechen alfo einem Adelichen —— des en Stapri Des Adeis 
veriuftig. Allein diefe Lehre des Roͤmiſchen E — —— fh in Teutſch⸗ 
land nicht appliciren, und iftin der * auch nicht uͤblich. “Denn das ftu- 
2 prum 
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prum gehoͤret beyn Teutſchen mehr ad delida privata als publica, indem 
es vornehmlich um das privat-interefe i. e. die Dotation oder Bezahlung 
des Cranges und alimensation, als um die Straffe des Gefaͤngnißes zu 
thun, welche leßtere nur als ein acceffor.um anzuſehn; und fo viel nicht, als 
das erwehnte privat-interefle vor Mutter und Kind ausmachet. Hingegen 
bey den Roͤmern wurde das Stuprum, wenn der Stuprator perfona hone- 
Sta, mit der Einziehung der Helffte feines Vermögens: mar e8 perfona hu- 
milis, mit der fuftigation undrelegation befteaffet $.4. J. d. publ. judic. Wol⸗ 
len wirdie Definition der infamiz, welche eine Exclufio ab bonoribus £5 ide 
hominum integra fama praditorum, nad) Troması Entwurff ad f.p 76. iſt, 
auf die Stupratores appliciren; fo wird ſichs zeigen, daß man hide gar 
nicht anwenden Fönne. “Denn hat es einer gleich in diefem Stück verfehen, 
fo wird er doch deßwegen beym Teutfchen nicht gans von feinen Ehren⸗ 
Aemtern ausgefchloffen , noch) ihme dadurch der Weg zu folchen verriegelt; 
vielmeniger vor einen unehrlichen Menfchen gehalten. Man lefe nur, was 
Davon Beyer ad f. p. m, 122. fthreibet. Es bezeuget felbft Der hochſeel. 
Reichs⸗Hof⸗R v. BERGER I, Refp. 257. p. 445. daß, unterfchiedener bes 
wehrter Rechts · Lehrer Meinung nach, das Stuprum weder jare nod) fao 
infamirte , fondern allein eine böfe opinion bey den gemeinen Mann zu er⸗ 
wecken pflegte. Carrzov. P. II. C. Vl.d. 14.0. 6. Diefe Meynung hätte 
zumahl in foro Germanico ftatt, fecundum ea, qua tradit ScuiLTer Exerc, 
X, th, 32. fqu, welcher endlich diß hinzuſetzet: quod iudices noftri infa- 
miam non cenfeantur irrogare ‚ niſi id fiat expreffe: Dergleichen aber beym 
ftupro, tie bekannt , nicht zu geſchehen pflegte. Es hat auch diefesin une 
fern Teutfchen Herkommen einen wahrfiheinlichen Grund. Denn das aus 
den Teutfehen Sitten entfprungene Rechts. Sprichwort, will haben; Man 
foll ever ſuchen zehn ehrlihh, als einen unebrlich zu machen. Was 
folten alsdenn ſolche Leute anfangen , wenn dieinfamıa ihnen ade Mittel und 
Mege abfchnitte, fich auf eine erlaubte Art und Weiſe fortzubringen ? Sie 
leiden fo genung, wenn noch etwas Ehre in ihnen, wenn fie von andern 
viele empfindliche Reden verdauen und fich ihres Fehlers Schuld geben muͤſ⸗ 
fen. Der weirberübmte JCtus D. Meviusad Jus Lubec, L.4. T. 5. 
art. I. inadd, p. 796. tritt unfer Meynung bey und giebt auch raifons genung 
an, warum die infamia gänklich bey dieſem Verſehn cefliren folle: Sim- 
plex, fchreibt er, vitam famamque turpem non reddit Puprum, quod tranfi- 
torium & plerumque juventutis delitum eſt: cujus reos velle munerum 
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& artium incapaces reddere, quante imprudentie fit, zftimabent, qui 
exıminata prefkantiflimorum ingeniorum Rdoptime de Repl, m erentium vira 
anteriori deprehendent 'carituras magnis commodis meritisque civitates, 
Taceo, quante iniquitatis fit, ob tale deliftum , illcs in omnia vita fore 
abjedos & a’virtute ſua exclufos — Hinc — juri non convenit , uf 
ob fimplex fluprum reiafenatu, officiis, opificiis removeantur, fi alias Incul- 
patz fint vitz & famz: Secus erit, ubi alia accefferint crimina. Ben fo 
beftallten Sachen ift das Zeugniß des hoch berühmten Herrn Hof-Rarbs 
und Prof. D.Kasssır in Spec. Jur, private L. VL Tit, IX, S. XIX. p.m, 
930. mehr als zugegründet , wenn cr fehreibt: fane Auprum eximit hodie a 
pens infamie notorietas. Der Haupt-Grund, warum das ftuprum bey 
ung nicht infamire, mag twoldiefer feyn , daß wir in punkto Aupri felbft in 
allen Teutfchen Provintzien einene LandessBefege haben, welche aber 
in Bezuͤchtigung diefes Vergehns Feiner infamie gedencken, man mwoltedenn 
das in 8. 2. angeführte Defterreichifche Geſetze dahin auslegen. Erklären 
nun die Teutfchen Verordnungen einen ftupratorem nicht vor infam, 
warum willman denn fo eine der Repl, preiudicirliche Strenge oder Härs 
te aus denen in dieſem Pundte gar nicht recipirten Nömifchen Öefeben ents 
(ehnen? Es deucht mich immer als wenn man einen fo fich in diefem Stücke 
vergangen erftlich auf Teutſch, hernach auf & Roͤmiſch, (warum nicht auch 
auf Türdifch? ) und alfo mit gedoppelter Straffe belegen wolte, 
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SL 
Er Adels Stand produciret wie ein ander Stand ein jus perfona- 
rum, Krafft deffen einer von — von andern fordern Ban, daß * 
rr 4 ihm 
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ihm als einer adelichen Perfon die feinem Stande gebührende Vorrechte vers 


fatten. Was alfoeiner von Adel in Anfehung des Standes fordert, ift ein 
debitum perfonz i, e. quod a perfona perfonz vi flatus præſtandum & 
perfonalitatem , ‚ut ita dicam , involvit &9 dirette ac prineipaliter alterius 
erfonam afficit. Vid. Ber. Precogn. Fur. Will der eine nun dem ans 
ern diefe dem Adel-Stande zufommende Befugniße nicht erlauben, fo fan 
diefer Durch eine Klage fein Recht verfolgen und durch Erweiſung des angeger 
nenen Adels es erhalten, daß er dafür gerichtlid) erfennet und erfläret werde. Am 
Dabey Fan ſich nun einer entweder auf die Defigung oder auf die Erlan⸗ 
gung feines adelichen Befugnißes gründen: im erftern Sall, wenn er 
3. E. anführet,daß er 3. 4. 5.6. Fahr zum Lands Tägen beruffen, dieſe über 
in der Ritter-Stube denen Landes⸗Berathſchlagungen beygewohnet ımd ſol⸗ 
ches ihme ohne einigen Wiederfpruch vergönnet worden; fo wird er zwar in 
pofefione vel quafi nobilisatis geſchuͤtzet; allein wenn die übrigen Landes 
Stände dabey nicht es beruhen laffen , fondern attionem nobiltatis negati- 
vam wieder ihm moviten, und anführen, daß er ſich zwar für einen vom 
Adel ausgegeben, durch en eines mätterlichen Anverwandten beym 
ShursZürften die Belehnung des Guts N. ausgebrad)t , und in Anfehung 
deffen,, weil mananfänglich einige Jahre nicht anders geglaubet, als daß er 
von Adel wäre , aufunterfchiedene Land » Täge beruffen und gedultet wor» 
den ; fo Auferte fichs doch nun, daß kin Vater bürgerlichen Standes , feine 
Mutter aber nur von Adel gervefen , und weder Beklagter noch deſſen Bas 
ter geadelt worden. Ben folchen Umftänden hilft der im poſſeſſorio erlangte 
Sieg nicht ewig. (*) Denn nunmehro will bey dem angeftellten peritorio - 
die pofefio vel quafi nobilitatis nicht zulangen, daß nemlich der Beklagte vom 
der Erweiſung feines erfanaten Adel-Ticuls frey wäre, fondern er muß das 
Befugniß feines angemaßten Adels durch volltommenen Beweiß darthun. 
Herrius in difp. d. Quafi pofidente S. 2. $. Al. feget Diefes Mar: im quafi 
puffefione nobilitatis per vem judicatam conflitutus probare nobilitatem 
aditringitur: nula ef nobilitas absgne privilegio & res iudicata hadtenus 
vim habet, ut quali poſſidens inter ea, dum ſis finita fuerit, juribus nobi- 
litatis fruatur, Dieſes befräfftiget auch) der hochſeel. Reichs „ofrRarb von 
BERGER wenn er in Refol, Lauterb.p. 35. fchreibet: Obferves velim pofes- 
fionem vel quafi wobilitatis, inftituto deinceps petitorio , reum A: onere 
probandi tituli Immunem non præſtare, Hierbey wird mannicht fonder Nu⸗ 
gen des Deren Scuittuns Exerc. III. ad Pand, $, 26, und 27. p. 42. b. 


und 
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und p. 43. nachſchlagen. Im andern Fall, da man ſich auf ſein herge⸗ 
Drache oder erlangtes Adels-Recht beziehet, ftelletman alkionem no- 
bilitatis afırmativam an, und beweifet fein Recht entweder durch ein di- 
ploma oder aus ſolchen unleugbaren indiciis, daß mannothiwendiger Weiſe 
dor einen echten Edelmann muß geachtet und dafür erfläret werden. Man 
Fan fie) auch des Remedii ex L. diffamari C. de ingen, manum. ad reftitu- 
tionem honoris & poenam privilegio infercam bedienen , wenn einer des 
andern Adel- Stand auf riederrechtliche Art in Zmeiffel ziehet. Ga. L. I. 
Obf. ı0.n. 2. Ja daf auch das Interdidum utile: ati poffaderis hier 
Fönne angeftellet werden, behnuptet Menocuus de Retim, pofef. Re- 
med, 3. n, 299. Ü 


*) In der Münfterifchen Erb-Männer Sache fehrieb der Bilhoff und Doßm-Capitul: - 
(in Far, Staats - Eanzley Tom. XI. p. 305.) es könne in puncto Nobilitatis dad 
pollefforium a petitorio nicht füglich obne die gröffefte confuhon des danızen tetits 
ſchen Adels feparieet werden. Denn fie verlangten, daß mit der Bolkiehung des 
poflefforii fo lange Anfiand genommen wuͤrde, biß im petitoriodie Sache ausgemas 
het ſey. su 2 


Den Modumlibellandi wenn einer per alionem affrmativam feinen 
Adel⸗Stand zu behaupten fuchen will, trifft er in SwenDenD, Expof. «A- 
&ion. Forenf. C. Il. m. 4. artı 23. p. 124 an: Desgleichen wenn einer 
wieder denienigen, fo fich unbefugter Weiſe des Adel» Standes anmaßet, 
per altionem nobilitaris negativam yu agıren gelonnen; fo giebt ebenfalls er⸗ 

wehnter Aurorl.c, p. 131, die formulam libellandi an die Hand, 
woferne iemand in feinen Kopffe fo arm, daß er mit diefen 
armfeligen Zeugen feiner juriſuſchen Noth 
aushelffen muß, 
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$.1, 
SS: da pretendiret, dafuͤr gehalten und geachtet zu werden, daß et 





vom Adel fey und der Begentheil es doch nicht einräumen 

will; fo muß er folches, wenn das Geſchlechte nicht gar zu.alt, durch 

den annochverhandenen Adels-Brief, oder wenn der Adels + Brief mangelt 
der auch das Geſchlechte alt, aus folchen Umftänden, welche den Adels 
Stand in fich fehließen und Wirckungen von diefem feyn, wahrſcheinlich 
und glaubwürdig ermeifen. (*) Denn wenn er darthut, Ca)daß er und feis 
ne Gefchlechts- Vorfahren von undencklichen Zeiten ber ſich des Adels 
Standes gebrauchet, und feine Vorfahren ſolche Hof Land» und Civil- 
Redienungen verwaltet, twelche von Feinen andern als Adelichen bekleidet 
werden können. (6) Daß einige oder auch viele von feinen mütter- und vaͤter⸗ 
lichen Anverwandten in den Ertze nud Stifftern aufgeſchworen und Canoni- 
cate befommen, ja biß zur hoͤchſten Wuͤrde befördert werden. (c) Daß aus 
feiner Famille ein und das andere Frauen-Zimmer in den adelichen Stifftern 
weiblichen Geſchlechts beneficia erhalten. (d) Daß von feinem Geſchlechts⸗ 
Verwandten ein und der anderein die Teutſchen Drden, allwo Doc) bey der 
Aufnahm feharffe Unterfuchung_gehaften wird , —— und gelitten 
worden. Ce) Daß er und feine Vorfahren ſolche Güter beſeſſen, darzu nur 
allein die Adelichen gelangen Eönnen. Cf) Daß feine Ahnen ad fe- 
quelas militarigm qufgebothen, und fie die denen Nitterbürtigen allein auf⸗ 
ge⸗ 


Standes oder der Abels,Probe: fı1 





gelegte Colledtiones gezahlt ; (g) Daß fie die adelichen Titul und Ehren von 
andern Adelichen erhalten; Ch) Daß fie Adeliche Gefchlechts-Infignia mit 
Schild und offenen Helm geführet; Ci) Daß fie ſich jederzeit mit Adeli⸗ 
chen verehelichet; Ck) Daß fie zu Tourniren oder Ritter+ Spielen recht⸗ 
mäßig beruffen worden 2c. fo ift der Beweiß ſchon hinlänglich und er muß dar 
für erfennet werden. Geſetzt auch es vermöchte einer nicht dergleichen indicia 
nobilitatis aufzuftellen z. E wenn er und feine Vorfahren fich ftets auf dem 
Lande mit der Oeconomie befchäfftiget; fo ift es fehon genung, wenn man 
ihm und feine Vorfahren von undenchlichen “Jahren vor edelgehalten, ges 
ehret, und erfennet. Huzerı Jus Civ. L. II, S. 11.c.4.$ 28. fqu. Denn 
wer folte wol an deffen Ritterbuͤrtigkẽit zweiffeln, wenn er und feine 
DBorfahren (».) in der Ritterfehafffl. matricul zufinden. (2.) Wenn er und 
feine Vor⸗Eltern die Nitterfchafftliche Vereinigung Receffe und Verträge 
mit andern von der Nitterfchafft unterzeichnet und unterfehrieben. (3.) Durch 
gewöhnliche Land: Tags-Briefe zu Land» Tägen citiret oder von dem Erb⸗ 
Marchall zuden Ritter. Conventen , in Sachen das Land und die Ritters 
fchafft betreffend, befehrieben und convociret worden und demfelben beyges 
mohnet: und (4.) ſo wohl bey dem Fürftl. inaugurationibus und öffentlis 
hen Fürftl. Einzügen als auch) denen Leichen-Begängnißen und andern fo- 
lemnitaten nebft andern Ritterbürtigen erfchienen und dabey feine Pflichtba⸗ 
re Schuldigfeit beobachtet. Kanman übrigens durch gehörige Ahnen von 
beyderfeits Eltern feinen Adel⸗Stand durd) Hülfe der angeführten Kennzeis 
chen darthun, fo wird die Ritrerbürtigeund Stifftsmaͤßigkeit fchon zu 
Nothdurfft erwieſen feyn. 


(*) Ereignet ſich ein Zweiffel de Matu nobilitatic, fo iſt diefe quasftio tanquam praiudi- 
cialis vor allen andern ausjumachen. Denn ivenn es noch zweiffelhafftig, ob die⸗ 
fer oder jener adelich / wie will er denn die Adels-Rechte pratendiren? Boxn- 
marı Jus Eccl. Proteſt, L. 3. 1, 5.9.9. p. 328. . 


$, II, ei 

Man darf es denen meiften von Adel nicht vorrücken , daß fie ihren 
Adels-drief nicht aufweiſen Eönnen. Denn die allerälteften Geſchlech⸗ 
ger dürfften wol fehmwerlich mit den brieflichen Beweiß aufkommen Fönnen: 
wie, wenn und aus was für Lirfachen ihre Vorfahren in den Adel-Stand 
und Grad erhöher worden. Es wäre ein recht unfinniges Anfinnen, wenn 


man denen alten Befchlechtern, die eher in Freyheits⸗ oder —— 
els⸗ 
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Adels ⸗ Stande gelebet, als der Brief + Adel mode worden, aufbürden 
wolte, ihren Adel durch Documenta, ſo 2 nie darüber bekommen ju ers 
weifen. Die bekannten und fo genantiten Etbmaͤnner im Stiff e Muͤntter, 
welche man nicht weiter vor en, erkennen wollen , haben zur Bes 
hauptung ihres Adels Feinen Adeis⸗Brief, fondern nur Die 4. puncte b. c. d. 
e, nebjt andern indiciis anzuführen gewuſt, welche aberder ReichesLams 
mer und felbft Ihro Rayſ. Maj · Jofepbo fo wichtig gefchienen,, daß fie 
pie Familien oder Geſchlechter der in Adtıs benannten Erbmänner fürvedhs 
ce Adeliche und Rırterbürtige, gleich andern des Hoch⸗ Stiffts Muͤn⸗ 
fter Rittermaßigen von Adel gebalten und anbey erklaͤret, daß es Dem 
ünfterifehen DomsCapitul und Ritterfchaffe ſammt und fonders 
nicht gebuͤhret, die (Erbmänner s Familien. und die fo daraus ebelich 
herftsinmen, Durch unternommene Veränderung der Titulen, Auss 
fbliegung von Ritterbürtigen Stifftern und Colegien, nicht Zulaß 
fung derjenigen Erbmaͤnner, fo Beine membra des Raths der Stadt 
Muͤnſter, gleich andern Ritrermäßigen Perfonen zu erfebeinen, von 
andern Rirterbürtigen geklagter maffen zu unterfcheiden , abzufon« 
dern, und geringern Standes zu halten, fondern daran zuvielgerban, 
und dero fich defien binfübro zuentbalten. Ob nun gleich das Hoch⸗ 
Stifft und die Ritterſchafft die gebührende gehorfanifte parition förders 
fi leiften follen; fo geichabe es Doch nicht eher alsbiß endlich Ibto Ravf. 
Waj. Carl #4. anno 1715 ſolches in harten terminis bey Androhung 
aroffer Ungnade anbefohlen, da fich denn das Hoch-Stifft und die Ritters 
Schafft erfläreten , daß fie Denen fErbmännern den efet des Rayferl 
Racht ⸗ Spruchs wolten genüßen laffen, wenn diefelben gleidy ans 
dern des Zoch⸗Stiffts⸗ Bitter und Land⸗Tags⸗ fähig adelichen , dies 
ienigen qualificationes beybringen würden, welche von Dafigen uns 
difpurirlichen Ritterbürtigen über und nebft der probation ihres Adels 
daſigen Lands wohl bergebrachten Bebrauch nad) prefirer werden 
miüjten. Fanrı StoatsrCangley Tom. XVII p. 340.- 348. 


$. I, 


Der Beweiß feiner Ahnen fällt manchen fehr ſchwer, tweildie Bor 
fahren in diefee Sache nachlaͤßig getvefen und Die erforderten Nachrichten 
nicht beybehalten, oder mohlgar um Feine fich befümmert noch zu haben be» 
mübet. Denn vieler. ihr Geis iſt ſo groß, daß fieeinen in Genealogicis 

Bi er⸗ 


V * 
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erfabenen Mann feinen Sleiß zu bezablen anſtehen. Will ſich dies 
fer nun mit eınem leeren Compliment nicht abfpeifen laffen , fo unters 
laͤſſet er auch die böchft muͤhſame Unterfuchung und mithin bleibee 
Die Genealogie unausgefertiger. Mancher gedencket das Alter und die 
Ankunfft feines Adels auf George Rıxners Tburnier-Buch zu gründen und 
vermeinet , er habe Grund genung, wenn er den Nahmen nur darinnen fins 
det: wie einen unverfchämten fügner Kixner aber darinnen abgegeben , wifs 
fen Diejenigen am beften , welche eine und Die andere Famille aus denannoch 
verhandenen Urkunden , Briefen und wahrhafftigen Gefchichten genau uns 
terfuchet, und folche gegen das viele Fabel⸗Werck des zum Lügen gleichſam 
vors Geld gedungenen Rixners erwogen. Es ift des Fabelns und Irrens 
darinnen fo viel , daß man faft dem gröften Theil des Buchs die Glaubhaff⸗ 
tigfeit abfpricht. Wieviel hundert Famillen find wolverhanden , welche nicht 
einmahl im Stande eine genealogie von zwey hundert Fahren von ihren als 
ten Gefchlechte öfentlich aufzuftellen und damit die Probe auszuftehen? Dies 
fes hat bereits A. PERSIUS FLACCUS, welcher feine Stoiſche Bitter 
keit überall blicken läft, Sar. VI. v. 7. zu erfennen gegeben: 


— Quzreexme, quismibi quartus 

Sit pater, haud prompte, dicam tamen ; adde etiam unum 

Unum etiam, terrx eſt jam filius. Genealogien haben fie zwar 
noch , allein fie find unermwiefen, und öffters offenbar unrichtig und alfo zu eis 
ner zulänglichen Adels-Probe unbrauchbar, 


$. IV. 


Man darf fich auch nicht den Wahn in dem Kopff feßen, daß man et» 
wan feinen nur neulich jung geroordenen Adel durch einem und dem andern 
Anftriech garleicht in das Alterthum verfeßen , oder die von feinen Vorfah⸗ 
ten getroffene ungleiche Ehen verftecfen, und andern einen Dunft vors 
machen fönnte. * Denn man nimmt fo eine fcharffe Geſchlechts⸗Pruͤffung hin 
und wieder beym Ertz⸗ und Stifftern, Bitter⸗Orden ıc. vor, daß es fich 
gar nicht pradticiren läffet; unternimmt mans, und es wird die übertünchte 
Unrichtigkeit entdecket, fo ftehet weiter nichts als Befchiempffung und Bors 
wurff zu erwarten. Denn mancher befiget Öffters Die echte und beurfundete 
Nachricht von unferm Gefchiechte , bringetman was unrichtiges vor, fo ruͤ⸗ 


cket er mit feinen begründeten Entwurf heraus und macherunfer Vorgebenzu 
Sſſ einen 


Dr TE Dass 
* * 
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einen Gelächter. Derowegen prüffe man das Geſchlechts » Negifter nebft 
den erforderlichen Beweiß auf das fchärffite, ehe man Damit heraus ruͤcke, 
und es zur Unterfuchung ausftelle, 


5. V. 


Am Bra, und Stifftern ift die Adels⸗Probe ſehr ſchatff: und wer 
da wiffen will, mie der Beweiß des angegebenen Stifftsmäßigen Adels zu 
führen und gnungfam zu qualificiven fey, der muß ſich Raths bey denen 
Stiffts » Statutis felbft erhohlen und alsdenn folchen nach denen Dafelbft 
verlangten Stücken volführen. Mir find ehedeffen die Erforders 
niße und die Art des Beweißes zur Auffchwerung bey einen ges 
wiffen Teutfchen Hoch⸗Stiffte zur Durchlefung gütigft communiciret 
toorden : Weil aber Darinnen fehr viel merckwuͤrdiges und zur Erläuterung 
unfers Vorhabens dienliches vorkommt ; fo will fie zu meines vernünfftigen 
Lefers Nachricht mit einfließen laffen, Damit er einfehe, wie ſchwer es halte, 
wenn ein Glied zur Aufnahme ins Capitul feine Ahnen ertweifen und wieder 
alle — die oͤffters mit der groͤſten Bitterkeit vergeſellſchafftet, juftifi- 
ciren ſoll. Die Pundte davor find nachfolgende; 


1.) Muß die Bula Pontificia ‚fo einer das Canonicat zu Kom erhalten, 
vorhero perProcuratorem dem Capitul coram Notario decanali & 
teftibus in Originali capitulariter infinuiret und übergeben werden. 

2.) Muß ſich Herr Impetrans famt feinen 16. Abnen tanguam Germa- 
mus legitimiren , und daß feine Gefchlechter Beine extranei, fondern 
intra terminos feu limites Imperii Germanici angefeflen, und von 
Teutſchen Gebläte entfproffen und herkommen. . Desgleichen 

3.) Daß defien Ahnen ehrlich gebohren, von Geburt Edel, Rit⸗ 
termäßig und Stiffts-Benoffen, auc) deſſen vier Ahnen⸗Geſchlech⸗ 
ter biß in den zehnden Gradum de jure civili inclufive in Feiner 
Stadt Bürger feyn oder ſich des Buͤrger⸗Rechts gebrauchet. Und 
diefertivegen muß nad) preferibirter Form ein atteftat von dem loͤbl. 
Mitter- und Landſchafften, worunter fie relpedtive anfäßig oder von 

— Ertz⸗ und Hoch⸗Stifftern —— werden. 

4.) Hat Herr Impetrans wenigſtens 4. Wochen vor der Aufſchwe⸗ 

sung 8. Ahnen von dem Herrn Vater und. $. —— 
* der 
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der Scan Mutter ſaͤmtlich 16, in oberfter Linie gemable: zu 
übergeben. CH) Nebft dem 

5.) Gleichfalls tefimonium etatis ſeu Baptismale, daß Here Impetrans 
bey wuͤrcklicher Aufſchwerung 14. Jahr compliget, und teftimonium 
clericatus,item non vitiati corporis beybringen. 

6.) Wenn Herr Impetrans nichtfelbft in Perfon erfeheiner, muß er einen 
per Inftrumentum publicum von ihme felbft conftituirten Procura- 
torem, fo gemeiniglich ein Chori-Vicarius allhier, beftellen. 

7.) Sol offt erwehnter Here Impetrans einen Capitular - Seren pro 
Directore erfuchen, welcher alsdenn die adelichen Herrn Juranten zur 
Auffchwerung (**) und 2. Capitular-Serren pro indemnitate (**%*) 
requiritet, auch alles übrige pro re natazu beforgen hätte. 

8.) Wenn diefes alles eingefchickt, und denen Starutis und Herfommen 
gemäßbefunden, wird ein Termin von 4. Wochen zur Auffchwes 
rung gegeben. (****) 


Sierbey find noch zwey Erforderniße wohl 


3u beobachten, 


1.) Wenn es ein unbefantes Gefchlechte, fo muß das fehrifftliche Atte- 
Stat von einem gangen Corpore einer Ritters und Landfehafft mit dem 
Zufag: an Eydes ftatt, beygebracht werden, folchergeftalt, daß 
es in plena feffione derofelben Conventus ausgewircket, und nicht 
nur unter dem Nitterfchafftlichen gemeinen Signet, fondern auch) mit 
des Directoris oder Ritterſchaffts ⸗ Hauptmanns und 4. Raͤthen und 
Ausſchuſſes eigener Hand und Unterfchrifft und Horgedruckten ange 
bohrnen adelichen Petſchafften mit Benahmfung des Dres, wo foiches 
befchehen , ausgefertiget feyn: Bey der Landfchafft aber follen die 
Atteftata unter des Landfchaffts-Diredtoris und 4. Landichaffte- Vers 
ordneten, iedoch, Daß ſolche Cavaliers feyn, Hand und Siegel ge 
fertiget werden, j 

2,) Wenn über diefes noch etwan ein Zweifel vorwaltet, und erheblis 
cher Verdacht verhanden wäre, foll Impetrans über das Atteftac 
mit authentiſchen Heyraths⸗Briefen oder andern dergleichen Docu- 
mentis dociren, Daß die Gefchlechter queftionis für adeliche Stiffts⸗ 
Ritter und curniep mäßig gehalten werden, — 
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(F) Die Genealogie wird mit der beygemahlten Wappen öffentlich ins Capitul angefchla’ 

en, und iedem Dom-Heren erlaubet, darwider feine Einwerdung ju machen, da 

* esdenn fo ſcharf und genau zugehet, daß Feiner des andern Geſchlechte ſchonet und 

alles eröffnet , iwas dem Impetranti nur die exclufivam ju gewehren vermoͤgend. 

Denn ieder , fo im Capieul ſehet, gönnet nur demienigen die fette kuͤnfftige præ— 
bende , welchem er mit der größten Geneigheit jugethan. 


er) Daß einer bey der Auſchwerung zwey Zeugen haben muͤße, melde ebenfalls zu⸗ 

gleich befchweren, daß der Candidatus von guten adelihem Sefhlechte und rechts 

2* Ehe gezeuget ſey, ik nicht etwan eine neue Erfindung unferer Zeit. Denn 
diefe hat fchone Pabſt Sixtus IV. ao, 1480. im Stifte Paderborn beftättiget, da 
es in deſſen Confirmations-Diplomate heift: Daß Feiner dafelbfi ad Canonicatus & 
praebendas , aut dignitates vel perfonatus vel ofheia — — folte angenommen ters 
den / niſi de nobili few illuſtri vel (altem ex utroque parente de militari genere de le- 
gitimo matrimonio procreatus foret, & talem fe prius per tefles fide dignos, qui 
etiam militares forent, coram — capitulo probaverit, Scharen. Annal, Paderb, 


P. IL, L. XVII, p, 740, 


(***) In dem Dom-Capitul zu Muͤnſter muß gleichfalls iedesmahl bey einer Aufſchwe⸗ 
rung eines Ritter und Suiffts mäßigen vom Adel durch zwey Zengen wirckliche cau- 
sion, falls über Fur oder lang ein Fehler fich finden wuͤrde, prailiret werden. Fa- 
wens Stants-Eangley Tom, XV, p, 304, 


¶ *) In der befannten Deduflion Juris & facti des Stiffts Worms/ entgegen 
„Yerrmann Lotbarium von Auwach / d. ao. 1692. liefet man $. s. ein Aufs 
fhwerungsFormular welches fo lautet: Ego Herrmannus Lotharius ab Auwach, 
elericus Trevirenfis dioecefis, iurocoram Deo etc quod ex quatuor avis & aviis, 
nobilis equeftris familie fim oriundus, feilicet de patrenobili Joanne Philippo Au- 
wach, de Avo nobili, Gerlaco Auwach , avia nobili Anna a Segger ; de matre 
nobili Æmilia Rofina, de avo in lines materno , Friderico, de Avia materna Rli- 
fabeth, etc, Quodfi unguam aliter repertum fuerit, me non de legitimo matri- 
monio, vel ex prefcriptis avis aviisque non cum fuflicienti & requifita nobilitate 
fuifle oriundum , iuro & appromitto, in tali calu , me poft nudam admonitionem 
a Dominis Decano & Capitulo factam, velle hosce Canonicatum & Prabendam, 
in vim mei hujus & folemnis iuramenti fine ulla tergiverfatione vel exceptione 
libere & voluntarie & ad manus reverendiflimi Capituli, dimittere, Vid, Prer- 


zınGex in Vir. Ilußr, T. Il, L. 1. T. 20. p. 893. 
$. VI, 
Es ift bekant, daß in Erweiſung des Nitterbürtigen Adels diefes ing bes 


fondere anzumercfen, daß gegen die geführte Adels-Probe auch wol nach 


zehn, zwantzig, dreyßig und mehr Jahren, und tar zu allen Seiten, * 
ptio⸗ 
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ptiones beym Ertz und Hoch⸗Stifftern, auch Nitterlichen Orden und Rit- 

terfchafften - elaffen werden. Far. Staats» Cantzley Tom, XIII. p. 309. 

Die Erbr er Eonten dieſes auch nicht im Abrede feyn, ſchraͤnckten es 
aber doch fo ein, daß, wenn es ſchon quoad probationes extrajudiciales 
per documentacoram Capitulis & ordınibus exhibita wahr wäre, folches 
Doch nicht contra probationen, quæ fieret perfententiam fünne exten- 
diret werden, quia fententia pro, veritate haberetur; et in caufa ftatus lata 
jus faceret inrer omnes. L. a5. ff. d. Ftatu bom, L. fi quis C. d. natur, li. 
ber. Nov. 117. C. II. NoiDEn de Statu Nobilitatis Civili C.XIV. 8. 7. 
n. 131. Jo. Bapt. Cuaustyn in Obferv, Eugenialogicis £9 Heroic. L. II. 
c. 14. n, 229. Über diefes wären die Erg-und Stifter, Witterliche Orden, 
und Ritterfchafften über dieſem Punct: an fententia in caufa nobilitatis lata 
fit jußa vel iniqua? befantermaffen Feine judices competentes, FaBER, 
Staate-Eanzı, Tom: XII. p. 324. Sieh. oben P. Il, c. 9. $. 10. Weil 
nun ein in canfa ftatus gelprochenes Urthel pro veritate geachtet wird, und 
inter omnes ein Recht machet; fo folget, daß, wenn einer als aus einem 
adelichem Geſchlechte gezeugter, vor Edel erfant worden, ein dergleichen Urs 
theil auch denen übrigen von eben dem Bater und Vor⸗Eltern entfproßenen 
Brüdern zuftatten fomme, woferne fonften nicht etwan eine Urfache im We⸗ 
ge ftehet, Curisren in Obfero. Eugeninlog. & Heroic, L. Ill. c. 14, 


ı 229, 
Fr . vil. 


Die alervortrefflichften Schemata zur Adels⸗Probe ftellet der unfterblich 
berühmte Fo. Bapt. Curısten in feiner unvergleichlichen Jurisprudentia He- 
roica T. I. p. ıso fqu. auf. Add, Besoıo diſſ. II. d. Nobiſit. C. XI. 6 . 
41 p. 102. und Horrına C. XI. d. Jur. Infign, n, 92. fqu, p. 737. tie 
auch Jac. Tbeoph. Linckıus d, probat, per infignia & arma gentilitia 
p. 210. | 


5. vi 
Iſt die Adels⸗ Probe nicht mit fo vielen Erfordernißen wie beym Stiffs 
teen zu qualificiven; fo ange auch wohl der Beweiß durch glaubhaffte 
Stamm » Bäume und Gefchlechts - Megifter zu, vid, F,H, HıLpesranps, 
difp, de Probatione per ſtemmata genealogica, 


Einige wollen auch dicta de auditw alieno in Erweiſung des Adels, 


wenn die Sippfchafft über den vierdten gradum darzuthun, zulaffen , wie 
| Sſſ; Caur- 
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Currzovius Proc, T. 13.3.0, 17. und der Herr gebeimbte Herr Mos- 
‚SER in der III, Probe einer Definitiv- Relation ade P. 11. der Einlei⸗ 
tung 3. Beichs / Hof⸗Raths Proceff p. 777. erhärten. Es findet auch in 
einer fo alten Sache der Erfüllungs-Eyd ftatt, wenn nemlich ein alt gefchries 
benes genealogifches Buch, fo zwar unmangelhafft, aber doch zum Beweiß 
nicht hinlaͤnglich feheinet,produciret wird, worinnen das Gefchlechte quzftio- 
nis entworffen; Dannenhero wird bevfolchen Umftänden erkennet: wuͤr⸗ 
de Kläger vermittelft Eydes in fupplementum erhalten, und daß er ans 
ders nicht wiffe, noch glaube, als daß er von N, X, berftamme; fo 
bat er fich ad canfam zu Nothdurfft legirimirer, 


$. X 


Bill man viele Arten den Adel zu erweifen entdecket fehn, fo ſchlage 
man nur NoLpen de Statu Nobilitatis civili C, XIV. nad), allwo der Autor 
in Anführung derfelben fich viele Mühe giebet, 


§. XI, 


Giebt ein Unadelicher ſich vor einen von Adel aus, fo begeheter ein fallum 
und wird als ein falarius mit der Beftraffung angefehn. Cakot. VI. Capit. 
art. 22. in fin. welches auc) ftatt finden fol, daferne ſich einer nur ohne 
eine nachtheilige Handlung dafür ausgiebet oder fich auch nur ohne Wicders 
forucheinen Edelmann fchelten läft. Horping d. Jur. Infign, C, VIII. $. I. m. 
7.1. 162. p. 545. Denn er maflet fich eines unbefugten Tituls an, oder läffet 
Sich diefen ungebührlicher Weiſe * „womit er denen Majeſtaͤts⸗Rechten 
Abbruch zuthunfcheinet. Hat ſich einer zu des andern Nachtheil Wappen, 
Schild und Heims boͤßlicher Weiſe bedienet, fo werden dieſe ihn zerſchlagen, 
zerbrochen, abgeriſſen und vettilget. Dr. Jo. Georg. Fıchtner difp.d, Fra« 
tioneinfignium. $ 15.p. 19. In Bohlen folles fonften Herkommens gewe⸗ 
fen feyn, Daß derjenige, welcher ſich faͤlſchlich vor einem von Adel ausgegeben, 
nebftdem Verluft feiner Güter auch von jedermann ungeftrafft getödtet wer⸗ 
den Fünnen. Hartknoch L. II. Reipl. Polonice C. V. $. 21. Die ziem⸗ 

fie veränderten Sitten der Pohlacken aber laffen uns murhmaffen, daß 
die Härte diefer Strafe in dennenern Zeiten abgefommen und 
in eine gelindere vertvandelt worden ſey. 
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Pier und viertzigſt 


Gau p tſtück, 
Beweiß der adelichen Vorrechte. 


5. I. 


Je Vorzuͤge des Adel⸗Standes find entweder jura ſingularia oder red⸗ 
lich hergebrachte beſondere Gewohnheiten, welche man in dieſem oder 
ienem Lande dem Adel fuͤr dem bürgerlichen eingeſtanden; mithin, 

wenn die ausdrückliche Geſetze ſchweigen, und die angegebene beſondere und 
redlich hergebrachte Gewohnheit (*) nicht befant ; fo muß der Adel die pr=- 
tendirte Vorrechte, welche manihme nicht einräumet , rechtlicher Art nach 
erweiſen. er dieſe geſuchte Vorrechte, wie es ſich gebuͤhret, nicht zu er⸗ 

weifen vermögend, ſo muß er ſichs unter den allgemeinen Landes⸗ Geſetzen und 
Gewohnheiten mit denen Buͤrgern zu leben und nach denſelben ſich zu richten, 
gefallen laſſen. Denn hat einer von Adel gleich erwieſen, daß er von Adel, 
fo ſtehen ihme doch Feine weitere Vorrechte zu, als die ihme und feinem 
Standedie Gefege und das Land» übliche Herkommen verleihen und gönnen, 
und damit muß er fich beanügen laffen. 

(*) Daß man ſich anch hierinnen, tie in andern Stuͤcken, auf die Gewohnheit eines 
Drts gründen fünne ‚ erhellet aus dem in Lyncxeri Refol, gos. befindlichen Refpon- 
fo, welches fo lautet: Haben Die Adelichen oder die denen gleich geſchaͤtzte Weis 
ber durch den bifibero gehaltenen Gebrauch und eingeführte Gewohnheit 
bergebracht / daß fie beym Heil. Abendmahl denen Manns ·Perſonen gerin⸗ 
gern Standes vorgegangen; ſo behaͤlt ferner es dabey fein Bewenden. 


5. I, 


Wir wollen hier die Sache durch ein Exempel erlaͤutern. Die adelichen 
Gerichts Deren, zumahl wenn fie eines Lands⸗Fuͤrſten Vafallen, ger 
nicht 
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nicht das Recht mit rothen weichen, (aber wol Sigil-Aack oder Spanis 
ſchen) Wachs zu figeln: Denn diefes Befugniß mit rothen weichen Wachs 
zu figeln ift ein Regale, welches ins befondere zu erhalten: Dannenbero 
mag ein Lande A feinen Vafallen wol anhalten, daß er den Titul mit 
rothen weichen Wachs zu figeln beybringe, BurGEr Suppiem, ad El. D. F. 
P. I. p. 270. ZıeGter. d, Jur. Maj. L. IH. c. 21. $, 16. In Defterreich 
ift es bereits von Kayf. Rudolpho II, verbothen, daß creirte, Ritter, alt⸗ 
undneus Adel Dotores, Städte und andere geringe Amts⸗Perſonen, 
mic gen; die Bürger und geringe. Stande-Perfonen mic gelb fiegeln und 
petfchieren follen , das rothe Wachs wird daſelbſt nur nach dem Rays 
fern, Rönigen, Sürften Bifchöffenund Preisten, denen Brafen und 
Herren⸗ Standes » Perfonen, und welche von den Hertzogen von 
Öefterreich damit begnadiger worden , zugeftanden. Lunic Coll, I. v. 
Landf. Nitterf. p. 364. Ehedeffen war es gewöhnlicher, daß Grafen, 
Reichs⸗Staͤdte und andere Communen oder Perfonen ſich das Recht hier 
zu ertheilen ließen, heute zu Tage ift e8 zwar nicht gang auffer Übung, doch aber 
—* man ſo viel nicht mehr davon. Denn ſehr viele haben es vor Alters er⸗ 
alten und leben nun damit in ungeſtoͤrtem Beſitz. 


5. III. 


In Chur⸗Bayern findet ſich die Verordnung, daß wenn nichts als 
Alodial- Guͤter verhanden, dem aͤlteſten Manns⸗Erben einer ade⸗ 
lichen Famille ein anſehnliches precipuum muß gelaſſen, Luxic Corp, 
Jur, Feud, Germ. T. II. p. 527. und ihme auch dafelbft in der Erbthei⸗ 
lung in leidlichen Anfchlag der Vorzug gegönnet werden. Lunrs. Le. 
p- 526. Woltenuniemand in einem andern Lande diefes Vorzugs⸗Recht, 
als der ältere YWIanns » Krbe prztendiren; fo würde man ihmden Bes 
weiß des gefuchten Borauffes wegen billich auflegen, indem die Geſetze es ih⸗ 
me nicht zufprechen. 





5. IV, 


Beruffet fich einer aber , derfeinen Adel zur Nothdurfft erwieſen, auf ein 
folches Recht, welches allen Adelichen inden Adelss Briefe ertheilet wird, fo 
bedarf es keines Beweißes, woferne fonften nur die Landes⸗Geſetze, Stiffts⸗ 
und DrdenssStaruta die application zur Zeit nicht hemmen. In allen Adels⸗ 
Briefen heiſt es faſt; ſetzen und wollen daß obberuͤhrter N, alle feine 

u | ebel, 
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ehel. Leibes ⸗ Erben, und derſelben Erbes⸗Erben, Mann⸗ und Frau⸗ 
ens-Perfonen, um fuͤrbas in Ewigkeit, rechtgebohrne Bittermäßigs 
Lebns- und Thurniers-Benofjen Edelleuthe feyn, von männiglich 
an allen Deren und Enden daflır geebrt,genennet , gefährieben, ges 
achtet und gehalten werden, auch all⸗ und iegliche adel, Gnaden, 
Ehre, Wuͤrde, Privilegien, Freyheit Alt⸗Herkommen, Vorcheil, 
Recht und Gerechtigkeit haben, mit beneficien auf hohen und nie⸗ 
dern Domb»Stiffteen, geijt- und weltlichen Lehn und Aemtern ans 
zunehmen, zu empfaben, zu balten und zu tragen, mit andern Un⸗ 
fern und des Heil, Reichs, auch anderer Unſerer Rönigreiche, Fürs 
ſtenthum und Landen, vechrgebohrnen, Lebens » Thurniers- Benofs 
fen, und Rittermäßigen Edelleuthen, Leben- und all andere Bericht 
zu befesen, Urthel zu fchöpffen und rechte zu fprechen, zc, Sieh, 
PFEFFINCGER. Vitr. Illuſtr. tom, 2.L. I, tit. 20,p, m, 892. 


Fünf ud viergige 
BSaupfftüc 


Ob der Mdel an einem andern cedi- 


ret: per non ufum verlohren/ oder die: 
fem zum prajuditz der Kinder renunci- 
vet werden koͤnne? 


S. 1. 

5 der Adel-Stand an einem andern koͤnne abgetreten werden? 
ift eine wichtige Frage , welche ich aber mit Nein zu beantworten 
bermeine. Denn der Adel als ein perfönliches Kecht eoherirer 

der Derfon, melcher es vom Kapſer oder Demienigen, fo das Befugniß zu 
adeln befiget, mitgetheilet, alfo Fan Ab bein auch Niemand fo . 
a 
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daß er es mit andern communiciren oder aufandre bringen wolte. Geftüns 
de man die Abtretung des Adels ein, fo, daß manfeinen Adel-Stand auf 
andre überbringen Eönnte; fo wäreeseben fo viel, gls wenn man einem von 
Adel erlauben wolte, daß er nach feiner Gelegenheit einen andern mit feinem 
Adel wiederum adeln möchte, melches gewißlich ein —— in das jus no- 
bilitandi: und wie würde die Chur⸗Mayntziſche Reichs: Hof; Cantzley, 
die Durch Die Verleihung des Adel» Standes ein groffes profitivet, es aufe 
nehmen, wenn fie durch Dieceilionem nobilitatis von ihren Einfünfften einen 
mercklichen Abbruch litte? Denmviele fo ihr Gut verfchwendet, wuͤrden end⸗ 
lich auf ihren Adel- Stand um einen leidlichen Preiß an andere überlaffen, zu⸗ 
mahl da ſie ſolchen aus zugezogener Armuth nicht mehr Standes: mäßig fuͤh⸗ 
zen koͤnnten. Conf. Sıayk diſp. d. Juribus non ceſſibilibus C, IV. 9. 6. & 7. 


$. I, 


Sonſten werffen fie auch die Frage auf: ob man ſich feines Adele 
auch per non-ufam begebe? Wobey man in Anfehung des neuen und ab 
ten Adels einen Unterfcheid machen muß. Hat man fid) den Adelvollfoms 
men ertworben, oder er ift durch die Vorfahren auf ung geleitet, fo wird er per 
non-afum nicht eingebäüßet, ungeachtet der Vater zehn und mehr Zahre von 
dem Gebrauch des Adels-Tituls abgeftanden. ‘Denn was noch ven uns 
ſerm Willkuͤhr abhänget, von demfelben hat Niemand einige Poffefl, wo dies 
fe ermangelt, daift auch Feine Verjährung, weil dieſe ohne jenenicht von ftats 
sen gehet. C.7.X. d. Præſcript. 3.d. R. /. in 6. ibique Bruunem, Des 
rowegen Fan der Adels-Titul auch nach Gefallen wiederum angenommen 
werden. Zumahl dagar nicht zn vermuthen, daß iemand feinem privilegio 
oder Wuͤrde renuncitet habe. FELTMan. de Tıtul, honor. L. I, c. 25.8. 43. 
p- 116, Es wäredenndaß uſus contrarius ihme entgegenftünde, None 
d. Stat. nobilit, c. 18. $. 9. aͤußert fich diefer nicht fo ift auch der Adel per 
non-ufum nichtzu Grunde oder verlohren gegangen. Deromegen ftehet es 
denen Rindern frey fich des Adels-Titulund Wuͤrde auch nad) des Vaters 
‚Tode von neuen wieder zu gebrauchen , unangefehn , daß deffen Eltern 
lange Zeit fich deffelben enthalten. Muız, P, Il. Repraf. Majef. Imp. 
c. 22. $. 1. m 7. p. 714. Zumahl da jura Sanguinis , wie einige zu 
seden belieben, Eeiner Verjährung unterworffen Noupen. I, c,$. 8, 


5. Sl, Eben 


an einem andern cediret: ıc, 23. 


5. II, 


Ehen diefes ift auch zu fagen, wenn der Adel neulichft verliehen, 
aber noch nicht wircklich publiciret, noch deffen Titul und Porzüge ges 
braucht worden. 3. €. es hat einer ein Kapferl, Adels-Diploma zu rechter 
Zeit aus der Reichs⸗Hof⸗Cantzley — des Tituls ſich aber nicht bißher, 
ob es gleich ſchon zehn Fahr und drüber feun, bedienet. Diefes Zurückhalten 
preiudiciret dem Neus geadelten nicht- Denn meiles niemanden zum Nach⸗ 
theil gefchiehet,fo Ban er damit heraus rücken, wenn er will. Es hat bifher ihm 
frey geftanden, ob er fich deffen bedienen wollen oder nicht, und wenn er nuns 
mehro Damit zur publication und deflen Gebrauch fchreitet, fo ift niemand bes 
zechtiget,darwieder was ein umenden. STRYK difp.d, Non-ufa juris fcripti C, 
U.n. 119. Doc) in diefem Fall, da fein Adel neu und bißhero fonder publica- 
tion und Gebrauch geblieben; ſo muß er fichs gefallenlaffen, daß ein andes 
ver, welcher indeffen zum Edelmann gefchöpffet worden und fich feines eroͤff⸗ 
neten diplomatis Gerechtſamen bedienet, und alfo ein jus quefitum erlan⸗ 
get, ihme auch vorgehe, da der andere ſichs denn ſelbſten zuzufchreiben, daß er 
ſich feines ausgewirckten Adel» Rechts nicht eher bedienet und in fo lan ee 
Zeit noch nicht gehörigen Poſſeſſ von feiner verliehenen Würde Durch deffen 
wirklichen Gebrauch genommen. Esiftbey fo bewandten Umftänden nicht 
untathfam, ob es gleich nad) dem deducirten nicht eben nöthig,, daß man 
zur Vermeidung allerhand Streits in dem Adels-Brief mit einfließen laffe, 
daß die Unterlaffung der verliebenen Titulatar und Würde weder dem 
Lieus geadelten noch feinen LTachkommen nachtheilig feyn folte, 
Dergleichen gebrauchte Vorfichtigkeitfehen wir in dem Sürften Briefe, 
toelcher dem Brafen von Dettingen a, 1674 gegeben worden, allvo es 
heift, Daß es ihnen nicht nachtbeilig feyn folle, wenn fie auch nicht 
gleich oder auch nichriederzeit aus erheblichen Umſtaͤnden des Suͤrſtl. 
Standes und Wuͤrde ſich bedienten. Murz. P. II, d, Repraſentatio- 
ne Majeſt. Imp, C, XXII. 5. l. p. 718. — 


$. IV. 

Diefe Frage müflen tie nicht mit Stillſchweigen übergehen: Ob 
der Vater zum Nachtbeil der Rinder, auf feinem Adel , Stand 
Verzicht ebun koͤnne? Ich halte dafür der Vater Fönne ſich des Adel 
Standes zum Nachtheil feiner —— begeben. Denn diefer m 
2 wir 
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wird dem Vater, feinen Kindern und Kindes Kindern; u. ſ. w. vom Kayfer 
verliehen, und alſo bekommen die Kinder gleich durch die Adelung ein jus que- 
‚Ktum, welches fie nicht vom DVater,fondern vom Rayfer haben: Be⸗ 
Eommen fie folches gleich durch den Vater, fo koͤmmt es doch nicht vom 
Bater; mithin iſts vornehmlich als eine Wohlthat und Begnadigung des 
Nobilitantis anzufehn, welches alfo vom Water felbft den Kindern nicht 
kan entriffen oder entzogen merden. Wolte einer auch dem Adel-Stand 
in der Abficht renunciven, daß die nach der von ihm befchebenen re- 
nuneistion erzeugte Binder nicht edel fein folcen; fo hat Doc) Diefer Ders 
zicht Peine Wirkung. Denn eben Die raifon machet die renunciation uns 
 Eräfftig, welche verhinderte, daß der Vater durch feibige denen bereits gebohr⸗ 
nen Kindern nichts preiudiciven Ponnte, Denn deflen Kinder haben den 
del ex beneficio & provifione Nobilitantis und nicht vom- Vater ‚ und 
alfo Ban diefer auch ohne ausdrückliche Einwilligung der Kinder durch fer 
nen Verzicht, ihnen nicht ſchaden. 


D 
Sechs und vierigfte 
Sauptitücd, 


e Bon | 
‚ Berlierung des Adel Standes. 


5. I. 


Je von Adel koͤnnen ihren Adel⸗Stand oder das Recht ſich derer dem 

Adel zuſtehenden Vorzuͤge zu gebrauchen auf mancherley Art und 

Weiſe veriiehren. Zum 1.) buͤßet einer den Adel⸗Stand ein wenn 

er ſich deſſen ausdruͤcklich vor ſeine Perſon begiebet. Zum 2.) Wenn 
eine von Adel einen Unadelichen heyrathet. Sieh. oben C. 32.$. 10. 
Wie denn auch die Edelmaͤnner durch ungleiche Heyrath dieſen auch nach 
einiger Oerter Gebrauch verluſtig werden. Sich. C. 32.5. 7 u : 


— 


Zum 
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Zum 3.) machet ſich einer des Adels verluſtig, welcher eine ihme, als 
einen von Adel unanſtaͤndige Handthierung treibet. Was aber für 
Handthierungen den Adel fo herabfegen, daß er durch ſelbe ſeines Adel: Stan⸗ 
des beraubet werde, das muß man aus der Verordnung der Länder und befons 
dern Scatutis erlernen. In Oeſterreich lautet das Geſetze fo : Da einer 
bürgerliche oder dem Ritter» Stande verfleinerliche Dandthierungen,, oder 
aber mucherliche contradte und partita triebe, fol derfelbe für Feinen 
Land» Wann gehalten, von denen Verſammlungen abgefchafft oder nach 
dem Verbrechen von dem Stand geftrafft werden. Limic Col, v. Landf, 
Ritterſch. T.1.p. 390. Im Chur⸗Furſtenthum Sachfen iſt MAU- 
RITH und AUGUSTI QAusfchreiben d. ao, 1550, d. 12. Nov. bekannt, 
welches diefe pia defideria in fich ſchließet: Wolten gerne, daß fich die 
von Adel durchaus der Ritterliyen Tugenden, zum böchften bes 
fleißigten, ihrer Eltern Sußftapffen folgten, und wie fie vor andern 
Vorzug und Ehre haben / alfo auch den andern in Tugenden vors 
giengen; Derobalben ordnen wir, wo einer von Adel feinen Drief 
und Siegel nicht hält, Hffentlich wwuchert , und fich folcher Haͤndel 
befleißiger, die den Ritter⸗Stand nicht gebühren , und da Dieandern 
des von ibme gründliche Wiſſenſchafft baben, daß fie ſich feines 
nänglich entäußern, Beine se mit ihm haben, fondern 
ſich alfo gegen ihm bezeigen, wie ihre Vorfahren, in gleichen Faͤl⸗ 
len gegen dem Schuldigen getban. Cop. Aucust. p. 30. Das 
Schlefifhe Ritter » Recht führet p. 72. dieſe mercfwürdige und hies 
ber dienfame paflage in ſich: Und ift das wahr, wie es gewiß ift,daß 
einer feines Adels fo auch auf ihm von vielen Vor⸗Eltern geftams 
met, fich verluftig macht, welcher ein Handwerck lernt oder fonften 
ad viles artesund andere geringe Handthierung fich begiebt , fo doch 
an ſich felbfitunrecht und unebrlich nicht ift, wie viel meht follen und 
koͤnnen fich des berauben und priviten, foinallen Schanden und 
Laſtern fich fühlen und wälsen, und mit allen ihrem Thun wieder 
Ehre und Tugend , wie auch ehrbare qute Sitten fitreben und leben, 
Durch was für geringe Handthierungen und Künfte der Adel verlohren gabe, 
führen die Scribenten fehr haͤuffig an, als Tıraaveur. d, Nobilit. C, XXVII, 
fqu, Fasur in Cod, L, IX, Tit, 29. & 2. d. ı8.n, ı, Mauxrrius de — 
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German. $. 60.- 62. p. 332. Wobey aber manches noch viele Unterfüs 
chung brauchte, womit wir aber uns iego nicht aufhalten wollen. 


5. III. 


Zum aten gehet eines fein Adels Stand per infamiam juris zu Grun⸗ 
de. Diefe Außert fich fo bald einer ein Verbrechen begehet , welches die 
Geſetze mit der infamia belegen v. g. crimen lefe Majeftatis , Perduellio- 
nis, etc. Denn verdammet man z. E. einen ob crimen perduellionis ; fo 
wird er von feinem Stand und Würden degraditet und fein Wapen 
vor ibm durch dem Scharff- Richter zerbrochen, Stark. d, Jur, Sen- 
fuum diff, VIII. e. 4. n. 16. P. 407. Gind die Infignia gentilitia ſeu ar- 
ma familie zum luftre des Gefchlechts, wo angehefftet und aufgehangen, fo 
werden fie zur ewigen Schande weggeriffen und zerfchmießen , Tiraqueue, 
de Nobilit. c.6.n. 15. & c. 27.n. 116. Gaır, d, Pac, Public, L. 2. c. 6, 
n, 34, Dieher gehöret des feel. Dr. Jo. Georg. Fichtneri difp. d, fractio- 
ne Injignium $. 8.9. fqu. Hat einer feinen Adel⸗Stand, nachdem er für 
infam erfläret worden eingebüßet ‚ und führet nachgehends gleich ein Ges 
ſetz mäßiges Leben; fo erlanget er doch absque reffitutione in integrumfeine 
vorige Eigenfchafft , oder adeliche Würde und Achtbarkeit nicht wieder. 
Maurıtu difp, d, Nobil. Germ. $. 57. | 


$. IV, 


Wird der Vater feines Adel» Standes durch ein ſchweres Verbre⸗ 
chen verluftig erklaͤret, fo Ban die Mifferhat des Vaters und die darauf er⸗ 
folgte Entfegung feines Standes, Ehren und Würden denen bereits ades 
lich gebobrnen und unſchuidigen Rindern nicht preindiciren. L. 9. 
ff, — Curac L. 4 Reſponſ. Papin. in pr. GUNDLING J. N, 
& Gent. c. 36. $. 24. Denn fo bald als dieſe als edel gebohren, fo haben 
fie ihren Adel- Stand durch die Geburt quafi per novam collationem 
nach der Vorfehung des nobilicantis erlanget, und folcher Ban ihnen, den 
Kindern, als ein jus quæſitum ohneihr.eigenes Verbrechen durch des Bas 
ters gröbfiche Mißhandlungen nicht entzogen werden. Was ın Nömifchen 
Geſchen und zwar L. 5 9. 1. C. ad Leg. Jul, Maj, von denen Söhnen 
der Lande Veftung- oder Stade Derrärher verordnet, gehet zwar von 
der Negelab , und wird zu Denen exceptionibus, quas tyrannica firmavit 

Paar juri- 


ed 
des Adel» Standes, 527 





jurisprudentia, wie der G. A, GunpLeng adff, p. 279. redet, billich ge⸗ 
rechnet. Der bochberühmte Reichs⸗Hof⸗ Rath Sreybere von \WERN- 
HER meinet zwar in Compend. Fur. L. HI, t. 12, 6. 4.p. m. 167. man 
Fönne die Straffe des angegogenen Roͤm. Geſetzes, welches die Söhne des 
ter perduellium für infam erflärete , Feiner Ungerechtigkeit beſchuldigen, ins 
dem in folhen Fall denen Söhnen nichts entzogen würde ohne quod mere 
civile, welches aber von dem Willkuͤhr des Fürften dependirte. Allein, da 
man ſolche unglückliche Rinder aller Ehren und Wuͤrden, ja ihres 
Standes verluftig erkennet, und ihnen ale Gelegenheit fich ehrlich und 
zedlich hin: und durch» zubringen entreiffet und verſaget; fo weiß ich nicht, ob 
man ihnen weiter nichts mehr als das > mere civile nimmt, Denn wenn 
ihnen gleich des Adels Standes⸗Wuͤrde zu gebrauchen unterfaget : ihnen auch 
die bereits gehabte Ehren-Chargen abnehme; ihnen aber nur noch den ehrlis 
hen Rahmen ließe, und fie nicht aller Geſellſchafft mit honetten Leuten vers 
fuftig erkennte; fo könnte es noch heiffen, daß ihnen nur Das mere civile ges 
nommen worden: Aber fo büßen die unfchuldigen Söhne mehr ein al ihr 
nen iemahls ein Fürft gegeben. Doch auch diefe Lehre des Roͤmiſchen 
Rechts wird unfermobigen Satz in Teutſchland nicht viel fchaden. Dem 
der unvergleichliche Tromasıus bezeuget in Not. ad Straucbii Exerc. 29, 
th. 4. p. 440. ſqu. daß diefe Straffe heute zu Tage bey ung nicht üblich fey. 
Hier müffen wir nod) anführen, daß SCHILTER, in Inf. Jar. publ. P. 74. 
vermeinet, man müfte auf die Zeit der Empfaͤngniß, nicht aber aufdie 
Zeit der Geburt fehenbeym Kindern , wenn der Vater durch fein Verbres 
chenaller Ehr- und Würden und feines Adel- Stander entſetzet würde: Doch 
diefe auf die Roͤmiſche Geſetze gebaute Lehre läffer fih in Teutfchland gar 
nicht anwenden, indem man da nicht auf die Zeit der Empfaͤngniß, 
fondern Beburch fiehet: und fagen die Teutſchen: hoch⸗ oder wohlges 
bohrner und geborne von N, mit nichten aber hoch und wohlempfans 
gener Oder einpfangene von N. Kömmt e8 endlich zur Erweiſung feines 
Adels, fo hat man die Adels«Probe bey den Orden, Canonicaten, Lands 
Tägen,c. nicht hinlänglich qualificiret, wenn man darthut, dag man von 
adelichen Eltern empfangen, fondern man muß auch von ihnen, da fie 
noch adelich gemefen, gebohren worden ſeyn. 


Wir haben vielleicht in vorhergehenden $. Binfänglich ertoiefen , daß 
denen bereits adelich gebohrnen und unſchuldigen Kindern es an ihrem * 
m mo 
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nicht nachtheilig ſey, wenn der Vater ſolchen gleich durch Urtheil und Recht 
wegen feiner Mißhandlung verlohren und als infam erklaͤret worden. Aber 
wir muͤſſen nun auch dabey erwegen, ob denn die nach der Verurthei⸗ 
lung des Vaters gebohrne Rinder als Adeliche paficen und dafür 
gebalten werden Fönnen? Diefe Frage befinde mit Nein zu beantwor⸗ 
ten. Denn ein armer Sünder wird Durch die ihm zu erkannte Todes 
Straffe anrüdhtig und Ehrloß. L I. ff. d. bis, qui not, infam. Hartm. Pı- 
srorıus Obferv. 177. Derohalben männiglich aufferhalb feines Amts 
und des Nothfalls Gemeinſchafft mit ihm zu pflegen nicht unbillich Bedens 
cken trägt. L« 2. C. d. dignit, Carrz, Pr. Crim. P. 4. qu. 136, n. 48. Hat 
der Bater nach Entfegung feiner adelichen Wuͤrde und Perurtheilung zum 
Tode keinen Adel mehr, fo Fan er folchen auch nicht auf die Kinder , die 
nach der Berurtheilung gebohren werden, bringen. Denn ob fehon der 
Vater nicht caufa efficiens nobilitationis , fo ift er Doc) caufa fine qua non, 
oder diefelbe Perſon, vermittelft welcher die Kinder den Adel erhalten. Hat 
man aber den Vater feiner adelichen Ehr⸗ und Wuͤrde entfeget ; fo gehet es 
nicht an, daß er als ein Unedler noch adeliche Rechte auf feine Kinderbringe; 
Woraus denn der Schluß unwiedertreiblich folget, daß die Kinder eines 
adelich gewefenen, aber feiner Würde entfesten Vaters , fo bald 
als diefer zum Tode oder zu anderer infamen Straffe verurtbeiler 
worden, nicht anders als unedel gebobren werden. Tıraquaıı. d, 
Nobilit. c.24.n. 4, p. 100. Denn die Mutter allein adelt nicht. P. IL, 


c. 11, $, 7» 
S. VI, 


Vergehet einer von Adelfich fo fehr, daß er fih von einem verächts 
lichen und von jedermann nichts geachteten Menſchen an Rindes 
ſtatt annehmen läffet , fo büßet er 5.) feinen Adel- Stand durch diefes nie⸗ 
derthrächtige Vergehen ein. Ich will mich hier lieber des. Herrn Knorrı 
in difp. d. Nobil, adopt. c. 2. dıff. 2, $, 3. p. 22. Gedanken, als meiner 
eigenen bedienen , welche fo klingen: Vix Abi — perſuadebit, eum, 

ui in adoptionem fe dedit ultimæ fecis homini veſpilloni, equiſoni, ſta- 
ulario vel ei, qui pari cum his ambulat paflu , nobilium gaudere privile- 
giis & appellari wohlgebobrner, hochwohlgebobrner Herr; lisetnunc 
equifonis ‚ vefpillonisve fill nomine veniat univerfis. Quæ omnia fi 
eis vindicaremus jura, vix ipfos a riſu (e cemperaturos credimus — 
4 


> des Adel-Standes. <29 


wod adoptione nunc fibi quefiverint flios ihuftres, generofos, quique tanto 
intervallo poit fe relinquant cives primarios atque honeftos, & vitam 
agant.in excelfo, licet cum afınis equisque viyant-quotidie, Es iftauch 
garnicht zu vermuthen, daß Rayferl. Taf. demienigen den adelichen Ca- 
radtere auf diefem Fall gegeben und gelaffen haben wolle, der fich durch Er⸗ 
wehlung eines feinem Stande fo gar unanftändigen Vaters aus feinen 
adelichen Vorrechten felbft gefeget , und in die Geſellſchafft der verächtlichen 
Leute recht unfinnig gervendet, und aller Wuͤrde und Ehre fih unwuͤrdig gu 
macht. Wenn nun gleich einer von Adel bey den ietzt befchriebenen Umftäns 
den Durch die adoption feinen Adel’ berliehret 5 fo behält er ihn doch, wenn 
ex fich von-einer-geehrten und honnerten bürgerlichen Standes + Perfon an 
Kindes ftatt annehmenläffet: Denn dadurch machteiner fich feines Adels⸗ 
Standes nicht unwuͤrdig und waͤchſet ihm von einem folchen angenommenen 
Vater keine Verachtung oder Verkleinerung zu: Darf ſich auch nicht beſor⸗ 

en, daß er mit fo einem Vater encannaillifire, Knorr. diſp. cit. p. 20, 

ÖLDEN d. Stat, nobilium c. 18. 8. 7. Desgleichen verliehret einer fein 
dsiyua nobilitatis nicht, welcher auf Anſuchung des. Vaters, foihnado- _ 
ptiret, vom Käpfer oder einem —5— die Nobilitation exhalten, wenn er 
nach dieſem fich gleich aus der väterlichen Gewalt desjenigen ſich wieder be⸗ 
giebet, der ihn an Kindes ſtatt angenommen. Denn das axioma nobili- 
tatis hat er vom Kayſer und nicht vom Vater adoptivo erhalten: mithin 
behält er es auch, wenn er aus deſſen Gewalt ſich wiederziehet. Knorr, 


dijp, eit. p. 29. ſqu. 
P q vn 


$, 
Tritt einer in geiftlichen Stand , fo büßet er Dadurch feinen Adel 
nicht ein, ob gleich eh Gebrauch bey oder in zeitlichen Gütern und Vers 
waltung der Herefchafften v. g. der Sraffichafften, wegfällt. C. 26. XXVII. 
qu, 2, Lruck, «Anal, ad DESSEL. Erot. ur, Can. L, III, tit. 31, qu, 
3.P. 148. Noıpen L. e. S. 10. Daß ein Edelmann, qua talis , durch 
Ubernehmung des Amts eines Anwaides oder Procuratoris feinen Adels 
Stand nicht einbüße, zumahlin Teutſchland, wo e8 ohne allen Streit eine 
Ehrens volle Charge, hat fehr wohl gezeiget, Laurersach in Colleg. Pau- 
ded. L. Ul. T. 3.$, 45. pı m. 357. 


Befiget einer von Adelan den Dertern, wo die Geſetze es ſchlechter⸗ 


dings oder auf gewiſſe Maße erlauben, gemeine Duͤrger⸗ oder Dauer 
un Uuu Reben; 


30 Cap. XLVI. Don Derliebrungdes Adel⸗Standes. 





Lehen; ſo gehet deßwegen ſein Adel⸗Stand gar nicht zu Grunde, ungeach⸗ 
tet er die onera realia, fo auf den Gütern hafften eben & wol tie ein ander 
unadelicher Defizer abzutragen gehalten iſt. ScHurt, J. Feud. Alem. ad 
rubr. $, 18, p. 17. Sieh. oben P. IL, c. 29. 9.7. 


$. IX, 


Daß durch das truprum fimplex der Adel nicht verlohren gehe 
oben zur Öenüge erwieſen. Sieh. «41.9 5. P. II. 3 be, iſt 


X, 


Hiermit endige ich meinen Entwurff von den andfäßigen Adel, Ich 
hätte wohl die Rechteder adelichen Weiber in Anfehung des Leib Gedingg, 
Mußtheils, Morgengabe ꝛc. mit abhandeln koͤnnen; Allein da diefer volftäns 
dige Ausführung die Grengen meines Vorhabens überfehreitet, und ohne⸗ 
dem in den meiften Compendiis juris und befondern Difputationibus day 

von, mo nicht ein vollftändige, doch ziemlich zulängliche Nachricht 
zu finden; fo habe davon lieber abftehen , als 
mich damit befchäfftigen wollen, 


TANTUM, 





ICH 


ELLE ITECER 


——— ERROR 
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Nnhang dreyer Diplomatum. 


As J. iſt ein Adels⸗ Brief, durch welchem Kayſer 
SH Carl der V. mit Genehmhabung derer Reichs⸗ 
Stände George Sabinum , der nach der Zeit 
zum erfierem Re&torauf der Academie zu Königsberg 
in Preuſſen verordnet worden, nebft Kimen Kindern 
fo in den Adel-Stand erhoben,! als wenn fie von vier 
Ahnen vom Vater und Mutter erzeuger wären: 
Es wird über diefes dem Adels Brief auch ihr zufüh- 
vendes Wappen einverleibet und mithin der Adels; 
und WapenSörief zugleich ertheilet. 

Das IL Dipioma ift um defto merckwuͤrdiger, 
weil durch Daffelbe Die Herren von Serberftein, wel⸗ 
che damahls ſchon von alten adelichen Herkommen ver: 
möge dieſes Kayſerl. Briefsabfonderlich in den Stand 
der Freyen erhaben worden. Daß aber unter den 
u Huu 2 Wor⸗ 
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— — — — — — — — — ———— 
Worte Frey nicht der Frey-Herren⸗Stand zu 
verftehen, das zeiget Das nachftehende 

Diploma II, Krafft defien denen Herren von 
Herberitein erit nad) ſechs Jahren, da K fchone das - 
Pradicat : Steyen gehabt, in dem Frenberrlichen 
Stand erhöhet worden, teil man diefen Unterfcheid 
des Freyen und Frey⸗Herrns fehr felten wahr: 
nimmt; fo habe folche beyde remarquable Kapferl. 
Diplomata aus dem fehr raren Tractætgen, welches 
Die Uberſchrifft führet: Erkaͤntniß und Selohnung 
der viel und lang Dienfte derer von Herberfteiny 

oder zwangig Hapferl. Diplomata und ein 
Document diefes Sauß betreffend, (ge 
druckt zu Wien 1569. in 4to mitthei⸗ 
Ien wollen. 









En “ 
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| Num, I. 


20) 
>) 


Arolus Quintus Romanorum Imperator femper Auguftus 
Georgio Sabino Brandenburgenfi gratiam Cæſaream & omne 
bonum. Etfi antea propter dodtrinam & virtutem non 

folum clarus fed etiam equeſtris ordinis gradu ornatus es ab alis, 
tamen & nos extare aliquam fignificationem noſtræ, & volunta- 
tis & opinionis de tua virtute volumus: Nam illos praecipue di- 
gnos honore judicamus, qui ingenio & doftrina excellunt. Qua- 
re cum in omnibus honeftarum artium ftudiis ſumma cum laude 
verferis, nos fponte lubentique animo eadem ornamenta nobi- 
litacis tibi decernimus autoritate Imperiali, approbante Prineipum, 
Comitum, Baronum, aliorumque procerum noftrorum ac [acri Romans 
Imperii Senatu. Adhæc liberos utriusque fexus ex te legitime aut 
natos aut nafcituros, eorundemque pofteros omnes , creamus 
verenobiles, atque innumerum noftrorum ac facri Romani Im- 
perii, nobilium cooptamus. Teigitur, Sabine, liberosque acpo- 
fterostuos omnes harum literarum teftimonio renunciamus vere 
nobiles, tanquam de domo ac profapia nobilium a quatuor paternis ac 
maternis avis procreatos. Tales itidem nobiles, ab omnibus, uni- 
verfisac fingulis, cujuscunque conditionis, eminentiæ, ftatus, gra- 
dus, aut dignitatis exiftant, vos dici, nominari, & haberi volumus. 
Facimus etiam tibi, liberisgue Tuis, ac pofteris omnibus potefta- 
tem, nunc & deinceps in perpetuum —— locorum ac ter- 
rarum in iudiciis & extra, in rebus fpiritualibus ac temporalibus, - 
Ecclefiaficis & prophanis : deniquein quibuscungue rebus, qua- 
Uuu3 rum 


Jo 
rum mentio diferte hic fierideberet, nec non in omnibus & fin- 
gulis honeſtis exercitiis, negociis &a&tionibus ; utillishonoribus, 
dignitate, feudis, ofhciis, immunitatibus, libercace, infignibus, & 
privilegüs, gaudere, uti & frui poflitis, in quibus, cæteri noftri; 
ac facri Romani Imperii vere nobiles, de equeftri profapia a qua- 
tuor paternis &tmaternis avis geniti acprocreati, utuntur, fruun- 
“ tur, acgaudent quoquo modo, vel de confuetudine, vel de jure. 
Porro ad hunc equeftris ordinis gradum addimus etiam tibi z»- 
‚fignia, quibus nobilitas tua latius inclarefcac: videlicet clypeum 
czeruleum, & into Pegafum candidum ex nubibus volantem;alis 
in altum porrectis. Galeam verocancellato ore, qualis ſolet eſſe 
nobilicatis non poſtremæ: Etingalea alium Pegafum cumnubibus, 
fimili figura qua eft in clypeo. Poftremo tegumenta clypei & 
galeæ diſtincta duobus coloribus, coeruleo & albo: quemadmo- 
dum hc omnia ex adius pietoris ingenioac manu depida, in 
medioharumliterarum cernuntur. Id vero infigne apteconvenit 
homini non ignavo, fed ad gloriam excitato, cui eſt virtute effi- 
ciendum, utalios omnestantum poftfe relinquat, 
Ante citos quantum Pegafüs ibat equos. 

Nos igicur & illud ipfum infigne tibi & heredibus tuis tradi- 
mus , perpetuum virtutum tuarum monumentum , quoad virtu- 
tem &gloriam pofteritui incitentur, Illud perpetuoin omnibus 
honeftis ationibus &expeditionibus in feriis vel ludicris certami- 
nibus, inpraelis, daellis, & quibuscunque pugnis, vexillis, tento- 
riis, ſcutis, figillis& annullis, monumentis, fepulcris, praediis, ædi- 
ficüis, tabulis & pi&turis, nobilium armigeroum, pro arbitrio fer- 
re ac geftare poteritisac debetis, ceflante omni impedimento: 
nec obftantibus quibuscunque confuetudinibus ftatutis, privile- 
giis, praefentibus aut futuris, qua quoquomodo contra ejusmodi 
nobilium creationem, autprivilegiumnoftrum facere poflint: qui- 
bus omnibus diferte per hasliteras derogamus, & derogatum eſſe 

volu- 


PIE 


volumus. Nulli ergo hominumliceat noftrum hoc decrecumre- 
fcindere, Si quisauterm id attentaverit, illum judicamus noftram 
& facri Romani imperii gravillimam indignationem ipfo quidem 
facto incurriſſe. Et mulöfam illi dicimus, quinquaginta Marcarum 
auri puri partem dimidiam, unam fifco noftro Cæſareo, alteram 
injuria affe&is adiudicandam, Itque his publicis literis teftatum 
volumus: de quarum autoritate ne quis dubitarer, eas noftro cam 
autographo, quam figillo munivimus. Datz Ratisponæ in urbe 
noftra imperiali die 14. Julij. Anno 1541. Imperii noftri 21. Alio- 
rum regnorum noftrorum 26. wid. Petr. BERTII Commentario- 
rum Rer. Germanicarum Lib, III. C. II, p. m. 438. edit. Amjterlod. 
1632. 


Num, Il. 


Diploma durdy welches König Ferdinand 


ao. 1531. Das alt adeliche Gefchlecht dervon Her 
berftein in Hertzogthum Steyer gefeffen mit dem 
Titul der Sreyen begnadiget. 


Ir Ferdinand von Bots Gnaden Nömifcher Khünig 
zu allen Zeyten mehrer Des Reichs In Germanien, 
su Hungern, Beben, Dalmatien, Sroatien, vnnd 

Sclavonten, ꝛc. Künig , Infant in Hifpanien Ertz-Hertzog zu 
Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi, zu Brabant/ zu Steyer, 
Ki Stau: rain, Marggrave zu Merhern / zu Lutzenburg, 





n Ober: und Nieder⸗Schleſien zu Wierttemberg vnd Tegg 
ertzog Fuͤrſt zu Schwaben, Gefuͤrſteter Grave zu Habſpurg zů 
Tyrol, zu Pfierrt, zu Klburg, vnd zu Goͤrtz, ıc. Landsrad⸗ 


in Elſas ıc. Marggrao des heiligen Nömifchen Reichs, zu 
Burgram Dber: und Nieder - Kamfig/ Herr auf der Windis 
fchen March/ zu Portenaw, vnndt zu Salins 2c. Befhennen 
offenelich mit dieſem Brieff , und thuen khundt allermennis 
kglich, das wir angefehen haben, das alt adelich Herfhommen 
Des Trameng, onnd Geſchlechts, der: von Herberftein in ons 
fern Hertzogthumb Steyer gefeflen audy die annehmlichen ge 
treuen Nuͤtzlichen vnnd anfehnlichen Dienſt Die vondemfelben 
Nahmen vnnd Stamen weylend onfern vorvodern Roͤmi⸗ 
fchen Kayſern, Kuͤnigen / onnd Erg: Hergogen zu Defterreich, 
zu friedlichen , vnd onfriedlichen Zeiten, = vilfeltig weg 
ertzaigt ond gethan find/ vnd In ſonders onfer lieber getreuer 
Sigmund von Herberftain onfer Ratt ſich zu allen onferu 
Dienften allzeyt willig vnverdroſſenlich vnnd gehorfamlich ge: 
halten vnnd in menige verren weitten, ond forglichen Rayſen 
In Pollen, Litten, Reyſſen vnnd Moßca vnnd ander Drt, als 
vnſer Botfchafft in treffenlidyen onfern Handlen, und Ge: 
fchafften Eerlicyen, onnd wol gedient, Davon wir billich bewegt 
fein ine ond fein Gefchlecht mit onfer fondern Gnad anzufehen 
ond mit Freyhahten j begaben, So dan auch nicht weni: 
ger fein Brueder Wilhalm von Herberftain onfer Ratt in vn⸗ 

er onnd onfer Sreundlichen Liebften Gemahel Dienften alg 

erfelben Dberfter Stabelmaifter lange Zar gemefen, audy jer 
Vetter Rueprecht von Herberfain ſich zu onfern Dienften jn 
Kriegsleufften in onfern Künigreich Hungernals ain Haupt, 
man trewlich gebrauchen laffen, fich darinnen alzeyt Eerlichen 
aufrichtig und Nitterlich gegen onfern Weindten gehalten fich 
auch hinfür nit weniger zu onfern Dienften gehorſamlich erbiet- 
ten auch woll thuen mügen ond follen. &o haben Darumben 
vnd das ander auch zu dergleichen Erlich tatten willigen vnd 
vnverdroſſen Dienften geraigt onnd bewege werden, wier mit 
wol bedachten Muet zeittigen Ratt vnnd rechter Willen, eo 

au 


ana 


auß aigner Bewegnuß Denfelben von Herberſtain obgenennt, 
auch) andern jeren Bruedern und Vettern Memlichen lend 
Leonharden von Herberftain Sune Hanfen Sigmunden, Wil 
halm Item weylend Sriedrichen von Herberflain Sun Bern; 
hardin, auchweylend Georgen von Herberftainonfers Ratts, 
welcher zu erlangung vnſers Kuͤnigreichs Hungern mit uns - 
Darein geraift, ond Dafelbft in onfern Dienften abgeleibt ond ob: 
genenter Dannfen Sigmunden, ond Wilhelm Brueder geweſt 
if, gelafien Sünnen George Ruprechten, George Andreen, vnd 
George Sigmunden dife befonder Gnad gechan vnnd Frey: 
heyt gegeben das ſy und all jer Eelich leibß erben vnnd derſel⸗ 
ben Erbens Erben fuͤr vnnd fuͤr zu raitten zu ſambt jeren vori⸗ 
en zuenamen von Herberſtain auch Den Jittl haben follen die 
reyen, Geben innen auch ſolche Gnad vnnd Freyhhait von Roͤ⸗ 
er Khunigkhlicher macht volkhumenhait, auch als Ertz⸗ 
Hertzog vnd Regierender Herr vnd Lands⸗Fuͤrſt vnſer Erblichen 
Oſterreichiſchen Sürftenthumb und Lande hiemit wißendlich 
vnd in Krafft dits Brieffs, Mainen vnd wellen auß ieg bemels 
ter vnſer Khuͤnigkhlichen vnd Landtfuͤrſtlichen macht, dz Nun 
hinfuͤr die Obgenantten Hans Sigmund, Wilhalm, Bernhar⸗ 
Din, George Rueprecht, George Andre, und Georg Sigmund 
von Herberftain Gebrueder/ ond Gevetteren, auch allir onnd 
jer 3* Eelich Leibs erben vnd derſelben Erbens erben / fuͤr 
vnd für zu raiten mit vnd ſambt Jerem Zuenamen von Herber⸗ 
ſtain, auch Den Tictl der Freyen haben, vnd ein jegklicher von 
Herberitain ber Frey gehaiffen genent end inen auch alfo pn; 
ern onferer Erben und nachfhomen Cantzleien auch font von 
meniklich Geiſtlichs vnnd Weltlichs Hochs cder Niders 
Seandes alſo der Tittl Herberſtein der Frey oder Dem Freyen 
geſchriben gegeben, vnnd ſy alſo er werden, Sy follen 
auch dartzu haben all ond ar nad Freyhait Eere av 
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En nn — — — 
de, Vortail vnd Gerechtigkhait in geiſtlichen und weltlichen 
fachen ſtanden wirden Lehenond Amtern darzue wir ſydan alſe 

hiemie Sonderlidy erheben wirdigen begnaden und freyen Die 
alle zu Haben zu empfaͤhen zu leyhen vnd zugebrauchen Die an ⸗ 
der onfer und Des heiligen Roͤmiſchen Reich® auch onferer Erb⸗ 
lichen Fuͤrſtenthumb ond Lande vnd onfer Haug Dflerreych 
Freyherrn haben, y der gebrauchen und yenteflen von recht 
ondern vnſer Gnaden von aller mengkh⸗ 


raven, Sreyen, Herrn, Ritter 

Kalten: — — 
erweſern Vitzthumben 

—— 









Knechten, Lands haub 
e 


erben — — 2 pnfer Gnad vnd gegeb 
ern 

eleiben, der genieffen und gebrauchen Taffen Sy auch alſo 

nen — Eeren achten vnnd halten di 4 r bie 








bern halben tail den —8 Herberſtain vnnd Jere 
Erben egemelt, vnablößlich zu bezallen verfallen fein fol. da 

meinen tier Ernftlich Mic Vrkhundt Di Brieffe befigelt m 
vnſern Khuniglichen anhangenden Zufigell Der sehen in en 
fer Statt, Infprud.den achtzehenden Tag des Monats No- 
vemnbrisnad) Chrifi onfers lieben Herren Gebürde jm ſunffhe⸗ 
ben hundert ond ain ond Drenkigiften Unſerer Reiche des Roͤm⸗ 
fchen in erften des Hungeriſchen Im fünfften onnd des. Ber 
hemiſchen jin Sechften are u 0 mie dla onnn 


DATE DARE DANS: BNNE DENE SUNG 
Diploma, wodurch die Edlen und Frehen von 
—— vom Koͤnig Ferdinand ao. 1537. 


in dem Frey⸗Herrn⸗·Stand erhoben worden. 
sa Ir, 2 | R 


TI5URNRG 9 j 117, | )NTECh eis ermiued Er 
Ir Ferdinand bon Gottes Gnaden, Nömifcher Kha⸗ 


nig zwallen Zeyten mehrer, des Reichs, In Germa: 
‚nien, zu. Hunger, Behem, Dalmatien, Sroatien 
vnnd Sclavonien, ꝛc. Kuͤnig / Infant in-Hifpanien Ertz Hertz 


zu Burgaw Ober vnd NiederLaußnig , Here aufder Windis 
hen Marc) zu Portenaw⸗ Du Salins ꝛtc. SENT 25 


ent⸗ 





fentlich mit diefem Brief, vnd thuen Kundt allermenniglich, 
als mir vor etlich verfchinen jaren Die Edlen Unfere liebe Getre: 
wen Sigmunden Wilhalm Werhardin Jeorg Zeorg Andrem, 
or Sionmud, vnd wenlend Hanfen und Aueprechten von 
erberftain gebrüeder ond Wetter auß genugfamen beweglichen 
Urfachen, ——— umb jeres alteu adenlichen Herbthomens 
vnd Geſchlaͤchts auch irer Voreltern vnd jrer ſelbs ſonder 
ſchickligkyeit angenamen erſchießlichen vnnd vngeſparten ver 
dienens, wolhaltens willen, Mit dem Nahmen das ſy vnd ie⸗ 
re Elich Leibs erben in ewig Zeyt die von Herberſtain die Freyen 
baifien vnd fein follen onnd darzu mit allen Freyhaiten gena⸗ 
en vnd privilegien mie die andern vnſer vnd des heyligen 
Reichs auch vnſer Erblihen Khünigreich Fuͤrſtenthumb und 
Lande, auch onfers Hauß Defterreich, Freyherrn haben gleich 
vnnd gemaß begabt vnnd Erhebt Yar — onnd Inhalt om 
fers Khünigklichen Brieffs innen Darüber gegeben ende gever: 
tigt-der am Datum ſtet und aufgangen if. In onfer ftatt 
ſprugk dem achtzehenden tag Des Monats Novembris Nach 
Sheifti onfers lieben Herrn Geburt Im —— en hundert 
ond ain vnd dreſſigiſten, vnſerer Reyche des N —300 jm 
erſten des Hungeriſchen jm fuͤnfften ond des Behemiſchen im 
Sechſten jare. Das wir dem nach weytter angefehen, warge 
nommen vnd betracht Haben der obgenanten von Herberftain 
Wolhalten ond Verdienen, fo ſy ons ſeidther invil weg bewiſen 
und erzaigt Haben ond fich Fhünfftiglichen noch mer gegenung 
gutmwillig erbieten, auch wol thuen follen onb mügen. - Wand 
darumb mit wol bedachten Muet, guetenrach vnd rechtermifs 
fen den genanten von Derberftain Diefe befondere Benad gethan 
und ſy und alle jr Eliche Leibs Erben ond derfelben Erbeng er; 
ben ewigklich Mansond Frawen Perfon zu rechten Freyherrn 
vnnd Srewin declariret erflerde und benent. Declariren erfläs: 
ven 
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ren und benennen Sy alfo zu Sreyhern und Frewin aus Römifcher 
Khimigklicher Macht volkhommenhait hiemit wiffentlich In Kraft 
des Brieffs vnd mainen, ordnen, ſetzen, und wellen von ie gemelter 
vnſer Küniglihen Macht. Das nun hinfür die offt genanten Sigs 
mund, Wilhalm, Wernhardin Jeorg Jorg andre Jorgfigmund vnd 
weylend Hanfen und Rueprechten von Herberftain Gebruͤeder vnnd 
Vetter auch all je vnd jer ietweders elich leib8 erben vnd derfelben Erz 
bens erben für und fin In ewig Zeyt Mans und Frawen Perſon 
recht Srephern und Srepfreplein gehaiffen vnnd fein vnd fich die von 
Herberftain Freyherrn und Frewin haiffen nennen ond fehreiben, 
innen berfelb titel auͤß vnſern Cantzleien von uns ond onfern nachfos 
men, Römifchen Kayfern Künigen und ErgsHerkogen zu Ofterreich 
alfo gegeben und fonft vorrmenigflich dermaßen gehaiſſen, gehalten ge⸗ 
ert vnd geacht werden, Vnd zu folchen allem all vnd ieglich Gnad 
Eer Stand Freyhait undrecht haben, ſich der freyen und gebrauchen, 
die wir innen den Freyherrn gemaßin obgemelten Unfern vorauß gan⸗ 
gen privilegio gegeben haben in allermaffen vnnd Geſtalt, als hetten 
wir ſy derfelben Zeyt mit außgedruckten wordten jn dem obgemelten 
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Gottes⸗Juncker heijien die Canonici, 33 s 
Grafen⸗ Zn war anfänglich nicht erblich, 3% 


— iſt in den Grafen ⸗Stand —— 


38 
Grafen waren in den alten Zeiten fchon von 
Fuͤrſten unterfchieden, 
- waren Richter und auch Officiers, 38 
-  - maren Richter der freyen Leute jur = 
rolinger Zeit, 
— — die freyen keute m 


Krie 
— Dienſt⸗Leute vom heutigen Udel, 
111. ſq. 
2 ihr prædicat im 14. und 15. ar 


ern, ſo — heyrathet, buͤſſet dee 

fand 

Sräflche, —— prærogativen vorm 
niedern Adel, 


Graͤfliche unechte Kinder find nicht ei, 


Unbewegliche Güter erbten fonften 4 
Teutſchen gur die männlichen Er 24 


Gen Adel ifl Ro Grille, 288 
erftädfifcher Canonicus muf Ari 
Mc eyn, 


Hand hang eine Straffe der ein, 
mag fie nuße 

Handlung mie ABeid und Getraide ift dom 

9 Adel re dei fe of 
andwercker auf ade ir und freyen en 
in der Graffſchafft Hoya 411 

Handwercke, wer ſie ** "getrieben, 454 

— Tochter ſoll der Adel nichteheli, 

en 463 

eers Bann wer ihn zahlen muͤſſen, 3a, — 
eer⸗ uͤhrer ward ju Tacici Zeiten vote B 
eer⸗Ech DilDe, 

aufdie Heer⸗Schilde ift bey Veräußerung vet 
gehn zu ſehn, 4:9 

Hemmer folche enzu führen berechtiget, 373 

offnen Helm, follen die Gelehrten nicht en 
mächtig führen, 

— Helm iſt nicht eben ein Brcen 

Una 


Heinricus — ließ ſeine Gema fin ii in 
ben Adel, Stand fepen, u De 


eers Snlge lag den freyen Leuten ob, 


14 Hertzogliche Würde Ivar arſpruͤnglich * 
16 


erblich, 
Hertzoge ju Sachſen ihr forum, * 
— — juWürtenbergihre Richter, 172 
errender-Dienfi:Reute,nmas fie geerbet 154 
— Herr, wenn die Grafen ſo betitteit * 
en 
Dann — man damit den heutigen ge * 
re 


4 Hera zwiſchen den hohen und niedern Adel 
wird nicht gelitten, 466 
ber ungleichen Henrath alte Straffen, 466. Ir 
Hochgebohrn ſonſt ein pradicas der Aeitoge 
und Fuͤrſten / 43 
Hof diemrer F —* Niet, 17 17. * 
quali f} 
Hl Aemter * an und geifll, Sir, 


—— damit belehnete der Kayſca fenf 
die Fuͤrſten, 


Resifter: 


— — — — — — — — —— — 


Hof / Aemter v von —5— 106 
107 

— Thüringen, 104 

— — des Hertzogs nonMeran 108 


Hof⸗Aemter warum fie heute zu Tage zu — 
18 


ren, 
— — ohfolde Bürgerliche vernli 
63 


Hof, Yemter verwaltet iegt der Adel, * 
Ho ——— eines Abts ſind ein Zeichen der 


W 111.116 

Kayſ. Hof, und — Aemter wer fie verfehn, 44 

— — Reichs⸗Aemter find — 
en, 


— — konren doch ineiner Perfon — 
48 
Kayferl. Hof; und Reichs⸗ Beamte — 
uralten Adel, , 7. 48 
— hieſtn J 
— Bf, Bedienen ſchweren ins 8 
er 7 
Hof.Diene "berät die Gerichtsbarkeit, 
Hof-Gerihtssrrefident in — 
muß alten Adels ſcyn 
—28 fiel auf der Wienfdbeute stil 
” echten getoöhnlich nur die ein 
au = heyrathen mit ihrer Herren Ei 
—9* Richter Amt verwalten die von abe, 


365 
Hoͤfe zu bevefligenein altes Adels:Necht, je 


des Hof, und Land Adels fein Streit, 198 
Homo cafatus, 37 
- . Francus, 27 


- . Ingenuus & francus fynonima, 


HuhrsKinder der Adelichen And nicht Abel, 


481 
befommen nichtder 
j — Eltern Wapen, 
ters Nahmen, 


Dj Rinde: der Adelichen ob fie Zunfft: En 
uhren der er Abelichen wie zu ſtraffen, Ho 


ihre Staffe im Oeſter⸗ 

reic— 504 

Mn 2 im Braun 

_ fereig, £ so4 

* — im Bram 

_ denburgifen, s04 

— im * 
ſtenth. O * 


Ob — — der Adel» Stand vrbren 
gehe? 

Huldigen muͤſſen die adel, Landfaffen Eros 
Lands⸗Herrn, m 

Wie und wennfie huldigen? 

Denen Fandfagen maſſen ihre Unterthanen 
buldigen, 408 


[rise des alten Adele in Pommern, 


315 
von Ingelheimb, Frey⸗Herrn Fünnen — 
Vren⸗ 


— — folln * 

” Dige abeln, 301 

- — koͤnnen — 
gerliche adoptiren f 

Ingenui heiſſen ſonſt die Weatigen * Abel, 


6, 18, 1 
Ingenui waren der Ehren⸗Aemter Täbig, 16 
Ingenui & nobiles find in alten Zeiten wohl 
zuunterfcheiden, 19. 23. 29. 30 
Ingenuorum ihre Erziehung, I , 
Ingenui befaßen eigene Güter, 
befamen zur Merovinger Könige Bet 
nicht chargen, 
Ingenuus & Francus einerlep, 
Infignia zu führen ift ein Hecht des bc, 


36 
Intimationes der nobilitatien geſchiehet = 
fonft, 310 


‘ie 


— — 





TUR TER müren 16. Ahnen. pw; 
- — ——Zereutſche Io 


—— — Landſaß wicht in feine Skihie 


409. 
Jus diestarum iſt zuweilen ein jus mixtum, 


378 

* verus Tranfifalanicum a ap, Matthaum L. 
I, Analeöt. veteris vi, 

** heiſt auch ein junger Edelmann, 238. 


—— v6 fi dem nd: ah 


treibt der Eruchie 
und Benctianifche an 
— mag der Sranönfde 
"Abel treiben, 


Kayſer nobilieiref, RR; x 
7 ‚Konigin Böhmen fein forum, 
Kit 


216. 227", 


Rapſer werden den auch Canonici, 
Mütter, 


Kayferin oe: fie aobilitiren Fönne? 309 
Keniptiſcher Capitular muß 8, Ahnen eriveis 


fen, 
‘ Kinder der — wurden unter die Se 
reu vert 


Eye — 00 Die a oe em, | 


— — — 


en wurdeun Auch umgea 

Kinder "der Dienſu kente ſolgten der Mutter 
nad, 

' magtchrgiden 


den Water, 
Sinder die ent Greyermit einer Magd * 
folgten der Mutter, 126 
Kinder gehören zur Ar ern Hand, 137 
- Kinder 06 fie — d aus anticipirten rei 
ſchlaff Sant 
Kinder adelicher Geburt, ob ihnen des * 
rag ar 1diich? 
Braechter Kinder “rd es vone np 
Franckreich unferfepieden ir 483 


a ai bat auch bey —8 


Kleider⸗M excuſiret den 
den — * eigen 


re, kau die Ki { 
Sa, oe Faacate 


Knaben Kn J 
Farce ber Teufen ihre Pflichten chen Ani un im 


Lurcchte wa waren aus ben ra nel” * 
nicht Knechte, 234 


Knechle de des —— es — 
Reichs ⸗Ritterſcha 
*3 a —— — 


rer * Teutſchen machten ihre Beib 


456 Rnige derſehn die Kayferl. A 
König von Böhmen * ihm Dre, a 


* von Span machte fich felbft zum 
x 


And Ndelift dem Neiche, Adel 
& Stande nach gleich i aan — * 
Lande, fo geſchloſſen welche, 376» 
‚Lande, fo ungeikölnlien, | r 2 
Land Trenen, 
Landegreyen nal fi ber — Sr 


vorziehen 

Bands, 106. Sfien haben bey der Adel — Bra 
Unterthanen auch was ju fagen, 

Land Grafen in Thuͤringen ihre —— 
hatten Grafen * 
— —— 
Land⸗Mann in Defterreich mu 

eh⸗ und adelich gebohrn mupin. se Sri. 
Land Raͤthe find in-Yommern nur wc, 
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gr —* ndfaffen wurden die — 9 
——7 ſind auch wtind Sn 
ga 


ft ein guter Teutfcher Adel, 270 


» Band, Räthe haben * den Tui — kat 
Dbrifl»Lieutenant, LAZ ne afene, 
Landfäßige Adel, wer derſelbe? ‚id Legitimati per fubfed, matr, ober ach Ä 
. * Bandfaß wie man einer wird, 378 SR halten, 
" Bandfaße wie das Wort zu nehmen? .. 378 — ob ferne 
— aberen, in nen Kande üblich, 377 hier. 
fahe@cy kan ey 378 — u 1 nice 
ae Laudſa 3 ? er fe Gammersäffeflores werden, 
cht völlige — — perRefetipt, princ, 0 feed? 
Venöfapen von dr müffen Erb und — 
fen ablegen, 380°" gehn waren zu Taciti Zeiten in zeug 
Landſaßen koͤnnen Unterthanen ** * * 4 
406 - —beſaßen zu ipiai m Brog 
Be ie Ehren Worte, 15 bohene 


ie Seren eue jur ai 
* * die ein, ſo die Heers / Folge 


terließen, 


Staͤnde, .- an die miiter agpai minie 
Kan Stine u be 
Land + Stände i echte Haupt: —* er anßeben Dia Bi md 
eiren u, —J 151: 
* * nf bey ihren le - zureier in Meißen und | se 
en zu .‘ ge en ürgerliche 421. 
th In dem Büren. Ober - —— — in 
395... denn Braunſch 
ni * werden daſelbſt in 3. Cifen in Lehne a * 6 
getheile | 297 verwand 217 
* — in Eur Fuͤrſtenthum = Eehnmann. if — 
24 
— — muͤſſen auf — — F 
ſpeinen, 97. ee eh auch w n 
— dürfen nice esenmahtg 
Tand Täge halten, 98 Pehns:Nerä — a 
_— "erden bom Sandes Serren Lehne ſind nicht der Urſprung des Adels, 265 
—— Lehne haben me geadeſt ‚266. 259 
— derer — colligirt im Eu, .- - menn fieungefeht gntftanden, 168 
daiſchen der Syndicu 9  Leibeigne en den Dienfisfentenju, 181 
Ag 7 2 über die * —5* * wem ſolche im — 


Steuer nicht 4 
Sand» Täge Fan in Chur» Gadifen nicht ieder 
Edelmann befuchen $ 
Land / Tags, —— 
cxrichtet wuerde, 328 


in Kasten Fan eit Adelicher auch Bürger —* 


446 
— von der Famille wird u 
Helm begraben, * 


Regiſter⸗ 


— ner — 
iber und Baro ryn unt ieden, 
—5 Inf Ei a: 
aflung der ‚ — te 
mat 


M. 
M'gsan ein Titul derer denchem 
Maltjefer ren "mäfen 16, ahnen gabe, 
Menumi ſſio derer Dienſt Leute⸗ 


Manumiſſions Formularia, 
NManumiſſio macht freye Leute, 
ne bon der Baufis N} fiezu aden bei 


301 
ayntz ift der Protetor des Adels, 1) 
Hr find von Natım einander sieh 
Meyer, find auch Adeliche und frey geweſen 


66.69 


3 
“Art 
170, * 


44 
Meyer⸗Guůther kan der Adel einziehen, 417 
Miles war ein EhrensTicul, 229 
- - zjeigteeinen Ritter an, 224,231 
u. auch ein kehnmann, 237 
das zent. * ſein Anſehn, 235% 
-..- Warum? 273 
Militum ihr rangst | 
Milites nannte man ee di —* nd 
eute, Zr gr 213 
— = agrarii, j » 42 
= .- guegarii, "ni, 0 Pe 243 
Npriĩmũ ordinis⸗ 243. 


2ſimplices, 
— — wvaren diebon Hohenſtcuff, 


- - uniusfcuti, 


- - bekamen kehne ftatt Soldes, J 
waren ſonſt nicht vom Bürgers und 
Bauer⸗Stande/ 43 


2 223 


gebohrne ſchn, 
+ — durfften Schild und polirfe m. 
age, 
Milkarcı nannte man audh die Riteer, 


er Fr 


23 


70 ir 


J — — 


Militares nanute man auch die ungeritterten 
Edelleute, d 


Milicidfa, ciue Ritters / Frau/ * 272 


— werden zu Carolinger Zei 


— waren von freyer Geburt 

en Hofsund 55 
37. 59. 61.8 
= — erhielten gehn Hat Onldes,; * 


— — Maren jur Carolinger F 
—— 
— m einem Stuͤcke 
Zewirdn * un 
— * imeperlep Arten, * 
— u regii 


— dep mem, und wie Caro. 
ling. — 2. * 
— — werden ponnobilib 1 
ris umterfhteden, & un Ihe 
regni waren nobiles, 48 
Imperii hieffendie —— 


Regni, ſo nur Ritterbuͤrti 
Waren von Knechten u r hi 


en 


sttetlal 
| 


3 


Hl 


Fontenichkeinicber tyerp 

lebten nach Hof,Kecht 2 7 
battenund befaffen &el .6-.go 
waren deterioris condi ale 


25 


n nach. den — E 


EIN 


5 


alallen 


1 
— nſchwur 
— en ade: den 


2 


* * 


Gefegeng gerichtet j 3 
— — ihre Beuennungen, 
— — renunchrfen wol gar auf a 
‚Adel, 


an — waren von Grepenunterfchieden, 
—— = lie re 


ö7. 71 
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Minifteriales waren nicht rer ne 


a 
en — ** mit conlen⸗ * 


— Er BES Barden zung 


—— lebten im Eigenthum ihrer He 


ren, 
— — wurden vertan —* 
verpf nde t 230 
— — fontenvindieiret werden, 153 
— — lebten in grofien Anfehn, 7 
ee * nö y Veraͤußerung 
„ber Sürftent mer ic. noͤt * 15 
r weiter 


Jo/ 

——— J — DR und ubekegng 
adhibirten die 

in der Minifterialivm Shre Gegenwart * 
die Herren die wichtigſten ange 


Miniftetiales halfen die Mlöffer — 
164 
ob ſie Land⸗Staͤnde? 164. 167 


waren arbitri dominorum fuo- 


> — univerſe brovincie, A 


——⏑ — 


rum,. 169 
— — toren durgBoigfe, .. 184 
— — adminiftrirten. gewilfe diſtricte 

und JCtiones, 183 
— — hatten eigene Feuter / 191 
iu, — ihr beſonders m. 


befondere ondere Strafe, nk 
— — fprachen über einander felbft ͤr⸗ 
fheile, > 


— — Hr 


den Buͤrger, 
— — erhielten die Kitter : ide: 


— ——  oltennobiles eiffen, 741.242 


— — waren auch von geringerer ex- 
xactioa, 141 


Miniferieiisun Milde hub waren * 
Minifterial- = 
Minifterialil 76 
— Be — ein ea 
ondern ein 38 
* alitas gieng, auf die ehelichen — 
— —— “8 
_— marım man ı 
a7 
Miniftri — # 
Legitimi miniftri,, iR me 4 
Mifli,, ni 34 
vwaren Richter, 
gifbepratpen der Steven oder — 
Mipheyratd Si NM? 
ka * nr 
He 
der —E — * forum in € en, 
Branden und Mag 389,399 
derer Mitbelehnten Kinder forum, 398 
Diübglehnte fünnen das forum decliniren 
durch —— der —— + 
Morganatici find 
vr Fr —* nicht das Ban 


ruf Canonfei miffen von sun 


* adeln bey uns die Kinder nicht a 
® - ‚gaben die Kinder in bie Dienerfchaft; 
27 


We 
Ynhrliche Kinder der groffen Herren, 


230 " zu adelnde muͤſſen von hen Oct 
run, 


nicht Die nic 
Dem 


kun, 
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— — — — —— 


Neu⸗ zu adelnde ſollen Zeugniße ihres m. 
verhaltens haben, 
Neu⸗ geadelten find fo wohl edel als die di 


lic) gebo 
Nobilis —2 fo getittelt worden? — 


Nobilis durffte feine minifterialem , — 
lem,ehelichen, 149.125 
Nobiles werden von ingenuis jur Merowingi- 
ſchen Könige Zeit unterfehieden, 22. 23 
it, jur Carolinger Zeit, 29.30 


Nobiles büßeten durch die Minifterialitet 
- nicht allzeit den —* ein, rn 
Nobiles minifteriales, 


Nobiies. wenn — heutiger Adel ſich F 


nennet, 241,246. 247. 248 
de Nobilitatis ſtata wer Richter? 339 
der Stade Nürnberg Dienft: Leute, as 


Nürndergifcper alter Rachs fähiger Ges 
ſchlechter ıpr Vortheil beyn Ritter — 
ten, 1 


O. 
Ber⸗Laußitzer Adel iſt ein teutſcher 


Sber Lauſi — Lehn⸗Guͤcher fol nur der ale 
Adel Faurfe 
wie in der 


in ientham Oels werden die — 
ihen der Adelichen geſtrafft, 


ri 
* Laußitz die Lehne zu beraͤu⸗ 


— ẽTrtz⸗Hertzoge können ni 


Defsireihen Ritter⸗Stand foll —R 


ehelichen, 469 
die — in der Ober⸗Laußitz wem ſolche 
der. Land⸗Voigt anzuvertrauen 


P. 
an sea die Reihe, Si 


369 7 


— Domm⸗Herren ihr —* 
—* - Dienfte find dem Adelnicht manfär- 


463 
Pagea werden wehrhafft gemacht, 460, ser 
Pagius wer ? 462 
Patricii, Biel woher ihr Nahme? 4: 
Patriciorumlirfprung, 41.42.2421. 296 
Patricii ingenus eriginis find dem — 


eich, 
Paericii in Nürnberg, 297.344. * 
Patrieien werden von Tourniren nicht ausge⸗ 


ſchloſſen 337 
Parrici find Stifte, mäßig, 344 
Pedistequa legalis, qua ? ss 
Pfändung ftehet den Guts · Herrn zu 418 
Plebs bedeutet beym 'Tacito den bentigen — 


Pracipum des aͤlteſten adelichen Manns + ir 
benin Bayern, 

Prafent Held giebt die Ritterſchafft, 

Prieſter ⸗· Amt nme der Adel an 

Principes bedeuten Obrigkeits Perfonen, 

Proteitanten vb pe Suintsjähtgleit? 


R- 


pi 
21 F 

ir 
342 


$ OS ve der Gerichte mer fie uch 
3 Raguſſſche — verliehret durch —* 


liche Heyrath den Adel, 
Rang der Dienſt/ Leute, 
Dan unter adel. und buͤrgerl. Haben ‚Ri 


rc E Dienf Frau 
Reichs, Zürften ob fiealle adeln koͤnnen ? ** 
299 


— wvelche zuadelnbefugt, 2 

— werden —2* Amt nich * 

Sheich te nobili 

335 an nf von Bel Eh, 
‚Ritter wie ſerne wein! 


Im 
„367 
id, 


3u4 3 Heide, 


Ritter, wer ? 


Bexgiſter 


——— ob das jus avocandi * 
ET gef ſch heye Die 


Leut 217. 219 
der * 68. Ritterſchaft Proedicat in der Kayr 
ferl. Cantzley, * 
Reichs⸗Verweſer koͤnnen nobilitiren, 29 
— Land⸗Edelleute ſind am loan 
unterſchied 
Rechte der Dienft s Rente find fehr — 
den, 
Reverfe bekommen die Land⸗Staͤnde — 
ihrer Verwilligung, 
Rieteſel ErbMarchall in Heflen, 


Mitter hieffen milites, 
onten Feine Freygelaßene noch uch, 
te werden, 
- reiten Kayſer, König, Sigöfe, 
Fuͤrſten, 
ſnnd fuͤnfferley Art, 
- - ihreRang-Drdmung, 
- - waren nicht eben Herendei inne a 
gegen gefeßten Knechte, 
Ruͤter⸗Wuͤrde wenn fie auf die Kinder ac 


* 


giebt denen Weibern * 
gr Anfı fehn, 

Kitter wurden auch Kayſer, Koͤnigl. a 

l. Perfonen, 2126 

.. ze * Kayſer machet gehen den wc 


ein Bitter von Aleantara muß 4. Ahnen hab, 


Mitter des Preuf. Ordens von — 
—* 3* 8. ‚Bbacnpeb *8 — 
de Simplicii zu Fulde mu 

ſchildig ſehn, 
Ritter⸗Guͤther wer fie zu Fanffen beſugt, a 
der Ritter⸗Guͤther in Sachen ihre SSreyheiten, 


4: 
Ritterbuͤrtigkeit wie zu erweiſen, 340.510 
Nitter⸗Pferde muͤſſen Valallen ſtellen, 402 
Ritterſchafft warum der Adel ſo heiſſe a45 


Ruterſchaft in Sachſen theilet fi in 3. Clas» 
39 


Hütten. Redht in Schlefien, 357 
Rixners-Turnier-Buch beweiſet wenig, 573 
Roͤmiſcher König ober adeln fonne? 300 
Rudolphus I, der Kayſer foll die teutſche 

Sprache in Cantzleyen eingefuͤhret * 


S. 
Quurins DienftsLente, 141 
Saͤchßiſche Erb, Beamte, 106 


Salg genuͤßet der Saͤchß. Adel licent Iren 
Schemata jur Adeld-Probe wo fie zu finden? 


sı7 
Schieds Richter unter ihren Herren waren 
auch Dienft-Leute, * 
Schilb⸗Traͤger, 
Schoͤppen —* man = zeiten aus de 
heutigen U 7. 28, 208.- 210 
— Anal unter der Zuffiht men 
— — muſte ein Srafehaben, a 
— — fprachen Urthel, 18 
— —— fonten die minifteriales, qua a 
nicht feyn, 
— — muſien 4. Ahnen erweiflich mad, 


— — u Hall Sen Reihe &hpe, 


Schöppen Sthhlein Thüringen we? ja 
in Nieder»: Sacjfen, 210 

Schlefſche he abel, and» Güther befirget nur der 
Herren 2 —— 

Schrifftſaͤßig wer? 

Schrifrfähige —2* haben nicht a n 
Ober Gerichte, 

Schrifftſaßen ihr forum, 


4 ber A tſaſſen Weiber und Kinder, ie 


ehren thun zuweilen Lieferung an br 
385 
des 
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des Schrifftfaffen,, ſo die Mitbelehnſchaffl an 
einem Amt⸗ſaͤßigen Guthe fein forum, 391 
ER ofen önnen Policy; —5* 


Eörififäfigfeit der Güther wird nicht * 
muthet, 393 
—* Amt verſahen wol Adeliche, 212 
berkamen auch Dienſt— 


es und Schirm lockte vieleindie Diener, 
afft, 91 
ESchutzGeld Fan der Gerichts Herr fordern, 
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Schwartzburg, Fuͤrſtl. Hauß, hat Streit mi 
dem Haufe Sachfen, 

yon Schweinitz in Schlefien follen u 
Stand nicht heyrathen, 

yon Seckendorff, Scheucken der Herk. ion 
Mersn, 

Senior wir? 

Seniores haften dag Commando über ic 
freyen Lente, 

Scniores gaben den frenen keuten auch —* 


— — ſoderten den Eyd der Treue von 

nen 
Sent ven ia in caufa nobilitatis ——— 
— dern, 57 
50 192 


Sie erbten fonften das ——* 
€ oda adeite König PhilippusIV.in em 


Epicien wie hoch einem Edelmann wenden 
erlaubet? 
2* ihr Urſprung, 
Etadt Ude 56 
Staͤdte aadland wenn fie nee 


Erädten hilfft K. Heinrich T. auf, * 

— und Straffen auf ragen 
es zufomm 

Eridte JCtionmuf at "in 
Staͤdten kiden, 


41. * 





Stamm + Bäume und Geſchlecht⸗ ‚Beste 
wenn fie beweiſen? 517 
Frrkgrirkesi a. voor berfelben Grumd, 7 


Stände waren zu Taeici Zeiten vier, 10 
a Eintheilung jur. Meroving, König 
— — zur Carolinger Zeit, 4 ; 
— — in X. und XI, Saculo, 

32 
Stango, Nitter, 180 


Staunen Echlag wird beym Adel nicht m 


ciret, 


Steuren wie fie anzulegen, 

wenn ort Stände Einwilligung jur Sieur 
nicht noͤthig, 43 

Steuren kommen zum I auf der S 
Verwilligung an, a 

—— wich 

Steuer Änoaide Weife nicht die Su 


ter: 
— Mneniett naedancidunehi . 


Stifte / prebenden bekommen nur Abelihe, 


3 
Stilſchweigende nobilitation, Ar 
derfelben wahre ge ale 


Strafen * Adelichen, wenn hiche Ar 8 
oder nicht. 499 
Strafburger Dom⸗Herrn ihre requifita, 333 
4 inStraßburg wird bein ſchlechter Edelmann 
ein Dom. Herr 136 
ein adelicher Stuprator einer Prinjefin * 
raffeu, 303 


D. 


Treo redet von Teutſchen mach dex 
Roͤmer Mund⸗Art, 


“in der adelichen Kinder kan inne 
* lidet cuet Yu 


* 


* 


— 


Regiſter. 


nn — — — — 


* EURER wegen ber Rune 


&echlenburger Dienfl- Weiber Net, 1 3 

— find vorm i4. Sac. in a 
ange bekant geweſen, 

de alten Teuffcpen nen n nobiles und = 

bem eingefheilet w 16 

Tentihe Sprache — Ne ie im Gerichten üblich 


worden, 310 
—1 Se —— 448 
uͤringiſche, Beamte, wer? 104 
ac ber Adelichen, 210 
— — im 14. biß 18. 82- 
cul. 263. 264 


en des alten Adels in Böhmen, A 
Thomafi Gedanden über den Streit des 
Adels und der Bürger wegen des Brauens, 


413 
— — Jeem über den Erfauffder * 


— unbewegliche Guͤther alsvenn 
erft, wenn feine männliche Erben da, . 


den Töchtern Fonten aber doch die Eltern vis 
vermachen, 

Turniers- —— — * 

Turnier- mäßig 


zum Turnieren — 16. ahhnen in Drehen — 


erfordert, 
von Turnier ſchloß man die neuen Cote 


31 
Torturleiben die Adelichen erfi mit Einwilli 


gung des fandesHerrn, $37 
ZrauersSeläut bey adel. Todes,Zallen, 495 
Trauer, wer fie bey Adelichen befommen jol ? 


= 
Trauer Pferd, 
Zrauungder Adelichen ohne Dieter f 


— —— ob ſolche im Gothaiſchen wii? 


— — ob 4 eb ’ 
To ah ge 








im Würtenbergifchen hatdie privat · copula- 
tion bey Adelichen nicht flatt, 430 
* gaben die Freygebohrnen im . —* 


Sure — der Grund des u 
lichen Ad 


7 
V All cafati, weiger 
Vaſallen find von Minifterialen untere 


— en rem Seren im —— 


aufwar 
onäter ob > ihrem Abel zum Nacptfeil‘ der 
Kinder renuneiren Fönnen ? $23 
— Noblen fönnen Cittadinen * 
rathen 
* ber Vermuthung vor dem Adel zu del 


die Berliehrung des Adels geſchichet * F 


nuncistionem, 51% 
— dur 

_ ungleiche Ehe, $ * 

FEB — mans 

_ fünbige Handthierung, sas 

— — per in- 

” Bam juris, 516 

per 


verächtliche a: adesitionn, 

ob der Berlufl des Adels per non ua " 
ereigne ? 

BVerfland ob und in vita eivili eine — 
ve giebt? 


6 
Viri militares hieffen unſere heutige nie 
nn werden wegen ihrer —R ei 


— find die Kinder nicht, fo die Dun 

ter nur bürgerlich, 186, 190 
Vorderfte bedeutet einen Fuͤrſten, u 
Vorkauff — eſſenden Waaren ob der Gr 


unbe kn ieber das Befle von fi, ® — 


Wache/ 


Regiſter. 





W. 
SEINE Baden wie vielin Sachfen bey 
adelichen Peichen erlaubt, 495 


mit Are weichen Wache zu Regeln ift ein Re- 


von — waren Schencken in I 

ringen, 105 
Wappen regulirung iſt ein jus majeſtaticum 
369, Ah 


371 
MWarpen: Briefe ſiud bih ins i5. Sec.rar, 370 
— — Driefe find jünger als Adels + Brie 


fe, 370 
— — Brieffo fehr alt, a 
ana — adelt nicht, 

Senoß ift nicht eo ipfo ein * 

— 37 
Woppens Genoß wie einer in Böhmen Der 

den müfle? 372 
Mappen find der famille eigen, 472 
koͤnnen nicht vermacht werden, 372 
der Wappen bedienet man fich bey adelichen 

Peichen n; 
ob der Wappen Sigur und Zeichen eine * 

rogatiy andeufen 
Weiher find ** u Adels faͤhi —7— 

[4 


; / : 
Weiber jo unadelich gebenrath 


ob fie den 


Adel wieder befommen, wenn fie * Ze 
adeli h ehelichen? 
des * Abelg ihrer Weiber ehemalige 


Schuldigkeit, 
Adeliche Weıbe,Bilder fo bürgerlich geheprar 
475 


thet, find bürgerlichen Staudes, 





496 * konten DienſtLeute ſeyn, 


Meliche Weihs Bilder fo burgerlich ge 


ee —83 nicht die A 


Vehrhafftmachung iſt * alter ritus, en 
— woh er 
WeifeubefreibetSeneca ei ——— 


Wein⸗Eteuer muß der Ali in Städten she, 
—— wie hoch es im Magdeburgildenn * 
u Wildingen find Erb» Kiichmeifter uhr 


Bogen Mirdt Fan ein fandfaf vor 7 = 
legen / 410 
Würde woher entftanden? - 
erlangen offte Unwůͤrdige, 8 
5c* ſolche in gemeinen Weſen de- 
g 


2. 
Yun Ritter , 
en OR bey der Aufſchwerung im ei 


eugen, fo adelich ihre — 


— — — — 


Beugniß d der dien L Hr —* fig 


5* de — * obs in 
des Abelejuläfig? von us 
Zoll⸗Freyheit der Keiche,terf, afft, 
— — genuͤßet auch der Land Adel 

vielen Proviataien, 43 —* 
Obs ein Privilegiumreale 400 


sız 
* 


33: Jo 3 


— — — — ee — — 
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Serzeichniß 
Derin dieſem Tractat angeführten Autorum 
und Schrifften. m" 





A 


Bels (Cafpar) Sammlung etlicher noch ungedruchte alten Ehros 
nicken. *6 

d'Achery (Lucæ) Spicilegium. 

Ada erudita & curiofa Fraͤnckiſche. 

‚Adami Bremenfis Hiſtoria Ecclefiaflica, 

Alberti Argentinenſis Chronicon ap, Viſtiſ. 

Albertus Stadenfis. 

Altenburgiſche Lands⸗Ordnung. 

Alteferra —* Me) ni. wi & Comit. Provinc. Gall, 

der alt neu⸗ eröffnete und durch Kayſerlich allergnaͤdigſt ertheiltes diploma 
beftättigte Ober⸗Pfaͤltziſche Land⸗Tag. —— 

de Ändlern Jurispt. public. & privata, 

de Andlo-(Petr.)d, Imperio Romano, 

Andrez ( Presbyseri) Chronicon Bayariz in Schilt, S. R, G. 

Annales Bertiniani. | 

— — Colmarienfes, 

— — Egmondani, 

— — Franc. Fuldenfes, 

Annalifta Corbejenfis ap. Leibniz, 

Anonymi Saxonis Hiftor. Imper, ap, Menck, 

Apologia des Ertz⸗Stiffts Cölln. 

mögliche und anseriefene Arbeiten der Gelehrten in Reich, 


ol 





Arnoldus Lubecenfs, 

Autor vetus de Beneficis. 
‚Autor geftorum Balduini Archiep, Trevirenlis, 
Autor vitz Meinwerci, 
„Aventini Annal, Boic, A“ 


B. 


Baluꝛii Kapitularia Regum Francorum. 
— NHiſtoria Tutelenfis, 
Bangens (Jo.) Continuitte Thuͤringiſche Chronick. 
Baronii Annales Ecclehaftici, 
Barthı Hodogeta Forenſis. 
Becher ( Jo.) Thuͤringiſche Chronick. 
Bechmanns Hıftorie des Fürftenthums en 
— — Anmerckung von Fohannitter- Orden, 
— — Syntagm, dignitatum, _ 
— —  Exercit, Exotic. 4 
Beck. (J. I.) Tr.de Jure Judæorum. 
Beda Hiſtor. Ecel. gentis Anglorum. 
de Berger (Jo.Heinr.) Reſponſa. 
— — — xonfila. 
— — —  Decomomia Juris, 
Electa Diſceptationum Forenfium; 
- - Juprispr, Criminalis, 
- -- Proceflus Poffeflorii. * 
Reſolutiones ad Lauterbachii Compendium Juris, 
difp, d. nexu Jurisjur, fidelitatis & ſubjectionis. 
— .d. liberälitäte neceflaria. | 
Przcognita Juris, 
de Berger (Ch. Heinr.) DecifionesSummi Provocationum SenatusEledt, 
Saxonici, 
Berlichii Conclufiones, 
von Berlichingen ( Gottfried ) Lebens-Befchreibung. - 
Berliniſche Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung. f" 
Bertholdus Confantienfis, 1 ) 
de Bertram (Pr, Win, Brevicularm fraxeös Imperialis aulicz, 
Beſchreibung des Cloſters Mury, E 
| Aaaa2 Be⸗ 


De) 





Er 


Befchreibung der Hanauifchen Landen. 

Befolds Documenta rediv. Monaft. in Ducatu Wurtenb, 
Elenchus Monaft, in Duc. Wurtenb, 
Thefaurus Jur. Pra&t, 
difp. d. Comitibus & Baronibus Imperii. 

d. Nobilitate, 
Confilia Tubingenfia. 

Beyeri (Ge,) Delineatio Jur. Germanici. 

— —  Jurisdivin, naturalis & pofitivi. 
— — Juris Civilis fecund, Digefla, 
difp. d. Obligatione fuccefl, illuftrium, 


Bichlings — zu Seckendorfte teutſchen Fuͤrſten⸗Staat. 
Bodinus de Republica, 


Boeclerus de Jure patriciorum in pr&bendas, 
Boehmeri Jus Ecclefiallicum Proteftantium, 
— — difp, de fecundis illuftiium perfonarum nuptiis, 


— — de fingul, commodo ſervitutis perpetuæ præ temporia, 
Boileau Oeuvres. 


Bollandi Adta Sandtorum. 
Bothonis ( Conr, ) Chronicon. 
Le grand Theatre facr du Duche de Brabant. 
Braunſchweig / Luͤneburgiſche Leluſchen Theils Gerichte. Ordnung. 
— Policey⸗Otdnung. 
— Pandes-Conftituriones, 
Cont. Suppl, der Eellifchen Lands: und Policey / Ordnun⸗ 


Brotuff Chronitön Merfeburgenfe, 
Broweri&Maffenii Annales Trevitenfes, 
— — Antiquitates Fuldenfes. 
Brummerus de Scabinis, 

Biunnemanni Examen Juris publici, 
Brunnemanni Com. ad Codicem, 

— — höos Ecelefiafticum, 
Buchelius ad Hedam, 


Butkens (Chriftople) les trophees tant — que prefanes du. Duche 
de Brabant, 


— — 


Bun- 


2.T: 





Buntiagi Chron. Brunfvicenfe, 
Bürgermeifters Thefaurus Juris Equeffris, 

— — Bibliotheca Equeftris. 

— — Grafen—⸗und Kitte Saal. 

— — Tr, de Statu Equefir, Czfar, & Imp. 


C. 


C#% ( Fulins ) de Bello Gallico, 

Cafırei Heifterbacenfis vır. & miracula S. Engelberti, 
— — — regiſtrum Prumienfe in Leibniz, Coll. 
Cammer⸗Gerichts ⸗ Ordnung, 
Canifii Lectiones antiquæ. 
Cıarpzovii Definitiones. 
— — Jus Confiftoriale, 
— — Refponf Juris; 
— — Praxis Criminalis, 
— — Ober⸗Laußitziſcher Ehren⸗Tempel. 
von Chlingenfperg de Hofmarchiali Jure, 
Chronicon Alrifliodorenfe,' 
—  Belgicum Magnum ap, Piftor, 
Colonienfe, 
Laurisheimenfis Abbatiz, 
Luneburgicum inEccard, Corp; Hift, med, zvi. 
Magdeburgicum breve ap, Menck, 
Magdeburgicum ap, Meitom, 
Montis Sereni ap, Menck. & .Meibom, 
Clauftro-Neoburgenfe ap, Pezium, 
Ofnabrugenfe, 
S, Petri apud Menck, 
Reichersbergenfe, 2 
Sclavorum incerti autoris ap. Lindenb, 
Stedeburgenfe, 
Chriſtin (Jo, Bapt,) Jürisprudentia Heroica, 
Churſaͤchß. Erlaͤut. und verbefferte Proc, Ordnung. 

— — Obſervationes Eugenialogieæ & Heroicz; 


Chuytæi Saxonia, 


I 
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BIC: 
Eobugifce kande⸗ Ordnung. 


Cocceji Prudentia Juris publici, 

— — difp, d, Charadtere ſtatuum Imperii, 

— — — de Poteflate Statuum Impenii circa agaratet 

Codex Augufteus, 

Coleri Conſilia. 

- - Tr. de Proceflu Executivo, 

Conradi aLichtenau-Chronicon Vrfpergenfe, 

Conradus Fabarienfis d, Cafib. Monaft. S. Gall..ap, ‚Goldaft, 
Conringius Hm.) de Vrbibus German, 

— — Imper. Germanici Civibus. 

_ — PDaocibus & Comitibus:Imperii, 

— — —  Judiciis Reipl. German, 

— — Or'ine Juris Germanici. Zu 
— —  Finibus Imperii Germanici, * 
Continuator Helmoldi, i,e. Arnoldus Lubecenfis. 
Continuator Lamberti Schafnaburgenfis ap, Piftorium, 
Corneri(Herm.) Chroniconap.Leibniz, & inEccard, Corp. Hill, mei, x. 
Corpus Juris Luſatici 

Covarruviz var, ‘Refolutiones. 

Cranzii (7. C.) diſp. d. S.R. J. Comitum auftsegis, 
Crufii Annales Svevici, — — 
de Cufa (Cardinalis Nicolaus ) Tr, de'Concordiä Catholica, 


D. 


D'; (Jo. Pbil.) de Pace Imperii public — ” 
Deckherr Comment. ad-Ordin, Cameral, ' j : 
— Vindiciæ ad Blum. 
— Monumenta lect. antiqu, 
Dedudio wegen der dem Haufe Heften Darmpadri in ‚der 1 Reiche; Eiedt 
Wetzlar zuſtehenden regalien. 
Dedudtio Juris & Ne des Stiffts — N Lotha- 
rium von Auwach d. 20.1692, 
_ Deinlini difp. von Huͤhneb⸗ Zinſen. Ä . 
Diaconws (Paul, ) de Geis Langobardorum, = 


“ Die- 





B IC 


Dieterici (Je. Conr.) Heinricus Auceps. 
Dithmari (/uß. Chriſoph.) Commentatio pragmat. in Taciti Libellum: 
de Morıbus Germ. 
— — difp: d, Cingulo militari,. 
Dichmari (Epife. Merfeburgenfis) Chronicon,, 
‚ Duelii (Raymund.) Excerpta genealogico-hiftorica.. 
Fridericus Pulcher. Auftriacus inter Imperatores. Rom, Germani- 
cos adhuc flat. 
E, 


ab ECcard (J. Georg.) Corpus Hifforie medii zvi T. IT. 
— — Hiſtor. Geneal. Principum Saxoniæ Superioris, 
— — — ad Legem Salicam. 
— — — Notæ ad Monach. Weiſſenburg. Catecheſin 
theotiſcam. J 
Eccardus Junior d. Caſibus Monafl,S, Gall. apud Goldaſt. S. R. Alem. 
Eckſtroms Chronicon WValckentiedenſe. 
Electa Juris publici.. 
van Efpen Jus Ecclefiafticum, 
Eftor (Fo. Ge.) de Minifterialibus.. 
— — — Feine Schrifften. 
Europæiſche Fama, 
Excerpta ex Monachi Pirnenfis Onomallieo, ap, Menck. 
ab Eyben difp.d. Titulonobilis, 





| F 

F abri Staats · Cantzley. ——— 
FabriciiChronicon Miſnie. ur 

de Falckenfteins (J. H.) Codex diplom, antig. Nordgavienf, 
Farinac,de teſtibus. — az 
Feltzius (Jo, Heinr.) Exercit. de ftatu nobilitatisimmediatz $, R.J» 
Feltmann de Titulis honorum, : 
Felwinger (Fo. Paul..) difp. d. Nobilitate. | 
Fefchii ( Seb.) difp.de Inlignibus eorumgue Jure, 
Fichtneri (Jo, Ge, ) difp, d, Fratione inhignium. — 


yo 
- Finckelthufii Obfervationes, 

Fiftenport o.) Continugtio Chronigi Hermanni Januenſis. ap. Heh- 

nium in Coll, monumentor, vet, &recent, 

Fleifcheri Infticutiones Jur, Feudalis. 

Flodoardi feu Fro :oardi Hiftoria EcelefiaficaRhemenßs, 

Fontanini (/ufini) von Masnaden. 

Freheri Orıgines Palatinz, 

— — Scriptores Rer, German. 

— — Not ad P. d. Andlo. 
— — Notæ ad Conſtitutionem Conradi H. 

Freiesleben diſp.de hıre Fiſci Landſaſſiorum. 

Du Fresne (Caroli) Gloflarium mediæ ac infimz Latinitatis. 

Fulcherit Carnotenfis Hiſt. Hierofo'ymitana. 

® en (Ferdinand. Epife. Paderb.) Monumenta Paderborz; 


ne 
G. 
Jailii Tr. de Pace Publiea. 
— — Obfervationes Camerales 
— ad Schilt-Jus Feud.Germ,& Conſtit. Conradi I.d. Exped. omana. 
Eaemiv⸗ GEsio. d. Admiranda Coloniæ magnitudine. 
ad vitam $, Engelberti. 
on Gemwing Difcurs de Origipe nobilitatis immediatæ. 
Serhardi Chronicon Stedeburgenfe. 
Eervaſius Tilberienſis edidit otia Imperialia. „ 
de —— (Jo. wilb.) Not, ad Opera Conringiana, 
— — .difp..de Juribus domus Brunfv, in Comitatum. a 
nenfern, 
— de ftatu nobilitatis ; Germanicz. j 
Glafey Hiftoria Germaniz polemica, 
—— Pragmatifihe Gefchichte von Böhmen. 
—— Kern der Geſchichte vom Haufe Sachfen. 
—— Erötter, PERS Oballe Sächk- Vafallen Unterthanen 


—— deMinifteriali 
Godofredus Monachus REN in Freher, Script, 
Sodoftedi viterbienſis Ehroaicon, 


BICh 


Goldaft de Regn, Bohemiz juribus & privilegiis. 
— — Conftitutiones Imperiales, 
— — Reichs⸗Haͤndel. 
— — Reichs⸗Satzungen. 
— — Scriptores Rer, Alemannicarum 
Gothaiſche Lands und Procefl Ordnung: 
Grafli ditp, d. nexu erdinis equeftris erga Imperatorem, 
Gregorius Turonenfis. 
Gretferus de vita S, Heinrici, 
Gribneri Principia Jurispr, naturalis, 
— — Princ, Proceflus judiciarii, 
— — progr.d, Jure civitatis Germanicz Luſatiæ competente, 
von Griesheim difp. de Nobilitate, 
Groffers, (Sam.) Laußitz. Merckwuͤrdigkeiten. 
Grotiusde ſumma poteltäte Imper, circa facra, 
de Gudenii Syllog.il. varior, diplomatum. 
Guiccardini Bet eibung des Nieder-Randes und Brabant; 
Guichenoni (Sam,) Bibliotheca Sebufiana, 
Guillimannus (Fräncifcus) de Rebus Helvetiorum, 
— Ejusd, Habspurgica. 
— — Hiftoria Epifcopatus Argentinenfis, 
Gundling de Jure Natur & Gentium, 
— — Gundlingiana, 
Conradus], 
Heinricus Auceps, 
Digefta, 
An nobilitet venter ? 
de Feudis Vexilli, 
de Emtione uxorum; 
Guntheri Carmen Ligurinum ex edit, Reub, 
Gylmanni Symphoremaa, 


III I] 


Hisenbergi (Paul,) Germania media; i 
Hahni Collectio Mönumentorum veter, & recentiorum, 
— — Reichs⸗Hiſtorie. FEETT Sehe Wien 
— — dir. * Obfervat, quasdas juris publici ad medii zvimor&s 
complec'i:ur 
Mean Bbbb Hahn 


RICH 
— ———— — 














Hahn diſp. de Nobilitate. 
Hanfızii ( Mare.) Ge:maniaSacıa, . 
Martknoch de Repl. Polon. 
Hartmanni (Chrifopb.) Annales Heremi Deiparx matris Monaferii in 
Helvet. ord, $, Benedidt; 
Hechti (Georgi) progr, de Gerone; 
Hedx (Wils.) Hıltoria Epifcop, Ultrajedtinorum; 
Heideri Adta Lindavienfia, 
Heineceii dıfp, de origine & indole Jurisdietionis pätrimonialis. 
Heineccii (Jo. Mich.) Antiquitates>Goslarienfes, 
Helmoldi Chronicon Selavorum ap. Leibniz, —— 
HelmoldnDelineatio Juris publiciSaxonici, a 
He wig Antiquitates Laurisheimenfes, 
Sennebergifche Land: Drdnung. | 
Henninges Meditationes ad Inftrum, Pacis Weftphaliez. 
Hepidanusin Goldafti S. R. Aleman; B, 1. T,L, | ki 
Herds Grundveſte des H. R. Reichs: J PS 
Hertius (Jo. Nic.) de Fide diplomatica, se > 2, 
— de Feudo nobili. 
— de Feudis oblatis. 
— de Hominibus Propriis. 
— de Superioritate territoriali. ES: 
— Special. Imp. Rom, Gexm.Rebuspl. | 
_- de Variis confultationibus, legibus & iudiciis im 


— — Quaſi poſſidente. — 

Hertii Elementa Juris prudentiæ Civilis, s 
— Refponfa, r — 
—— Decifiones, | r 

—— Opufcula u 

Heumanni Poccile, 

— — Politifeher Philofophus, 

Heuterus (Pontus) de Rebus Burgundicis. 

Hixkefii (Georg,) Thefaurus linguar. feptentrionalitım, 
Hildebrandi ih, d, Refignätione Homagii & Jurisdidtionis imperata. 


a... difpede probatione per ftemmata genealogica 


Germ, 


ö Hobbes 


Jo 


Hobbes (Tbom.) deCive, 

Haping de Jure Infignium. 

Hoenns Sachß. Wappens Unterfuchung, 

— Sachſen⸗Coburgiſche Hittorie, 

Hof⸗Gerichts⸗ Ordnung zu Wittenberg. 

Dber-Hof-Gerichts-Drdnung zu Reipzig. 

Jeniſche Hof-Gerichts-Drdnung. 

Btraunfchmweig-Lüneb. Hof-Gerichts- Ordnung zu Braunfchweig, 

Celliſche Hof⸗Gerichts Drdnung. 

Hof⸗Gerichts⸗ Ordnung der hintern Graſſchafft Spanheim. 

Heßiſche erneuerte und verbefferte Marpurgiſche Samt⸗Hof⸗ Gerichts⸗ Ord⸗ 
nung d ao. 1673. 

Hoffmanni Script, Kerum Lufäticarum, 

Hopfgartens Exercit. de Jure Vedtigalium in Sacr. Rom, Imp, 

Horni Tr. de Jure Procdriz, 

— — Jurisprudentia publica, 

—— Jurisprudentia feudalis, 

Hornii Hıftoria Heinrici Illuftris, ii 

Hovederi CRogeni) Hiftoria Angliæ in Heinr. Savilii Script.rer, Angl, 

Huberi Jus Civitatis, 

Huberi Auftrfa ex Archiv. Mellicenfibus ilIuftrata, 

Hundii (Wiguleii) Metropolis Salisburgenfis, 

— — Bayrifher Stamm-Baum; 

— — Gloilarium in Leibnizii Coll, etymologicis, 3 


+ 
Mhoff Notitia Procerum Imp, “ 
Joannis (Ge. Chr.) Spicilegium Tabularum litteraramque usque nunc 
nondum editarum, 
— — — Res Moguntiacæ. 
Jovii (Paul.) vitzilluftrium virorum. 
Itterus de Feudis Imperii, 
K, 


KEmmerich (Herm. Dieter.) Acceſſiones Inft, Jur, Civilis. 
— — — Introdudtio ad Jus publicum. 
Kettneri Antiquitates Quedlinburgenfes, — 
Bbbb 2 Keys 


ð )o( & 


Keyslers (7o. Ge.) Antiquitates ſelect. (eptentrionales & celticz, 
Kirchmeieri Comment. d, Witenb, Sax, 

Kochs Hıft, von Wartburg. 

Koelers (Jo. Dav.) Genealogia Familiz auguftz Stauffenfis, 

Hiftoria Wol£iteiniana, 

de Caftro Imp, forreftali Brunn, 

de Ducibus Meraniz.. , 
“de Ortu & progreffu fubfrlii charitativi, 
— de Voluntario Imp. confortio int, Fridericum Auftr, & 

Ludovicum Bav, AuBe- 

Kopp. 0% Ad.) de Infigni differentia Comitum & nobiles immediatos 


. R. J. 
Knipfchild de Nobilitate, 
Knorr deNobilitate adoptiva, 
Kranzius (Alb.) in Merropoli, 
Kreiius (Fo, Paul,) de Privil. agrieultura apud Germanos, 


— de Hagenſtolziatu. 
— — de Kıtionibus deeidendi, 
— — de en omnimoda, 
— — — Spec, Jurisps, privatæ. 
Kulpifius ad Monzomban. ; 
L, 
[Ambertus Schafnaburgenfis. 
Langens D. Gorrf.) Einleitung; zum Geſchichten und dem Jur. 
ublico, 


Langguts Animadverfionesad Cocceji Hypom. Juris Feudalis, 
Laguille (P, Louis) Hifloire de la Pıowinced”Alface, 
Lauterbachs Collegium fl. | 

— —  difp.d, Beneficio competentix, 

— — Conſiliis eorumque jure, 

Lehmanns Speyeriſche Chronicke. 

— — Adta dePace Religioſa 

Leibens ( Job.) Tract. von Gan⸗Erbſchafften. 

de Leibnitz Script, Rer. Brunfvicenfium, 

— —  Cod, JurisGentiumdiplomaticus, 


— — = — 2 => m u — — —— 


de Leibnitz Collectanea etymologiea. 
de Leibniz. difp. de alienatione Feudorum Luſatiæ Superioris, 


Leipziger Ober-Dof-Gerichte- Ordnun 
** (wilb, )de LandAafliis, — Amtlaſſiis. 
Leodii (Huberti) Monumenta antiqua. 
Leodii (HuberiTbom«) vita Fridericil, Palatini, 
Leuckfeldi Antiguirates Numarix, 
L.eyfer (Aug.) deJuribus prediorum nobilium Saxonicorum, 
— ° de Equitum Saxonicorum juribus fingularibus, 
— de Beneficio Competentiz quousque nobilibus competät,. 
Limnei Jus Publicum. | 
Linckius (Jac. Theopb.) de probatione perinfignia & arma gentilitia, 
Lindenbrogii Codexlegumantiquarum, 
— —  Glofhrium. 
Lindenbrogs Scriptores Rer, Germanicarum ſeptentrionalium. 
—  —  Privilegia Archi Ecclef, Hamburgenfis, 
Linturius (7o.) in App ad fakicul, temp: Rollewinciap, Piſtot. 
Londorpii Adta publica. 
Lucii (Sam.) gründlicher Bericht vom Adel in Teutſchland. 
de Ludewig( Jo: Petr.) Opufcula Mifcella, 
— Erläuterung der güldenen Bulle 
u Germania Princeps, 
Paradoxa Jur, Publici, 
Scriptores Bambergenfes. 
Reliquix MSt, 
Singwaria Juris publich, 
diſp. de differ, jur. in Hagenftolziatu exule, 
— — Juris Feud,comm, & Luſatici. 
de FormulaDucatus Brandenburgici, 
— Prerogativa Duc, Wurtenbergici, 
— Conienfüconnubiali extra patrem. 


— 


— Inveftitura fimultänea, 

—— dignitäte uxoris, 

— Opifice exule in pagis. 
Stupro füb fpe matrimonii. 
— Dote märiti, 


— 
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de Ludo!ff Symphor, Confultationum & Decifionum, 
— — dejJure Feminarum Hluftrium. 
— — Catalogus Privilegiorum$, R.J. Elect. Princip, & ftatuum de, 
non-appellando, 
—— (I. Fried.) Lehns · Proceſſ. 
— Docttina ff, 
Lade ell (milb,) de Privilegiis —“« Nobilium; 
Luitprandi res per Europam ge 
Lunigs Zeutfches Reichs⸗Atchiv. 
— — Colled, von Landfäßiger Ritterfchafft. 
— — Grundveſte Europ. Potenzen Gerechtſame. 
— — Corpus Jur. Feudalis Germanici, 
— — —* urus Juris comitum. 
un Spicilegium Eccleſiaſticum. 
L.B.d. Lynckerad Capitulationem Jofephinam, 
— — Anal, ad Swederi Jus Public, 
— Anunal. ad Deffel, Erotem, Jur, Canenici, 
— Commentaria Jur, Civilis, 
— Reſolutiones. 
— Deciũones. 
— diſp.de Cataſtris. 
— de Ganerbinatibus. 


+ 

Mabillon (Jo.) Ada Sandtorum Ordin, $, Benedicti. 
Maderi Antiquitates Brunſvicenſes. 

Machiavellus de Republica, 

Magdeburgiſche Policey und Proceſſ Ordnung. 

Martene & Durand Theſaurus anecdotorum. 

Matthæus de Nobilitate. 

— — de Rebus Ultrajectinis. 

— — ad Olivarium de laMarche, 

Matthæi Analecta veteris ævi. 

— — Notæ &obſerv.ad Annales Egmondanost 

Mauricii diſp. d. Nobilitate Germanica, 

— — Nota ad —— 

en Opuſcula. or 


| & Jo 


Meibom ii (Heinr,) Vindici& Billingianz, 
— — Introductio ad Hiftor. inferioris Saxoniz, 

— — ScriptoresRerum Germanicarum, 

Meichelbeck (Carl.) Hiftoria Frifingenfis. 

Meieri ( Joach.) Antiquitates Meierianz, 

— — — et origines Pleſſenſes. 

Meinders Vindiciæ libertatis antiqu, Sax. five Weltphaliz, 
-Menage Didtionaire etimologique, | 

Mencke ( 7. Burckb.) Scriptores Rer, Germänicarum, 

Mencke (Lud.) adordinationem Pros, Saxon, Eledt,, 

— — 4 

— — diſp.de Foro competente vaſallorum etc; 

— — de Vi ſuperioritatis territorialis ete, 

Mencke (G.L.) de Jure Civium Mifniz & Thuringiz, 

Mendo («Aud.) difquif, de Ordinibus militaribus, 

Menochius deretinendz poſſeſſionis remediis, 

Mevii 1.) Decifiones, 2.) confilia, 3.) ad jus Lubecenfe, 

Meyeri Collegium Argentinenfe, 

Mirzi (4uberti) NotitiaEcclefrarum Belgicarum, 

— — Codex piarum donationum, 

Annales Belgicz, 
Diplomata Belgica, 

Mollenbecei difp, de fubfidio charitativo lib, & immediatorum N obilium, 
Moreau tableau desarmoiries, 

Mofers Bibliotheca juris publici, 

—— Compendium Juris publici, 

Einleitung zum Reichs⸗Hoſ⸗ Raths⸗Proceſſ. 
vermifchte Schriften. 

Muhlii (Heinr,) Hıftoria coenobii Monafteriique Bordelsholmenfis, 
Müllers ( Joa.) Annales Saxonici, = 
Müllers ( Job.) des Nürnbergifchen Raths /Schreibers Relationes MStx, 
Mülleri (Jo. Joach,) Reichs⸗Tags Theatrum fubFriderieo, V, 

— — — — Maximiliano I, 

— — Hiftorie Evangeliſcher Stände Proteſtation. 

Staats Cabinet. 
Electa Jur; publici. 


Juriſtiſche Hiftorifche Eledta} 





Mül- 
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Mülleri Friderici Pratica Civilis Marchica rerum forenfium. 
MultzaSchönfeld Reprzfentatio Majeltatis Imper, 
Mylii Corpus Juris Magdeburgikci, 





% 
Ni (J.C) Tr. de Juramentis, 
de Narlia (Laertius Cherubinus) Colk&io Bullarum feu diverfarume 

Conſtitutionum multorum Pontificum a Gregorio VL. usque 
ad Sixtum V, Romæ edit. 

Gregorii Nazianzeni Opera. 

Nemeitz Nachiefe von Stalien, 

Nithardi Hiftor, Francerum, 

Nolden.de ftatunobilium civili, 


OÖ, 


O brecht (AMricus) de Expeditione Romana. 
Obfervationes $el, Hallenfes, 
Ockel («Andr.) de Palatio Regio. 
— — dePrzkriptione Immemoriali, 
von Oppel (Siem, Ebrenfr.) difp. de Jurisdidtione patrimoniali, 
des Fürftenth. Oppels und Ratibor Lands Drdnung. 


Otto de Sancto Blafio, 
Otto — Epifcopi Chronicon de geflis Friderici ap; Urſtiſum 
om, il, j 
P. 


Aullini Annales Iſenacenſes. 
— PDiſſertationes Hiſtoricæ 

Petri (P. Franciſci) Svevia Sacra. 
Pezii Coll, Scriptorum Rerum Auſtriacarum. 
Pfeffingeri Vitriarius Iluftratus, 
— —  Hiftorie des Braunſchw. Lüneburgifchen Haufes. 
PiftoriiScriptores Rer, Germanicarum, 
Piftorii (M. F.) Confpedus illuftrium ine. S. R. J. Comites & ordinem 
5 °  immediatum equeftremg)iefcentium controverfiarum, . 
Piftoris (Hartmanmi) Obfervationes & quæſtiones, 


Pifto- 


& ICE 





Piftoris ( Modefini) Confilia. 

Pithoei ( Franc.) Gloffarium ap, Baluz, 

Plaz difp, d. Commettibilibus, 

Plinii Panegyricus. 

PiiniHıhoria Naturalis, 

de Ploennies (Juach, Georg) de Minifterialibus. 

Ploennies Memoriale an die Kapferl- Commilſion in Sachen Naßau Has 
damar contra Naßau Weilburg. 

Pontani Hiftoriz Gelriz, 

Fotgiefer (Foach,) de Conditione & ftatu Servorum Germaniz. 


— de Natura & indole pignoris, 
— — de Obſtagio. 
Prauns adeliches Europa, 


Prideritii Chronicon Lippiacum, 
Privilegianobilitatis Rhenanz d, 0,1624, zu Maynß. 
Putfendorfhi Jus Naturæ & Gentium, 


R. 


R Angonis (Martini) Pomerania diplomatica, 
Reginonis Abbatis Prumienfis Libri II. Chronicorum 

Rehtmeier Braunſchw. Lüneburgifche Chronick. 
Reichs⸗Abſchied d.ao. 1548, 
Meiche-Conttitution d.ao, 1389. 
Reichs Hof Raths Drdnung. 
Reinerus Reineccius ‚von des Adels anfänglichen Herfommen. 
Reinhardi Meditationes deJure Principum circa facra ante reformationem, 
Reuberi Script. Rer, Germanicarum, 
de Reyger —— Theſaurus Juris. 
Rheiniſche Ritter Drdnung, 
Rheziidifp. Juris pubiici, 
Rhodingeri Pand, Juris Cameralis, . 
Riccii difp. de matrimonio ad legem morganaticam, 
Richteri Decifiones; 
Rivini Enunciata Juris ad Proc. El, Saxon, j 
Rinckidifp. declypeorum rationehäbenda in feudis alienasmlis, 
— — '  deeo, quodjuftumelt circa galeam. 

Br Ccecc Rixners 
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Rixners Thurnier-Buch. 
Rolevink, (Wern.) de antiqu, Saxon. dignitate, 
Rondinetti (Jo, Bapt.) ftatuta des Fohannitter Ordens Rom, 152g, 
Roth (Jo.) Chronicon Thuringix ap. Menck, . 
Rudingeri Obferv, Juris Cameralis & Saxonici, 
Ruland de Commiffionibus, 
Ruperti Animadv.ad Enchiridion Pomponii d, Orig, Juris, 
Ss . 


Sasgittarũ (Cafp.) Epiftolade antiquo flatu Thuringiæ. 
— — iiſtoria Gothana, 

— — Hiftorie der Grafſchafft Gleichen 

Salluftius de Bello Jug. 

Sammarthanorum Gallia Chriftiana, 

a Sande ( Fo. Jde prohibita rerum alienatione, 

SanderiBrabantia Sacra. 


Schameliüi Hitorifäe Befchreibung vom Cloſter Rosleben in Thäringen, 


Schannat (Jo. Frid.) Fuldiſcher Lehu- Hof. 

— — Vindemiæ litterariæ. 
Hiſtoria Fuldenſis. 
Schwaͤbiſches Land⸗Recht. 
Traditiones Fuldenfes, 


Schattenii (Nie, ) Annales Paderbornenfes, 
Scheffer (Jo. Tbeod.) difp. de Jure nobilium Germaniz. 
Schenking Defenfio pro nobilitate militari Erb-Manns vocatorum 
Scheplizi ConfuetudinesEl.March, Brandenb. 
Schickfufi Schlefifche Chronick. 
Schilteri Thefaurus Antiquitatums 
— — Codex Jur. Feud, Alemanrick, 

Inftitutiones Juris publici, 

Exercitationesad ff, 

Notæ ad Königshoven. 

Diatr. de Przrogativa Comitum. 

Exercic, de Landfafl. Schtiffes, & Amtalüs 
Schlegel (Chr,) veteris monumentum cellz, 
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Kayf. und Aue. * Erb⸗Hertzogthum Schleſien concernirende Privile- 
ia und Statuta. 
Schlofferi medit. — de æſtimatione heraldica notatum in inſigni- 
bus conſpic. 
Schmauß (Fo 1a) Reichs⸗Hiſtorie. 
Schoepferi Synopf. Juris privati, 
Schoettgens und Krepfings diplomatifche Nachleſe von Ob et Sahſen. 


Schottelius ( Fuß. Georg.) von unterſchiedlichen Rechten in Teuffchland, 
Schorti Hifpania illuftrata 


Schubartus (Georg )deLudis eq ueftribus, 

Schumacher von Vimenflein ai, deJure pr=fentandi afleforem in Came- 
ra Imperiali. 

Schütz Jus Publicum. 

Schwarzii ar Gottl,) Lemmata quedam antiquitatum ———— 





ce. — ad Jus publicum. 
— — dp, de Jure Imperat, & Imperiiin Ducatum Mediolonenſem. 
— de Privilegiis perfonarum illuſtrium. 
Schwendendörffer ad Proceflum Fibigii. 
Expofitio adtionum forenfium, 

Seckendorffs teutſcher Fuͤrſten⸗Staat. 
Senckenbergs Fabula Judicii Palatini in Cæſarem. 
Senecæ Comediæ. 
Seneca de Tranquillitate. 
Sigonius (Carolus) de antiqu, Jur. popul,Roman, 
Sleidani Commentarnii, 
von Solm (Graf) adeliches Ritter⸗Feld. 
von Sommersberg Seri * Rerum Silefiacarum, 
Spangenbergs Adel 

— —— 7 Chronicke. 
Speners (ac Jac, * [us publicum. 
— Hiſtotia pragmatica. 
— — difp. qua formulam antiqu. & reeentiorum Luſa tici 

Marchion. cum Mifnicoconjundtionum filtit, 

— Opus Heraldicum 

Sprengeri Jurispr. publica, : 
Coecca _ Sta- 






Statuta des Koͤnigl. Preuff. Ordens vom ſchwartzen Adler, 
Steyer (P, Anton.) Comment, pro Hiftoria Alberti Ik 
Stollbergiſche Deduction wegen —*8— 
Strauchii luſt. Juris publici. 
— — Exercitationes Juftinianez, 
Strube de Jure villicorum. 
Struvii(Burc, Goth.) Syntagma Juris Publici, 
— — Principia Juris Publici. 
Hiſtoria furis. 
Jurisprudentia feudalis. 
difp. de Jure Landſaſſiatus in Thuringia 
Struvii (Ge. «Ad. ) Exercitationes ad ff, 
Strykii Ufus Modernus ff. 
— Annot, ad Lauterbachil Comp, Jur,; 
— Examen Juris feudalis, 
de diffenfu Sponfalitio, 
de Jure Senfuum, 
Jure Epifcopali Principum Evangelicorum, 
Statibus Provincialibus. 
Juribus non cefübilibus, 
E Pe ee rg 
Sumpfii Schweiger Chronick. 
Sturmi difp.d, Urbano beneficie; 
Surdus de alimentis, 


Taciti (Cornelii) Annales 
— — Niiſoria 
— — Libellus de Morihus CGermanorum 
TenzeliiSupplementaad Hiſtoriam Gothanam Sagittarii, 
— — Communicatis. 
eu Staat. 
Theganus de Geftis Ludovici Pii ex edit, Schilten. 
omaſii Specimen Jurispr, judicialis; 
— — Selecta — F 
— — NotzadInftituta & Pandectas 
— — Notæ ad Strauchii Exercitationes Juftinian;- 
— — Notæ ad Di, Melchior ven Ofe Teftament, 
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Thomafii difp,de Hominibus propriis, 
— — — de Jure ftatuumImp, dandæ civitaris, 
— — Originibus feudalibus. 
— — Injuft, oppoſitione Jur, Majeftaticorum Superior, te⸗ 
ritz & reſervat. Imper. 
Thomaffinus de Difciplina veteris & novæ Eccleſiæ. 
Thuani Hiftoria, — 
Tilius ( Jo.) aurei venerandæque antiquitatis libelli Salicam legem con- 
tinentes. 
Tiraquellus de Nobilitate; 
Titii (Gottl, Ger,) Jus Publicum * 
— — — Privatum Romano-Germanicum. 
Obſervationes ad Lauterbachium. 
diſp. de Jure nobilitatis Lutheranæ ad immediat· 
Germanizcapituls & canonicatus. 
To!neri Codex diplomaticus hiftoriz Palatinz, 
Tornoviusde Feudis Mecklenburgicis, ! 
Torquati (Ge.) Series Pontificum Ecclef. Magdeb, ap, Menck, Tom. Ill, 
Treiber (J.P.) de Nobilibus novis — defpicatui habitis. 
Troppaneger J. F.)de Poteſtate Eledi.& Princip, Imperü circa jusnobi- 
litatis fubditis ſuis conferendi, 
Turonenfis (Gregorii) vita patrum, 








ne engl 


— — — Hiftoria Francorum. 
— — — de Miraculis S. Martini 
V. 


VAdianus (Joach.) de Collegiis Monaſteriisque Germaniz veteribus, 
Valefii (Hadriani) Gefta veterum Francorum, | 

Vellejus Paterculus, 

Verpoorten de Inveftitura allodiorum, 

Uffenbach de Judicioimperüi aulico, 

Ughelli (Ferdinandi) Italia Sacra. 

Vietor de Exemtione, 

Vietoris Waldeckiſche Ehren Reitung. — 

de Vineis Petrus. ER: 

Vitriarji Inftitutiones Juris publici, 


Bnfihäfbige Nachrichten, Gere 5 Vel. 


BE _ 


Vokaire geben Earl XII. Königs in Schweden. 
Urfini (Adami) Chronicon Thuring'z ap, Menck, 
— Abbas, Conradus. 

ug der Stadtmuͤnſteriſchen Erb⸗Maͤnner. 
Ua i Scriptores Rerum Germanicarum, 


W, j 
WA (CH Gottl,) Hiftorifche Nachricht oom Chur/Fuͤrſtenthum Sach⸗ 


en, 
Wagenfeilde Civitate Norimbe: | 
Wagneri (Marci Frimarienfis) — des uralten ritterlichen adel. Ges 
ſchlechts von Taugel. 
Wahl⸗Capitulatio K. Leopoldi, Jofephi & Caroli'VI, 
"Waldfchmid difp. von Burg Frieden. 
de Auftregis Comitum $.R.]J. 
— — de Jure lmpetantium in ruſticos refractarios homagium 
inprimis denegantes. 
Weckens en der Stadt Dreßden. 


SA 
— — Codex Ferdinando- Leopold. Jofephine- Carolinus, 


Wencker de Pfalburgeris, 
W enckeri Colledta Archivi & Cancellariz jura. 
von vr — Bericht von Schleſien Ritter⸗Rechte und Ehren⸗ 


Wernheri Selectæ — Forenfes, 
—  Compendium Juris, 
et guaJora Vicariatus $, R, J. in aurea Bulla non exprefla vi 


‚de — — ex ſitu texrrarum 
Weſbbauſh —— —— 
edens ⸗ Inſtrument. 

Weymariſche Landes⸗Ordnung. 
Widemanni (Enocbi) —— Curiz ap, Menck} 
Wildvogels difp, d, Statibus Provincialihus, 
Winckelmanni Beſchreibung von Heſſen und Diff; 
Winnigftadii Chronicon Quedlinburgicum, 


ICH 


"Wipponis vita Conradi Saliciap. Piftorium, 

Wittichindi Corbejenfis Annalesap. Meibom, 

Wolf (Chrift,) Gedancken von geſellſchafftl. Leben; 

von Wurmbrand (Jo,Wilb. Braf) Collettanea Genealogico-Hiltoricz.. 

— — — — de Hereditariis Auſtriacarum Provin- 
ciarum Officialibus. 
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5 Eitungs- Lexicon. 

Ziegler de Juribus Majeflatis. 

Zieglerad Praxinauream Calvolli, 

Ziegler ( Ansbelm von J&chau-’ laß der Zeit. 
Zfchacwitznot, adExamen JurisPublici, 

Zyllefi Defenfio Abbatix S. Maximini Trevirenfis, 


EINE EU RE BA RE: 0: EINE DORE BARS 


Dieweilder AUTOR bif 40. Meilen vom Orte des Druckes entfernet ge⸗ 
lebet, und mithin die Correctur eines andern Fleiß und Gefeieklichei 
gaͤntzlich zu überlaffen geweſen; fo wird der geneigte Lefer ſichs nicht 
entgegen ſeyn laffen nachgeſetzte zum Theil recht enorme Druc- Fehler 
zu andern. 


Pap. 9. lin, 16. Meß: denienigen p. 16, lin, zz. ließ: boreiligen parr. lin, 18. lief: Here 
ren p. 12. lin, 24. ließ: ex fiatt: & p. ig. lin. 4. ließ: ingenva vor: genuina, p, 16. lin, 30. 
hef: Freygebohrne p. ı7.lin. 10. lief: Gemmingen bie lin, z1.1nd32, muß combinirefund- 
die aroffenteutfehen B. in kleine verwandelt ſeyn. p. 18. fin, rg.liefis vor ı5. p. 26&.lin.r. ließ: 
aliæ. lin. 10. lich: fuſum lis. 12.ließ:&achf. px 32. lin. 17 ..ließ; folidos p, 33.lin, 12. lief: cum pr 
34 lin. 16. ließ + Urfache ; Denn esift im Kriege mehr&efahr ſein Leben einzubuͤſſen, ais bey der 
Stille p. 34. lin, 27. ließ: exereitalem p. 37. lin, 10, lief: oder p. 38. lin, ro, ließ ; wie lim, 
11. ließ : Rau Ku. 17. nichts p. 39. lin. 16, lief: Salomoni p. 43. lin, ra. lief: im novam ur- 
bem lin, 13.lief: exſtrecket p. 44. lin. 2. ließ : überhaupt p. 47. lin, 4. ließ; Philippus lin. 5, 
keß: Mariam p, 48, lin. 1. ließ: im Königs, Sorft lin, 18. ließ : abflammete kin, 37, hieß: vom 
Ploenniesp, 49. lin, g.hef+ Affefforis p. so: lin, wie, am Ende thue hinzu: anzeiget. p. 52. lim 
21. ließ: 1282, p. 3.lin. 12. ließ Wılhelmil.p. 54. lin. 14. ließ? hominem lin, ult, iff: Mo- 
meutein Wortp. 59. lin, 7. ließ: ideft, minifter feu lin, 76, ließ Prelati — — zelo ju- 
aitiæ fuccenfi, barbaris fervire indigne ferentesp, 60, lin, a0, Jicf ; im Georgii Torquati $e- 
rie 
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rie lin, 31, ließ: manfos p. 62. lin, 29. ließ : nicht eher p. 64, lin. 5. ließ: conferri p. 7ı. 
lin, 9. ließ : Range, p. 74. lin. 8, ließ: Polheim p, 77. lin. ult, ließ : tributariamp, 78, lin, 26, 
ließ: tradidit p. 79. lin. 23. ließ: * 3. lin, 7, lief: campanzp, 94. lin, 24. ließ ; ma. 
jorem flatt: marem p. 9. lin, 29.ließ : eftelionburg p. 102, lin, pen, ließ: alsftatt: alfop. 
103. lin, 11. ließ: Auflaffung p. 104-lin. 30. ließ Wernherus p, 105, lin. 54. ließ: Tom. Ill, 
P- 3060, p. 138. lin, pen, ließ: eigenen vor feib-eigenen p. 136. lin. ra. ließ: cantradifione 
p 139. lin. 7.ließ: durch das codicill, p. 140. lin. pen, ließ; Trieriſche Erg Biſchoff p. 148, 
in, 15. ließ: diefer p. 154. lim. 1. ließ: wenn er p. ı@ lin. 14. ließ: murden mit p. 167,lin, 
19. hieß: zu vermehren p. 169.lim. 2. ließ: honoretur p, 171. lin, 9, ließ: zuibrer p. 174. Jin, 
24. ließ: Paullini p. 178. lin, 9. ließ: et Minifterialium p. 180, lin, 24. J Altenburg p.163 
lin. 10, dele: p. 185. lin. ze, ließ: erblich vor erſtlich g, 193. lin, 3. ließ: daß die Smurdip. 
198, lin, pen, ließ: propr, p. 200.lin. a0. ließ: excommusieirten p. 316. lin, pen, ließ: Ritter: 
ft p. 217. lin, pen, ließ: TOLNERUS, p, 223. lin, 7, ließ: Luitprandus p. 227.li. 

24. ließ: II. Feud, 27. p. 23 2.lia, a9. fege: beym Altar p, 243. lin. 26. ließ: Hertzog p.24& 
lin, ı1, ließ: hinauf lin, 18. dele: in Trad, p. 52, lin, 7. ließ: raifonnirct p. 253. lin, s, lief: 
p. 355, lin. a5. ließ : veraͤchtliche ————— 12. ließ: Lufiki p. 284. 

lin. 10. ließ : um deſtomehr p. 286. lin, a0, ließ: Berger Oec. Jur. p, 287. lin. 9. ließ: welche 
p. 238. lin, 18. ließ: liberap. 290. lin. 5. ließ: kehre nach p. 300, lin, 12, ließ:die Reicht 
Gefege p. zer. lin, 19. ließ: das jus p. 305, lin. 3. ließ : Kulpifio p. 317. lin, 6, er 





rence p. 343. lin, 14. ließ: alle Stifter p. 35 1. lin. 7. ließ: auch in p. 371. lin, le, ließ: 
ein p. 37. lin. 28. ließ + mittelbahre Sande p. 390. lin, 1. ließ: fie zu ihrer p. 396. lin, 13, ließ: 
eitigen Landes p. 429. lin. =. ließ: Fan von diefer lin. 24. ließ: mobon ’p. 443. lin, ni. 
ieß weiches aun lin. 15. ausgegebenen p. 444. lin. 22. ließ Herren die Aufnahme in die 
©täbte verweigert und von p. 460. In.2. I Aued = p- 473. lin, 28, ließ : angefüch 
p. 488. lin, pen, lief : alle Mdeliche p. +16. lin. 1. ließ: mit den'p, g17. lin, 15. ließ: caufafta« 
zus p, 518, lin. 2, ließ: geheimter Kath Mofer p. 522. lin. 10. lief: ihren. 


Die Übrigen Druck⸗Fehler, da nemlich ein m. vorn. und v.v.odereinr. vor 
t.und v; v. ferner ein groſſer Buchftabe vor einen kleinen und v.v. Item 
ein comma vor ein punctum und v. v. oderauch ein Buchftabe mehr oder 
weniger in einem Worte gefeget oder ein Periodus Durch unrichtige inter- 
— zerriſſen worden, wird der Leutſelige Leſer, im Beſten zu gu⸗ 
te halten. 
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